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Autorisierte  Übersetzung 


Zur  Einführung  für  den  deutschen  Leser. 


Andy  Adams’  Buch  „Der  Trail  im  wilden 
Westen“  ist  kein  Roman  und  liest  sich  doch  fes- 
selnder und  ist  kulturgeschichtlich  von  grösserem 
Werte  als  je  eine  Dichtung  zu  sein  vermöchte; 
denn  es  ist  Wahrheit,  Wirklichkeit  und  Leben. 
Es  nimmt  uns  gefangen  durch  die  Persönlichkeit 
seines  Verfassers,  der  alles  andere,  nur  kein  Literat 
ist  und  jedes  Wort,  das  er  niederschreibt,  aus  der 
Fülle  eigener  Erlebnisse  schöpft.  Es  gewinnt  uns 
durch  den  Gegenstand,  den  es  schildert,  das  Treiben 
ungeheurer  Herden  wilder  Stiere  von  Texas  aus 
nach  den  nordwestlich  gelegenen  Bundesstaaten. 
Es  beschreibt  die  grossen  Schwierigkeiten,  welche 
die  Viehzüchter  des  Südens  überwinden  mussten, 
um  einen  Markt  für  die  in  das  Ungeheure  gehen- 
den Herden  wilder  Stiere  zu  finden,  die  sich  auf 
den  unermesslichen  Weideflächen  von  Texas  wäh- 
rend des  amerikanischen  Bürgerkrieges  und  in 
den  nächstfolgenden  Jahren  angesammelt  hatten. 
Es  schildert  den  stellenweise  dramatischen  Ver- 
lauf des  Auftriebes  mehrerer  solcher  Herden,  die 
auf  ihren  eigenen  Hufen  unter  vielen  Mühselig- 
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keiten  von  Texas  nach  Fort  Buiord  befördert 
wurden.  Inzwischen  haben  die  Eisenbahnen  die 
Viehausfuhr  an  sich  gezogen,  und  die  Bilder, 
welche  der  Verfasser  vor  unserm  geistigen  Auge 
aufrollt,  sind  für  immer  ins  Meer  der  Vergang'en- 
heit  hinabgesunken.  Weder  hier  noch  irgendwo 
anders  werden  ähnliche  Zeiten  wiederkehren. 

Andy  Adams,  der  Verfasser  dieses  Buches  und 
mehrerer  anderer,  die  das  Cowboyleben  schildern, 
entstammt  einer  angesehenen  Familie  im  Staate 
Indiana.  Er  hatte  sich  gegen  den  Wunsch  seiner 
Angehörigen  geweigert,  die  Universität  zu  be- 
suchen, und  war  statt  dessen  in  seinem  20.  Lebens- 
jahre nach  Texas  gegangen  und  bald  vom  Ochsen- 
hüter zum  Pferdewärter  und  ferner  zum  Cowboy 
auf  gestiegen.  In  wenigen  Jahren  brachte  er  es 
dann  zum  Eigenümer  mehrerer  Viehfarmen  mit 
4 grossen  Herden  prächtigen  Zugviehes  und  zahl- 
reichen Pferden.  In  den  10  Jahren,  während 
welcher  er  sich  diesem  Berufe  hingab,  lernte  er 
jeden  Fuss  breit  des  Landes  zwischen  dem  Rio 
Grande  und  dem  Quellgebiet  des  iNlissouri  kennen. 
Dann  kam  der  erste  grosse  Rückschlag  seines 
Lebens.  In  einem  jener  fürchterlichen  Sand- 
stürme, die  gelegentlich  aus  dem  Nordwesten  her- 
einbrechen, wurden  seine  Herden  wie  Kehricht 
vor  dem  Besen  buchstäblich  fortgefegt.  Andy 
Adams,  als  echter  Amerikaner,  gab  sich  nicht  ver- 
loren. Er  zog  nach  Rockport,  dann  nach  Arkansas- 
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port  lind  wurde  durch  Landspekulationen  in 
grösstem  Massstabe  im  Umsehen  ein  reicher 
Mann,  bis  er  auf  einen  Schlag,  weil  er  einmal  den 
rechten  Zeitpunkt  zu  verkaufen  verpasste,  seine 
Reichtümer  verlor.  Er  sammelte  die  Trümmer 
seines  Vermögens,  schüttelte  den  Staub  von  Texas 
von  seinen  Füssen  und  kam  Anfangs  der  neunziger 
Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  nach  Colorado 
Springs,  wo  er  durch  Börsen-  und  Bergwerks- 
spekulationen zum  dritten  Male  goldene  Berge  er- 
warb, silberne  vielmehr,  denn  es  waren  die  Silber- 
minen von  Aspen,  denen  er  seinen  erneuten  Reich- 
tum verdankte.  Auch  der  zerrann  ihm  infolge  des 
Silberkrachs  im  Jahre  1894  unter  den  Händen. 
Nun  ging  er  daran,  ein  ausgedehntes  Gelände  im 
Westen  zu  besiedeln,  wurde  Besitzer  zahlreicher 
Häuser  und  — brach  abermals  zusammen.  Lächeln- 
den Mundes  erzählt  er,  wie  er  im  Verlauf  eines 
Menschenalters  glückauf  und  glückab  gestiegen 
ist,  als  fände  er  diese  „Beschäftigung“  ausnehmend 
interessant.  Ein  echter  Amerikaner;  ein  Leben, 
das  inhaltreicher  als  mancher  Roman  ist.  Wenn 
dieser  Mann  Bücher  schreibt,  muss  er  etwas  zu 
sagen  wissen.  Nicht  allein  den  Amerikanern. 

„Eine  recht  amerikanische  Erzählung“,  nennt 
die  New  Yorker  Times  das  Buch,  „in  welcher 
nichts  erdichtet  ist,  die  wahr  und  scharf  gezeich- 
nete Beschreibung  eines  grossartigen  Viehauf- 
triebes“. Die  New  Yorker  Tribüne  schreibt;  „Es 
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ist  ein  Buch  voller  Erlebnisse  und  stellenweise 
höchst  'dramatisch.  Andy  Adams  schreibt  mit 
lebendigem,  sprühendem  Witz.  Er  spricht  offen, 
unversteckt,  ehrlich  aus,  was  er  zu  sagen  hat. 
Seine  Darstellung  wirkt  frisch  und  erfrischend  und 
steht  in  geradem  Gegensatz  zu  dem,  was  einem 
in  der  zeitgenössischen  Literatur  vielfach  zu- 
gemutet wird“.  Die  Chikago  Tribüne  sieht  in  dem 
Verfasser  eine  Art  Remington  der  F'eder,  so  sei 
er  mit  Leib  und  Seele  bei  seinem  Thema  und  reisse 
den  Leser  mit  sich  fort.  Besser  als  er  könne  keiner 
seinen  Stoff  beherrschen,  malerischer  und  packen- 
der keiner  in  seinen  Ausdrücken  sein.  „Der 
Trail“,  schreibt  sie  wörtlich,  „ist  eine  unauf- 
gestutzte,  höchst  anziehende  Erzählung,  und  wer 
die  Wahrheit  wissen  will,  kann  sie  hier  kennen 
lernen“.  Für  die  St. -Antonio-Express  ist  „Der 
Trail“  ein  in  vieler  Hinsicht  bemerkenswertes 
Buch,  das  in  einem  lebensgrossen  und  lebens- 
wahren Panorama  eine  Phase  des  amerikanischen 
Lebens  darstellt,  w^elche  in  den  wechselvollen  Um- 
wälzungen der  letzten  Jahre  für  immer  verschwun- 
den ist.  Wer  ein  Verständnis  dafür  gewännen  wdll, 
w'as  Texas  vor  einem  Menschenalter  bedeutete, 
als  das  Zugvieh  noch  Trumpf  und  der  Viehhalter 
noch  König  w^ar,  sollte  den  „Trail“  lesen.  „Es 
ist“,  heisst  es  da,  „äusserst  anregend  geschrieben 
und  schmeckt  nach  dem  Grund  und  Boden  und 
jenen  starken  und  männlichen  Eigenschaften, 
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welche  man  mit  Recht  typisch  texanisch  nennt“. 
Der  San  Francisko  Chronicle  glaubt,  dass  dies 
Buch  wohl  den  besten  Bericht  enthält,  der  je  von 
dem  Leben  der  Cowboys  geschrieben  wurde.  Es 
sei  von  Erlebnissen  und  Begebenheiten  erfüllt  und 
so  anregend  geschrieben  wie  nur  je  ein  Roman. 
Der  Cleveland  Leader  sieht  in  dem  „Trail“  ein 
Denkmal,  das  den  Amerikaner  mit  Stolz  über  sein 
Land  und  den  besten,  kernigsten,  gesunden 
Menschschlag  erfülle,  der  in  ihm  zu  finden  sei. 

Das  im  Jahre  1905  erschienene  Buch  hat  in 
Amerika  einen  ausserordentlichen  Erfolg  errungen 
und  schreitet  noch  jetzt  von  Auflage  zu  Auflage. 

Es  wird  auch  für  uns  Deutsche  von  bleibendem 
Wert  sein.  Dass  wir  den  Andy  Adamsschen 
„Trail“  dem  weiteren  Lesepublikum  in  deutscher 
Übertragung  zugänglich  machen,  dürfte  schon  auf 
Grund  der  vorstehenden  Ausführungen  verstanden 
und  — gewürdigt  werden.  Für  uns  Deutsche  hat 
das  Buch  aber  noch  einen  ganz  besonderen  Wert. 
Nicht  dass  Roosevelt,  der  jetzige  Präsident  und 
frühere  Rauhreiter,  im  Herzen  auch  der  Deut- 
schen ein  warmes  Plätzchen  gefunden  hat  und 
Rauhreiter-  oder  Cowboygeschichten  heutzutage 
beim  deutschen  Lesepublikum,  insbesondere  der 
Schuljugend,  eines  lebhaften  Interesses  sicher  sind. 
Wir  sind  Deutsche  und  wollen  keine  Amerikaner 
werden.  Aber  wir  wollen  nicht  vergessen,  dass  an 
dem  Aufbau  des  imponierenden  amerikanischen 
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Kiiltiirgebäudes  gerade  unsere  deutschen  Lands- 
leute in  vorderster  Reihe  mitgearbeitet  haben.  Wie 
neu  und  eigenartig  die  Verhältnisse  waren,  welche 
die  Ansiedler  in  ihrer  neuen  Heimat  vorfanden, 
wird  in  dem  Adamsschen  Buche  kräftig  und  wahr- 
heitsgemäss  geschildert ; rauh  und  mühselig  waren 
die  ersten  Anfänge,  aus  denen  sich  ein  kraftvoll 
aufblühendes  Volkstum  entwickelt  hat,  und  es  ge- 
hörte die  ganze  Zähigkeit  und  Ausdauer  der  ger- 
manischen Rasse  dazu,  das  Werk  zu  unternehmen 
und  durch  alle  Widerwärtigkeiten  und  Hindernisse 
hindurchzuführen.  Einen  Ausschnitt  aus  dieser 
hoffnungsvollen  und  aussichtsreichen  Entwicklung 
führt  uns  das  Adamssche  Buch  vor  Augen.  Ein 
frischer,  belebender  Hauch  weht  uns  aus  ihm  ent- 
gegen. Wir  lernen  urwüchsige  Menschen  und  ur- 
wüchsige Zustände  kennen,  Pioniere  der  vordrin- 
genden Kultur,  die  auf  ihrem  Siegeszug  um  die 
Erde  unaufhaltsam  vordringt.  Wir  lernen  an  dem 
Massstab  der  Fremde  unser  Vaterland  erst  recht 
schätzen,  das  uns  reiche  Güter  und  gesichertein 
Besitz  der  besten  Kulturwerte  darbietet,  um  welche 
die  Vorkämpfer  der  neuweltlichen  Kultur entwick- 
lung  mühsam  kämpfen  und  ringen  mussten.  Hier 
und  da  mögen  wir  auch  wohl  ein  Samenkorn  auf- 
lesen,  das,  in  unsern  alten,  reifen  Kulturboden  ver- 
senkt, fröhlich  gedeiht  und  — unsern  Kulturbesitz 
bereichert. 

In  der  deutschen  Übertragung  ist  der  Andy 


ZUR  EINFÜHRUNG. 


IX 


Adamssche  „Trail“  ein  Hausbuch  für  die  deutsche 
Jugend,  in  dessen  Lektüre  sich  auch  die  Alten 
nach  Feierabend  gern  auf  ein  Stündchen  vertiefen 
werden,  um  einen  charakteristischen  Einblick  in 
das  Leben  und  Treiben  der  andern  Hälfte  der  Welt 


zu  gewinnen. 


Vorwort  des  Verfassers. 


Gegen  Ende  des  nordamerikanischen  Bürger- 
krieges war  das  Bedürfnis  nach  einem  Absatz- 
gebiet für  das  überflüssige  Vieh  in  Texas  ebenso 
dringend  wie  allgemein.  Man  hatte  freilich  schon 
früher  versucht,  Vieh  über  die  Grenze  zu  treiben, 
und  im  Jahre  1857  soll  texanisches  Vieh  sogar  bis 
Illinois  auf  eigenen  Füssen  gelangt  sein.  Sicher 
verbürgt  ist,  dass  elf  Jahre  später  40000  Stück 
Vieh  nach  der  Mündung  des  Red  River  in  Loui- 
siana und  weiter  nach  Kairo  und  Illinois  geschickt 
worden  sind,  von  wo  aus  sie  über  Land  auf  der 
Eisenbahn  weiter  befördert  wurden.  Aber  diese 
AVrsuche  waren  nie  wiederholt  worden,  weil  Fieber- 
epidemien ihnen  ein  schnelles  Ende  bereiteten. 
Im  Westen  von  Texas  dehnte  sich  eine  weite, 
dürre  Ebene  aus,  die  unpassierbar  war,  während 
es  im  Osten  noch  keinem  Geschäftsmann  geglückt 
war,  Vieh  bis  nach  Louisiana  zu  bringen,  zumal  in 
der  südlich  gelegenen  Republik  Mexiko  ebenfalls 
Überfluss  an  Vieh  herrschte.  Kurz  vor  Beginn 
und  nach  dem  Schluss  des  Krieges  hatte  man  ver- 
einzelte ^^ersuche  gemacht,  im  Osten  um  Red  River 
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und  die  Baxter  Springs  und  im  südlichen  Kansas  klei- 
nere Herden  einzuführen.  Der  Weg  dahin  war  kurz 
und  bequem,  er  führte  durch  die  Reservationen  der 
zivilisierten  Indianerstämme  der  Choctaws  und 
Cherokees,  und  war  die  einzige  Strasse  nach  dem 
Norden,  denn  weiter  westwärts  hausten  schon 
Büffel  und  wilde  Nomadenstämme.  Ein  beliebter 
Autor  aus  jener  Zeit,  Mr.  Emerson  Hough,  sagt: 
Der  Bürgerkrieg  hatte  alle  Pläne,  eine  regel- 
mässige Ausfuhr  des  überflüssigen  Viehs  ins  Werk 
zu  setzen,  zum  Scheitern  gebracht,  und  am  Schluss 
des  Krieges  waren  die  weiten,  ausgedehnten 
Weideländer  von  Texas  mit  Millionen  von  Vieh 
überschwemmt,  das  eigentlich  keinen  Wert  hatte. 
Man  versuchte  zwar,  es  einzutreiben,  und  mit  dem 
Brande  des  Besitzers  zu  versehen,  aber  es  hatte 
weiter  keinen  Nutzen.  Das  Bedürfnis  nach  einer 
geregelten  Ausfuhr  wurde  immer  dringender. 

So  standen  die  Dinge  am  Schluss  des  Jahres 
1850.  Als  die  Zivilisation  mit  gewaltigen  Schritten 
nach  Westen  vordrang,  hatte  sich  gegen  Ende  der 
60  er  und  zu  Anfang  der  70  er  Jahre  ein  gering- 
fügiger Handel  mit  dem  überflüssigen  Vieh  in 
Abilene,  Ellsworth  und  Wichita  entwickelt,  der 
sich  aber  nur  auf  den  Staat  Kansas  beschränkte. 
Schon  jetzt  zeigte  es  sich,  dass  der  Texas-Stier 
nach  einem  im  Norden  zugebrachten  Winter  Fett 
ansetzte  wie  ein  einheimischer  und  nach  zwei 
Jahren  reif  zum  Verkauf  war.  In  Texas  ent- 
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wickelte  sich  das  Vieh,  wohl  wegen  der  klimati- 
schen Verhältnisse,  nicht  so,  dass  es  auf  den  Markt 
gebracht  werden  konnte,  dagegen  war  es  als 
Zuchtvieh  ausgezeichnet;  in  guten  Jahren  rechnete 
man  auf  hundert  Kühe  fünfundneunzig  Kälber. 
Aller  Augen  richteten  sich  jetzt  nach  dem  neuen 
Nordwesten,  da  dies  das  einzige  für  den  Vieh- 
konsum geeignete  Gebiet  zu  sein  schien.  Eisen- 
bahnen drangen  in  das  Gebiet  der  Büffel  und  In- 
dianer vor,  alles  drängte  nach  Westen,  und  so 
schien  es  in  den  Sternen  geschrieben,  dass  die  In- 
dianer und  Büffel  der  Zivilisation  endgültig  weichen 
müssten. 

Wenn  auch  Philanthropen  den  Untergang  des 
Büffels  beklagen,  war  er  doch  unvermeidlich.  Die 
Regierung  hatte  sogar  daran  gedacht,  die  Büffel- 
herden durch  ihre  eigenen  Truppen  ausrotten  zu 
lassen.  So  lange  der  Indianer  in  Besitz  des  Büffels 
war,  an  dessen  Flanken  dahinjagend  er  jeder  Ver- 
folgung spottete,  solange  er  aus  dieser  Deckung 
die  nachjagenden  Truppen  vernichten  konnte,  war 
ihm  nicht  beizukommen.  Aber  während  die  Re- 
gierung noch  zögerte,  hatten  Jäger  und  Eisen- 
bahnen das  Werk  schon  vollbracht,  und  so  war  den 
Indianern  die  Lebensbasis  entzogen.  Nun  be- 
gann die  grosse  Ausfuhr  des  Viehs.  Die  Indianer 
mussten  in  ihren  Reservationen  bleiben,  und  das 
freigewordene  Land  in  Nordwesten  wurde  zu 
Weideland  aufgeteilt.  Die  Regierung  schrieb 
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grosse  Fleischlieferungen  aus,  um  die  Armee  und 
die  Indianermündel  zu  verpflegen.  Im  Jahre  1884 
stieg  die  Ausfuhr  am  höchsten,  sie  betrug  acht- 
hunderttausend Stück  Vieh,  das,  für  den  Nord- 
westen bestimmt,  den  Red  River,  die  nördliche 
Grenze  von  Texas,  in  drei  Heerhaufen  überschritt. 
Man  erhält  eine  schwache  Vorstellung  von  der 
Grossartigkeit  dieser  Ausfuhr,  wenn  man  bedenkt, 
dass  ungefähr  viertausend  Leute  und  über  dreissig- 
tausend  Pferde  zu  dieser  Trail-Expedition  gebraucht 
Vv'urden,  der  Wert  der  Herden  belief  sich  auf 
Millionen.  Niemand  in  der  ganzen  Welt  hatte  je 
solche  Mengen  Vieh  in  geschlossenen  Herden  ge- 
sehen. So  war  der  Nordwesten  das  endgültige 
Absatzgebiet  für  die  Ausfuhr  nach  Texas  geworden. 
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I.  Kapitel. 

Ausrüstung. 


„Nun,  meine  Herren,  wenn  Sie  uns  keine  an- 
deren Bedingungen  bieten  können,  so  werden  wir 
das  Vieh  treiben!  Ihre  Preise  sind  nicht  ver- 
lockend, und  meine  Leute  sind  nicht  zum  ersten- 
mal auf  dem  Trail,  sondern  kennen  das  Land. 
Wir  können  das  Vieh  bis  zum  Ablieferungsort  für 
einen  geringeren  Preis  treiben,  als  Sie  für  ein  Drit- 
tel der  Entfernung  Fracht  verlangen!  Nein,  wir 
treiben  auf  jeden  Fall !“  Der  Sprecher  war  Don 
Lovell,  ein  Trailunternehmer,  und  die  Angeredeten 
waren  die  Generalagenten  der  drei  Eisenbahnlinien 
in  Texas.  Wir  waren  mit  der  Bahn  von  unserer 
Ranch  in  Medina  County  zu  dieser  Besprechung 
nach  St.  Antonio  gekommen.  Die  Herren  waren 
liebenswürdige,  aber  gewiegte  Geschäftsleute,  die 
sich  bemühten,  alle  Gefahren,  die  uns  auf  unserem 
Wege  in  der  dürren  Ebene  im  Westen  begegnen 
könnten,  in  den  schwärzesten  Farben  zu  schildern. 
Der  Wortführer  legte  eine  grosse  Landkarte  auf 
den  Tisch,  um  den  wir  alle  versammelt  waren,  und 
zeichnete  den  Trail  nach  Buffalo  Gap  bis  Doans 
Crossing  am  Red  River  ein.  Die  Vertreter  der 
Missouri-,  Kansas-  und  Texasbahn  zählten  alle 
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Unglücksfälle  auf,  die  den  Herden  hier  im  Westen 
in  den  letzten  fünf  Jahren  begegnet  waren.  ,, Sehen 
Sie,  Mr.  Lovell,“  sagte  der  geschäftseifrige  Agent, 
„wenn  Sie  diese  Papiere  durchsehen  wollen,  wird 
es  Ihnen  klar  werden,  dass  in  wenigen  Jahren  alles 
Vieh  auf  der  Bahn  versandt  werden  wird.  Hier  ist 
eine  Berechnung  der  Jahre  1880 — 83.  Sie  sehen 
daraus,  wie  sehr  diese  Art  des  Versands  infolge 
unserer  sehr  billigen  Frachtsätze  zugenommen  hat. 
Auch  in  diesem  Jahre  können  wir  sehr  niedrige 
Preise  stellen,  und  Sie  werden  aus  diesen  Papieren 
ersehen,  dass  wir  jetzt  schon  die  umfangreichsten 
Bestellungen  haben ; zwei  Viehzüchtereien,  die 
Laurel  Leaf  und  Running  W,  wollen  allein  dreissig- 
tausend  Stück  auf  der  Bahn  verschicken.^^ 

Aber  Lovell  schob  die  Papiere  beiseite  und 
fragte  nach  den  Futterpreisen.  Eine  Pauschsumme 
war  für  die  ganze  Reise  von  St.  Antonio  oder  einem 
Punkt  südlich  davon  bis  zu  den  Wichita-Fällen, 
einschliesslich  des  Futters  und  einer  Ruhepause, 
angeboten.  Lovell  notierte  sich  alle  diese  Einzel- 
heiten und  trat  dann  zu  Jim  Flood  und  mir  her- 
über, als  wir  gerade  dabei  waren.  Fort  Buford  auf 
einer  grossen  Wandkarte  zu  suchen;  wir  fanden  es 
schliesslich  an  der  Mündung  des  Yellowstone- 
flusses in  Dakota.  Dann  berieten  wir  drei  in  einem 
Nebenzimmer  die  Sachlage  und  stellten  die  Kosten 
der  Fracht  auf  den  Kopf  fest.  Da  das  Ergebnis  uns 
keineswegs  befriedigte,  kehrten  wir  bald  zu  den  an- 
dern zurück,  und  unser  Dienstherr  lehnte  das  An- 
erbieten mit  den  oben  angeführten  Worten  end- 
gültig ab. 
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Freilich  bestürmten  ihn  die  Agenten  von  neuem 
und  deuteten  auf  die  Ersparnis  allein  an  Lohn, 
denn  in  zwei  Tagen  würden  sie  das  Vieh  weiter 
befördern,  als  wir  es  selbst  in  günstigen  Gegenden 
in  drei  Monaten  treiben  könnten,  dazu  kämen  noch 
die  Kosten  der  Pferde.  Aber  Don  Lovell,  der  seit 
i8  Jahren  an  Unternehmen  dieser  Art  beteiligt  war, 
war  den  Frachtagenten  gewachsen.  Als  er  sich 
zum  Aufbruch  anschickte,  sprach  einer  der  Agen- 
ten die  Hoffnung  aus,  dass  er  doch  vielleicht  das 
Vieh  wenigstens  einen  Teil  des  Wegs  mit  der  Bahn 
schicken  werde.  „Meine  Herren,“  sagte  der  Vieh- 
unternehmer beim  Abschied,  „es  freut  mich.  Sie 
kennen  gelernt  zu  haben,  aber  dies  ist  eine  Ge- 
schäftssache, die  wir  von  entgegengesetzten  Ge- 
sichtspunkten aus  ansehen.  Bei  Ihren  Bedingungen 
würde  mir  jeder  Stier  einen  Dollar  und  75  Cents 
bis  zum  Red  River  kosten;  es  sind  alles  starke 
Tiere,  und  ich  muss  meine  Mannschaft  ebenso 
ausrüsten,  als  wenn  sie  den  ganzen  Weg  über  den 
Trail  zurücklegten.  Ich  habe  im  vergangenen 
Jahre  tausend  Sattelpferde  billig  eingekauft,  die 
sich  jetzt  in  meiner  Ranch  befinden.  Für  jede 
Herde  müsste  ich  sechs  Pferdewaggons  gebrauchen, 
die  Fracht  müsste  ich  auf  die  Viehpreise  drauf- 
schtagen.  Dann  muss  ich  die  Pferde  vielleicht 
überwintern  oder  nach  Hause  treiben,  so  dass, 
wenn  ich  zwei  Dollar  Fracht  rechne,  dies  eine  er- 
hebliche Summe  beträgt.  Mit  dem  Vieh  steht  es 
anders  ! Da  ist  jedes  Stück  bestellt,  aber  die  Pferde 
machen  Unkosten,  die  nicht  wieder  einkommen, 
und  jeden  Schaden  dabei  muss  ich  tragen.  Meine 
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grösste  Lieferung  ist  ein  Sub-Kontrakt  für  fünf 
Mill.  Pfd.  lebendes  Rindfleisch  nach  Fort  Buford; 
dazu  gehören  drei  Herden  oder  zehntausend  Stück 
Vieh.  Ich  wollte  diese  für  Fort  Buford  bestimmten 
Stiere  möglichst  früh  abliefern,  daher  ersuchte  ich 
Sie  um  diese  Besprechung.  Drei  andere  Bestel- 
lungen habe  ich  für  Indianeragenturen  zu  leisten, 
aber  sie  liegen  nicht  so  weit  nördlich ; damit  hat 
es  daher  keine  Eile.  Der  Termin  der  Ablieferung 
für  das  Vieh  nach  Fort  Buford  ist  der  15.  Septbr., 
und  ich  muss  scharf  aufpassen,  wie  ich  auf  meine 
Kosten  komme.  Bei  den  Preisen,  die  Sie  für  die 
Fracht  ansetzen,  würde  ich  jedenfalls  Schaden 
haben.  Jetzt  werde  ich  allerdings  auf  dem  Wege 
aus  Texas  heraus  für  Wasser  zu  zahlen  haben,  denn 
es  ist  eine  schlechte  Politik,  das  Vieh  dürsten  zu 
lassen,  aber  es  gibt  schon  eine  Menge  Wasserver- 
käufer den  Trail  entlang,  und  diese  werden  uns 
schon  gut  versorgen.“ 

Mit  diesen  Worten  erreichte  unsere  Konferenz 
ihr  Ende,  und  wir  fanden  noch  Zeit  zu  einem 
Spaziergang  durch  die  Stadt;  mit  dem  Nachtzug 
beabsichtigten  wir  nämlich  nach  Hause  zu  fahren. 
Trotzdem  es  erst  Mitte  Februar  war,  waren  doch 
schon  fünf  oder  sechs  Herden  angekauft.  Im  letzten 
Jahre  war  freilich  viel  Vieh  ausgeführt  worden, 
doch  gab  es  noch  eine  Unmenge.  Auf  den  nörd- 
lichen Viehfarmen  wurde  meist  junges  Vieh  ver- 
langt, das  alte  blieb  zu  Hause,  so  dass  Mr.  Lovell 
keine  Schwierigkeiten  gehabt  hätte,  einen  Kontrakt 
auf  vierzigtausend  Stück  Vieh  anstatt  auf  zwanzig- 
tausend zu  erfüllen.  So  hatten  wir  hinreichend 
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Miisse,  uns  die  zum  Verkauf  stehenden  Herden  an- 
zusehen. Was  die  Pferde  anbetraf,  so  waren  wir 
gilt  ausgerüstet.  Im  Jahre  vorher  hatte  Don  Lo- 
vell  vier  Herden  getrieben,  zwei  nach  Indianer- 
agenturen und  zwei  Herden  junges  Vieh  auf  Spe- 
kulation. Eine  von  diesen  wurde  nach  Dodge  ver- 
kauft, die  andere  nach  Ogalalla.  In  beiden  Fällen 
bot  sich  keine  Gelegenheit,  die  Sattelpferde  zu 
verkaufen,  die  nach  Dodge  zurückkehrten,  um  auf 
der  dortigen  Weide  zu  überwintern.  Mein  Bruder, 
Bob  Quirk,  hatte  eine  dieser  Herden  für  eine 
Indianeragentur  zu  führen  gehabt.  Nach  der  Ab- 
lieferung im  August  brachte  er  seine  Remuda  und 
Ausrüstung,  wie  ihm  befohlen,  auch  nach  Dodge 
für  den  Winter.  Ich  hatte  in  jenem  Jahre  die  Reise 
nach  der  Pine  Ridge  Agency  in  Dakota  mit  drei- 
tausendfünfhundert Stück  Vieh  unter  Flood  als 
Führer  gemacht.  Don  Lovell  war  bei  der  Ab- 
nahme zugegen,  und  da  sich  nicht  Gelegenheit 
fand,  die  Pferde  an  die  Indianer  los  zu  werden, 
ging  ich,  nachdem  ich  die  Leute  an  der  nächsten 
Station  abgesetzt  hatte,  mit  zwei  Mann,  dem  Koch 
und  der  Remuda,  nach  Dodge.  Unsern  Proviant- 
wagen konnten  wir  noch  unterwegs  verkaufen,  wie 
auch  die  Maultiere ; wir  packten  unsere  Decken 
und  den  Proviant  auf  zwei  Pferde  und  konnten  so 
den  Arkansawfluss  in  Dodge  schon  am  siebenten 
Tage  überschreiten. 

Aber  anstatt,  wie  wir  gehofft,  auf  der  Bahn  nach 
Hause  zurückzukehren,  hatte  sich  das  Programm 
geändert.  Lovell  und  Flood  waren  vor  zehn 
Tagen  in  Dodge  eingetroffen  und  hatten  einge- 
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sehen,  dass  es  nutzlos  wäre,  dort  unsere  Remudas 
zum  Verkauf  anzubieten.  Es  hatten  sich  schon 
auf  diesem  Markte  über  zehntausend  Reitpferde 
angesammelt;  einige  waren  aus  Texas  und  von 
besserer  Zucht  als  die  unserigen.  So  drehten  der 
Unternehmer  und  sein  Führer  den  Spiess  um  und 
wurden  Käufer  anstatt  Verkäufer.  Sie  kauften  zwei 
vollständige  Remudas  an,  wählten  noch  einige  ein- 
zelne Tiere  dazu,  bis  ihre  Einkäufe  sich  auf  fünf- 
hundert Stück  beliefen.  Als  wir  nun  mit  den  Pine- 
Ridge-Pferden  Dodge  erreichten,  wurde  mir  die 
wenig  erfreuliche  Mitteilung,  dass  sämtliche  Reit- 
pferde über  den  Trail  nach  der  Ranch  geschickt 
werden  sollten,  und  dass  ich  bestimmt  sei,  die 
Führung  zu  übernehmen.  Wäre  es  im  Frühling 
gewesen,  so  hätte  ich  mich  sehr  über  diese  Aus- 
zeichnung gefreut,  denn  die  Reise  von  Dimmit 
County  nach  der  Pine-Ridge-Agentur  und  zur 
Ranch  zurück  würde  jedenfalls  die  Arbeit  eines 
Sommers  gewesen  sein,  dessen  Ausführung  eine 
Ehre  gewesen  wäre.  Aber  so:  am  Schluss  der 
Saison  und  im  Winter ! 

Inzwischen  hatte  auch  Flood  schon  ein  Lager 
mit  aller  dazugehörigen  Ausrüstung  an  der  Mul- 
berrybucht,  südlich  von  Dodge  auf  dem  Trail  auf- 
geschlagen. Er  hatte  zwei  Texaner  angeworben, 
welche  in  ihre  Heimat  zurück  wollten,  und  am 
nächsten  Mittag  setzten  wir  uns  in  Bewegung.  Die 
Herde  war  eintausendundsechzig  Köpfe  stark, 
darunter  waren  zwanzig  Arbeitsmaultiere.  Der  Pro- 
viantwagen, welcher  uns  begleitete,  war  hauptsäch- 
lich mit  Pferdegeschirr  beladen;  wir  riefen  Flood 
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Lebewohl  zu  und  Hessen  nur  zwei  Wagen  unverkauft 
zurück.  Auf  Lovells  Wunsch  sollten  wir  nie  das- 
selbe Pferd  zweimal  reiten  und  auf  guten  Weide- 
plätzen möglichst  lange  verweilen.  Mein  Unter- 
nehmer war  entzückt  von  allem  und  hatte  Grund 
dazu,  denn  unsere  Pferde  waren  Elitepferde,  und 
die  in  Dodge  gekauften  konnten  in  San  Antonio 
gut  an  den  Mann  gebracht  werden.  Als  ich  nun 
vier  Leute,  einen  Koch,  ein  Scheckbuch  für  per- 
sönliche Ausgaben,  auch  über  tausend  Pferde  zur 
Auswahl  für  mich  hatte,  fühlte  ich  mich  ganz  als 
angehender  Führer  auf  dem  Trail.  So  erreichten 
wir  in  vierzig  Tagen  die  Ranch  in  Old  Medina. 

Jetzt  waren  zu  Beginn  der  Trailsaison  alle  Be- 
schwerden des  letzten  Jahres  in  der  Freude  über 
das  Heute  vergessen.  Früher  hatte  ich  wohl  in 
regnerischen  Nächten,  wenn  ich  die  Herde  um- 
kreiste, mir  zugeschworen,  dass  dies  meine  letzte 
Reise  auf  dem  Trail  sein  solle.  Aber  jetzt,  nach 
einem  müssig  verbrachten  Winter,  war  es  meine 
grösste  Sorge,  dass  ich  zu  Hause  gelassen  werden 
könnte.  Diese  Buford-Expedition  bot  manche 
Reize,  die  grossartige  Ausrüstung,  den  Anblick  des 
Yellowstone  und  die  Ehre,  bei  der  grössten  Vieh- 
ablieferung des  Jahres  an  die  Regierung  beteilig^ 
zu  sein.  Ich  wäre  eher  als  Kuh-  oder  Pferde- 
knecht mitgegangen,  als  zu  Hause  zu  bleiben. 

Als  wir  uns  heute  von  Lovell  verabschiedeten, 
ermahnte  er  uns,  den  Zug  nicht  zu  verfehlen.  Wir 
wussten,  dass  unser  Unternehmen  in  diesem  Jahre 
eines  grossen  Kapitals  bedurfte,  aber  Don  Lovells 
Kredit  war  ausgezeichnet,  wenn  er  auch  selbst 
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nicht  reich  war.  Diesen  Kredit  hatte  er  sich  durch 
seine  grosse  Zuverlässigkeit  in  Geldgeschäften,  so- 
lange er  mit  Vieh  handelte,  erworben. 

Flood  und  ich  hatten  vor  Abgang  des  Zuges 
noch  manches  zu  erledigen,  aber  wir  kamen  trotz- 
dem, wie  in  der  Regel  die  Leute  vom  Lande  tun, 
eine  Stunde  zu  früh  an.  Wir  schleuderten  bis  zur 
Abfahrt  umher,  als  plötzlich  Don  Lovell  erschien 
und  uns  erfreut  begrüsste : ,,Nun,  Leute,  alles  ist 
günstig  abgelaufen!  Ich  habe  so  viel  Geld  ange- 
boten  erhalten,  dass  ich  sogar  das  Vieh  einen  Teil 
des  Weges  mit  der  Bahn  schicken  könnte,  was  ich 
aber  nicht  tue ! Die  Leute  von  der  Bank  wissen, 
dass  der  Viehhandel  in  diesem  Jahre  nicht  so  ein- 
träglich ist,  und  sind  zurückhaltend  mit  ihrem 
Gelde.  Sie  machten  mich  mit  einem  Manne  be- 
kannt, der  gern  eine  Herde  ausgezeichneter  Stiere 
in  Lasalle  County  verkaufen  wollte ; er  schien  mit 
sich  handeln  zu  lassen.  Vielleicht  sehe  ich  mir  sein 
Vieh  in  der  nächsten  Woche  an!  Gefällt  es  mir, 
so  wären  meine  Ankäufe  beendet!  Ihr,  Jim,  sollt 
die  Herde  führen,  welche  zuerst  abgeliefert  werden 
muss ; bei  den  beiden  nächsten  Ablieferungen,  die 
sehr  nahe  zusammenliegen,  werdet  Ihr  mich  auch 
bei  der  Übernahme  der  einen  zu  vertreten  haben. 
Bei  dem  Buford-Vieh,  das  zuletzt  kommt,  wollen 
wir  beide  zugegen  sein.  Ich  sehe  nicht  ein,  warum 
ich  meinen  eigenen  Leuten  nicht  etwas  zugute  kom- 
men lassen  soll,  daher  wollte  ich  Dave  Sponsilier 
und  Quince  Forrest  zwei  der  Bufordherden  geben, 
und  ich  nehme  an,  Tom,  dass  Ihr  gern  die  letzte 
Herde  führen  würdet!“ 
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Ich  muss  wohl  sehr  stolz  und  selbstbewusst  aus- 
gesehen haben,  als  ich  Don  Lovell  nach  dieser  Er- 
öffnung in  glühenden  W orten  für  die  Ehre  dankte ; 
Flood  neckte  mich  nachher  damit.  Es  ist  eine  alte 
Behauptung,  dass  ein  Mann,  wenn  er  aus  dem  Rio 
Grande  getrunken  hat,  stets  Sehnsucht  danach  be- 
hält; so  war  es  auch  mir  ergangen,  und  nun  sollte 
ich  ihn  Wiedersehen : nicht  als  einfacher  Cowboy, 
sondern  als  Trailführer,  der,  die  beiden  anderen 
Herden  mitgerechnet,  einen  Kontrakt  mit  der  Re- 
gierung von  über  fünf  Millionen  Pfund  Rindfleisch 
zu  erfüllen  hatte.  Die  Welt  erschien  mir  plötzlich 
in  einem  anderen  Lichte ! 

Der  Zug  kam  an,  und  wir  setzten  uns  mit  an- 
dern Trailleuten  in  das  Rauchabteil.  ,,Quince  wird 
sich  freuen,  wenn  er  von  seiner  Ernennung  durch 
Don  Lovell  hört,''  meinte  Jim ; „aber  ich  habe  dem 
Alten  niemals  zugeredet,  weder  zu  Euren  Gunsten 
noch  zu  seinen!  Nur  als  er  sich  bei  mir  nach  den 
Führern  erkundigte,  entgegnete  ich  ihm,  dass  er 
genug  Leute  bei  seiner  eigenen  Mannschaft  habe. 
Don  Lovell  ist  langsam  zum  Entschluss,  aber  dann 
bleibt  er  fest ! Wenn  Ihr  und  Quince  Eure  Leute 
aussucht,  so  gebt  erfahrenen,  älteren  Leuten  den 
Vorzug,  denn  sie  werden  nicht  so  leicht  übermütig 
und  sind  auch  nicht  gleich  niedergeschlagen  bei 
Widerwärtigkeiten ! Tom,  Euer  Glück  verdankt 
Ihr  dem  Umstande,  dass  Ihr  damals  gute  Miene 
zum  bösen  Spiel  machtet,  als  Ihr  die  Pferdeherde 
in  Dodge  zur  Führung  übernahmt.  Don  Lovell 
ist  ein  Mann,  der  es  liebt,  dass  man  eine  bittere 
Medizin  nimmt,  ohne  mit  der  Wimper  zu  zucken." 


2.  Kapitel. 

Organisation  der  Mannschaft. 

Don  Lovell  und  Jim  Flood  kehrten  am  letzten 
Tage  des  Februar  von  Lasalle  zurück.  Nach 
kurzem  Aufenthalt  am  oberen  Nuecesfluss  hatten 
sie  schliesslich  den  Ankauf  von  dreitausendvier- 
hundert Haupt  fünf-  und  sechsjähriger  Stiere  ab- 
geschlossen. Sie  erzählten,  dass  das  Vieh  in  gutem 
Futterzustand  sei  und  das  Gras  in  den  Niederungen 
schon  zu  spriessen  beginne.  Die  Ankäufe  für  dies- 
jährige Trails  waren  nun  sämtlich  abgeschlossen, 
und  alle  Führer  wurden  aufgefordert,  sich  auf  der 
Ranch  am  lo.  März  reisefertig  einzufinden ; etwa 
neunzig  Mann  waren  zur  gesamten  Ausrüstung 
aller  Herden  erforderlich.  Die  alten  Führer 
hofften  ihre  schon  erprobte  Mannschaft  wiederzu- 
bekommen, aber  Forrest  und  ich  mussten  uns  nach 
neuen  Leuten  umsehen,  und  dazu  war  jetzt  die 
höchste  Zeit. 

Flood  hatte  nur  drei  Mann  auszusuchen  und 
hatte  Dutzende  von  Leuten  an  der  Hand,  die  sich 
gemeldet  hatten ; die  anderen  stellte  er  Quince  und 
mir  zur  Verfügung.  Aber  zwei  Tage  später  kehrte 
mein  Bruder  Bob  aus  unserer  Heimat  in  Homer 
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County  zurück  und  brachte  eine  Anzahl  guter 
Cowboys  mit,  bei  deren  Auswahl  er  mir  mit  seinem 
Rat  behilflich  war.  Ich  musste  weit  umherreiten, 
um  mir  alle  diese  Leute  aufzusuchen,  und  so  sat- 
telten Quince  und  ich  unsere  Pferde,  um  uns  auf 
die  Reise  zu  machen,  Forrest  begleitete  uns  am 
ersten  Tage. 

Nach  langem  Ritt  kamen  wir  nach  Atoscosa, 
wo  wir  die  Nacht  blieben.  Quince  ritt  am  anderen 
Morgen  nach  Floresville,  während  ich  weiter  süd- 
lich meiner  Heimat  am  San  Antonio-River  zu- 
strebte, die  ich  seit  einem  Jahre  nicht  gesehen 
hatte.  Mein  Vater  empfing  mich  etwas  kühl,  aber 
Mutter  und  Schwestern  eilten  mir  mit  offenen 
Armen  entgegen.  Ich  zählte  damals  28  Jahre,  be- 
sass  einen  mächtigen  Schnurrbart  und  mass  meine 
6 Schuh  in  der  Höhe.  Meine  Familie  kannte  alle 
meine  Abenteuer,  aber  sie  schienen  eher  stolz 
darauf  zu  sein,  und  meine  Mutter  verhätschelte 
mich  nach  Herzenslust. 

Ich  ritt  nun  in  der  Nachbarschaft  umher,  be- 
suchte aber  die  Meinigen,  so  oft  ich  konnte.  In 
acht  Tagen  hatte  ich  meine  Mannschaft  nebst  Koch 
und  Pferdeknecht  beisammen.  Einige  Leute  waren 
zehn  Jahr  älter  als  ich,  einige  jünger,  aber  sie 
waren  alle  zuverlässig  und  hatten  die  Reise  schon 
einmal  mitgemacht.  Der  Lohn  betrug  50  Dollar 
im  Monat,  von  denen  die  Leute  ihre  eigenen 
Sättel  und  Decken  bestreiten  mussten.  Die  Reise 
würde  im  ganzen  sechs  Monate  in  Anspruch 
nehmen,  daher  forderte  ich  alle  auf,  sich  am  15.  des 
Monats  im  Hauptquartier  von  Medina  pünktlich 
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bereit  zu  halten.  Zwischen  Karnes  und  Goliad 
County  gab  es  keine  Eisenbahnverbindung,  aber 
ich  konnte  allen  Leuten  die  Gewissheit  geben,  dass 
ihre  Pferde  während  der  ganzen  Zeit  gute  Weide 
finden  würden,  und  riet  ihnen  allen,  zu  Pferde  zu 
kommen.  Auf  diese  Weise  würden  sie  ein  frisches 
Pferd  bei  ihrer  Rückkehr  im  Herbst  aus  dem  Nor- 
den vorfinden,  auf  dem  sie  ihren  Heimweg  an- 
treten  könnten.  Die  Leute  waren  alle  unver- 
heiratet, und  ich  schmeichelte  mir,  dass  ich  eine 
gute  Auswahl  getroffen  hatte. 

Ich  hatte  grosse  Eile,  nach  der  Ranch  zurück- 
zukommen. Bei  der  Abreise  war  noch  kein  Wort 
betreffs  der  Remudas  gesagt  worden  und,  obschon 
wir  eine  Unmenge  Pferde  hatten,  kannte  ich  jedes 
einzelne  genau.  Es  lag  mir  nun  daran,  bei  der 
Verteilung  zugegen  zu  sein,  denn  natürlich  würde 
jeder  Führer  eifersüchtig  darüber  wachen,  das 
beste  Reitmaterial  zu  bekommen.  Die  Pferde 
waren  in  gutem  Zustand,  da  sie  keine  Arbeit  ge- 
habt hatten  und  grösstenteils  auf  fetter  Weide  ge- 
wesen waren.  Ich  sagte  also  den  Meinen  Lebe- 
wohl, sattelte  um  die  Mittagszeit  und  legte  dann 
die  hundert  Meilen  in  ein  und  einem  halben  Tage 
zurück.  Als  ich  unser  Quartier  erreichte,  fand  ich 
alles  in  voller  Tätigkeit,  Geschirre  wurden  geölt, 
Bündel  von  Tauen  und  Stricken  aufgeladen  und 
vier  neue  Eisen  zum  Brennen  der  Tiere  mit  dem 
Circle-Dot,  einem  Kreis  mit  einem  Punkt  in  der 
Mitte,  vollendeten  die  Ausrüstung. 

Alle  Führer  waren  mit  Ausnahme  von  Forrest, 
der  am  nächsten  Abend  kam,  bereits  zur  Stelle. 
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Über  die  Verteilung  der  Pferde  war  noch  immer 
kein  Wort  gefallen,  aber  einige  mir  freundlich  ge- 
sinnte Leute  verrieten  mir,  dass  die  älteren  Führer 
die  erste  Wahl  haben  würden.  Alles  bis  zum 
kleinsten  Detail  in  der  Ausrüstung  war  inzwischen 
fertig  geworden.  In  der  Abwesenheit  des  Unter- 
nehmers v/ar  eigentlich  Flood  unser  Obmann, 
doch  dieser  verschob  in  schlauer  Weise  die  Aus- 
wahl der  Pferde  bis  zum  letzten  Augenblick.  Die 
Leute  waren  heiter  und  guter  Dinge  wie  ein  Rudel 
Schulknaben,  nur  ein  leises  Gefühl  der  Eifersucht 
in  betreff  der  Pferde  lauerte  im  Hintergründe.  Als 
unser  Unternehmer  endlich  eintraf,  war  alles  in 
gespannter  Erwartung,  wie  sich  die  Sache  gestalten 
werde ; wir  hatten  nur  noch  einen  Tag  bis  zur  an- 
gesetzten Zeit  des  Aufbruchs  vor  uns.  Mit  Jim 
Flood  hatte  er  schon  bald  nach  seiner  Ankunft 
über  die  Verteilung  der  Reittiere  gesprochen, 
darauf  versammelte  er  uns  am  nächsten  Morgen 
um  sich  und  hielt  folgende  Rede : „Leute,  ich  kann 
mir  denken,  dass  Ihr  alle  wünscht,  gute  Pferde  für 
diese  Reise  zu  bekommen.  Ihr  sollt  sie  auch  haben. 
Die  einzige  Schwierigkeit  ist,  sie  zweckmässig  zu 
verteilen.  Die  Märsche,  welche  die  Herden  vor 
sich  haben,  sind  nicht  gleich  weit,  und  doch  kann 
infolge  ungünstiger  Bodenbeschaffenheit  ein  kurzer 
Marsch  mühseliger  sein  als  ein  langer,  daher  ist 
eine  zweckentsprechende  V erteilung  der  Tiere  not- 
wendig. In  diesem  Jahre  haben  wir  mit  wenigen 
Ausnahmen  dieselben  guten  Pferde  wie  im  ver^ 
gangenen,  und  alle  sind  in  noch  besserem  Futter- 
zustand. Ich  habe  mir  nun  alles  so  überlegt:  Ihr 
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vier  alten  Führer  nehmt  dieselben  Pferde,  wie  im 
vorigen  Jahr.  Dann  mag  jeder  von  Euch  sechsen 
fünfundzwanzig  Pferde  von  den  in  Dodge  gekauften 
wählen,  abwechselnd.  Verleibt  diese  den  alten 
Remudas  ein,  scheidet  die  minderwertigen  aus, 
gebt  alsdann  zehn  Tiere  jedem  Eurer  Leute,  zwölf 
dem  Führer  und  nehmt  fünf  als  Reserve  für  etwa 
vorkommende  Unglücksfälle.  So  wird  jede  Herde 
zwei  Dutzend  ausgezeichneter  Reitpferde  haben, 
wie  sie  nicht  besser  anzutreffen  sind.  Ich  habe 
zwei  neue  Führer  in  diesem  Jahre  angeworben,  und 
diese  sollen  sich  nicht  über  ihre  Ausrüstung  zu 
beklagen  haben.  Nun  macht  alles  bereit,  denn  ich 
will  selbst  bei  der  Teilung  zugegen  sein.“  Wir 
sattelten  unsere  eigenen  Reittiere,  während  die  an- 
deren Tiere  in  eine  von  Stricken  gebildete  Um- 
zäunung hineingetrieben  wurden.  Um  elf  Uhr  war 
alles  bereit,  Don  Lovell  erschien  — die  Privat- 
pferde der  Cowboys  waren  einzeln  eingehegt  — , 
und  alsbald  begann  die  Auswahl.  Die  Tiere  waren 
sanft  und  daher  leicht  zu  leiten.  Forrest  und  ich 
halfen  unserem  alten  Führer,  seine  Remuda  vom 
letzten  Jahre  herauszusuchen.  Ich  hätte  gern  so 
manches  der  Tiere  für  mich  gehabt,  aber  an  Jim 
hatte  ich  einen  schlimmen  Nebenbuhler.  Als  die 
alten  Remudas  ausgesucht  waren,  durfte  ein  jeder 
der  Leute  sie  genau  durchsehen,  um  keinen  Irr- 
tum unterlaufen  zu  lassen.  Alles  wurde  in  Ord- 
nung befunden,  und  die  Auswahl  der  fünfund- 
zwanzig Pferde  begann.  Ich  kannte  die  meisten 
genau,  aber  wenn  mich  jemand,  selbst  mein  leib- 
licher Bruder,  um  Auskunft  gebeten  hätte,  würde 
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ich  mich  gänzlich  unwissend  gestellt  haben.  Tolle- 
ston  beschwor  mich,  ihm  zu  raten,  aber  ich  blieb 
unerbittlich.  Ich  hatte  manche  Fährlichkeit  auf  der 
Fahrt  von  Dodge  zu  bestehen  gehabt  und  wollte 
nun  aus  meiner  Kenntnis  der  Pferde  Vorteil  ziehen. 
Es  wurde  sehr  sorgfältig  aufgepasst,  dass  keine 
Durchstechereien  stattfänden.  Hatte  einer  seine 
Wahl  beendet,  so  musste  er  sich  gleich  mit  diesen 
Pferden  entfernen.  Ich  suchte  mir  meine  Pferde 
mit  Hilfe  eines  der  Leute  sehr  sorgfältig  aus. 
Tolleston  dagegen  bat  alle  um  Beistand,  wählte  eine 
halbe  Stunde,  und  trotzdem  fiel  ihm  das  einzige 
blinde  Pferd  in  der  ganzen  Herde  zu.  Es  war  ein 
stattlicher  Grauschimmel  aus  Texas,  der  in  Dodge 
gekauft  worden  war,  und  niemand  hatte  beim  An- 
kauf etwas  von  seiner  Blindheit  geahnt.  Wenn 
man  es  aber  genau  betrachtete,  merkte  man,  dass 
es  beständig  vor  anderen  Pferden  scheute  und  an 
allen  Gegenständen  in  seinem  Bereiche  roch.  Nie- 
mand sagte  etwas  davon,  trotzdem  wohl  ein  halbes 
Dutzend  Leute  es  wussten;  aber  als  die  Verteilung 
endgültig  beendet  war,  entstand  ein  leises  Kichern, 
das  allmählich  in  lautem  Gelächter  endete,  als  es 
bekannt  wurde,  dass  Tolleston  ein  blindes  Pferd 
gewählt  hatte.  Er  selbst  war  der  letzte,  der  es 
merkte,  als  er  aber  die  Entdeckung  machte,  ritt  er 
in  die  Herde,  um  sich  ein  anderes  auszusuchen. 
Don  Lovell  hielt  ihn  jedoch  zurück  und  sagte : 
„Ich  habe  mein  gutes  Geld  für  das  Pferd  bezahlt, 
und  zweifellos  hat  mich  der  Verkäufer  auch  im 
stillen  ausgelacht.  Ihr  habt  eine  gute  Remuda 
auch  ohne  dieses  Tier  und  nur  mit  der  Erlaubnis 
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von  Tom  Quirk  und  Quince  Forrest  könnt  Ihr  ein 
anderes  wählen.'"  „Deren  Erlaubnis  bedarf  es 
nicht,"  entgegnete  Tolleston  und  galoppierte  in  der 
Absicht  davon,  ein  Ersatzpferd  aus  unserem  Be- 
stände auszuwählen.  Aber  Quince  und  ich  folgten 
ihm  wie  der  Blitz;  Lovell  kam  langsamer  hinter- 
her. Ich  ergriff  das  Pferd  Tollestons  beim  Zügel, 
als  er  gerade  die  Herde  erreichte;  Forrest  schlug 
ihn  mit  der  Hand  auf  den  Rücken  und  sagte : 
„Archie,  macht  keine  dummen  Streiche  in  der 
Hitze.  Ihr  würdet  es  nachher  bereuen ! Tut  Ihr 
es  doch,  so  ist  Euer  guter  Ruf  bei  allen  Unter- 
nehmern dahin.  Überlegt  es  Euch,  denn  Ihr  wisst, 
ich  spasse  nicht!" 

Jetzt  kam  der  alte  Don  heran  und  bat  uns,  fort- 
zugehen. Tolleston  war  weiss  vor  Wut;  aber 
Lovell  befahl  ihm  energisch,  zu  seiner  Remuda 
zurückzukehren.  „Wir  kennen  einander,"  fügte  er 
hinzu,  „und  ich  wiederhole  meinen  Befehl  nicht." 
„Keinen  Zoll  gehe  ich  von  der  Stelle,  bis  ich  ein 
anderes  Pferd  habe,"  zischte  Tolleston  zwischen 
den  Zähnen.  „Wenn  Ihr  hier  zu  bestimmen 
habt,  so  gebt  mir  einen  Ersatz  oder  sucht  Euch 
einen  anderen  Führer!  Jetzt  wisst  Ihr,  woran 
Ihr  seid !" 

„Gut,  Archie,  das  ändert  die  Sachlage,"  sagte 
der  alte  Mann  ruhig.  „Holt  Euch  Euer  eigenes 
Pferd  von  der  Weide,  dann  könnt  Ihr  gehen!  Ich 
kann  niemand  in  meinem  Dienst  gebrauchen,  der 
sich  für  unentbehrlich  hält.  Im  nächsten  Jahr  habt 
Ihr  Euch  vielleicht  abgekühlt,  dann  sollt  Ihr  mir 
wieder  willkommen  sein.  Also  keine  Feindschaft!"' 
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rief  er  zurück,  indem  er  sein  Pferd  herumwarf  und 
davonritt. 

Wir  ritten  zuerst  schweigend  in  einer  Gruppe 
weiter ; dann  ritt  Lovell  zu  Floods  Remuda  hinüber 
und  bat  einen  Burschen,  Paul  Priest  herbeizuholen. 
Dieser  kam  in  langsamer  Gangart  heran,  während 
wir  verlegen  Zigaretten  rollten.  „Ihr  habt  mich 
rufen  lassen,  Herr?“  fragte  Paul  harmlos.  „Ja, 
Paul,  ich  habe  einen  Führer  eingebüsst  und 
brauche  einen  guten  Ersatz,  um  die  Herde  nach 
Fort  Washakie  zu  bringen ; es  ist  eine  Indianer- 
agentur an  den  Ufern  des  North  Platteflusses  in 
Wyoming.  Wollt  Ihr  das  übernehmen?“ 

,,Ein  guter  Soldat  gehorcht  dem  Befehl !“  ant- 
wortete „der  Rebell“  mit  militärischem  Grusse. 
„Wenn  ich  eine  Herde  in  Wyoming  abliefern  soll, 
so  werde  ich  es  tun.  Ihr  habt  zu  befehlen !“ 

„Dies  ist  also  Eure  Remuda,“  antwortete  Lo- 
vell, indem  er  auf  die,  welche  von  Tolleston  ge- 
wählt war,  deutete.  Geht  heute  abend  ins  Lager, 
Ihr  werdet  Eure  Herde  in  Nueces  County  erhalten, 
und  Jim  wird  Euch  bei  der  Annahme  behilflich 
sein.“  Darauf  ritten  beide  zur  Remuda. 

Kurz  vor  dem  Streit  hatte  Lovell  die  Führer 
des  Buford- Viehs  angewiesen,  sich  noch  zehn 
Pferde  extra  für  jede  Herde  zu  wählen.  Aus  dem 
vorhandenen  Material  mussten  noch  mehr  als  140 
Pferde  ausgeschieden  werden ; von  diese'n  hatte 
Sponsilier  ein  Recht,  sich  zehn  zu  wählen.  Um 
ganz  sicher  zu  gehen,  stellten  wir  nun  die  genaue 
Anzahl  der  ganzen  übrig  gebliebenen  Pferde  fest 
und  schieden  die  minderwertigen  aus,  bis  eine 
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Herde  von  254  Stück  übrig  blieb ! Da  die  Anzahl 
zu  klein  war,  um  im  freien  Felde  mit  ihnen  fertig 
zu  werden,  so  wurden  sie  in  die  Umzäunung  getrie- 
ben, um  später  zwischen  uns  verteilt  zu  werden.  Nach 
dem  Ausscheiden  traten  die  Führer  ihren  Rückweg 
an,  während  ich  Sponsilier  half,  seine  Remuda  in 
guten  Zustand  zu  bringen,  denn  es  war  schwer, 
selbst  bei  guter  Kenntnis  der  Pferde,  die  besten 
zehn  herauszusuchen.  Beinahe  eine  Stunde  brachten 
wir  noch  damit  zu,  waren  dann  aber  mit  dem  Re- 
sultat nicht  unzufrieden. 

Das  Hauptquartier  war  volle  sechs  Meilen  vom 
Rendezvousplatz  entfernt.  Sponsilier  blieb,  er- 
freut über  seine  Remuda,  zurück,  und  ich  ritt  fort, 
um  die  noch  ungeteilte  Herde  einzuholen,  welche 
ihren  Weg  nach  den  Ranch-Koppeln  eingeschlagen 
hatte.  Nach  halbstündigem  Ritte  erreichte  ich  den 
Anschluss,  worauf  Forrest  mir  vorschlug,  dass  wir 
die  Pferde  in  Trupps  teilen  und  dann  durch  das  Los 
bestimmen  sollten,  wer  ihr  Eigentümer  wäre.  So- 
lange sie  noch  in  der  Koppel  waren,  hätte  man  sie 
leicht,  immer  zehn  auf  einmal,  in  eine  kleine  Um- 
zäunung herauspassieren  lassen  können.  Ich 
traute  Quince  nicht  recht,  denn  wenn  er  auch  gut- 
mütig war,  so  war  er  doch  ein  geriebener  Bursche, 
und  ich  wollte  nun  einmal  eine  Eliteremuda  haben. 
Das  Los  war  eine  unsichere  Sache,  und  ich  lehnte 
daher  seinen  Vorschlag  ab.  Dagegen  schlug  ich 
ihm  vor,  dass  er  zwei  Männer  aus  Floods  Aus- 
rüstung, die  die  Pferde  kannten,  sich  zur  Hilfe 
nehmen  könnte.  Die  Ansicht  dieser  Leute  musste 
Jim  bei  der  Auswahl  seiner  fünfundzwanzig  Stück 
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von  grossem  Werte  sein.  Davon  wollte  er  aber 
nichts  hören,  und  darüber  streitend,  erreichten  wir 
die  Umzäunungen. 

Die  meisten  Leute  waren  dabei,  ihre  verspätete 
Mahlzeit  einzunehmen,  während  die  Pferde  abge- 
sondert zurückgeblieben  waren.  Forrest  schickte 
einen  Burschen  zu  Lovell,  der  unseren  Streit  ent- 
scheiden sollte;  dieser  kam,  von  Flood  begleitet, 
zu  uns  herüber. 

„Nun,‘^  bemerkte  der  alte  Herr,  „wie  ich  sehe, 
will  sich  einer  von  Euch  auf  sein  eigenes  Urteil 
verlassen  und  der  andere  nicht.  Quince  will  das 
Glück  eines  Spielers  versuchen,  wo  er  nichts  zu 
verlieren  hat,  und  fürchtet  sich  vor  seinem  eigenen 
Urteil.  Ich  muss  gestehen,  dass  ich  das  letztere 
vorziehe.  Um  Euch  nun  Gelegenheit  dazu  zu 
geben,  könnt  Ihr  jetzt  Pferd  für  Pferd  abwechselnd 
wählen.  Ich  werfe  diese  Münze  in  die  Luft,  zu  ent- 
scheiden, wer  von  Euch  die  erste  Wahl  hat.  Sag^: 
an,  Jim,  was  ist  es,  Kopf  oder  Schrift?  Kopf! 
Well,  Tom  hat  erste  Wahl  I“ 

„Das  ist  schon  recht,  Herr  Lovell,“  sagte 
Quince  lächelnd.  „Ich  dachte  aber,  dass  Ihr  die 
Remudas  für  die  Herden  gleichmässig  verteilt 
wissen  wollt.  Aber  wie  könnt  Ihr  das  erwarten, 
da  Tom  jedes  Pferd  kennt,  und  ich  nie  auf  einem 
von  ihnen  gesessen  habe?  Die  Chancen  sind  zu 
ungleich  I“ 

„Euch  war  dieselbe  Gelegenheit  geboten,“  warf 
ich  jetzt  ein,  „aber  Ihr  benutztet  sie  nicht.  Ihr 
erhieltet  im  vorigen  Herbst  den  Auftrag,  die  Pferde 
von  Pine  Ridge  nach  Dodge  zurückzubringen,  aber 
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Ihr  wiest  es  entrüstet  ab.  Ich  musste  bis  hin  zum 
Arkansawfluss  den  Staub  der  Pferde  schlucken,  und 
von  da  aus  bis  nach  Hause  wurde  ich  den  Alkali- 
geschmack nicht  mehr  los,  während  Ihr  Euch 
rauchend  und  trinkend  umhertriebt  und  den  Heim- 
weg auf  der  Eisenbahn  zurücklegtet.  Nun  wollt 
Ihr  aus  meiner  Erfahrung  Nutzen  ziehen  zu  meinem 
eigenen  Nachteil?  — Nein,  John  Quince,  nicht  in 
diesem  Jahr!“ 

Ich  wiederholte  lieber  meinen  Vorschlag,  als 
dass  Forrest  denken  sollte,  man  wolle  ihn  über- 
vorteilen. Schliesslich  blieb  ihm  nichts  anderes 
übrig,  als  sich  zu  fügen.  Man  sandte  nach  den 
beiden  Burschen,  und  die  Teilung  begann.  Wir 
stiegen  zu  Pferde  und  ritten  nach  der  grossen 
Koppel.  Ebenso  schnell,  wie  die  verschiedenen 
Anteile  ausgewählt  waren,  wurden  die  Pferde  ent- 
weder haufenweise  oder  einzeln  durch  das  be- 
wachte Tor  getrieben.  Uber  eine  Stunde  verging, 
bevor  in  Staub  und  Schweiss  die  Arbeit  des  Teilens 
hinter  uns  lag;  aber  ich  durfte  mich  des  Erfolges 
freuen,  eine  glatte  Herde  von  152  Sattelpferden 
zu  haben,  dass  jeder  für  keinen  andern  Lohn  als 
das  liebe  Leben  und  die  Kost  sich  um  den  Vorzug 
gerissen  hätte,  diese  Tiere  reiten  zu  dürfen.  Priest 
und  ich  verliessen  die  Umzäunung  und  begleiteten 
die  Tiere  auf  die  Prärie  hinaus,  wo  unsere  besten 
Pferde  weideten.  Paul  zeigte  sich  etwas  an- 
geärgert über  die  Vorzüglichkeit  meiner  Pferde- 
ausrüstung und  Hess  unter  der  Hand  verlauten, 
dass  er  von  Rechts  wegen  noch  eins  der  besseren 
Pferde  zu  beanspruchen  habe.  Ich  versuchte  ihm 
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klar  zu  machen,  dass  er  ja  schon  eine  gute  Re- 
muda  habe.  Da  er  aber  auf  seinem  Willen  be- 
stand, versprach  ich  ihm,  wenn  er  am  nächsten 
Morgen,  während  die  Pferde  zusammengetrieben 
würden,  an  meinen  Wagen  kommen  wolle,  ein 
übriges  zu  tun.  Ich  konnte  wohl  meinem  alten 
Busenfreunde  gegenüber  auch  einmal  freigebig  sein. 

Bis  auf  die  Zuteilung  der  Arbeitsgespanne  war 
nunmehr  alles  im  reinen.  Für  jeden  Wagen 
waren  vier  Maultiere  vorgesehen,  die,  um  gut  bei- 
leibe zu  sein,  im  vergangenen  Monat  mit  Ge- 
treide gefüttert  worden  waren.  Beim  Austeilen 
hatten  die  Bufordherden  die  besten  Gespanne  er- 
halten, und  als  mir  mein  Gespann  von  unserm 
Arbeitgeber  zugewiesen  worden  war,  half  der  Aus- 
rüster dem  Koch  beim  Anspannen  der  Tiere. 
Dieser  wurde  angewiesen,  bei  einer  Bucht  drei 
Meilen  südlich  vom  Hauptquartier  sein  Lager  zu 
beziehen,  und  wir  waren  marschbereit.  Mein 
Wagen  war  der  zweite  in  der  Reihe.  Beim  Ab- 
fahren gingen  einige  Gespanne  durch,  und  wäre 
nicht  rechtzeitig  Hilfe  gekommen,  fehlte  nicht  viel, 
dass  der  Gehilfe  Sponsiliers  in  den  Sand  geworfen 
wäre.  Zwei  Wagen  gingen  westlich  nach  Uvalde, 
während  der  meines  Bruders  Bob  in  südöstlicher 
Richtung  nach  Bee-County  abging.  Die  beiden 
andern,  welche  Flood  und  dem  „Rebellen''  gehör- 
ten, sollten  an  derselben  Bucht  wie  der  meinige 
lagern,  da  ihre  Herden  gleichfalls  südlich  zogen. 
Sobald  die  Wagen  auf  dem  Wege  waren,  wurden 
die  Sattelzeuge  herangebracht  und  unsere  ersten 
Reitpferde  aufgezäumt.  Die  Schlussausteilung  der 
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Pferde  an  die  Leute  sollte  nicht  eher  stattfinden, 
bis  die  Herden  abgenommen  werden  konnten;  bis 
dahin  sollten  sie  ohne  Unterschied  geritten  werden. 
Mit  der  Anweisung  unseres  Arbeitgebers,  nach 
der  Ranch  zurückzukehren,  nachdem  die  ver- 
schiedenen Lager  aufgeschlagen  worden  seien, 
wurden  die  Remudas  den  Wagen  nachgeschickt. 

Als  wir  nach  Anbruch  der  Dunkelheit  zurück- 
kehrten, lag  die  Ranch  so  verlassen  wie  ein  Schul- 
haus am  Sonnabend.  Nur  ein  mexikanischer  Koch 
und  ein  paar  gewöhnliche  Rancharbeiter  waren 
zurückgeblieben.  Archie  Tolleston  hatte  sich  ein 
Pferd  gesichert  und  das  Hauptquartier  verlassen, 
ehe  jemand  von  der  Ronde  zurückgekehrt  war. 
Als  der  letzte  Führer  herankam,  gab  uns  unser 
Arbeitgeber  zu  guter  Letzt  noch  ein  paar  Lehren  mit 
auf  den  Weg.  „Jungen,“  sagte  er,  „ich  will  Euch 
nur  ein  paar  Minuten  aufhalten.  Ich  gehe  morgen 
früh  westlich  nach  Uvalde-County,  um  bei  der  Ab- 
nahme der  Quince-  und  Davesherden  anwesend  zu 
sein.  Alsbald  kehre  ich  nach  der  Stadt  zurück  und 
komme  zu  Wagen  nach  Oakville.  Aber  Du,  Bob, 
musst  weitergehen,  um  Dein  Vieh  abzunehmen; 
denn  wir  wissen  nicht,  was  noch  kommen  kann! 
Flood  wird  zuerst  Tom,  dann  Paul  bei  der  Ab- 
nahme ihres  Viehs  zur  Hand  gehen.  Infolgedessen 
werden  die  Bufordherden  den  Vorsprung  ge- 
winnen, und  ich  werde  Dich  also  in  Abilene  er- 
warten können.  Und  vor  allem.  Jungen,  vergesst 
nicht,  dass  ich  meinen  Kredit  aufs  äusserste  an- 
gespannt habe,  dass  das  Vieh,  dass  Ihr  aussucht, 
erstklassig  sein  muss,  und  dass  wir  es  in  vorzüg- 
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lichem  Zustande  abliefern  müssen ! Das  wäre 
alles,  und  ich  meine,  Ihr  tut  am  besten,  sofort  in 
den  Sattel  zu  steigen,  damit  Ihr  morgen  vor  Tau 
und  Tag  aufbrechen  könnt!“ 

Unser  Arbeitgeber  begleitete  uns  bis  zum 
äussersten  Tor,  woselbst  unsere  Pferde  angebun- 
den standen.  Dass  er  in  seinen  geschäftlichen  An- 
gelegenheiten stets  sehr  zurückhaltend  war,  war 
unter  seinen  älteren  Führern,  Forrest  und  mich 
eingeschlossen,  wohlbekannt.  Wenn  er  überhaupt 
einen  Vertrauten  unter  seinen  Leuten  hatte,  so 
war  es  Jim  Flood,  und  es  gab  Verhältnisse,  in 
welche  auch  dieser  nicht  eingeweiht  war.  Wäh- 
rend wir  nun  unsere  Pferde  bestiegen,  um  jeder 
nach  seinem  Lager  zurückzukehren,  nahm  der  alte 
Don  seelenruhig  meine  Zügel  in  die  Hand  und  Hess 
die  andern  wegreiten.  ,,Ich  möchte  zum  i\.bschied 
ein  Wort  mit  Dir  reden,  Tom,“  sagte  er,  „es  ist 
etwas  vorgefallen,  was  es  nötig  macht,  dass  die 
Bufordherden  unter  einem  andern  Brand  als 
dem  , Circle  Dot^  getrieben  werden.  Bei  der 
ersten  Schmiede,  an  der  Du  vorbeikommst,  lässt 
Du  das  Eisen  in  ein  offenes  ,A‘  umwandeln,  und 
ich  will  dasselbe  mit  Quinces  und  Daves  Eisen 
veranlassen.  Warum  oder  weshalb  wir  das  tun, 
sprich  mit  keiner  Menschenseele  ein  Wort  darüber  I 
Noch  weiss  keiner  ausser  mir  etwas  davon,  nicht 
einmal  Flood.  Schweige  also  auch  ihm  gegen- 
über ; er  weiss  nicht  mehr,  als  er  wissen  soll ! 
Wenn  die  Zeit  kommt,  sollst  Du  alles  Nötige 
wissen,  alles  oder  — nichts.  Das  hatte  ich  Dir 
noch  sagen  wollen.“ 


3-  Kapitel. 

Übernahme  der  Herde  in  Los  Lobos. 


Der  Ritt  nach  Lasalle  County  war  ein  reines 
Vergnügen  gewesen.  Alle  drei  Abteilungen  unter- 
hielten Verbindung  miteinander,  aber  die  Lager 
wurden  in  genügend  weiten  Abständen  aufge- 
schlagen, um  ein  Durcheinanderlaufen  der  Pferde 
zu  vermeiden.  Das  einzige,  was  uns  bei  dem  Spa- 
zierritt die  Freude  verdarb,  war  die  Entdeckung 
von  Läusen  in  den  Ohren  der  Pferde.  Das  Ge- 
lände, in  dem  diese  überwintert  hatten,  war  voll 
von  Gebüschen,  und  da  der  Winter  nicht  kalt  genug 
gewesen  war,  um  die  Insekten  zu  töten,  waren 
Milliarden  von  ihnen  von  den  Mosquitosträuchern 
den  Pferden  auf  den  Rücken  gefallen,  wenn  sie 
unter  diesen  sich  aufgehalten  hatten.  Da  das 
Innere  des  Pferdeohres  warm  und  zart  ist,  wurde 
dieses  Organ  mit  besonderer  Vorliebe  von  der 
Plage  heimgesucht,  deren  Verheerungen  oft  den 
ganzen  Knorpel  zerstören  (daher  die  Hängeohren, 
die  man  häufig  sieht !).  In  meiner  Remuda  war 
mehr  als  die  Hälfte  der  Pferde  mit  dieser  Pest  be- 
haftet, ja,  viele  waren  darunter,  die  wegen  der  Ent- 
zündung der  Ohren  keinen  Zaum  ertragen  konnten. 
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Glücklicherweise  hatten  wir  einige  vorzügliche 
Medikamente  zum  Blasenziehen  bei  uns,  und  nach- 
dem wir  diese  mit  Wagenschmiere  verdünnt  hatten, 
wurde  jedes  Pferd  hingeworfen  und  dessen  Ohren 
gründlich  mit  dieser  Salbe  bestrichen. 

Als  wir  den  Nuecesfluss  nahe  der  westlichen 
Grenze  von  Lasalle  County  erreichten,  gingen  die 
anderen  Abteilungen  flussabwärts  ihrem  Bestim- 
mungsort entgegen.  Flood  blieb  bei  mir,  und 
nachdem  der  Beritt  ein  Lager  am  Fluss  bezogen 
hatte,  ritten  wir  beide  nach  der  Los  Lobos-Farm 
hinüber  und  meldeten  uns  zum  Empfange  des 
Viehs  bereit.  Dr.  Beaver,  der  Eigentümer  der 
Herde,  wartete  schon  auf  uns.  Nachdem  er  unsere 
Ankunft  den  benachbarten  Besitzern  mitgeteilt 
hatte,  besichtigten  wir  zusammen  die  Hürden,  ehe 
wir  zum  Lager  zurückgingen.  Zur  bequemeren 
Vornahme  des  Brennens  der  Stiere  war  ein  trichter- 
förmiger Gang  mit  hoher  Umzäunung  gebaut 
v/orden,  auch  sonstige  Verbesserungen  zur  Hand- 
habung der  Tiere  waren  getroffen.  Die  Haupt- 
hürde war  schon  vor  langer  Zeit  aus  festen  Palli- 
saden  errichtet  und  seit  kurzem  waren  noch 
mehrere  kleinere  Abteilungen  angefügt  worden,  so 
dass  das  Ganze  die  vollkommenste  Hürde  bildete, 
die  ich  je  gesehen  hatte.  Eine  Unmasse  von  Holz 
zum  Erhitzen  der  Brenneisen  lag  bereit,  und  jedes 
kleine  Detail  zur  Erleichterung  der  Arbeit  war 
sorgfältig  vorbereitet.  Wir  sagten  Dr.  Beaver, 
dass  wir  das  Vieh  nun  auf  offener  Weide  emp- 
fangen würden,  schlugen  jedoch  seine  Einladung, 
auf  der  Ranch  über  Nacht  zu  bleiben,  aus,  da  wir 
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vorzogen,  mit  der  uns  noch  wenig  bekannten 
Mannschaft  zu  kampieren. 

In  den  Niederungen  war  das  Gras  schon  gut 
gewachsen.  Auf  unserem  Ritte  südwärts  hatten 
wir  nur  etwa  zwanzig  Meilen  den  Tag  zurück- 
gelegt, was  dem  Befinden  der  Pferde  sehr  zustatten 
kam.  Wenn  aber  erst  mal  das  Vieh  in  unsere 
Hände  gelangt  war,  dann  würde  die  Nachthütung 
der  Remuda  schon  von  selbst  fortfallen.  John 
Levering  war  mein  Pferdebursche.  Er  war  in 
gleicher  Bestallung  schon  zweimal  über  den  Trail 
geritten,  war  ein  gewissenhafter,  freundlicher 
Mensch  und  ein  erfahrener  Pferdewärter.  Als  ich 
mich  nach  einem  Koch  umsah,  gab  ich  die  Stelle 
dem  Neal  Parent,  einem  Jugendfreunde  von  mir, 
der  allerdings  nichts  von  der  Behandlung  des  Viehs 
verstand,  aber  dafür  ein  gemütlicher  Geselle  war, 
und  da  Kochen  nicht  viel  Verstand  erforderte,  gab 
ich  ihm  Gelegenheit,  seine  erste  Reise  auf  dem 
Trail  zu  machen.  Wie  ein  Hofnarr  hielt  er  die 
ganze  Mannschaft  bei  gutem  Humor  und  Hess  sich 
selbst  zur  Zielscheibe  aller  Scherze  machen.  Seine 
Unterhaltungsgabe  war  einfach  grossartig;  von 
allen  bekannten  Viehhändlern  des  südlichen  Texas 
erzählte  er  in  so  familiärer  Weise,  dass  ein  Fremder 
leicht  den  Eindruck  hätte  erhalten  können,  als  ob 
nicht  er  Lovells,  sondern  Lovell  sein  Angestellter 
wäre. 

Es  war  uns  versprochen  worden,  dass  am  drit- 
ten Tage  das  Vieh  zur  AbHeferung  bereit  sein 
würde,  so  dass  wir  am  nächsten  Tage  die  Ver- 
teilung der  Pferde  vornehmen  konnten.  Ich  nahm 
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das  dem  Führer  zustehende  Recht  der  ersten  Wahl 
für  mich  in  Anspruch  und  suchte  mir  zwölf  ein- 
farbige, aber  nicht  allzu  grosse  Pferde  aus.  Ab- 
wechselnd wählten  dann  die  Leute  sich  ihre  Pferde, 
bis  nun  noch  die  zehn  Reservetiere  übrig  blieben. 
Damit  diese  einen  gerechten  Anteil  an  der  Arbeit 
haben  sollten,  nahm  ich  eins  derselben  als  Nacht- 
pferd und  teilte  die  anderen  je  drei  der  zweiten, 
dritten  und  letzten  Wache  für  den  gleichen  Zweck 
zu.  Durch  dies  Arrangement  erhielten  die  Leute 
der  letzten  drei  Wachen  je  zwei  Pferde  für  Nacht- 
arbeit, aber  mit  der  Bedingung,  dass  im  Falle  eines 
Unglücksfalles  oder  der  Beschädigung  eines 
Pferdes  der  Remuda  diese  Extratiere  zurück- 
gefordert werden  konnten.  Es  war  fast  zweifellos, 
dass  sie  vor  Ende  des  Sommers  zur  Ausfüllung  von 
Lücken  in  den  regulären  Beritten  verlangt  würden. 
Flood  hatte  nur  zwei  Pferde  mit  sich  genommen, 
mit  denen  er  die  Rundreise  zu  den  beiden  anderen 
Herden  zu  machen  gedachte.  Solange  er  bei  uns 
war,  Hess  ich  ihn  von  diesen  Extrapferden  beritten 
machen. 

Der  ganze  Morgen  ging  mit  der  Arbeit  an  der 
Remuda  hin.  Sobald  einmal  ein  Mann  sein  eigenes 
Pferd  kannte,  wurde  dem  Tiere  besondere  Auf- 
merksamkeit zuteil.  Die  Mähnen  wurden  gründ- 
lich ausgekämmt,  zu  lange  Schweife  auf  die  ge- 
hörige Länge  verkürzt  und  alle  Hufe  sauber  be- 
schnitten. Es  war  die  Zeit  des  Haarwechsels. 
Daher  mussten  die  Satteldecken  täglich  sorgfältig 
gereinigt  werden,  um  bei  den  Pferden  das  Wund- 
werden der  Rücken  zu  verhindern.  Die  Brenneisen 
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waren  unterwegs  abgeändert  worden,  und  gegen 
Mittag  kam  ein  Mexikaner  den  Fluss  herunter,  um 
uns  anzuzeigen,  dass  der  zweite  Auftrieb  des  Tages 
jenseits  der  Grenzlinie  von  Dimmit  County  statt- 
finden würde.  Er  fügte  hinzu,  dass  gleich  am 
frühen  Morgen  über  fünfhundert  Stiere  bereit  sein 
würden,  die  wir  ganz  nach  unserem  Belieben  über- 
nehmen könnten.  Nach  gemeinschaftlichem  Mit- 
tagsmahle stiegen  Flood  und  ich  zu  Pferde  und 
kehrten  mit  ihm  zurück.  Wir  langten  an  der  Treff- 
stelle an,  als  eben  die  Ausscheidung  der  mitgelaufe- 
nen Stiere  beendet  war.  Es  war  eine  auserlesene 
Herde  von  grossknochigen  Stieren,  und  Jim  schlug 
vor,  sie  gleich  zu  besichtigen.  Der  Verkäufer  war 
bereit,  die  Herde  über  Nacht  zu  behalten.  So 
machten  wir  uns  an  die  Arbeit  und  schieden  un- 
gefähr einhundertundzwanzig  Tiere  aus,  welche  zu 
jung  oder  zu  leicht  waren.  Die  Los  Lobos-Leute 
brachten  die  Herde  zum  Zählen  in  Linie  und  be- 
richteten, dass  es  etwas  über  siebenhundert  Stück 
seien.  Diese  Zählung  war  nur  oberflächlich  und 
nur  zur  Information  des  Verkäufers;  auf  den 
nächsten  Morgen  war  die  endgültige  Zählung 
festgesetzt,  die  uns  das  genaue  Ergebnis  liefern 
sollte. 

Nachdem  der  Ausschuss  nach  der  Ranch  zu- 
rückgekehrt war,  blieben  wir  zurück  und  sahen  die 
Tiere  nochmals  durch,  wobei  ich  noch  mehrere 
bemerkte,  die  man  hätte  verwerfen  sollen.  „Na,“ 
sagte  Flood,  „wenn  Ihr  so  ausserordentlich  wähle- 
risch sein  wollt,  kann  ich  ebensogut  gleich  weiter 
reiten.  Ihr  habt  mich  nicht  nötig,  wenn  diese 


ÜBERNAHME  DER  HERDE  IN  LOS  LOBOS. 


29 


Herde  nicht  gut  genug  für  Euren  Geschmack  ist. 
Nach  meiner  Ansicht  ist  dies  eine  Herde  schwerer 
Stiere.  Es  ist  ganz  in  der  Ordnung,  dass  der  alte 
Don  die  Leute  aufputscht  und  von  ihnen  verlangt, 
dass  ein  jedes  Stück  in  der  ganzen  Herde  ein  Preis- 
tier sein  muss.  Ich  habe  ihn  aber  häufig  genug 
bei  der  Auswahl  von  Vieh  beobachtet  und  gemerkt, 
dass  nichts  leichter  ist,  als  ihm  minderjährige  Tiere 
aufzuhängen.  Wenn  ein  Stier  nur  hübsch  aus- 
sieht, dann  ist  es  dem  Alten  fast  unmöglich,  ihn 
zurückzuweisen.  Ich  habe  gesehen,  wie  er  einmal 
angeblich  dreijährige  Stiere  übernahm,  von  denen 
fast  der  vierte  Teil  knapp  zweijährig  war.  Und 
wenn  man  ihn  auf  ein  solches  Tier  aufmerksam 
macht,  lächelt  er  still  in  sich  hinein  und  antwortet : 
,Ja,  es  mögen  ihm  noch  einige  Monate  fehlen,  aber 
er  wird  mit  der  Zeit  älter. ‘ Aber  das  ist  eben  die 
Schwäche,  die  der  alte  Don  für  das  Vieh  hat ; er 
kann  einem  Stier  nicht  ins  Gesicht  sehen,  ohne 
sich  in  ihn  zu  verlieben.  Ich  habe  manche  Herde 
übernommen,  die,  nach  Ausscheidung  von  min- 
destens der  einen  Hälfte,  nicht  so  gleichmässig 
gewesen  ist  wie  diese  hier.  Aber  macht  nur  so 
weiter,  Tom  und  passt  auf,  dass  jedes  Tier,  welches 
Ihr  annehmt,  in  Fort  Buford  fünfhundert  Pfund 
wiegen  wird.  Ich  werde  Eure  Schreiberarbeit 
machen  und  Euch  beim  Zählen  helfen,  um  Euch 
so  Gelegenheit  zu  geben.  Euch  selber  einen  guten 
Namen  zu  machen.“ 

Los  Lobos  lag  noch  ganz  in  der  offenen  Prärie. 
Der  Besitzer  behauptete,  mehr  als  zehntausend 
Stück  gemischtes  Vieh  mit  seinem  eigenen  Ranch- 
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brand  zu  haben.  Seit  einigen  Jahren  waren  keine 
volljährigen  Stiere  verlangt  worden,  weshalb  er  jetzt 
sehr  darauf  bedacht  war,  alle  seine  älteren  Stiere 
los  zu  werden.  Dr.  Beaver  erzählte  uns  daher,  dass 
vor  unserer  Ankunft  sein  Führer  alles  Vieh  in  der 
Farm  zusammengetrieben  habe,  und  dass  er  hoffe, 
uns  über  zweitausend  Stück  aus  seinem  Besitze 
liefern  zu  können.  Trotzdem  hatte  er  ein  Herz 
für  seine  Nachbarn,  denn  in  dem  Trupp,  den  wir 
gerade  ausgesucht  hatten,  waren  wohl  hundert 
Stück  mit  fremdem  Ranchbrand  gewesen.  Wir 
versicherten  ihm,  wir  würden  am  Morgen  dort  sein, 
um  die  Tiere  zu  übernehmen,  und  baten  ihn,  ein 
Feuer  für  die  Brenneisen  bereit  zu  halten.  Diese  erste 
Lieferung  von  fünfhundert  Stieren  mit  dem  Brande 
zu  versehen,  war  mehr  als  eines  Tages  Arbeit, 
weshalb  meine  Leute  schon  in  aller  Herrgottsfrühe 
nach  Los  Lobos  aufbrachen.  Unser  Lager  war 
ungefähr  drei  Meilen  von  den  Koppeln  entfernt. 
Wir  hinterliessen  dem  Koch,  uns  zu  folgen;  das 
Lager  blieb  ohne  Bewachung  zurück.  Die 
Sonne  war  schon  aufgegangen,  als  wir  schon 
am  Zählen  waren  und  dann  die  Stiere  form- 
gerecht übernahmen.  Damit  wurde  der  spanische 
Führer  mit  seiner  Mannschaft  frei,  der  auch  sofort 
zu  Pferde  stieg,  um  eine  weitere  Herde  einzu- 
kreisen. — Wir  trieben  unser  Vieh  ohne  Mühe  in 
den  Hauptzaun,  der  in  den  trichterförmigen  Aus- 
gang auslief,  und  das  Brennen  nahm  seinen  An- 
fang. Diese  Brennbahn  war  lang  genug,  um  acht 
Stiere  in  einer  Reihe  hintereinander  zuzulassen 
und  eng  genug,  um  sie  am  Umkehren  zu  verhin- 
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dem.  Ein  starkes  Tor  verschloss  den  Ausgang, 
während  schwere  Balken  am  hinteren  Ende  die 
Eingeschlossenen  verhinderten,  rückwärts  zu  ent- 
weichen. Eine  hohe  Plattform  lief  an  beiden  Seiten 
entlang,  auf  welcher  Männer  standen,  die  die  Eisen 
handhabten.  Zwei  Leute  besorgten  das  Einbren- 
nen. Runt  Pickett  gab  acht  auf  das  Feuer,  legte 
die  heissen  Eisen  hinauf  und  nahm  die  kalten  in 
Empfang.  Ein  Eisen  reichte  oftmals  für  das 
Brennen  mehrerer  Tiere  aus,  und  manchmal  gelang 
es,  eine  ganze  Bahn  voll  mit  zwei  Eisen  zu  brennen. 
Es  war  notwendig,  die  Arbeit  gut  zu  machen,  nicht 
wegen  der  fünf  Monate  dauernden  Reise,  sondern 
um  sich  gegen  unberechenbare  Fälle  zu  schützen. 
Viele  Trailherden  hatten  Unglück  gehabt  und 
waren  nach  allen  vier  Winden  auseinander- 
gestoben; in  solchen  Fällen  ist  es  allein  der  Trail- 
brand,  an  dem  die  zur  Herde  gehörigen  Tiere  zu 
erkennen  sind.  Deswegen  musste  ein  unlösch- 
barer Besitztitel  auf  die  Seiten  der  Stiere  einge- 
brannt werden.  Die  erste  Wache,  Jake  Blair,  Morg 
Tussler  und  Clay  Zilligan  waren  dazu  bestimmt, 
die  Tiere  in  Abteilungen  von  je  acht  Stück  in  die 
Bahn  zu  treiben,  während  die  andere  Mannschaft 
sich  so  postierte,  dass  sie  dabei  behilflich  sein 
konnte.  Vieh  ist  ebenso  leicht  lenkbar,  wie  es 
leicht  starrköpfig  werden  kann,  weshalb  bei  dieser 
notwendigen  Arbeit  alles  Geschrei  vermieden 
wurde,  das  die  Tiere  hätte  erregen  können.  Jedes- 
mal, wenn  eine  Bahn  frei  gelassen  wurde,  machte 
Dr.  Beaver  eine  Liste  der  den  einzelnen  Zucht- 
farmen gehörigen  Brände,  um  Lovell  eine  be- 
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glaubigte  und  quittierte  Rechnung  aufmachen  und 
mit  seinen  Nachbarn  abrechnen  zu  können. 

Die  Arbeit  ging  rasch  vonstatten.  Wenn  die 
eine  Bahn  hinausgelassen  wurde,  ging  eine  andere 
schon  wieder  hinein.  Die  Tür  schlug  vor  ihrer 
Nase  zu,  und  die  Balken  schlossen  sie  von  hinten 
wie  in  einem  Schraubstock  ein.  Wir  brannten 
durchschnittlich  hundert  Stück  in  der  Stunde,  aber 
der  Geruch  der  verbrannten  Haare  war  fürchter- 
lich für  Nase  und  Lungen.  Während  des  Vor- 
mittags lösten  Burl  van  Vedder  und  Vick  Wolf 
Flood  und  mich  auf  eine  halbe  Stunde  ab,  bis  wir 
uns  von  den  scheusslichen  Dünsten  erholt  hatten. 
Wir  hatten  fast  fünfhundert  Stück  gebrannt,  als 
der  Koch  uns  zum  Mittagsessen  rief,  das  wir  kaum 
in  unseren  Mägen  untergebracht  hatten,  als  auch 
schon  der  Koch  mit  seinem  Wagen  zum  Lager 
zurückbeordert  wurde,  während  das  mit  dem  Brande 
bereits  versehene  Vieh  unter  Aufsicht  der  ersten 
Wache  ihm  auf  dem  Fuss  folgte.  Kaum  eine  halbe 
Stunde  hatten  wir  Zeit  gehabt,  den  inneren  Men- 
schen wieder  herzustellen,  und  nachdem  ich  „Q-Q“ 
Cederdall,  Tim  Stanley  und  Jack  Splann  von  der 
zweiten  Wache  an  Stelle  der  abgelösten  Leute  in 
die  Sättel  beordert  hatte,  fing  unsere  Arbeit  von 
neuem  an.  Der  Staub  unter  den  Hufen  des  Viehs 
in  der  Koppel,  der  Rauch  des  Feuers  und  der  des 
verbrannten  Haares  und  der  furchtbare  Geruch  ver- 
banden sich,  um  uns  die  Tränen  in  die  Augen  zu 
treiben,  aber  die  Arbeit  ruhte  nicht,  bis  der  letzte 
Stier  die  Bahn  passiert  hatte  und  das  „offene  A‘‘ 
aufweisen  konnte. 
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Nach  der  Arbeit  machten  wir  einen  schwachen 
Versuch,  den  Schmutz  von  unseren  Gesichtern  zu 
entfernen.  Es  war  noch  früh  am  Tage,  und  als 
ich  die  Tiere  zum  Lager  schickte,  trug  ich  den 
Leuten  auf,  sie  zu  tränken  und  dann  ruhig  grasen 
zu  lassen,  solange  sie  auf  den  Beinen  bleiben 
wollten.  Die  Leute  kannten  alle  ihren  Platz  auf 
der  Wache,  und  ich  ritt  mit  Jim  zu  Dr.  Beavers 
Ranch,  die  ungefähr  eine  Meile  entfernt  war.  Der 
Doktor  war  ein  freundlicher  Wirt  und  verordnete 
eine  Reihe  von  Pfefferminzschnäpsen  in  Wasser- 
gläsern, um  uns  wieder  auf  die  Beine  zu  bringen. 
Alsdann  beschlossen  wir,  dem  Vieh,  welches  den 
Tag  über  zusammengetrieben  worden  war,  ent- 
gegenzureiten. Seine  Leute  hatten  den  Teil  des 
Landes,  der  südlich  von  der  Ranch  inmitten  einiger 
Lagunen  lag,  eingekreist,  so  dass  es  reichlich  sechs 
Uhr  war,  ehe  wir  dem  heimkehrenden  Zuge  be- 
gegneten. Dies  Vieh  war  von  derselben  guten 
Beschaffenheit  wie  die  erste  Abteilung;  dennoch 
konnten  wir,  sobald  die  Herde  zum  Stehen  kam, 
gleich  eine  Anzahl  minderwertiger  Tiere  aus- 
scheiden  und  freilassen.  Als  Flood  mit  dieser 
zweiten  Abteilung  fertig  war,  schied  ich  noch  un- 
gefähr ein  Dutzend  Stiere  von  geringem  Werte  aus, 
worauf  Jim  zu  Dr.  Beaver  eine  Bemerkung  fallen 
liess  von  neuen  Besen,  die  gut  kehren.  Aber  ich 
kümmerte  mich  nicht  darum,  hatte  mir  vielmehr 
fest  vorgenommen,  in  einem  Lande,  das  von  gutem 
Vieh  einfach  wimmelt,  eine  Herde  ganz  nach 
meinem  Herzen  zusammenzubringen.  Dr.  Beaver 
hatte  Lovell  zugesichert,  dass  er  und  seine  Nach- 
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barn  mehr  als  viertausend  Tiere  zusammentreiben 
würden,  aus  denen  wir  unsere  Wahl  treffen  könn- 
ten, und  ich  war  vollkommen  entschlossen,  ihn  beim 
Wort  zu  nehmen.  Auf  der  Los  Lobos-Ranch  gab 
es  noch  Vieh  genug  zu  besichtigen ; ausserdem 
waren  noch  die  Angebote  der  benachbarten  Züchter 
da,  welche  sich  auf  mindestens  zweitausend  Stück 
bezogen.  Es  war  demnach  kein  Grund  vorhanden, 
nicht  wählerisch  zu  sein. 

Als  wir  in  der  Dämmerung  nach  Los  Lobos 
zurückkehrten,  nahm  Flood  die  Einladung,  über 
Nacht  auf  der  Ranch  zu  bleiben,  an;  aber  ich 
kehrte  zum  Lager  zurück.  Als  ich  den  Wagen  er- 
reichte, war  es  vollends  dunkel  geworden ; die 
Herde  hatte  sich  zum  Schlaf  niedergelegt,  und 
Levering  war  so  überzeugt,  dass  die  Remuda  sich 
wohlfühle,  dass  er  beschlossen  hatte,  sie  bis 
Mitternacht  zusammenzuhalten,  um  sie  dann  bis 
Tagesanbruch  frei  laufen  zu  lassen.  Einigen  Leit- 
tieren hatte  er  Schellen  angehängt,  und  er  ver- 
sicherte mir,  dass  er  sie  vor  Sonnenaufgang  alle 
wieder  beisammenhaben  würde.  Der  Koch  bat 
mich,  erst  mein  Abendessen  einzunehmen,  aber  ich 
ritt  nochmals  um  die  Herden  sowie  um  die  Remuda 
herum  und  überzeugte  mich,  dass  das  Vieh  ruhig 
schlief.  Ausserdem  erfuhr  ich  von  den  Leuten,  dass 
es  vor  der  Lagerung  gehörig  gefressen  habe.  Nach- 
dem ich  noch  die  Sattelpferde  auf  der  anderen 
Seite  des  Lagers  in  Augenschein  genommen  hatte, 
kehrte  ich  zum  Wagen  zurück  und  hörte,  dass  sich 
während  meiner  kurzen  Abwesenheit  ein  Besuch 
eingefunden  habe.  Parent  hatte  ihm  bereits  ge- 
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nau  Auskunft  gegeben  über  seine  eigene  Persön- 
lichkeit wie  auch  über  die  Ausrüstung  und  Be- 
stimmung der  Herde,  hatte  ihm  Namen  des  Käu- 
fers und  Verkäufers  mitgeteilt  und  hielt  ihm  ge- 
rade, als  ich  hereinritt,  einen  wortreichen  Vortrag 
über  die  Steuerfrage  und  den  Einfluss,  den  eine 
freie  Einfuhr  der  Häute  in  den  Staat  Texas  haben 
würde.  Obgleich  an  den  Lagerfeuern  des  Trail 
ein  militärischer  Gruss  für  genügende  Einführung 
eines  Fremdlings  gilt,  so  hatte  sich  der  Koch  doch 
nach  dem  Namen  des  Fremden  erkundigt  und 
stellte  mich  unserem  Gaste  in  voller  Form  und  mit 
der  nötigen  Feierlichkeit  vor.  Da  das  Abendessen 
fertig  war,  wurde  der  Gast  eingeladen,  sein  Glück 
bei  uns  zu  versuchen,  und  ehe  das  Mahl  vorbei  war, 
erkannte  ich  ihn  wieder  als  den  Viehinspektor,  der 
bereits  im  Vorjahre  das  Zertifikat  für  Floods 
Herden  ausgestellt  hatte.  Er  hatte  ein  gutes  Auge 
für  den  nervus  rerum  und  erwähnte,  dass  fast  die 
Hälfte  unserer  Herde  nach  Dimmit  County  ge- 
höre, dass  die  Grenzlinie  nur  ungefähr  eine  Meile 
flussaufwärts  sei,  und  dass  er  die  gesetzliche  Rate 
etwas  beschneiden  würde,  wenn  ich  die  ganze 
Herde  über  die  Grenze  in  sein  Territorium 
triebe.  Das  Gesetz,  welches  die  Untersuchung 
der  Herden  verlangte,  fiel  wie  ein  Regen  auf  den 
Gerechten  und  Ungerechten.  Es  war  nicht  die 
Absicht  des  Gesetzes,  dem  ehrlichen  Viehhändler 
eine  neue  Last  aufzubürden.  Aber  er  wurde  einem 
Vagabunden  gleich  behandelt  und  musste,  falls  er 
nicht  eingesperrt  werden  wollte,  ein  Unter- 
suchungszertifikat haben,  ehe  er  mit  seiner  an- 
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gekauften  Herde  das  County  verlassen  konnte.  In 
der  Hauptstadt  des  County  wurde  eine  Liste  von 
allen  Bränden  der  Tiere,  welche  das  County  ver- 
lassen hatten,  geführt,  und  diese  konnte  nötigen- 
falls in  späteren  Jahren  eingesehen  werden.  Keine 
Eisenbahn  nahm  Häute  oder  lebendiges  Vieh  ohne 
Zertifikat  des  Countyinspektors  zur  Beförderung 
an.  Die  gesetzliche  Rate  war  zehn  Cents  auf  den 
Kopf  für  die  ersten  hundert  Stiere  und  drei  Cents 
für  alle  weiteren,  so  dass  das  Amt  oft  sehr  lukrativ 
war. 

Als  der  Zweck  seines  Besuches  mir  klar  wurde, 
behandelte  ich  unseren  Gast  mit  grosser  Liebens- 
würdigkeit. Wenn  die  gesetzliche  Rate  zur  An- 
wendung gelangte,  so  würde  eine  Ausgabe  von 
mehr  als  hundert  Dollar  für  dies  Zertifikat  nötig 
sein.  Aus  Sparsamkeitsrücksichten  hatten  wir  in 
Medina  County  kein  Zertifikat  für  die  Remudas 
genommen,  denn  wenn  die  Pferde  und  die  Vieh- 
herden zusammen  untersucht  würden,  sagten  wir 
uns,  würde  die  billige  Rate  in  Anwendung  kom- 
men. Ich  bestand  deshalb  darauf,  dass  der  In- 
spektor es  sich  bei  uns  bequem  mache  und  bei  uns 
schlafe.  Ich  gab  vor,  mich  seiner  recht  wohl  zu 
erinnern,  lenkte  das  Gespräch  auf  die  Farm,  auf 
der  wir  im  Vorjahre  unsere  Herde  erhalten  hatten 
und  noch  vor  Schlafenszeit  gute  Freunde  geworden 
waren.  Am  nächsten  Morgen  bot  ich  ihm  ein 
Pferd  an,  versicherte  ihn,  dass  Flood  sich  freuen 
würde,  ihn  wiederzusehen,  und  lud  ihn  ein,  den 
Tag  mit  uns  zu  verbringen. 

Er  nahm  meine  Einladung  an,  liess  sein  eigenes 
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Pferd  in  unserer  Aufsicht  und  ritt  mit  uns  weg. 
Das  Vieh,  das  wir  am  Abend  vorher  nachgesehen 
hatten,  hatte  einige  Meilen  entfernt  von  den  Kop- 
peln kampiert  und  graste  jetzt,  als  wir  ihm  begeg- 
neten, in  der  Richtung  auf  die  letzteren  hin.  Bald 
darauf  stellten  sich  auch  Flood  und  der  Doktor 
ein,  wobei  es  mir  gelang,  mit  Flood  unbemerkt 
einige  aufklärende  Worte  zu  wechseln,  ehe  er  mit 
dem  Inspektor  zusammentraf.  Die  Zählung  ging 
schnell  vonstatten,  während  welcher  sich  Flood 
sehr  um  unseren  Gast  bemühte ; er  drückte  ihm  die 
Hände,  als  ob  er  einen  lang  verlorenen  Bruder  ge- 
funden habe.  An  diesem  zweiten  Tage  hatten  wir 
nur  ungenügende  Hilfe,  und  als  unser  Gast  sich 
auszuhelfen  erbot,  gab  ich  ihm  Runt  Picketts  Platz 
am  Feuer,  wo  er  bald  in  einen  gesunden  Schweiss 
geriet.  Da  wir  nicht  viel  Vieh  zu  brennen  hatten, 
Hessen  wir  den  Wagen  im  Lager  und  brannten 
ohne  Unterbrechung  alle  Tiere.  Es  w^ar  fast  ein 
Uhr,  als  wir  fertig  waren,  und  anstatt  nach  Los 
Lobos  zu  gehen,  Hessen  wir  unsere  dritte  Wache, 
Wayne  Outcault,  Dorg  Seay  und  Oven  Ubery,  zu- 
rück, um  das  Vieh  nach  unserem  Lager  hinüber- 
zugrasen. Wir  selbst  ritten  zum  Lager  hinüber. 

Der  Rest  des  Nachmittags  Hess  uns  Ruhe,  uns 
speziell  der  Unterhaltung  unseres  Gastes  zu  wid- 
men. Beamtenmässig  gab  er  noch  vor,  dass  er 
kaum  die  Zeit  habe,  noch  eine  Nacht  bei  uns  zu 
verbringen,  aber  endlich  Hess  er  sich  überreden 
und  blieb.  Es  bot  sich  die  gewünschte  Gelegen- 
heit zu  einer  vertraulichen  Unterredung,  und  ich 
versicherte  ihn,  dass,  wenn  es  Zwxck  habe,  wir 
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das  Lager  direkt  bis  an  oder  über  die  Grenzlinie 
hinaus  verlegen  könnten,  und  ich  fragte  ihn  ganz 
freimütig,  was  er  in  dem  Falle  für  sein  Zertifikat 
verlangen  würde.  Er  verstand  sich  zuerst  zu  einer 
runden  Summe  von  loo  Dollar.  Aber  ich  ent- 
gegnete  ihm,  dass  Dutzende  von  Inspektoren  in 
Lasalle  County  anwesend  wären,  die  viel  weniger 
fordern,  und  gab  ihm  den  Rat,  die  Konkurrenz  zu 
berücksichtigen.  Wir  besprachen  die  Sache  noch 
längere  Zeit,  und  ehe  wir  zum  Lager  zurückkehrten, 
erbot  er  sich,  ein  Zertifikat  auszustellen  und  in 
allem  mit  fünfzig  Dollar  zu  berechnen.  Bis  zu 
unserer  Abreise  würden  wohl  noch  einige  Tage 
vergehen,  und  die  Möglichkeit  war  vorhanden,  dass 
der  Markt  in  Zertifikaten  noch  fallen  würde;  ich 
machte  daher  keine  festen  Versprechungen  und 
riet  ihm  nur,  auf  einer  Ranch  in  der  Nähe  in 
seinem  eigenen  Territorium  zu  verbleiben  und  wo- 
möglich alle  paar  Tage  herüberzureiten,  um  sich 
das  Anwachsen  der  Herde  anzusehen. 

Für  den  nächsten  Tag  war  uns  eine  grosse 
Menge  Vieh  versprochen  worden.  Die  Mann- 
schaft des  Dr.  Beaver  sollte  drei  Auftriebe  am 
unteren  Laufe  des  Flusses  machen,  wo  sich  die 
Mehrzahl  der  Stiere  befanden.  Flood  hatte  keine 
Ruhe  mehr,  da  er  gern  die  anderen  Mannschaften 
einholen  wollte,  ehe  sie  in  den  Niederungen  an- 
langen würden,  und  da  er  erklärte,  mit  meiner 
Sorgfalt  in  der  Auswahl  der  Stiere  einverstanden 
zu  sein,  kamen  wir  überein,  dass  er  nach  der  Über- 
nahme des  Viehs  am  nächsten  Morgen  uns  un- 
serm  Geschick  überlassen  solle.  Ich  hatte  ver- 
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fügt,  dass  das  bisher  übernommene  Vieh  bis  auf 
eine  Meile  an  die  Koppeln  von  Los  Lobos  heran- 
getrieben werden  solle,  worauf  wir  uns  schon  früh 
am  Morgen  ebendaselbst  einfanden  und  das  Vieh, 
tausend  Nasen  stark,  den  Fluss  heraufkommen 
sahen.  Wir  machten  uns  ohne  Zögern  an  die  Ar- 
beit, so  dass  in  einer  Stunde  der  ganze  Antrieb 
ausgesucht  und  gezählt  war;  die  Ranchmannschaft 
wurde  abgelöst,  und  das  Brennen  konnte  beginnen. 
Flood  hatte  Eile,  doch  begleitete  ich  ihn  eine  kurze 
Strecke  und  bat  ihn,  an  den  Inspektor  für  Vieh  und 
Häute  in  der  Hauptstadt  des  County  die  Nachricht 
gelangen  zu  lassen,  dass  eine  Trail-Herde  innerhalb 
einer  Woche  Los  Lobos  verlassen  werde.  Jim 
sah  ein,  warum  ich  Konkurrenz  für  die  Inspektion 
wünschte,  und  versprach  lachend,  es  nicht  zu  ver- 
gessen. Wir  trennten  uns  mit  einem : „Au^  Wieder- 
sehen im  Norden!“ 

Die  Sonne  neigte  sich  bereits  bedenklich  dem 
Untergange  zu,  als  wir  den  letzten  der  Stiere 
brannten,  die  wir  am  Morgen  erhalten  hatten. 
Nach  Tisch,  als  der  Wagen  zum  Lager  zurück- 
kehrte, Hess  ich  Parent  eine  volle  Meile  weit 
den  Fluss  aufwärts  ziehen.  Es  war  immerhin  nötig, 
diese  Änderung  vorzunehmen,  selbst  wenn  der 
Weg  etwas  weiter  war,  da  am  nächsten  Morgen 
die  Mannschaft  von  Los  Lobos  uns  beim  Brennen 
beistehen  musste  und  an  diesem  Tage  das  Ein- 
kreisen ein  Ende  haben  würde.  Das  Vieh  der  an- 
deren Besitzer  begann  bereits  in  kleinen,  bis  zu 
hundert  Stück  starken  Trupps  anzukommen.  Da 
wir  jedoch  wussten,  dass  Dr.  Beaver  möglichst  viel 
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von  seinen  Stieren  los  werden  wollte,  so  schoben 
wir  die  Übernahme  wieder  einen  Tag  hinaus.  Am 
nächsten  Morgen,  als  wir  die  erste  Sendung  von 
etwa  vierhundert  Los  Lobos-Stieren  brannten,  traf 
ein  Inspektor  für  Lasalle  County  aus  der  Haupt- 
stadt des  County  ein.  Er  war  ebenfalls  sehr  dienst- 
eifrig und  drückte  seine  Enttäuschung  darüber  aus, 
dass  die  Herde  zur  Abreise  noch  nicht  bereit  sei. 

Ich  war  gerade  mit  dem  Brenneisen  beschäftigt 
und  schenkte  ihm  daher  keine  Beachtung,  bis  eine 
Pause  eintrat.  Als  er  sich  mir  dann  vorstellte,  be- 
grüsste  ich  ihn  freundlich  und  fragte  nach  seinem 
Begehr.  Als  er  dann  seiner  Missstimmung  darüber 
Luft  machte,  dass  die  Arbeit  noch  nicht  beendet 
sei,  unterbrach  ich  ihn  mit  den  Worten:  „Nun,  ich 
bedaure,  dass  Ihr  diesen  langen  Ritt  gemacht  habt, 
da  er  überflüssig  war.  Wie  Ihr  seht,  erhalten  wir 
Vieh  aus  Eurem  und  dem  Dimmit  County.  Unsere 
Herde  ist  sogar  augenblicklich  jenseits  der  Grenze. 
Wenn  wir  aufbrechen,  werden  wir  den  Fluss  bis 
zum  ersten  Nebenfluss  hinaufziehen  und  nördlich 
an  ihm  entlang  uns  dem  Leonaflusse  bis  zur  ersten 
Abzweigung  zuwenden.  Ich  habe  die  Arbeit  einem 
Inspektor  aus  Dimmit  fest  versprochen.  Er  unter- 
suchte unsere  Herde  im  vergangenem  Jahre,  und  da 
er  ein  persönlicher  Freund  von  mir  ist,  so  könnt 
Ihr  mir  kaum  denselben  niedrigen  Preis  gewähren. 
Ich  bedauere  sehr.  Euch  die  Enttäuschung  nicht 
ersparen  zu  können,  aber  kommt  wenigstens  mit 
zu  meinem  Wagen  und  bleibt  über  Nacht  bei  uns.“ 

Dr.  Beaver,  der  von  meiner  Absicht  unterrichtet 
war,  bestand  jedoch  darauf,  den  Inspektor  in  Los 
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Lobos  zu  bewirten,  und  ich  gab  nach.  Wir  hatten 
jetzt  etwas  mehr  als  2400  Stiere,  von  welchen  1900 
den  Los  Lobos-Brand  trugen,  während  der  Rest 
verschiedene  Brände  zeigte.  Es  war  die  Möglich- 
keit vorhanden,  dass  wenigstens  noch  einhundert 
mit  dem  Vieh  der  Nachbarn  hereinkommen 
würden,  und  Dr.  Beaver  war  sehr  erfreut  über 
seinen  Anteil.  Die  fremden  Zufuhren  bestanden 
aus  vier  Haufen,  die  in  verschiedenen  Richtungen 
und  vier  bis  fünf  Meilen  von  uns  entfernt  lagerten. 
Ich  nahm  Vick  Wolf  für  den  Nachmittag  mit  mir, 
um  diese  verschiedenen  Herden  anzusehen,  und 
fand,  dass  mehr  als  fünfzehnhundert  Stiere  vor- 
handen waren.  Es  war  das  gleichmässig  schöne 
Vieh  aus  den  Niederungen  des  Nuecesflusses,  und 
da  wir  noch  tausend  Stück  gebrauchten,  war  das 
Angebot  völlig  ausreichend.  Ich  verabredete,  drei 
der  vier  Herden  am  nächsten  Morgen  zu  über- 
nehmen, und  gegen  Sonnenuntergang  trafen  Vick 
und  ich  beim  Lager  an  der  Grenze  ein.  Der  Um- 
zug war  von  grossem  Vorteil  gewesen,  Holz, 
Wasser  und  Gras  waren  massenhaft  vorhanden,  und 
es  war  nur  eine  kleine  Meile  weiter  von  der  Brenn- 
hütte entfernt. 

Der  nächste  Morgen  fand  uns  wie  gewöhnlich 
zu  früher  Stunde  im  Sattel.  Wir  waren  ent- 
schlossen, an  dem  Tage  so  viel  Stiere  anzunehmen 
und  zu  brennen,  als  irgend  möglich  war,  damit 
nach  wenigen  Stunden  Arbeit  am  folgenden  Mor- 
gen die  Herde  früh  zum  Aufbruch  fertig  sein 
würde.  Als  wir  an  den  Lagern  der  fremden  Tiere 
entlangritten  und  uns  den  Koppeln  näherten,  holte 
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Dr.  Beaver  uns  ein  und  rief  mir  zu : „Quirk,  wenn 
Ihr  Eure  Trümpfe  recht  spielt,  so  bekommt  Ihr 
ein  Inspektionszertifikat  umsonst  und  noch  einen 
Schnaps  dazu.  Ich  habe  dem  Manne  von  Lasalle 
klar  gemacht,  dass  er  mehr  Anrecht  auf  die  Arbeit 
hat  als  der  Dimmitinspektor,  und  er  wird  warten, 
bis  die  Herde  bereit  ist.  Nun,  Ihr  nehmt  einen 
in  Behandlung  und  ich  behalte  den  anderen  als 
meinen  Gast.  Wir  müssen  sie  auseinanderhalten 
und  sich  gegenseitig  nach  Herzenslust  unterbieten 
lassen.  Jeder  Huf  von  Eurer  Herde  gehört  zu 
einem  eingetragenen  Brand,  trotzdem  verlangt  das 
Gesetz  die  Inspektion,  und  Ihr  müsst  gehorchen. 
Ich  werde  Euch  eine  Duplikatliste  der  Brände 
geben,  so  dass  keiner  der  Inspektoren  die  Herde 
zu  sehen  braucht,  und  wenn  wir  Eurem  Herrn  nicht 
hundert  Dollar  sparen,  dann  sind  wir  Stümper.'^ 
Alles  deutete  auf  einen  günstigen  Ausgang  hin. 
Das  letzte  Vieh  der  Lieferung  war  ebensogut  wie 
das  erste,  wenn  nicht  besser.  Der  Himmel  hatte 
sich  bewölkt,  und  es  fiel  ein  leichter  Schauer,  der 
den  Staub  in  den  Koppeln  niederhielt.  In  dem. 
Masse,  wie  die  einzelnen  Trupps  übernommen 
wurden,  erhielten  wir  immer  noch  mehr  Hilfe  von 
der  frei  werdenden  Mannschaft,  und  am  Ende  des 
Tages  fehlten  nur  noch  etwa  zweihundert,  um  die 
benötigte  Anzahl  vollzumachen.  Die  letzte  Sen- 
dung war  gleichfalls  vollwichtig,  und  um  dem  Ver- 
käufer einen  Dienst  zu  erweisen,  nahm  ich  noch 
fünfzig  Stück  extra  an,  so  dass  meine  Herde  aus 
dreitausendvierhundertundfünfzig  Stück  Vieh  be- 
stand. Nachdem  der  letzte  Stier  die  Brennbahn 
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passiert  hatte,  war  nichts  mehr  zu  tun,  als  dem 
Verkäufer  im  Namen  meines  Herrn  einen  Em- 
pfangsschein über  die  Stückzahl  der  Tiere  zu  geben, 
auf  Grund  dessen  sie  später  unter  sich  abrechnen 
würden. 

Mittlerweile  war  die  Konkurrenz  für  die  In- 
spektion sorgfältig  genährt  worden.  Jeder  der 
Inspektoren  wusste  um  des  anderen  Gegenwart, 
und  dass  der  eine  dem  anderen  das  Honorar  nicht 
gönnte.  Sie  wurden  höflich  behandelt,  aber  waren 
genau  darüber  informiert,  dass  in  diesem  Falle  das 
Geld  die  Hauptrolle  spiele.  Wir  hatten  nur  noch 
eine  kleine  Abteilung  von  Stieren  am  Tage  der 
Abreise  zu  brennen,  und  ich  hatte  mit  Dr.  Beaver 
verabredet,  dass  die  Richtung,  welche  die  Herde 
vom  Lagerplatze  einschlagen  würde,  ihm  die 
schliessliche  Entscheidung  anzeigen  solle.  Ging 
sie  nach  Westen,  dann  hatte  Dimmit  Lasalle  unter- 
boten, wenn  in  der  anderen  Richtung,  dann  würde 
die  Abreise  dieser  Herden  von  dem  letzteren 
County  aus  erfolgen.  Dr.  Beaver  ergötzte  sich 
höchlich  über  die  Situation  und  spielte  den  Ver- 
mittler für  seinen  Gast.  Ich  selbst  bezeigte  kein 
Interesse,  sondern  hielt  mich  neutral  und  hatte 
wenig  zu  sagen. 

Meine  Leute  verstanden  die  Sachlage  vollstän- 
dig. Ehe  wir  uns  in  unserem  letzten  Lager  an  der 
Grenze  zur  Ruhe  begaben,  gab  ich  in  Gegenwart  des 
Inspektors  von  Dimmit  der  letzten  Wache  Instruk- 
tion, die  Herde  am  Morgen  nach  Lasalle  zurück- 
zutreiben, wenn  nicht  noch  Gegenbefehl  gegeben 
würde.  Das  Ganze  war  nur  ein  Blindekuhspielen, 
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wobei  die  Spieler  ihre  Rollen  genau  kannten.  Unser 
Gast  hatte  sich  uns  in  mehr  als  einer  Beziehung 
nützlich  gemacht,  so  dass  ich  natürlicherweise 
freundschaftliche  Gefühle  für  ihn  hegte.  Er  war 
verschiedene  Male  an  Stelle  der  Leute  auf  Wache 
gezogen,  und  Burl  van  Vedder  hatte  den  geheimen 
Auftrag,  bei  der  letzten  Wache  ihn  auch  zu  rufen. 

Am  nächsten  Morgen  war  das  Lager  nicht  so 
frühzeitig  auf  den  Beinen  wie  sonst.  Als  der  Koch 
uns  in  der  Dämmerung  rief,  erhob  sich  die  Herde 
langsam,  und  als  vier  unserer  Leute  sich  an  die 
Spitze  der  Herde  setzten,  liess  ihre  Stellung  deut- 
lich erkennen,  dass  unser  Gast  alle  Konkurrenz 
geschlagen  hatte,  was  in  Los  Lobos,  das  nur  fünf 
bis  sechs  Meilen  entfernt  war,  ebenfalls  bemerkt 
wurde.  Als  die  Wagenarbeit  schliesslich  beendet 
und  die  Schlusspapiere  übergeben  worden,  bestand 
Dr.  Beaver  darauf,  dass  aus  Mitleid  mit  seinem 
unmutig  geschiedenen  Gaste  noch  ein  guter  ge- 
brannter Tropfen  stehend  getrunken  werden  solle. 

So  kam  es,  dass  einige  Monate  später  Don  Lo- 
vell  bei  unserer  Ankunft  in  Abilene  bei  Durchsicht 
meines  Ausgabenbuches  plötzlich  ausrief : „Was, 
Tommy,  ist  das  hier  richtig?  — Zwanzig  Dollar 
für  die  Inspektion?  — Der  Teufel  auch!  Ihr  habt 
die  Kerle  so  bestochen?  — Na,  das  ist  mit  einer 
einzigen  Ausnahme  die  billigste  Inspektion,  die  ich 
je  gezahlt  habe.  Dave  Sponsilier  hat  einmal  ein 
Zertifikat  für  fünf  Dollar  und  einige  Schnäpse  er- 
halten. Aber  er  zahlte  dafür  einen  ganzen  Monat 
vorher,  ehe  die  Herde  aufbrach.  Dies  Zertifikat 
wurde  vordatiert,  mit  Siegel  versehen,  und  nur  die 
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Brände  und  die  Anzahl  brauchten  eingeschrieben 
zu  werden.  Die  Herde  war  an  einer  Stelle,  wo 
vier  Countys  Zusammentreffen,  angesammelt  wor- 
den, und  jener  Inspektor  kannte  das  Sprichwort: 
,Wer  zuerst  zur  Mühle  kommt,  der  mahlt  auch 
zuerst.'  Das  ganze  Verfahren  ist  doch  nur  den 
Inspektionen  zum  Nutzen,  und  da  schadet  es  nicht, 
zu  sparen,  soviel  man  kann.  — Dies  , Verschie- 
denes' ist  wohl  , Trockenstoff  für  durstige  Kehlen?' 
Na,  schon  gut,  Quirk,  es  scheint  mir,  dass  in  diesem 
Sommer  die  Klapperschlangen  sehr  bissig  waren, 
und  Schnaps  ist  ein  gutes  Gegenmittel." 


4-  Kapitel. 

Aufbruch  zum  Trail. 

Um  Mittag  hatte  die  Herde  grasend  fünf  Meilen 
auf  ihrem  Wege  ziirückgelegt.  Die  Leute  sehnten 
sich  danach,  fortzukommen,  so  dass  ich  bei  meiner 
Rückkehr  das  Lager  von  allen,  mit  Ausnahme  des 
Kochs  und  des  Pferdeburschen,  verlassen  fand,  und 
selbst  zum  Essen  kehrte  niemand  zurück.  Beim 
Wagen  eingetroffen,  half  ich  dem  Koch,  ihn  anzu- 
schirren und  auf  den  Weg  zu  bringen.  Die  Haupt- 
richtung des  Nuecesflusses  war  nordwestlich,  und 
da  dies  auch  unsere  Strasse  war,  Hess  ich  die  Herde 
am  ersten  Tage  das  Nuecestal  hinauf  ziehen.  In 
einiger  Entfernung  unseres  Lagers  fanden  wir  in 
der  letzten  Woche  den  Boden  reichlich  mit  üppi- 
gem jungen  Grase  bedeckt.  Soweit  das  Auge 
reichte,  erstreckte  sich  die  Prärie  in  vollem  Früh- 
lingskleide bis  zu  den  Bergen  in  langen  Wellen 
hin.  Den  Fluss  entlang  und  in  den  flachen  Ufer- 
ländern waren  die  Bäume  und  Mosquitosträucher 
mit  Blättern  und  Blüten  bedeckt,  während  in  der 
weiter  entfernten  Prärie  diese  ganze  grüne  See 
nur  von  Viehherden  und  hier  und  da  von  Rudeln 
flüchtiger  Pferde  unterbrochen  wurde.  Wir 
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brachen  am  27.  März  auf  und  überschritten  in  ge- 
wöhnlichen Tagesmärschen  in  der  ersten  Woche 
die  „Sunset“-Eisenbahn  ungefähr  dreissig  Meilen 
westlich  unserer  Ranch  in  Medina.  Als  wir  auf  der 
Wasserscheide  zwischen  deniLeona-  undFrioflusse 
anlangten,  begegneten  wir  der  ersten  Trailherde, 
welche  nach  Norden  zog.  Wir  erfuhren,  dass  be- 
reits etwa  sechs  Herden  an  dem  Hauptlaufe  des 
Frio  hinauf  gezogen  seien,  während  eine  Anzahl 
anderer  Herden  an  dem  westlichen  Arm  dieses 
Flusses  gefolgt  sein  sollten.  Der  letztgenannte 
Strom  läuft  fast  parallel  mit  der  Grenzlinie  zwi- 
schen den  Medina  und  Uvalde  Countys,  und  da  wir 
hier  bequem  Nachrichten  vom  Hauptquartier  ein- 
holen konnten,  gingen  wir  über  den  östlichen  Arm 
des  Flusses,  um  dann,  in  der  Höhe  unserer 
Ranch  angelangt,  durch  Runt  Pickett  etwaige 
weitere  Befehle  einzuholen.  Wenn  er  früh  am 
Nachmittag  aufbrach,  konnte  er  noch  vor  Nacht 
das  Hauptquartier  erreichen  und  vor  dem  Ab- 
marsch am  nächsten  Morgen  wieder  bei  uns  ein- 
treffen.  Wir  Hessen  unsere  Tiere  langsam  vorwärts 
grasen,  wobei  wir  soviel  Zeit  wie  möglich  tot- 
schlugen, um  Pickett  Gelegenheit  zu  geben,  uns  am 
anderen  Morgen  einzuholen,  noch  ehe  der  Wagen 
für  das  Mittagessen  im  Lager  war.  Lovell  hatte 
sich  nach  seiner  Rückkehr  aus  dem  Westen  nicht 
länger  aufgehalten,  sondern  dem  Stationsvorsteher 
an  der  Bahn  einen  Brief  für  die  Ranch  übergeben. 
Wir  erfuhren  daraus,  dass  die  beiden  anderen  Bu- 
fordherden  von  Uvalde  aufgebrochen  seien,  Spon- 
silier  am  24.,  die  andere  Herde  am  folgenden  Tage. 
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Es  verlautete  in  der  Gegend,  dass  nach  dem 
Westen  hin  Gras  und  Wasser  sehr  günstig  seien, 
und  es  war  daher  höchst  wahrscheinlich,  dass  die 
beiden  Uvaldeherden  einen  alten  Trail  kreuzen 
würden,  der  sich  von  dem  oberen  Ende  des  Nueces- 
cannons  nach  dem  Llanofluss  hinzog.  In  dem  Falle 
war  wenig  Hoffnung  vorhanden,  dass  sie  auf  die 
Haupttrails  stossen  würden,  ehe  sie  den  Colorado- 
fluss erreichten ; Sponsilier  war  ein  waghalsiger 
Bursche,  und  wenn  Aussicht  war,  um  die  vorhan- 
denen Ansiedlungen  herumzukommen,  so  würde 
er  es  sicherlich  versuchen. 

In  dem  Briefe  waren  keine  weiteren  Bestim- 
mungen oder  Ratschläge  enthalten.  Jahrelange 
Erfahrungen  auf  dem  Trail  hatten  meinem  Herrn 
gelehrt,  dass  bestimmte  Vorschriften  oft  sehr 
schädlich  seien,  namentlich,  wo  so  verschieden- 
artige Umstände  täglich  neue  Situationen  schaffen, 
die  von  der  Führung  und  der  Tüchtigkeit  der 
Mannschaft  allein  überwunden  werden  konnten. 
Aus  den  Informationen  ging  hervor,  dass  zurzeit 
die  beiden  anderen  Bufordherden  sich  irgendwo  in 
nordwestlicher  Richtung  von  uns  befanden  und 
vielleicht  hundert  Meilen  weit  von  uns  entfernt 
waren.  Ohne  uns  um  diese  weiter  zu  kümmern, 
zogen  wir  mehrere  Tage  lang  in  nördlicher  Rich- 
tung, bis  unser  Weg  uns  in  eine  steinige  Gegend 
führte,  wo  Wasser  freilich  sehr  reichlich  vorhanden 
war  und  auch  das  Gras  ziemlich  gut  befunden 
wurde;  aber  die  felsigen  Hügel  mussten  auf  alle 
Fälle  vermieden  werden,  um  den  Stieren  das  Wund- 
werden der  Hufe  zu  ersparen.  Ich  hatte  bereits 
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Blutspuren  bemerkt,  die  von  uns  voraufziehenden 
Herden  herrührten,  und  gerade  jetzt  zu  Anfang  der 
Reise  verlangten  die  Füsse  der  Tiere  nebst  dem 
Futter  die  grösste  Sorgfalt.  Bevor  jedoch  die 
Herde  diesen  felsigen  Boden  erreichte,  hatten 
Mtjrg  Tussler  und  ich,  volle  zwei  Tage  der  Herde 
voraus,  das  ganze  Land  ausgekundschaftet  und 
eine  gesicherte  Route  nach  dem  Westen  gefunden. 
Wären  wir  nach  der  entgegengesetzten  Seite  ge- 
zogen, so  würden  wir  unterhalb  Fredericksburgs 
den  grossen  Trail  erreicht  haben ; aber  uns  war  die 
endlose  grüne  See  der  Ebene  lieber.  Nach  allen 
Anzeichen  und  Nachrichten  waren  die  Aussichten 
auf  enorme  Viehtransporte  aus  dem  Süden  nach 
dem  damals  noch  neuen  Nordwesten  in  diesem 
Jahre  besonders  günstig.  Diese  erst  jüngst  er- 
schlossenen Territorien  boten  das  lange  gesuchte 
Absatzgebiet,  das  alles  Vieh,  welches  über  den 
Trail  von  Texas  herkam,  willig  abnahm. 

Eine  kleine  Abweichung  nach  Westen  in  un- 
serem Marsche  brachte  uns  in  einer  Woche  auf  ein 
hohes  Tafelland,  auf  dem  unser  Weg  uns  durch 
eine  reizende  Gegend  hinführte,  die,  überreich  an 
farbenprächtigen  Blumen,  in  der  ganzen  Frische 
der  Jahreszeit  prangte.  Von  jeder  am  Wege  befind- 
lichen Anhöhe  aus  hielten  wir  Ausguck  nach 
Westen  in  der  Hoffnung,  die  eine  oder  die  andere 
der  Herden  zu  erblicken,  welche  dem  Hauptflusse 
des  Frio  gefolgt  waren,  aber  vergebens ! Lang- 
sam nach  Norden  ziehend,  erblickten  wir  nach  drei- 
wöchentlicher Reise  die  Blue  Mountains,  die  erste 
uns  bekannte  Gegend  auf  unserem  Zuge.  Da  der 
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Haupttrail  an  den  Abhängen  dieses  Gebirgszuges 
westlich  vorüberzog,  war  unsere  Orientierung 
schnell  geschehen. 

Soweit  hatte  sich  das  Vieh  gut  betragen,  kein 
Ausreissen  war  vorgekommen,  und  nur  ein  er- 
wähnenswerter Vorfall  war  zu  verzeichnen:  Eines 
Morgens,  eine  halbe  Stunde  vor  Tagesanbruch, 
alarmierte  der  Koch  das  Lager  mit  der  Nachricht, 
dass  die  Herde  fort  sei.  Die  Stiere  waren  etwa 
200  Meter  vom  Wagen  entfernt  gelagert  worden. 
Die  letzte  Wache  begrüsste  gewöhnlich  das  An- 
zünden des  Feuers  durch  den  Koch  mit  lautem  Zu- 
rufen als  Anbruch  des  Tages.  Aber  bei  dieser  Ge- 
legenheit erweckte  das  Ausbleiben  des  gewöhn- 
lichen Grusses  von  der  Lagerstätte  her  Parents 
Argwohn.  Er  rannte  in  das  vom  Vieh  innegehabte 
Lager  und  fand  es  verlassen.  In  der  Meinung, 
dass  das  Vieh  ausgerissen  sei,  kam  er,  in  der 
Dunkelheit  über  unsere  Betten  stolpernd  und  mit 
aller  Kraft  seiner  Lungen  brüllend,  unserer  Ruhe 
ein  jähes  Ende  zu  bereiten.  So  aus  tiefstem 
Schlafe  aufgeweckt,  verwirrt  durch  hellaufflackern- 
des Feuer,  das  Geschrei  eines  rasenden  Menschen, 
der  fortwährend  brüllte : „Die  Stiere  sind  aus- 
gerissen, die  Herde  ist  weg ! Auf,  alle  Mann  auf !“, 
wurden  wir  von  einer  Panik  ergriffen.  Einige  der 
Leute  liefen  zu  ihren  Nachtpferden,  aber  Clay 
Zilligan  und  ich  bearbeiteten  den  Koch  und  brach- 
ten aus  ihm  heraus,  dass  die  Stiere  ihr  Lager  ver- 
lassen hätten.  Das  erklärte  die  Situation ; aber  ehe 
ich  die  Leute  zurückrufen  konnte,  waren  doch 
einige  schon  am  Lagerplatze  des  Viehes  angelangt. 
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hatten  sich  ihre  Pferde  verschafft  und  erschienen 
in  vollster  Jagd  im  erleuchteten  Kreise  des  Lager- 
feuers, um  im  nächsten  Augenblick  in  der  Dunkel- 
heit wieder  zu  verschwinden.  An  dem  Aufblitzen 
von  Zündhölzern  hier  und  da  konnte  man  erkennen, 
dass  die  Leute  abgestiegen  waren  und  nach  der 
Fährte  suchten.  Zilligan  wetterte  wie  ein  Seeräuber, 
vergeblich  in  der  sternlosen  Nacht  sein  Pferd 
suchend.  In  kurzer  Zeit  jedoch  schlugen  Flüche 
und  Gelächter  an  unser  Ohr,  als  die  Männer  wieder 
nach  dem  Lager  zurückkamen.  Innerhalb  des 
P'euerkreises  ihre  Pferde  parierend,  rief  Dorg  Seay 
dem  Koch  zu:  „Neal,  das  nächstemal,  wenn  Ihr 
ein  Pferdenest  findet,  behaltet  das  Geheimnis  für 
Euch.  Ich  mache  mir  nichts  daraus,  einmal  dreissig 
Minuten  meines  besten  Morgenschlummers  zu  ver- 
lieren, aber  eine  häufige  Wiederholung  wird  leicht 
langweilig!  — Habt  Ihr  nicht  genug  Viehverstand, 
Um  zu  wissen,  dass,  wenn  die  Stiere  ausgerissen 
wären,  die  Erde  erzittert  haben  würde?  — Wenn 
sie  in  einer  Panik  davongelaufen  wären,  dann  hätte 
nicht  Eure  Weckeruhr,  sondern  das  Knattern  der 
Revolver  unserer  Leute  auf  der  Wacht  Eure 
Nachtruhe  unterbrochen.  Die  Tiere  sind  noch 
keine  dreissig  Minuten  unterwegs.  Ihr  könnt  noch 
sehen,  wo  sie  aufgestanden  sind  und  langsam  weiter- 
gegrast haben.  Der  Boden,  wo  sie  lagen,  ist  noch 
warm.  Gestern  wurden  sie  etwas  früh  getränkt  und 
standen  natürlicherweise  etwas  zeitiger  auf.  Die 
Leute  auf  der  Wache  wollten  sicher  nicht  das 
ganze  Lager  alarmieren  und  Hessen  die  Stiere  auf 
ihrem  Wege  weiterziehen.  Wenn  der  Tag  an- 
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bricht,  werdet  Ihr  sehen,  dass  sie  nicht  weit  ent- 
fernt und  auf  rechtem  Wege  sind.  Parent,  wenn 
ich  mich  nicht  auf  Kühe  besser  verstünde  als  Ihr, 
würde  ich  mich  auf  Baumwollepflanzen  verlegen!“ 

Seay  hatte  richtig  beobachtet.  Als  der  Tag  an- 
brach, war  das  Vieh  etwa  eine  Meile  weit  entfernt 
in  Sicht,  und  als  die  letzte  Wache  ins  Lager  zurück- 
kam, erklärte  Vick  Wolf  den  Hergang  in  wenig 
Worten.  Während  der  letzten  Wache  waren  die 
Tiere  unruhig  geworden,  viele  standen  auf,  und 
da  die  Burschen  wussten,  dass  es  bald  Tag  würde, 
hatten  sie  die  noch  schlafenden  Stiere  auf- 
geweckt und  sie  zum  Grasen  gebracht.  Der  Vor- 
fall machte  wenig  Eindruck  auf  den  unverbesser- 
lichen Parent,  der  dazu  geboren  schien,  Dumm- 
heiten zu  machen,  aber  mit  einer  so  sonnigen 
Natur  begabt  war,  dass  man  ihn  seine  zahlreichen 
dummen  Streiche  nicht  entgelten  Hess. 

Mit  den  Blue  Mountains  als  Leitstern,  hielten 
wir  uns  westlich  von  dieser  Landmarke  und  über- 
schritten einigen  indianischen  Begräbnisplätzen 
gegenüber  den  Llanofluss.  Als  wir  die  Anhöhe 
zwischen  diesem  und  dem  nächsten  Flusse  erreich- 
ten, zeigten  sich  zwei  Staubwolken  am  westlichen 
Horizont.  Sie  waren  zehn  bis  fünfzehn  Meilen  ent- 
fernt, und  da  ich  gespannt  war,  Nachricht  von 
Sponsilier  oder  Forrest  zu  erhalten,  sandte  ich 
Jake  Blair  hin,  um  als  guter  Nachbar  einen  freund- 
lichen Besuch  zu  machen.  Er  kehrte  erst  nach 
zwei  Tagen  zurück  und  berichtete,  dass  die  erste 
Herde  von  der  Mündung  des  Pecosflusses  her- 
stamme und  die  zweite  dem  Jesse  Prcsnall  gehöre. 
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Blair  war  bei  der  letzteren  über  Nacht  geblieben, 
obgleich  ihr  Führer  von  der  Anwesenheit  der  etwa 
zwölf  Herden  weder  etwas  gesehen  noch  gehört 
haben  wollte.  Von  neuem  enttäuscht,  zwang  die 
Notwendigkeit  uns,  behufs  Erneuerung  des  Pro- 
viants, eine  Niederlassung  aufzusuchen.  Die  Haupt- 
lebensmittel fingen  an  knapp  zu  werden,  da  wir  bis- 
her keine  Gelegenheit  gehabt  hatten,  neuen  Vorrat 
einzukaufen.  Infolgedessen  machten  wir,  nachdem 
wir  den  San-Sabafluss  überschritten  hatten,  un- 
seren ersten  Abstecher  in  östlicher  Richtung  auf 
Brady  City  zu. 

Brady  City  war  ein  Verproviantierungsplatz 
für  die  Herden  an  dem  alten  westlichen  Trail.  Als 
wir  in  die  Nähe  der  alten  Grenzstadt  kamen, 
nahmen  Parent  und  ich  den  Wagen  und  fuhren 
hinein,  um  Einkäufe  zu  machen,  Hessen  aber  die 
Herde  parallel  der  alten  Route  den  Weg  fortsetzen. 
Die  Mannschaft  hatte  Befehl  erhalten,  nachts  am 
Bradyflusse  zu  lagern.  Als  wir  zum  Depot  kamen, 
war  es  sehr  fraglich,  ob  wir  Vorräte  erhalten  wür- 
den. Die  Ausdehnung  des  Viehgeschäftes  in  diesem 
Jahre  hatte  alle  Berechnungen  bei  weitem  über- 
troffen, und  ein  halbes  Dutzend  Proviantwagen 
warteten  auf  das  Eintreffen  einer  Frachtladung, 
welche  an  diesem  Morgen  erwartet  wurde.  Die 
nächste  Eisenbahnstation  befand  sich  sechs  Meilen 
von  hier  entfernt,  und  alle  Vorräte  mussten  auf 
Ochsen-  oder  Maultiergespanne  umgeladen  werden. 
Während  wir  auf  die  Frachtwagen,  die  in  der  Ent- 
fernung von  einigen  Meilen  in  Sicht  gekommen 
waren,  warteten,  zog  ich  in  den  beiden  Proviant- 
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geschäften  Erkundigungen  ein,  ob  unsere  beiden 
Bufordherden  vielleicht  passiert  wären ; ich  stellte 
aber  nur  fest,  dass  niemand  Geschäfte  auf  Don 
Lovells  Kredit,  den  beide  Kaufleute  gut  kannten, 
gemacht  hatte.  Inzwischen  gab  es  heute  andere 
Kurzweil.  Es  stellte  jemand  Abb  Bloker,  einen 
der  wartenden  Trailführer,  darüber  zur  Rede,  dass 
er  einen  fremden  Ochsen  in  seinem  Gespann  habe. 
Das  Tier  war  ein  wilder  ungezähmter  Stier,  der 
den  Brand  7 L trug,  bösartig  und  unruhig  im 
Joche  war  und  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf 
sich  lenkte.  Als  mehrere  Freunde  Blokers  den 
fremden  Brand  bemerkten  und  ihn  damit  aufzogen, 
erklärte  er  in  drolliger  Weise:  „Na,  ich  behaupte 
ja  nicht,  dass  er  mir  gehört;  aber  er  kam  vor 
kurzem  des  Nachts  in  meine  Herde  gelaufen  und 
fing  an,  meine  Stiere  zu  terrorisieren,  was  ich  nicht 
zugeben  wollte.  Wir  konnten  ihn  absolut  nicht 
los  werden,  und  so  dachte  ich,  wenn  er  doch  unbe- 
dingt mitwolle,  könne  er  im  Joch  mitmarschieren 
und  den  Wagen  ziehen  helfen,  da  ihm  das  A^er- 
gnügen  zu  machen  schien.  Eines  meiner  Leittiere 
war  ohnehin  etwas  huflahm  geworden 

Nach  Ankunft  des  Frachtzuges  wurde  ein  Teil 
des  Kargo  auf  die  wartenden  Proviantwagen  ver- 
laden, und  da  wir  erwarteten,  Abilene,  eine  grössere 
Eisenbahnstation,  innerhalb  einer  Woche  zu  er- 
reichen, beschränkten  wir  uns  auf  das  Nötigste. 
Nachdem  unser  Lieferant  in  eigener  Person  auf 
unseren  Wagen  geklettert  war  und  eine  Liste  der 
verschiedenen  Waren  aufgenommen  hatte,  fuhr 
Parent  mit  dem  Wagen  fort,  um  die  Herde  einzu- 
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holen.  Ich  blieb  noch  einige  Stunden  zurück,  um 
mit  den  anderen  Führern  unsere  Beobachtungen 
auszutauschen.  Keiner  von  ihnen  allen  hatte 
etwas  von  Lovells  Herden  gesehen ; sie  kannten 
ihn  alle  persönlich  und  erkundigten  sich,  ob  er 
wieder  mit  demselben  Reisebrande  treibe.  Wir 
gaben  uns  gegenseitig  das  Versprechen,  sollte  ein 
Unglücksfall  eintreten,  dass  der  eine  das  verlaufene 
Vieh  des  anderen  zu  sich  nehmen  solle,  und  ferner, 
nicht  mehr  als  einen  halben  oder  einen  Cent  auf 
den  Kopf  für  Trinkwasser  zu  bezahlen.  Da  viele 
Händler  ihr  Vieh  bis  zum  Red  River  mit  der  Bahn 
gesandt  hatten,  glaubte  man  im  allgemeinen,  dass 
südlich  von  diesem  Punkte  keine  zu  grosse  An- 
sammlung von  Vieh  eintreten  werde.  Alle  Herden 
hielten  sich  ziemlich  westlich ; einige  der  Führer 
erklärten  ihre  Absicht,  durch  den  Panhandle  bis 
zum  Canadianfluss  zu  ziehen. 

Nach  zwei  Tagen  gelangten  wir,  als  der  Colo- 
radofluss überschritten  war,  auf  den  Haupttrail. 
Ehe  wir  diesen  erreichten,  begleiteten  uns  viele 
Stunden  lang  gefahrdrohende  Staubwolken  zu  un- 
serer Rechten,  und  auf  der  anderen  Seite  vom 
Flusse  bemerkten  wir  auch  derartige  Anzeichen, 
die  auf  die  Anwesenheit  von  Viehherden  schliessen 
Hessen.  Sommerwetter  war  schon  eingetreten,  und 
um  die  Mittagszeit  verhinderten  sowohl  die 
glühende  Atmosphäre  als  auch  viele  Luftspiege- 
lungen und  Fata  Morganas  einen  weiteren  Rund- 
blick, aber  abends  und  morgens  vermissten  wir  die 
Staubsignale  keinen  Augenblick.  Die  Ufer  des 
Flusses  waren  an  beiden  Seiten  eben,  jedoch  leicht 
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gegen  den  Wasserspiegel  geneigt,  während  die  Zu- 
gänge hüben  wie  drüben  in  der  heissen  Sonne  mit 
knietiefem  Staub  bedeckt  waren. 

Bei  unserer  Ankunft  war  der  Wasserstand  gün- 
stig, und  ohne  Aufenthalt  gingen  Herde,  Pferde 
und  der  Proviantwagen  hinüber.  Sonst  hatten  wir 
wenig  Veranlassung,  dem  alten  Trail  zu  folgen. 
Durch  Überschwemmungen  waren  tiefe  Risse  in 
der  Erde  ausgewaschen,  das  Gras  an  beiden  Seiten 
des  Trail  war  meilenweit  weggefressen,  so  dass 
man  den  Eindruck  erhielt,  es  wäre  hier  eine  feind- 
liche Armee  durchmarschiert. 

Unser  Wunsch,  so  schnell  wie  möglich  nach  Abi- 
lene  zu  kommen,  zwang  uns,  trotzdem  wir  ziemlich 
die  ersten  auf  der  Reise  und  wenigstens  zwei 
Drittel  aller  Herden  hinter  uns  waren,  zu  einem 
fortwährenden  Manöverieren,  um  in  mässiger  Ent- 
fernung von  dem  Trail  Weidegras  zu  finden.  An 
einem  heissen  Morgen,  südlich  von  Buffalo  Gap, 
am  Fusse  des  Table  Mountain,  ritten  einige  von 
uns  den  Gipfel  dieser  Hügelketten  hinauf.  Von 
einem  einzigen  Punkte  aus  konnten  wir  in  einem 
Umkreise  von  dreissig  Meilen  von  Süden  nach 
Norden  zwölf  Herden  zählen,  die  alle  ihren  Weg 
nach  Norden  nahmen. 

Als  wir  uns  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  dem 
Gap  und  der  Eisenbahn  befanden,  traf  ganz  unver- 
mutet eines  Tages  Don  Lovell  bei  uns  ein.  Es 
war  das  erstemal,  dass  er  meine  Herde  sah,  und 
sein  erfahrenes  Auge  umfasste  alles,  von  einem 
zerrissenen  Geschirr  bis  zu  einem  unleserlich  ge- 
wordenen Ranchbrand.  Mir  selbst  war  der  Zu- 
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stand  des  Viehes  die  Hauptsache,  aber  von  meinem 
Arbeitgeber  wurden  auch  die  kleinen  Einzelheiten 
wie  die  grossen  wohl  bemerkt.  Als  er  endlich, 
nachdem  er  eine  Stunde  mit  der  Herde  gezogen 
war,  seine  Zufriedenheit  mit  dem  Zustande,  dem 
Gewichte  und  der  Gleichmässigkeit  der  Tiere  aus- 
sprach, fühlte  ich  eine  Last  von  meinem  Herzen 
genommen.  Es  war  ersichtlich,  dass  der  Alte,  als 
er  uns  antraf,  in  schlechter  Stimmung  war;  aber 
als  er  mit  uns  neben  dem  Vieh  ritt,  das  sich  so 
gross  und  träge  wie  Schlachtochsen  vorwärts- 
schob, erwärmte  sich  sein  Herz,  und  er  wurde 
freundlicher.  Gegen  Mitte  des  Nachmittags,  als 
wir  die  Nachzügler  am  Ende  des  Zuges  in  Augen- 
schein nahmen,  machte  er  mir  ein  Kompliment 
darüber,  dass  von  allen  Herden,  die  seit  seiner 
Ankunft  Abilene  passiert  hatten,  die  meinige  die 
wenigsten  Tiere  mit  wunden  Hufen  habe.  Das  er- 
mutigte mich,  die  zweifache  Frage  an  ihn  zu 
richten,  wie  meine  Herde  im  Vergleich  zu  den 
beiden  anderen  Bufordherden  sei,  und  ob  er 
wisse,  wo  sie  sich  befänden.  Wenn  ich  mich  recht 
erinnere,  sagte  er,  dass  alles  Nuecestalvieh  gleich- 
mässig  sei,  und  dass,  wenn  ein  Unterschied  vorhan- 
den wäre,  dies  nur  von  der  Nachlässigkeit  bei  der 
Übernahme  herrühre.  Was  den  Aufenthaltsort  der 
anderen  Herden  zurzeit  anbetraf,  so  konnte  er  hier 
seinen  Unmut  nicht  verbergen. 

„Ja,  ich  weiss,  wo  sie  sind,“  sagte  er  kurz,  „und 
das  ist  alles  Gute,  was  ich  davon  habe.  Sie  kreuzten 
vor  ungefähr  einer  Woche  die  Eisenbahn  im 
Westen  bei  Sweetwater.  Den  Quince  tadele  ich 
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nicht,  denn  er  zieht  mit  seiner  Herde  eine  halbe 
Tageslänge  hinter  Dave  her.  Aber  Sponsilier, 
welcher  wohl  wusste,  dass  ich  ihn  zu  sprechen 
wünschte,  hatte  die  Frechheit,  mir  eine  Karte  mit 
ganzen  zehn  Worten  darauf  zu  schreiben,  worin  er 
sagte,  dass  alles  wohl  sei  und  ich  ihn  in  Dodge 
treffen  solle.  Tom,  Ihr  wisst  nicht,  wie  gross  mein 
Vergnügen  ist,  ein  oder  zwei  Tage  bei  jeder  Herde 
zu  verbringen.  Aber  diese  Taugenichtse  schenken 
mir  nicht  mehr  Aufmerksamkeit,  als  ob  ich  ein 
altes  Weib  wäre.  Natürlich,  dafür  ist  ein  Grund 
vorhanden  — entweder  Stiere  mit  wunden  Hufen, 
oder  sie  haben  ihren  Pferden  das  Fell  durch- 
geritten und  wollen  nicht,  dass  ich  es  sehen  soll. 
Wenn  ich  noch  in  Zukunft  hundert  Herden  treiben 
sollte,  wird,  wenn  es  von  mir  abhängt,  Sponsilier 
zu  Hause  bleiben.  Er  mag  es  für  einen  guten 
Scherz  halten,  vor  mir  auszureissen,  aber  mit 
seinem  Hans  Narren  ist  augenblicklich  nicht  gut 
Kirschen  essen.  Ich  kann  kein  Vergnügen  darin 
finden,  zwei  Herden  mit  sechstausendsiebenhundert 
Stück  Vieh  irgendwo  zwischen  Himmel  und  Erde 
zu  haben  und  dabei  nicht  mit  ihnen  in  V^erbindung 
treten  zu  können.  Und  obwohl  ich  für  alle  meine 
Herden  Kontrakte  habe,  so  ist  es  doch  noch  zu 
früh,  ein  Freudengeschrei  anzustimmen,  ehe  wir 
aus  dem  Dicksten  heraus  sind,  denn  der  Preis  für 
ausgewachsene  Stiere  ist  um  drei  bis  fünf  Dollar 
gefallen.  Diese  dummen  Burschen  wissen  das 
nicht,  und  ich  kann  nicht  nahe  genug  an  sie  heran- 
kommen, um  ihnen  die  Augen  zu  öffnen.^' 

Ich  hütete  mich  wohl,  weitere  Fragen  zu 
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Stellen  oder  für  die  anderen  Entschuldigungen  vor- 
zubringen. Mein  Arbeitgeber  war  naturgemäss 
zu  erregt,  um  Lob  oder  Tadel  über  den  einen  oder 
den  anderen  zu  erwarten.  Bei  einer  früheren  Ge- 
legenheit, als  das  Glück  ihm  lächelte,  war  ich 
Zeuge,  wie  er  Sponsilier  belobte,  und  wie  er  eines 
eingebildeten  Fehlers  wegen  Jim  Flood,  den  er- 
fahrensten Mann  in  seinem  Geschäfte,  herunter- 
machte. Da  ich  merkte,  dass  es  zwecklos  sei,  auf 
die  augenblicklich  aufgeregten  Wellen  öl  zu 
giessen,  entschuldigte  ich  mich,  ritt  zum  Koche 
und  gab  ihm  den  Auftrag,  ungefähr  vier  Meilen 
von  der  Eisenbahn  das  Lager  zu  beziehen. 

Wir  tränkten  spät  am  Nachmittage  und  Hessen 
die  Tiere  grasen,  bis  es  Zeit  war,  sie  lagern  zu 
lassen.  Als  die  erste  und  zweite  Wache  abgelöst 
wurden,  um  ihre  Nachtpferde  einzufangen  und  ihr 
Abendessen  einzunehmen,  blieb  mein  Chef  beim 
Vieh  zurück.  Während  des  Grasens  am  Abend 
erlaubten  wir  dem  Vieh,  sich  über  etwa  tausend 
Morgen  zu  verbreiten.  Diese  aufgelöste  Ordnung 
der  Tiere  benutzte  der  Alte,  um  zwischen  ihnen 
hin  und  her  zu  reiten,  bis  die  anbrechende  Dunkel- 
heit uns  zwang,  die  Herde  zur  Nachtruhe  zu- 
sammenzutreiben. Schon  war  die  erste  Wache 
aufgezogen,  und  doch  blieb  der  Alte  auf  dem  Platze, 
bis  der  letzte  Stier  sich  gelegt  hatte,  und  während 
der  ganzen  Nacht,  in  der  er  das  Bett  mit  mir 
teilte,  wachte  er  bei  jedem  Wechsel  der  Wachen 
auf  und  fragte  die  zurückkehrenden  Leute,  wie 
das  Vieh  schlafe. 

Da  wir  mit  Leichtigkeit  Abilene  vor  Mittag 
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erreichen  konnten,  ersuchte  ich  ihn,  den  Wagen 
zu  begleiten  und  uns  genügenden  Vorrat  bis  zum 
Red  River  zu  besorgen.  Aber  er  zog  es  vor,  bei  1 

der  Herde  zu  bleiben,  und  so  ging  ich  selbst  hinein.  ; 

Das  passte  mir,  da  seine  Gegenwart  die  Leute,  ! 

welche  darauf  brannten  zur  Stadt  zu  gehen,  im  j 

Zaume  hielt.  Es  war  schwer  zu  sagen,  wie  lange 
er  bei  uns  geblieben  wäre,  wenn  er  nicht  in  jedem  1 

Augenblick  meinen  Bruder  Bob  erwartet  hätte. 

Nachdem  er  eine  zweite  Nacht  bei  uns  ge- 
blieben war,  machte  vielleicht  das  Wohlbefinden 
des  Viehs  den  alten  Mann  zugänglicher;  er  wurde 
liebenswürdig  gegen  die  Leute  und  besonders 
gegen  mich.  Als  ich  ihn  beim  Frühstück  fragte, 
ob  er  in  der  Lage  sei,  mir  eine  spezielle  Route 
zu  empfehlen,  antwortete  er : 

„Nein,  Tom,  das  ist  Eure  Sache.  Eins  ist 
sicher,  auf  dem  gewöhnlichen  Trail,  welcher  den 
Red  River  bei  Doan  kreuzt,  werden  die  vielen 
Herden  so  nahe  Zusammenkommen,  dass  es  ge- 
fährlich wird.  Es  ist  noch  früh  in  der  Saison, 
aber  mehr  als  fünfzig  Herden  haben  die  Texas- 
Pacifikeisenbahn  überschritten.  Wenn  nur  die 
Hälfte  dieser  Herden  nach  Norden  zieht,  so  habt 
Ihr  eine  Idee,  was  zu  erwarten  ist.  Als  vor  zwei 
Jahren  siebenhunderttausend  Stiere  Texas  ver- 
liessen,  wurde  es  als  Rekordjahr  angesehen,  aber 
das  wird  ein  Kinderspiel  sein  im  Vergleiche  mit 
diesem  Jahre.  Die  Art,  wie  die  Preise  fallen, 
zeigt,  dass  der  Nordwest  mehr  versprach,  als  er 
mit  seinem  Anerbieten,  alles  Vieh  gross  zu  füttern, 
das  Texas  in  den  nächsten  fünfzig  Jahren  hervor- 
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bringen  werde,  halten  konnte.  Diese  Redensarten 
sind  mir  schon  recht,  aber  im  Vorjahre  blieben 
vierzig  Herden  unverkauft  und  waren  gezwungen, 
im  Norden  zu  überwintern.  Nicht  die  Hälfte  der 
Reitpferde,  welche  den  Trail  im  letzten  Sommer 
hinaufgezogen  waren,  wurden  von  den  Viehhänd- 
lern im  Norden  angekauft. 

Schwätzen  ist  billig,  aber  man  muss  Geld  haben, 
will  man  Schnaps  kaufen.  Viele  dieser  Leute^ 
sind  Neulinge  im  Geschäft  und  können  ihr  Ver- 
mögen dabei  einbüssen.  Die  Banken  fangen  an, 
sich  vor  den  Wechseln  der  Viehhändler  zu  fürch- 
ten, und  verschärfen  ihre  Bedingungen.  Wenn 
bei  den  zunehmenden  Trieben  in  diesem  Jahre 
der  Sommer  ohne  Rückschlag  in  Preisen  vorüber- 
geht, so  können  die  Viehhändler  in  Texas  ihrem 
glücklichen  Stern  danken.  Ich  bin  nicht  halb  so 
klug,  als  ich  es  sein  könnte,  aber  ich  bin  schlau 
genug,  in  diesem  Jahre  kein  unverkauftes  Vieh 
auf  dem  Trail  zu  haben.“ 

Die  Herde  war  seit  einer  Stunde  aufgebrochen, 
und  als  der  Wagen  reisefertig  war,  ritt  ich  noch 
eine  kurze  Strecke  mit  ihm  weiter.  Es  war  mög- 
lich, dass  er  noch  etwas  vertraulicher  Natur  zu 
sagen  hatte,  denn  es  war  seltsam,  dass  er  sich  so 
überaus  entmutigt  zeigte,  trotzdem  doch  alle  seine 
Interessen  durch  Kontrakte  geschützt  schienen. 
Beim  schliesslichen  Abschiede,  als  wir  beide  abge- 
stiegen waren  und  noch  eine  Stunde  lang  zu-: 
sammen  im  Grase  gesessen  hatten,  hat  er  jedoch 
nichts  enthüllt.  Im  Gegenteil,  er  gab  selbst  zu, 
dass  es  vielleicht  am  besten  wäre,  dass  die  anderen 
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Bufordherden  nach  Westen  gezogen  wären  und  so 
das  Gedränge  auf  der  Hauptfährte  vermieden 
würde.  Die  einzige  Andeutung,  dass  nicht  alles  in 
Ordnung  sei,  entfuhr  ihm,  als  wir  bereits  Abschied 
genommen  hatten  und  er  mich  nochmals  zurück- 
rief, indem  er  sagte : „Tom,  Ihr  habt  ohne  Zweifel 
bemerkt,  dass  ich  Sorgen  habe.  Dies  ist  richtig, 
und  ich  würde  Euch  gleich  die  Gründe  dafür  sagen, 
aber  ich  kann  mich  irren.  Ehe  Ihr  Dodge  erreicht, 
werde  ich  es  jedoch  wissen,  und  dann,  wenn  nötig, 
sollt  Ihr  alles  erfahren.  Es  hängt  nicht  mit  der 
Behandlung  meiner  Herden  zusammen,  denn  alle 
meine  Führer  haben  meine  Interessen  immer  ihren 
eignen  vorangestellt.  Behaltet  es  für  Euch,  denn 
es  mag  nur  eine  Einbildung  sein.  Wenn  es  sich 
jedoch  bewahrheiten  sollte,  dann  müssen  wir  alle 
Zusammenhalten.  Das  ist  alles.  Gebt  mir  einmal 
Nachricht,  wenn  sich  die  Gelegenheit  bietet,  und 
regt  Euch  nicht  über  meine  Besorgnis  auf.“ 

Während  ich  der  Herde  nachtrabte,  gingen 
mir  seine  Worte  im  Kopf  herum.  Aber  mein 
Schädel  war  zu  dick,  um  die  Lösung  des  Rätsels 
auch  nur  annähernd  zu  finden. 

Die  Annahme,  die  mir  am  meisten  einleuchtete, 
war,  dass  einige  befreundete  Händler  sich  einen 
Scherz  mit  ihm  erlaubt  hätten,  und  dass  der  alte 
Mann  die  Sache  ernst  nahm.  Innerhalb  einer 
Woche  hatte  ich  den  Vorfall  über  den  Anforde- 
rungen, die  die  Gegenwart  an  mich  stellte,  ver- 
gessen. In  der  nächsten  Nacht,  an  der  Clear  Fork 
des  Brazosflusses,  erschien  ein  Fremdling,  durch 
unser  Lagerfeuer  angelockt,  bei  unserem  Wagen. 
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In  ihm  erkannte  ich  John  Blocker,  einen  sehr  be- 
kannten Viehhändler,  der  uns  mitteilte,  dass  er 
und  Geschäftsfreunde  zweiundfünfzigtausend  Stück 
Vieh  auf  dem  Trail  hätten,  und  dass  er  gerade 
auf  dem  Rückweg  sei,  nachdem  er  zwei  von  ihren 
Leitpferden  eingeholt  hatte.  Da  er  über  Routen 
und  Nahrungsmittel  genau  informiert  sein  musste, 
setzte  ich  ihm  das  Beste  vor,  was  unser  Lager 
bieten  konnte,:  und  erhielt  dafür  wertvolle  In- 
formationen bezüglich  der  Verfassung  des  Weges 
von  hier  bis  Doans  Crossing.  Er  berichtete,  dass 
die  Gegend  bis  hundert  Meilen  südlich  vom  Red 
River  ein  trockenes,  spätes  Frühjahr  mit  wenig 
Gras  gehabt  habe  und  dort  lange  dürre  Strecken 
vorhanden  seien,  man  müsse  ausserdem  in  vielen 
Fällen  Wasser  für  die  Herden  von  den  Besitzern 
des  Landes  kaufen. 

Diese  Aussicht  gefiel  mir  nicht.  Als  ich  am 
nächsten  Morgen  unsern  Gast  um  Rat  fragte,  was 
ich  tun  sollte,  war  seine  Antwort  ziemlich  klar : 
„Well,  ich  rate  niemand,  aber  Ihr  könnt  Eure 
eignen  Schlüsse  ziehen.  Meine  beiden  Herden, 
die  ich  eingeholt  habe,  haben  den  Auftrag,  nach 
Nordosten  und  nördlich  vom  Red  River  durch  die 
Indianerreservationen  zu  ziehen.  Mein  anderes 
Vieh,  das  noch  im  Süden  ist,  wird  über  Fort 
Griffin  gesandt  werden.  Einmal  jenseits  des  Red 
Rivers,  habt  Ihr  die  Chisholmfährte,  die  durch 
zivilisierte  Stämme  führt  und  frei  von  aller  Beun- 
ruhigung durch  umherschweifende  Indianer  ist. 
Südlich  vom  Flusse  muss  das  Gras  jedenfalls  besser 
sein  als  im  Westen,  und  wenn  Ihr  Wasser  ein- 
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kaufen  müsst,  so  habt  Ihr  den  Vorteil  der  Kon- 
kurrenz.“ 

Bei  dieser  Klarlegung  der  Sachlage  war  eine 
Entscheidung  leicht  zu  treffen.  Die  Chisholm- 
fährte  war  für  mich  gerade  recht.  Wir  folgten  da- 
her der  Nordseite  der  Clear  Fork  und  zogen  etwa 
zwanzig  Meilen  weit  westlich  an  Fort  Griffin  vor- 
bei. Immer  nordöstlich  reisend,  überschritten  wir 
den  Hauptarm  des  Flusses  Brazos  bei  niedrigem 
Wasserstande.  Aber  von  dort  an  bis  zum  Red 
River  mussten  wir  eine  hoffentlich  nie  wieder- 
kehrende Prüfung  bestehen.  Drahtzäune  hielten 
uns  jeden  Augenblick  auf.  Die  Besitzer  von 
Weiden  verweigerten  uns  den  Durchlass.  Wege 
liefen  in  falscher  Richtung,  und  öffentliche  Weiden 
waren  selten.  Was  wir  am  meisten  gefürchtet 
hatten,  nämlich  zu  wenig  Wasser  für  die  Herde  zu 
finden,  war  unsere  geringste  Sorge  geworden.  Ein 
Ankauf  von  Wasser  war  nur  drei-  oder  viermal 
nötig.  Aber  als  Gipfel  unserer  Prüfungen  überfiel 
uns,  angesichts  des  Red  River,  ein  heftiger  Sturm 
mit  Sand-  und  Staubwolken,  dass  Tier  und  Mensch 
stundenlang  nicht  aus  den  Augen  sehen  konnten. 
Die  Stiere  kamen  am  besten  davon,  da  sie,  den 
Kopf  zur  Erde  gebeugt,  ihre  Rücken  dem  toben- 
den Sturme  zuwandten,  während  die  Reiter  dem 
Unwetter  schutzlos  preisgegeben  waren.  Das  Vieh 
wälzte  sich  in  einer  unlenkbaren  Masse  vorüber. 
Die  Luft  war  so  voll  von  Triebsand  und  Staub- 
wolken, dass  es  unmöglich  war,  einen  Mann  zu 
Pferde  in  einer  Entfernung  von  fünfzig  Schritten 
zu  erkennen.  Der  Orkan  blies  mit  solcher  Gewalt, 
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dass  es  unmöglich  war,  vom  Pferde  zu  steigen. 
Unsere  Reittiere,  unsicher  auf  ihren  Beinen,  zit- 
terten am  ganzen  Leibe.  Der  Himmel  über  uns 
wurde  so  finster,  dass  man  glauben  konnte,  die 
Nacht  sei  angebrochen.  Zwei  Drittel  der  Leute 
versuchten,  den  Andrang  der  Stiere  aufzuhalten, 
und  feuerten  ihre  Revolver  ab,  die  aber  von  den 
Tieren  auf  den  Flanken  und  im  Nachtrabe  nicht 
einmal  gehört  wurden.  Einmal  stürmte  die  Herde 
gegen  einen  Drahtzaun  an,  riss  ihn  in  Stücke, 
und  weiter  ging  es  ohne  Aufenthalt  und  unwider- 
stehlich. Gegen  Abend  Hess  der  Sturm  nach, 
und  der  halbe  Beritt  wurde  auf  die  Suche  nach 
dem  Wagen  gesandt,  der  schliesslich  gegen  Abend, 
ungefähr  vier  Meilen  weit  zurück,  gefunden  wurde. 

In  jener  Nacht  sagte  Owen  Ubery,  als  er  seine 
blutunterlaufenen  Augen  in  einem  Eimer  Wasser 
kühlte,  zu  uns  anderen:  ,, Kerls,  wenn  ich  je  einen 
Jungen  habe,  der  nicht  Tränen  vergiesst,  wenn  ich 
ihm  erzähle,  was  sein  Vater  heute  nachmittag  aus- 
gehalten hat,  so  schneide  ich  einen  Stock  ab  und 
verhaue  ihn,  bis  er  heult.“ 
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Wenn  die  Entmutigung  in  das  Herz  des  Men- 
schen erst  einmal  eingezogen  ist,  dann  ist  er  nicht 
mehr  zu  gebrauchen.  Darum  ist  es  nötig,  nach 
der  schweren  Arbeit  auf  dem  Trail,  den  langen, 
endlosen  Stunden  des  aufreibenden  Kampfes  mit 
den  Elementen,  auch  einmal  an  Erholung  zu 
denken.  Für  Mann  und  Tier  war  die  Tour  vom 
Brazosflusse  bis  zum  Red  River  eine  Feuerprobe 
körperlicher  Ausdauer  gewesen.  Aber  nachdem 
wir  einmal  in  das  Land  der  Chickasawindianer  ein- 
gezogen waren,  hatten  wir  ein  mehr  oder  weniger 
jungfräuliches  Land  vor  uns.  Als  die  grossen  An- 
strengungen der  letzten  Woche  ihren  Höhepunkt 
erreichten,  hatte  ich  meiner  Alannschaft,  um  ihren 
Mut  aufzurichten,  Rast  und  Erholung  bei  der  erst- 
möglichen Gelegenheit  versprochen. 

Glücklicherweise  bereitete  uns  der  Übergang 
über  den  Fluss  keinerlei  Schwierigkeiten.  Es  war 
nicht  einmal  ein  Anzeichen  vorhanden,  dass  in 
diesem  Frühjahr  schon  eine  Überschwemmung 
stattgefunden  hatte;  das  war  ein  Glück,  denn  drei 
meiner  Leute  konnten  ihrer  entzündeten  Augen 
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wegen  ihre  Plätze  bei  der  Herde  nicht  einnehmen. 
Der  Koch  war  beim  Sandsturm  besser  als  irgend 
ein  anderer  davongekommen.  Nachdern  er  sein 
Gespann  untergebracht  hatte,  kroch  er  unter  seine 
sicher  befestigte  Wagendecke  und  Hess  sich  nicht 
blicken,  bis  der  Sturm  vorüber  war.  Ich  presste 
ihn  zum  Dienst  am  nächsten  Morgen,  gab  ihm 
die  Aufsicht  über  den  Nachtrab  des  Zuges,  und 
überliess  den  Wagen  den  Blinden,  dass  die  Blinden 
die  Blinden  führen. 

Als  wir  den  Fluss  gegen  Mitte  des  Vormittags 
erreichten,  brachten  wir  das  Vieh  in  langer  Linie 
hinüber,  ohne  dass  ein  einziges  Tier  zu  schwimmen 
gezwungen  war.  Der  Wagen  wurde  auf  einer 
Fähre  hinübergeschickt,  da  er  sehr  schwer  beladen 
war.  Wir  hatten  vor  dem  Übersetzen  einen  sechs- 
wöchentlichen Vorrat  an  Lebensmitteln  aufge- 
laden. An  dem  Punkt,  an  dem  der  Trail  das 
Brachland  auf  dem  Nordufer  des  Flusses  verliess, 
wandten  wir  uns  einige  Meilen  westlich  und  schlu- 
gen dort  unser  Lager  für  den  Rest  des  Tages  auf. 
Wir  hielten  uns  abseits  vom  Trail  und  zogen  mit 
dem  Wagen  jeden  Tag  drei  bis  fünf  Meilen  weiter, 
ganz  wie  das  Vieh  Neigung  hatte  zu  grasen  oder 
zu  rasten.  Dabei  erholte  sich  die  Herde  schnell, 
und  am  Abend  des  vierten  Tages  nach  der  Über- 
fahrt war  auch  die  Augenentzündung  der  Leute 
bereits  so  weit  zurückgegangen,  dass  wir  be- 
schlossen, am  nächsten  Morgen  im  alten  Tempo 
den  Marsch  wieder  aufzunehmen. 

Der  Koch  wurde  angewiesen,  das  Beste  auf- 
zutischen, was  seine  Speisekarte  herzugeben  im- 
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Stande  war,  und  auch  an  Delikatessen  nicht  zu 
sparen.  So  war  ein  Festmahl  für  uns  in  Aus- 
sicht. „Q-Q“  Cederdall  hatte  an  diesem  Tage  den 
Fluss  nochmals  überschritten,  um  einen  Brief  zur 
Post  zu  bringen,  und  brachte  bei  seiner  Rückkehr 
stolz  einen  Korb  voll  Eier  mit.  Einige  andere 
hatten  sich  einer  Fischfanggesellschaft  angeschlos- 
sen und  waren  früh  am  Morgen  mit  einem  Ge- 
richte schöner  Fische  zurückgekehrt.  Parent  holte 
sich  zum  Abendessen,  zu  welchem  er  uns  gegen 
Sonnenuntergang  einlud,  neue  Lorbeeren.  Das 
Vieh  kam  zufrieden  und  gesättigt  ins  Nacht- 
quartier und  legte  sich  wie  auf  Kommando  nieder. 
Als  die  erste  Wache  ausgeritten  war,  gab  es  für 
uns  nichts  zu  tun,  als  uns  Geschichten  zu  erzählen. 
Seit  unserer  Überschreitung  des  Red  River  hatten 
wir  fast  Tag  und  Nacht  geschlafen,  aber  an  diesem 
balsamischen  Abende  konnte  davon  keine  Rede 
sein.  Die  Tatsache,  dass  wir  uns  in  dem  Lande 
der  Indianer,  wenn  auch  zivilisierter,  befanden, 
brachte  manches  Abenteuer  in  Erinnerung.  Die 
Einfälle  der  Comanches  in  die  Gegend  des  Pan- 
handle  bei  der  Verfolgung  der  Büffelherden  waren 
ein  Lieblingsthema  unserer  Erzählungen.  Vick 
Wolf  hatte  ein  Erlebnis  mit  den  Indianern  gehabt, 
mit  welchen  er  uns  bei  dieser  Gelegenheit  auf- 
wartete. 

,,Es  gibt  jetzt  mit  diesen  herumstreifenden  Rot- 
häuten keine  Abenteuer  mehr,‘‘  sagte  er,  sich  eine 
Zigarette  anzündend.  ,,Aber  ich  hatte  einmal  ein 
Erlebnis  in  einer  der  Reservationen,  wo  die  Rot- 
häute mich  ohne  Mühe  hätten  erwischen  können, 
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wenn  sie  sich  auf  dem  Kriegspfade  befunden 
hätten.  Es  war  der  erste  Winter,  den  ich  auf  einer 
Viehfarm  im  Norden  verlebt  hatte,  warum,  das 
tut  nichts  zur  Sache.  Ich  fand  Arbeit  daselbst 
nicht  als  Reiter,  sondern  als  Mädchen  für  alles.  Es 
war  lange  bevor  die  Drahteinzäunungen  aufkamen, 
und  es  wurden  immer  Patrouillen  geritten,  um  das 
Vieh  in  seinem  Bezirk  festzuhalten. 

An  einem  Dezemberabend,  gegen  Anbruch  der 
Nacht,  überfiel  uns  der  schlimmste  Blizzard,  den 
die  Gegend  je  gesehen.  Am  nächsten  Tage  war 
es  ebenso  schrecklich  und  verteufelt  kalt  dazu. 
Man  konnte  keine  drei  Schritte  weit  sehen,  und 
aus  den  Sandhöhlen  sich  hervorzuwagen,  hiess 
soviel  wie  verloren  sein.  Am  dritten  Tage  legte 
sich  der  Sturm,  und  die  Sonne  brach  am  frühen 
Abend  hell  durch.  Am  nächsten  Tage  gelang  es 
uns,  die  Reitpferde  zu  sammeln,  da  sich  diese  nicht 
soweit  verlaufen  hatten.  Well,  es  nahm  drei  ganze 
Tage  in  Anspruch,  bis  wir  die  Leittiere  der  Herde 
erreichten,  und  wir  befanden  uns  im  Herzen  des 
Cheyennelandes.  Sie  waren  in  dem  Sturm  volle 
hundert  Meilen  fortgelaufen.  Von  den  benach- 
barten Farmen  war  alles,  was  auf  einem  Pferde 
sitzen  konnte,  aufgeboten  und  dem  entlaufenen 
Vieh  nachgezogen.  Anstatt  alles  Vieh  zusammen 
zurückzutreiben,  suchte  jeder  nach  seinem  eignen. 
Einige  der  Führer  nahmen  die  Hilfe  der  Indianer 
in  Anspruch  und  zahlten  so  und  so  viel  für  das 
Stück,  das  zurückgebracht  wurde.  Lenser  Führer 
tat  das  nicht,  darum  hatten  die  Rothäute  keine 
besondere  Vorliebe  für  uns.  Ich  kochte  für  den 
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Beritt,  was  mir  bei  dem  Winterwetter  gut  gefiel. 
Wir  hatten  ein  anständiges  Lager  an  einer  kleinen, 
wohlbewaldeten  Bucht  errichtet,  von  wo  aus  wir 
die  ganze  Gegend  absuchten.  Eines  Nachmittags, 
als  ich  ganz  allein  im  Lager  war,  bemerkte  ich 
einen  Indianer,  der  aus  dem  Walde  auf  mich  zu- 
kam. An  meinem  Wagenrad  neben  mir  befand 
sich  mein  Winchestergewehr ; aber  da  die  Indianer 
keine  Feindseligkeiten  verübten,  schenkte  ich  der 
Sache  keine  Beachtung.  Der  Indianer  kam  zum 
Feuer  heran  und  benahm  sich  sehr  freundschaft- 
lich, er  gab  mir  die  Hand  und  sprach  eine  Zeitlang 
englisch  mit  mir.  Nachdem  er  warm  geworden 
war,  untersuchte  er  den  ganzen  Wagen,  und  als 
er  bemerkte,  dass  ich  keinen  Revolver  hatte,  nahm 
er  mein  Gewehr  und  ging  damit  ungefähr  hundert 
Schritte  abseits  auf  eine  kleine  Anhöhe,  wo  er 
allerhand  Zeichen  machte.  Sofort  brachen  aus 
dem  Schutze  des  Waldes,  der  von  der  Bucht  eine 
viertel  Meile  entfernt  war,  einige  zwanzig  junge 
berittene  Rothäute  hervor.  In  voller  Karriere  um- 
kreisten sie  das  Lagerfeuer  und  den  Wagen.  Ich 
sass  auf  einer  leeren  Maiskiste  am  Feuer.  Als 
einer  der  jungen  Krieger  bemerkte,  dass  ich  nicht 
so  besondere  Furcht  zeigte,  nahm  er  beim  Reiten 
sein  Gewehr  von  der  Schulter  und  schoss  in  das 
Feuer  dicht  vor  meinen  Füssen  hinein.  Die  Kugel 
warf  rings  um  mich  her  Feuer  und  Asche  auf, 
und  ich  machte  einen  Satz,  wohl  zehn  Fuss  weit; 
dies  schien  ihnen  besser  zu  gefallen,  denn  sie  um- 
kreisten mich  mehrere  Minuten  lang,  wobei  ein 
jeder  sein  Gewehr  abfeuerte.  Sie  mussten  wohl 
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auf  diese  Weise  über  hundertfünfzig  Kugeln  in  das 
Feuer  geschossen  haben.  Sie  schossen  so  lange, 
bis  das  Feuer  fast  aus  war,  wobei  es  weit  umher 
flog  und  fast  die  Betten  unserer  Mannschaft  ver- 
brannt hätte.  Mit  der  Zeit  bekam  ich  wirklich 
Angst.  Wenn  es  mir  möglich  gewesen  wäre,  ohn- 
mächtig zu  werden,  so  würde  ich  es  sicherlich  ge- 
worden sein.  Die  Luft  war  voll  von  glühenden 
Kohlen  und  von  Asche.  Ich  konnte  mir  in  der 
Tat  davon  eine  Idee  machen,  wie  es  in  der  Hölle 
aussehen  muss.  Ich  riss  die  Betten  aus  dem  Be- 
reiche des  Feuers  und  glaubte,  jeder  Augenblick 
würde  mein  letzter  sein. 

Es  ist  ein  Wunder,  dass  ich  nicht  getroffen 
wurde.  Ob  sie  auch  mit  Blei  schossen?  Nun,  ich 
konnte  es  nicht  merken ! Aber  der  Boden  beim 
Feuer  war  nicht  gefroren,  und  so  gruben  sich  die 
Kugeln  in  die  weiche  Erde  ein.  Nachdem  sie  so 
viel  Spass  gehabt,  wie  sie  gewünscht,  stiess  ihr 
Führer  ein  Geheul  aus,  worauf  sie  alle  abschwenk- 
ten und  sich  ins  Gebüsch  zurückzogen.  Das  Pferd 
des  spionierenden  Indianers  hatten  sie  auch  mit- 
gebracht, als  sie  ihre  erste  Attacke  machten,  wobei 
dieser  sich  genau  so  wild  benahm,  wie  die  Cheyen- 
nes es  gewöhnlich  tun.  Als  die  Bande  einige 
hundert  Schritte  weit  fort  war,  warf  er  plötzlich 
sein  Pferd  herum,  ritt  eine  kleine  Strecke  zurück, 
und  erregte  meine  Aufmerksamkeit  dadurch,  dass 
er  mir  das  Winchestergewehr  entgegenhielt.  Dar- 
auf legte  er  es  sorgfältig  auf  den  Boden,  schwang 
sein  Pferd  herum,  und  weg  war  er  wie  ein  er- 
schreckter Wolf  hinter  den  anderen  her.  Ich  konnte 
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ihr  Geheul  noch  meilenweit  hören,  als  sie  zu 
ihren  Lagerplätzen  am  Nordarm  des  Flusses  zu- 
rückkehrten. Sobald  ich  wieder  das  Feuer  ge- 
ordnet hatte,  ging  ich  hinaus  und  holte  mein  Ge- 
wehr, dessen  Magazin  gänzlich  abgeschossen  war. 
Das  mag  eines  Indianers  Auffassung  von  Scherz 
sein,  aber  ich  konnte  leider  keinen  für  mich 
darin  finden.“ 

Der  Koch  warf  eine  Handvoll  öliger  Fisch- 
gräten in  das  Feuer,  so  dass  es  für  einen  kurzen 
Augenblick  hoch  aufloderte.  Mit  Ausnahme  un- 
seres Freundes  Wayne  Outcault,  der  flach  auf  der 
Erde  lag,  sassen  die  Leute  rauchend  nach  Indianer- 
Manier  um  das  Feuer  herum.  Nachdem  Wayne 
Outcault  sich  unruhig  einige  Male  hin  und  her 
gewältzt  hatte,  richtete  er  sich  plötzlich  auf,  und 
bemerkte : „Ich  weiss  nicht,  was  mit  mir  los  ist ! 
— Zuviel  gegessen ! Denkt  das  nur  nicht.  Ich 
habe  nur  sieben  oder  acht  von  diesen  Fischen 
gegessen,  und  das  würde  keinem  Baby  schaden. 
Für  jeden  Mann  waren  nur  ein  halbes  Dutzend 
hartgekochte  Eier  gerechnet,  und  ich  erinnere  mich 
nicht,  dass  einer  von  Euch  grossmütig  genug  ge- 
wesen wäre,  die  seinigen  mit  mir  zu  teilen.  Die 
paar  Teller  Pflaumen  können  niemand  krank 
machen^  im  Gegenteil,  Pflaumen  sind  Medizin« 
Kommt,  Kameraden,  rollt  unser  Bett  auf,  viel- 
leicht wird  das  mir  helfen!“ 

Mehrere  Trailgeschichten  von  mehr  oder  we- 
niger Interesse  v/urden  noch  (erzählt,  als  Runt 
Pickett,  um  den  Rauch  zu  vermeiden,  auf  unsere 
Seite  des  Feuers  herüberkam  und  sich  zwischen 
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Burl  van  Vedder  und  mich  setzte.  Er  hatte  auch 
viel  erlebt  und  begann,  seine  Batterie  in  nächster 
Nähe  auf  uns  abzufeuern.  „Eure  Geschichten  er- 
innern mich  an  die  Panik  einer  Herde, fing  Runt 
an  zu  erzählen,  „bei  welcher  Gelegenheit  mir  mein 
Anführer  ein  sehr  grosses  Kompliment  machte. 
Meine  erste  Reise  auf  dem  Trail,  nördlich  hinauf 
bis  nach  Dodge,  war  im  Jahre  1878.  Die  Herde 
wurde  am  Tage  nach  ihrer  Ankunft  verkauft,  und 
da  ein  alter  Onkel  und  eine  Tante  von  mir  im 
mittleren  Staate  Kansas  wohnten,  beschloss  ich 
hinzureisen,  um  sie  für  kurze  Zeit  zu  besuchen. 
So  warf  ich  meinen  alten  Trailanzug  fort  — na, 
der  war  allerdings  zerlumpt  genug,  und  erstand 
mir  eine  ganz  neue  Zivilkluft.  Ja,  ich  kaufte  mir 
sogar  Knöpfstiefel.  Nachdem  ich  die  alten  Leute 
einige  Wochen  besucht  hatte,  trieb  es  mich  nach 
Dodge  zurück,  wo  ich  Hoffnung  hatte,  bei  einer 
Herde  anzukommen,  die  noch  weiter  nach  Norden 
zog;  für  Ackerwirtschaft  war  ich  vollständig  un- 
brauchbar. Bei  meiner  Rückkehr  in  Dodge  war 
das  einzige  Zeichen,  an  dem  man  sehen  konnte, 
dass  ich  ein  Cowboy  war,  mein  Texassattel  und 
Geschirr,  denn  in  meinem  Anzug,  in  meiner  Be- 
suchsbeschirrung, sah  ich  wie  ein  echter  Grün- 
schnabel aus. 

Well,  an  unserem  ersten  Tage,  als  wir  in  die 
Stadt  kamen,  traf  ich  einen  Mann,  der  Leute 
suchte.  Seine  Herde  war  gerade  auf  der  Chisholm- 
fährte  angelangt  und  sollte  irgendw^o  nach  dem 
Westen  weiterziehen.  Er  war  sehr  unzufrieden 
mit  seinem  Beritt,  jagte  Leute  rechts  und  links 
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fort  und  engagierte  neue  dafür.  Ich  entschuldigte 
mich  wegen  meines  Anzuges,  zeigte  ihm  mein 
Sattelzeug  und  erhielt  einen  Platz  als  Viehtreiber 
unter  seinem  Führer.  Er  gedachte  noch  ein  oder 
zwei  Wochen  lang  zu  bleiben,  um  so  viel  wie 
möglich  zu  verkaufen  und  dann  das  unverkaufte 
Vieh  nach  dem  North  Plattefluss  hinauf  zu  treiben. 
Schon  während  der  ersten  Reise  überraschte  uns 
ein  Regensturm,  und  vor  zehn  Uhr  hatten  wir 
jedes  Stück  Vieh  verloren!  Ich  ritt  wild  hinter 
einigen  kleinen  Haufen  von  Stieren  hin  und  her, 
nur  vom  Leuchten  der  Blitze  geleitet,  bis  sich 
der  Sturm  legte.  Es  war  Mitternacht  geworden, 
und  ich  hatte  auch  nicht  ein  einziges  Stück  Vieh 
bei  mir,  würde  übrigens  auch  niemand  zu  Hilfe 
gehabt  haben,  dass  ich  das  Vieh  hätte  halten 
können.  Die  Wahrheit  zu  sagen,  ich  hatte  mich 
verirrt,  mein  gewöhnlicher  Pferdeverstand  sagte 
mir  das.  Aber  wo  unser  Wagen  oder  der  Beritt 
war,  das  wusste  der  Teufel.  Meine  Pferde  waren 
fast  nutzlos,  sie  waren  aufgerieben,  und  wenn  man 
einem  den  Zügel  gab,  hatte  es  nicht  genug  Energie, 
sich  zum  Lager  zurück  zu  schleppen.  Ich  tappte 
in  der  Dunkelheit  eine  Stunde  umher,  kam  aber 
am  lehmigen  Ufer  des  Arkansawflusses  zu  einem 
plötzlichen  Halt.  Hier  hielt  ich  mit  mir  selbst 
einen  Kriegsrat,  dessen  Ergebnis  war,  dass  ich 
wenigstens  fünf  Meilen  vom  Lager  abgekommen 
sein  musste.  Nachdem  ich  noch  eine  Zeitlan'g  hin 
und  her  gesucht  hatte,  enthüllte  mir  ein  heller 
Blitzstrahl,  wenige  Ruten  von  mir  entfernt,  eine 
alte,  verlassene  Hütte.  Ohne  eine  Einladung  ab- 
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zuwarten,  wandte  ich  mich  diesem  Schutzdache  zu, 
sattelte  mein  Pferd  ab,  band  es  fest,  ging  in  die 
Hütte  und  legte  mich  schlafen.  Am  nächsten 
Morgen  stand  ich  früh  auf,  sattelte  mein  Pferd, 
und  nun  war  die  Frage,  wo  das  Lager  sei.  So- 
bald die  Sonne  klar  am  Himmel  stand,  fand  ich 
mich  zurecht.  Ich  wusste  heute  morgen,  dass  der 
Wagen  nördlich  vom  Flusse  war,  und  ich  zog 
nach  jener  Richtung  hin.  Von  ungefähr  trabte 
mein  Pferd  auf  einen  kleinen  Hügel  am  Wege 
hinauf,  und  als  ich  in  die  Niederung  hinabsah,  er- 
blickte ich  auf  einer  hufeisenähnlichen  Landzunge 
im  Flusse  einen  grossen  Trupp  unseres  Viehs. 

Ich  wusste  natürlich,  dass  sich  alle  Herden  in 
der  Nähe  auf  dem  Trail  befanden  und  in  der  Hand 
geschulter  Mannschaft  waren,  so  dass  das  Fehlen 
von  Wachleuten  meine  Neugierde  erregte.  Ich 
beschloss,  der  Sache  auf  den  Grund  zu  gehen, 
ritt  hinüber  und  fand  mehr  als  fünfhundert  Stück 
unseres  Viehs,  das  wir  in  der  Nacht  verloren 
hatten.  Hier  ist  eine  Gelegenheit,  mich  bei  meinem 
neuen  Herrn  lieb  Kind  zu  machen,  sagte  ich  mir, 
und,  das  Vieh  umkreisend,  fing  ich  an,  es  aus 
den  Niederungen  nach  den  Höhen  hinzutreiben. 
Um  zehn  Uhr  hatte  ich  es  bis  zur  ersten  Wasser- 
scheide gebracht,  als  der  Eigentümer  plötzlich  her- 
beigeritten kam,  der  alte  Viehhändler  selbst,  der 
Grossmogul  in  eigner  Person.  ,Nun,  mein  Sohn,‘ 
sagte  er.  ,Jawohl,^  sagte  ich  so  grob  als  möglich, 
ihm  einen  energischen  Blick  zuwerfend,  ,ich  habe 
dies  Pferd  fast  zu  Tode  geritten,  und  diesen  Haufen 
die  ganze  Nacht  zusammengehalten,  wenn  ich  nur 
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ein  oder  zwei  gute  Leute  bei  mir  gehabt  hätte, 
hätte  ich  zweimal  soviel  einfangen  können.  Was 
für  eine  Sorte  von  Beritt  habt  Ihr  überhaupt,  Ka- 
pitän— Nachher  zeigte  er  beim  Mittagsessen 
auf  mich  und  sagte  zu  den  anderen:  ,Der  kleine 
Kerl  da  mit  den  Knöpfstiefeln  ist  der  einzige 
Mann  in  meinem  Beritt,  der  wert  ist,  ein  Mann  zu 
heissen.^'* 

Der  Koch  hatte  seine  Arbeit  beendet  und  setzte 
sich  zu  uns.  Parent  fing  an,  uns  mit  seinen  eig- 
nen Erlebnissen  zu  ergötzen,  in  denen  er  selbst- 
verständlich die  Hauptrolle  spielte.  Dorg  Seay 
und  Tim  Stanley,  Schlafkameraden,  fingen  eine 
freundschaftliche  Rauferei  an,  da  jeder  den  anderen 
zwingen  wollte,  ihm  Feuer  für  seine  Pfeife  zu 
bringen.  Vor  der  Balgerei,  die  nun  folgte,  mussten 
wir  alle  Platz  machen,  oder  wir  wären  unter  die 
Füsse  getrampelt  worden.  Als  nach  geraumer 
Zeit  wieder  Ruhe  eingetreten  war,  nahmen  wir 
unsere  Plätze  am  Feuer  wieder  ein,  und  Parent, 
der  sich  über  diese  Unterbrechung  geärgert  hatte, 
sperrte  sich  gegen  das  Verlangen  der  beiden  Ruhe- 
störer, zu  Ende  zu  erzählen.  ,,Je  mehr  ich  von 
Euch  zwei  Ungeziefern  sehe,  desto  mehr  erinnert  Ihr 
mich  an  junge  Maulesel,'^  sagte  er. 

Da  der  Koch  sich  hartnäckig  weigerte,  den  ab- 
gerissenen  Faden  seiner  Erzählung  wieder  aufzu- 
nehmen, nahm  John  Levering  seinen  Platz  ein: 
„Ich  war  vor  einigen  Wintern  drüben  in  Lousianna 
mit  einer  Pferdeherde,“  sagte  John,  „und  mir 
passierten  da  einige  schöne  Geschichten.  — Von 
allen  den  Dummen,  die  ich  je  antraf,  haben  die 
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Schwarzen  sicherlich  die  dicksten  Kartoffeln.  Ihr 
trefft  darunter  Neger  an,  die  nur  französisch  spre- 
chen können.  Es  ist  nichts  seltenes,  ein  Pferd  und 
ein  Maultier  nebeneinander  angespannt  zu  sehen. 
Eines  Tages  traf  ich  am  Wege  einen  Mann  an, 
alt  genug,  um  mein  Vater  zu  sein.  Ihn  fragte  ich, 
wie  weit  es  noch  bis  zum  Mittelpunkt  der  An- 
siedelung, in  der  wir  uns  befänden,  sei.  Er  wusste 
es  nicht,  nur,  dass  es  weit,  weit  weg  sei.  Er 
selbst  sei  nie  da  gewesen,  aber  sein  älterer 
Bruder,  als  er  noch  ein  junger  Mann  war, 
sei  einmal  dort  bei  Gericht  als  Zeuge  vorgeladen 
gewesen.  Der  Bruder  sei  jetzt  tot,  aber  wenn 
er  noch  lebte  und  anwesend  sei,  sei  es  wohl  mög- 
lich, dass  er  sich  noch  der  Entfernung  erinnern 
würde.  Das  Beste  an  der  ganzen  Auskunft  war, 
dass  es  weit,  weit  und  nochmals  weit  sei. 

Durch  den  tiefen  Schmutz  ritt  ich  in  zwei 
Stunden  hin,  es  waren  gerade  zehn  Meilen.  Aber 
das  steht  noch  nicht  im  Vergleich  mit  anderen 
Erlebnissen.  Wir  hatten  ungefähr  dreihundert 
Pferde  und  Maultiere  zusammengetricben ; nach- 
dem unser  Anführer  zwei  Drittel  verkauft  hatte, 
war  er  gezwungen  nach  Hause  zu  gehen  und 
überliess  es  mir,  den  Rest  zu  verkaufen.  Ich 
war  ein  ziemlich  guter  Verkäufer  und  zog  es  vor, 
statt  die  Herde  mit  mir  zu  schleppen,  mein  Haupt- 
quartier bei  einem  Manne  aufzuschlagen,  der  eine 
grosse  Zuckerplantage  besass.  Es  war  ein  be- 
quemer Rastplatz,  und  die  Tiere  lebten  gut  von 
jungem  Zuckerrohr.  Jede  Woche  trieb  ich  acht- 
zehn bis  zwanzig  Stück,  oder  soviel  ich  handhaben 
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konnte,  nach  den  umliegenden  Städten.  Zuweilen 
verkaufte  ich  alle  Pferde  in  wenigen  Tagen,  dann 
und  wann  nahm  es  längere  Zeit  in  Anspruch.  Aber, 
wenn  möglich,  richtete  ich  es  so  ein,  dass  ich  den 
Sonntag  immer  in  meinem  Quartier  zubrachte. 
Der  Besitzer  der  Plantage  und  seine  Frau  waren 
einfältige  Leute,  gute  unschuldige  Lämmer.  Aber 
sie  hatten  eine  Tochter,  die  nicht  von  Pappe  war, 
und  welche  grosse  Stücke  auf  den  Texaspferde- 
mann hielt,  wie  sie  mich  nannte.  Ich  glaube,  ihr 
versteht  jetzt,  warum  ich  dort  mein  Quartier  auf- 
schlug. — Es  waren  noch  andere  Gründe  als  die 
gute  Weide.  Nun,  das  Mädchen  und  die  Mutter 
konnten  beide  lesen,  aber  ich  hege  Zweifel,  ob  der 
Alte  es  konnte.  Sie  hielten  keine  Zeitungen,  und 
das  einzige  Ding  im  Hause,  was  einem  Buche 
gleichkam,  war  ein  drei  Jahre  alter  Kalender. 

Die  Weiber  waren  erpicht  darauf,  etwas  zum 
Lesen  zu  erhalten,  und  jedesmal,  wenn  ich  von 
einem  Verkauf  zurückkehrte,  brachte  ich  ihnen 
einen  ganzen  Haufen  illustrierter  Zeitungen  und 
Monatshefte  mit.  Ungefähr  beim  vierten  Male, 
als  ich  wegen  einiger  neuen  Pferde  zurückkam  — 
ich  war  jetzt  schon  beinah  ein  Familienmitglied  ge- 
worden — und  wir  alle  um  das  Feuer  herum- 
sassen,  die  Weiber  die  Zeitungen  durchsahen  und 
die  Bilder  bewunderten,  fragte  mich  der  Alte,  was  es 
für  Neuigkeiten  im  Kirchspiel  gäbe,  wo  ich  gerade 
gewesen  war. 

Das  einzige,  dessen  ich  mich  erinnerte,  war  der 
Selbstmord  eines  sehr  angesehenen  Mannes.  Nach- 
dem ich  die  Umstände  der  Tat  erklärt  hatte,  er- 
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zählte  ich  ihnen  auch,  dass  wegen  des  Begräb- 
nisses ein  Streit  entstanden  sei.  Da  er  wohl  ein 
angesehener  Mann  war,  glaubte  man,  dass  die  Er- 
laubnis erteilt  werden  würde,  ihn  auf  dem  Kirch- 
hof zu  begraben.  Aber  es  scheint,  dass  man  nicht 
gewillt  war,  einen  Selbstmörder  auf  demselben 
Kirchhof  mit  frommen  Leuten  zu  begraben.  Na, 
da  es  nicht  mein  Begräbnis  war,  schenkte  ich  der 
Angelegenheit  keine  besondere  Aufmerksamkeit. 
Jedoch  die  Behörden  weigerten  sich,  und  so  be- 
gruben die  Angehörigen  ihn  im  Walde,  gerade 
ausserhalb  des  Kirchhofs.  Mein  Gastgeber  und 
ich  besprachen  die  Sache  noch  ziemlich  lange;  er 
behauptete,  dass,  wenn  der  Mann  ganz  bei  Ver- 
stand gewesen  wäre,  man  ihm  seine  sechs  Fuss 
Erde  bei  den  anderen  hätte  geben  sollen.  Ein 
Pferdeverkäufer  muss  ein  guter  Schwätzer  sein, 
und  um  einen  guten  Eindruck  auf  das  Mädchen 
zu  machen,  war  ich  anderer  Meinung  als  ihr  Vater. 
Die  Unterhaltung  wurde  jetzt  hitzig,  aber  blieb 
freundlich,  und  ich  bat  die  Weiber,  mich  in  meiner 
Ansicht  zu  unterstützen.  Die  Frau  war  gerade 
darin  vertieft,  einen  sensationellen  Bericht  zu 
lesen,  wo  ein  Mädchen  ihren  Verführer  erschossen 
hatte.  Die  Illustrationen  dazu  bedeckten  eine 
ganze  Seite,  das  Mädchen  brannte  ihrem  Verführer 
einfach  eine  Kugel  auf  den  Pelz.  Die  Alte  war 
bis  über  die  Ohren  in  die  Erzählung  vertieft,  als 
ich  sie  unterbrach,  und  sie  fragte : , Mutter,  was 

denkt  Ihr,  was  mit  dem  Selbstmörder  geschehen 
soll  Sie  legte  ihre  Zeitung  einen  Augenblick 
nieder,  und  mich  über  ihre  Brillengläser  ansehend. 


So 
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antwortete  sie:  ,Na,  ich  denke,  ein  Mann,  der  so 
was  tut,  müsste  gezwungen  werden,  für  den  Unter- 
halt des  Kindes  zu  sorgen.‘  Niemand  verzog  eine 
Miene,  nur  unser  Pferdewärter  stand  auf,  und 
verliess  uns  kopfschüttelnd  unter  dem  Vorwände, 
nach  seinen  Tieren  sehen  zu  wollen.“ 

Es  war  Zeit,  die  Wachen  abzulösen,  und  ich 
machte  mich  fertig,  mich  hinzulegen,  nachdem  ich 
der  letzten  Wache  den  Auftrag  gegeben  hatte, 
die  Herde  am  frühen  Morgen  in  einem  schrägen 
Winkel  wieder  auf  den  Trail  zu  bringen.  Als  ich 
mir  aber,  um  zur  Ruhe  zu  gehen,  die  Stiefel  aus- 
zog, ritt  Clay  Zilligan  von  der  Herde  herbei,  um 
die  Ablösung  zu  rufen.  Die  zweite  Wache  zäumte 
ihre  Pferde,  als  Zilligan  beim  Absteigen  zu  seinen 
Zuhörern  sagte : „Hab*  ich  Euch  Burschen  nicht 
gesagt,  dass  gerade  vor  uns  noch  eine  andere 
Herde  ist?  — Es  mag  sein,  dass  sie  den  Trail 
nicht  heraufgekommen  sind,  seitdem  wir  hier  ge- 
legen haben,  aber  d a sind  sie  auf  jeden  Fall.  Ihr 
könnt  natürlich  ihr  Lagerfeuer  von  hieraus  nicht 
sehen,  aber  vom  Nachtlager  der  Herde  aus  ist  es 
voll  in  Sicht  und  nicht  weiter  als  vier  bis  fünf 
Meilen  weit  entfernt.  Wenn  ich  mich  recht  er- 
innere, kommt  ein  Nebentrail  vom  Süden  des 
Wichitaflusses  herauf  und  trifft  mit  dem  Chisholm- 
trail  gerade  vor  uns  zusammen.  Und  was  noch 
mehr  ist,  die  Herde  war  heute  morgen  um  neun 
Uhr  da,  und  sie  haben  seitdem  keinen  Schritt 
gemacht.  Well,  draussen  sind  zwei  Burschen,  die 
abgelöst  werden  wollen,  und  Ihr,  die  zweite  Wache, 
wisst,  wo  die  Stiere  liegen.“ 


6.  Kapitel. 

In  Camp  Supply. 

In  besonders  guter  Laune  brachen  wir  am 
nächsten  Morgen  auf.  Die  Herde  hatte  sich  bei 
Tagesanbruch  erhoben,  und  als  die  letzte  Wache 
abgelöst  wurde,  sang  jeder  ein  Liedchen  vor  sich 
hin.  Es  v/ar  eine  Freude,  das  Vieh  anzusehen,  wie 
es  dahingraste,  mit  seiner  Front  beinahe  eine  halbe 
Meile  einnehmend.  In  den  letzten  beiden  Tagen 
hatten  sich  sowohl  die  Leute  als  auch  die  Tiere, 
die  an  wunden  Füssen  litten,  sichtlich  erholt.  Nach 
der  Karte  mussten  wir  nahe  der  westlichen  Grenze 
der  Chickasawnation  sein,  während  zur  Linken 
die  Reservationen  von  drei  Indianerstämmen 
lagen,  die  von  Onkel  Sam  erhalten  wurden.  So- 
weit aber  das  Auge  umherschweifte,  war  keine 
Spur  von  Zivilisation  bemerkbar.  Der  Chisholm- 
trail,  welcher  vom  Red  River  bis  zur  Grenze  des 
vStaates  Kansas  lief,  wurde  kaum  mehr  benutzt, 
da  Ansiedlungen  im  Süden  und  Westen  dies  ver- 
hinderten. Abilene  und  Ellsworth,  die  Endpunkte 
des  Trails,  mussten  der  Einwanderung  weichen, 
und  der  berühmteste  Viehtrail  der  70er  Jahre  sank 
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schon  um  das  Jahr  1884  von  seiner  einstmaligen 
Höhe  herab. 

Die  erste  Wache  schaute  nach  der  Herde  aus, 
deren  Lagerfeuer  sie  am  Abend  vorher  gesehen 
hatten.  Ich  ritt  mit  Clay  Zilligan,  welcher  glaubte, 
eine  kleine  Viehherde  mehrere  Meilen  entfernt 
zu  erkennen.  Vom  nächsten  Hügel  aus  gewahrten 
wir  zunächst  nur  eine  Schar  Reitpferde,  doch  bald 
machte  uns  Jack  Splann  auf  die  entgegengesetzte 
Seite  aufmerksam.  Dort  erblickten  wir  eine  grosse 
Viehherde,  die  uns  zwang,  mit  der  unsern  nach 
der  rechten  Seite  auszuweichen  und  denTrail  früher 
zu  verlassen,  als  wir  gedacht  hatten.  Wir  Hessen 
eine  Meile  Zwischenraum  zwischen  uns,  und  wech- 
selten den  Gruss  des  Trail.  Diese  Herde  gehörte 
den  Bränden  des  „Laurel  Leaf“  und  ,,RunningW“ ; 
gerade  denselben,  die  der  Eisenbahnagent  im 
letzten  Februar  erwähnt  hatte,  um  an  ihrem  Bei- 
spiele unserm  Arbeitgeber  die  Vorteile  der  Eisen- 
bahnfracht auseinanderzusetzen.  Der  Führer 
fluchte  wie  ein  Pirat  auf  die  missliche  Lage,  in 
der  er  sich  befand.  Er  hatte  Santo  Gertrudo 
Ranch  vor  einem  Monat  mit  einer  Herde  von  drei- 
tausend prächtigen  zweijährigen  Stieren  verlassen. 
Aber  bei  dem  Transport  von  etwa  dreiunddreissig- 
tausend  Stück  Vieh  von  diesen  beiden  Viehfarmen 
bis  nach  Wichita  Falls  waren  sechs  Züge  verun- 
glückt, von  denen  zwei  das  ihm  gehörende  Vieh 
enthielten.  Anstatt  hundert  Meilen  voraus  zu  sein 
und  die  Spitze  von  den  Herden  dieses  Jahres  zu 
haben,  hatte  er  eine  Herde  verkrüppeltes  Vieh 
zu  versorgen.  Die  wenigen  gesunden  Tiere  wur- 


IN  CAMP  SUPPLY. 


83 


den  benutzt,  um  die  Lücken  in  anderen  Herden 
auszufüllen,  während  ihm  die  verletzten  Tiere  der 
ganzen  sechs  verunglückten  Züge  anvertraut  wur- 
den, die  den  Bestand  seiner  Trailherde  bildeten, 
„Unsere  Leute  versuchten  ihr  Vieh  recht  früh 
auf  den  Markt  zu  bringen,'^  sagte  er,  ,,und  sind 
recht  dabei  hineingefallen.  Der  Bahntransport 
nach  Red  River  war  ein  gefährliches  Experiment, 
sie  werden  wohl  genug  davon  haben.  Auf  jeder 
Weide  liegen  tote  und  sterbende  Tiere,  den  ganzen 
Weg  entlang  von  den  Fällen  bis  zum  Fluss,  und 
wir  können  den  Gestank  von  dem  Vieh  nicht  los 
werden,  das  seit  dem  Übergang  über  den  Fluss  ge- 
fallen ist.  Diese  Fracht  ist  eine  schöne  Sache  — 
nämlich  für  die  Eisenbahn ! Den  ganzen  Sommer 
muss  ich  mich  hier  mit  diesem  Jammervieh  herum- 
ärgern, weil  mir  zwei  Züge  entgleisten ; keinem  an- 
dern Führer  ist  so  etwas  passiert ! King  und  Ken- 
nedy mussten  auch  noch  die  Fracht  im  voraus  be- 
zahlen, und  jetzt  haben  sie  auf  doppelten  Schaden- 
ersatz geklagt ! Sie  werden  schon  bezahlt  werden  — 
aber  wie ! Ich  will  lieber  einen  Neger  verklagen 
als  eine  Eisenbahngesellschaft!  Wenn  ich  Eure 
fetten,  gesunden  Tiere  ansehe  und  dann  die 
meinen!  Die  Galle  steigt  mir  auf!  In  voriger 
Nacht  gingen  vierzig  Stück  Vieh  ein,  in  letzter 
nur  zwanzig!  Wir  werden  bald  Staat  machen 
können!  Wollt  Ihr  meine  Herde  vielleicht  einmal 
ansehen?  Mich  entschuldigt  Ihr  wohl,  wenn  ich 
nicht  mitkomme!“  Wir  ritten  nun  ein  Stück  um 
die  Herde  herum,  aber  es  war  ein  Anblick  zum 
Gotterbarmen.  Keins  der  Tiere  war  unverletzt; 
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eins  hatte  nur  ein  Horn,  ein  anderes  war  ganz 
ohne  Hörner,  nur  blutige  Stümpfe  sah  man.  Ge- 
brochene Knochen  und  offene  Wunden,  mit  My- 
riaden von  Fliegen  bedeckt,  das  war  das  Bild,  das 
sich  unserm  Auge  bot.  Mit  Gefühlen  des  Dankes 
blickten  wir  auf  unsere  Herde,  froh,  dass  wir  vor 
solchem  Schicksal  bewahrt  geblieben  waren.  Da 
wir  nicht  helfen  konnten,  nahmen  wir  bald  Ab- 
schied und  versuchten  den  traurigen  Anblick  zu 
vergessen. 

Bis  wir  den  Washita  River  erreichten,  kamen 
wir  durch  ein  herrliches  Land.  Mehrere  Neben- 
fährten stiessen  hier  auf  den  Haupttrail ; man  sah 
überall  verlassene  Lagerplätze  und  ausgebrannte 
Wachtfeuer,  lauter  Zeichen,  wie  zahlreich  die  Vieh- 
ausfuhr in  diesem  Jahre  war.  Zuweilen  bemerkte 
man  Spuren  der  Eingeborenen,  aber  im  ganzen 
waren  wir  doch  unbeschränkte  Herren  des  Landes. 
Als  wir  am  Washita  ankamen,  stiessen  wir  auf 
einige  Herden,  welche  aus  Furcht  vor  dem  ge- 
schwollenen Flusse  festlagen.  An  der  Furt  hielt 
eine  grosse  Herde  Jungvieh  unter  der  Leitung  von 
Negern.  Sie  waren  wohl  über  tausend  Morgen 
zerstreut,  und  als  ich  nach  ihrem  Herrn  fragte, 
wurde  mir  ein  herkulisch  gebauter  Schwarzer  von 
mittleren  Jahren  gezeigt.  Als  ich  mich  danach 
erkundigte,  warum  er  die  Furt  besetzt  halte,  sagte 
er,  dass  bis  heute  Hochwasser  gewesen  sei  und  er 
nun  darauf  warte,  dass  die  Uferbänke  austrocknen 
sollten.  Ohne  auf  diese  nichtige  Entschuldigung 
zu  antworten,  ersuchte  ich  ihn  ebenso  freundlich 
wie  bestimmt,  entweder  hinüberzugehen  oder  die 
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Furt  bis  spätestens  um  drei  Uhr  am  Nachmittage 
freizugeben.  Ich  erhielt  keine  bestimmte  Antwort 
und  kehrte  zu  unserer  Herde  zurück.  Ausser  der 
Kälte  des  Wassers  und  den  schlüpfrigen  Ufern 
gab  es  keinen  Grund,  den  Übergang  nicht  zu  ver- 
suchen. 

Nachmittags  ritten  der  Pferdewärter  und  ich 
mit  unserer  Remuda  zum  Fluss,  den  wir  ver- 
schiedene Male  mit  allen  Pferden  überschritten. 
Alsdann  stampften  wir  die  Abhänge  des  Fluss- 
bettes fest,  während  der  Neger  und  seine  Leute 
uns  mürrisch  zusahen.  Levering  und  ich  kehrten 
dann  ohne  unsere  Pferde  auf  das  südliche  Ufer 
zurück,  und  ohne  uns  um  die  schwarze  Gesell- 
schaft zu  kümmern,  ritten  wir  der  Herde  entgegen, 
die  gerade  in  Sicht  kam.  Ehe  wir  weit  fort  waren, 
hatte  uns  jedoch  der  Neger  eingeholt,  der  dann  in 
höflichstem  Tone  fragte ; „Kapitän,  fürchtet  Ihr 
nicht,  dass  Ihr  von  Eurem  Vieh  einiges  unter  das 
unsere  verlieren  werdet?“  Ohne  Zögern  entgeg- 
nete  ich : „Keineswegs ; wenn  wir  unsere  Tiere 
verlieren,  könnt  Ihr  sie  aufessen,  und  wir  werden 
dasselbe  mit  dem  Eitrigen  tun.  Ich  glaube  aber, 
es  wäre  gut,  wenn  Ihr  Euren  Leuten  befehlen 
würdet.  Eure  Herde  mehr  auf  die  Seite  zu  treiben.“ 
Wir  drehten  uns  nicht  weiter  nach  ihm  um,  bis 
wir  unsere  Herde  erreichten  und  uns  an  die  Spitze 
setzten,  jeder  eine  Flanke  deckend;  da  sahen 
wir,  dass  wir  freies  Feld  haben  würden.  All  die 
schwarzen  Gesellen  waren  beschäftigt,  das  Vieh 
mit  aller  Kraft  seitab  zu  treiben  und  für  unsere 
Herde  die  Bahn  frei  zu  machen. 
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Die  Herde  überschritt  den  Washitafluss  ohne 
Störung.  Ich  blieb  am  südlichen  Ufer,  während 
das  Vieh  herüberkam ; die  Schwarzen  waren  auch 
inzwischen  herangekommen  und  standen  beob- 
achtend da,  ihre  Bemerkungen  austauschend.  Von 
ihrem  Führer  war  aber  nichts  zu  sehen.  Ich  er- 
kundigte mich  noch  nach  ihrer  Herde  und  ihrem 
Ziel  und  bat  sie,  ihrem  Führer  meinen  Dank  dafür 
auszusprechen,  dass  er  sein  Vieh  zur  Seite  ge- 
trieben habe.  Jetzt  kam  auch  der  Wagen  heran, 
und  der  Washita  lag  hinter  uns.  Als  abends  meine 
Leute  vom  Fluss  zurückkehrten,  wo  sie  gefischt 
hatten,  erzählten  sie,  dass  die  Neger  auch  herüber- 
gegangen seien  und  einige  Meilen  hinter  uns  ein 
Lager  bezogen  hätten. 

,,Sie  brauchten  nur  ein  gutes  Beispiel,“  sagte 
Dorg  Seay.  „Diese  Nigger  sind  die  besten  Cow- 
bo3^s,  d.  h.  unter  der  Führung  eines  Weissen;  sie 
hatten  die  richtige  Farbe  — kohlschwarz !“  Wir 
kamen  nun  mit  Bequemlichkeit  fünfzehn  Meilen 
am  Tage  vorwärts.  Da  es  immer  trocknes  Wetter 
war,  befanden  sich  alle  Tiere  wohl;  im  Indianer- 
gebiet  wurden  sie  sogar  ganz  fett  und  spielten 
wie  die  Lämmer.  Mit  Ausnahme  langer  Stunden 
und  Nachtwachen  flogen  die  Tage  in  anscheinen- 
dem Nichtstun  dahin,  während  wir  nordwärts  zo- 
gen. Wir  überschritten  Flüsse,  über  welche  sich 
früher  nie  eine  Herde  gewagt  hätte.  Als  wir  am 
Cimarron  River  ankamen,  fand  ich  eine  Antwort 
von  Don  Lovell  in  Red  Fork  vor.  Ich  hatte  ihm 
geschrieben,  als  wir  Texas  verliessen.  Red  Fork 
war  ein  Indianer-Handelsplatz  auf  dem  Wege  nach 
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Fort  Reno  und  nur  wenige  Meilen  nördlich  von 
der  Chisholm  Furt  gelegen.  Don  Lovells  Brief 
war  sehr  charakteristisch:  ich  solle  entweder  mit 
oder  ohne  Herde  Camp  Supply  berühren.  Aus 
einem  nicht  weiter  angegebenen  Grunde  würde 
er  dort  sein  Hauptquartier  nehmen,  bis  die  Bu- 
fordherden  diesen  Ort  passiert  hätten.  Zuletzt 
bat  er  noch,  jedermann,  wer  es  auch  sei,  den 
Eigentümer  der  Herde  und  unser  Ziel  zu  ver- 
schweigen. 

Das  Geheimnis  wurde  immer  dunkler.  Aber 
ich  scheuchte  mir,  wie  schon  früher,  alle  Gedanken 
darüber  fort,  teilte  meinen  Leuten  indes  mit, 
jedem  Fremden  gegenüber  die  Herde  als  einigen 
Omahaleuten  gehörig,  und  dass  sie  nach  Nebraska 
zur  Weide  zöge,  auszugeben.  Glücklicherweise  war 
ich,  nachdem  wir  den  Cimarron  gekreuzt  hatten, 
der  Herde  vorausgeritten  und  hatte  die  Mann- 
schaft, ehe  wir  den  Ort  erreichten,  instruiert,  und 
da  ich  keinem  der  Leute  gestattete,  hineinzugehen, 
Hessen  wir  den  kleinen  Flecken  verächtlich  am 
Wege  liegen.  Z^hn  Meilen  weiter  verlässt  der 
Weg  nach  Dodge  den  Chisholmtrail ; wir  wandten 
uns  daher  nordwestlich,  und  winkten  unserm  alten 
Trail  Lebewohl  zu.  Unser  Weg  lief  jetzt  am 
Cimarronfluss  entlang,  den  wir  hin  und  her  über- 
schritten, um  gute  Weide  zu  finden  oder  grosse 
Salzflächen  zu  vermeiden.  Man  sah  Anzeichen  von 
Flerden  in  unsrer  Nähe,  und  hätten  wir  Red  Fork 
nicht  so  eilig  durchschritten,  hätte  ich  dort  etwas 
zu  meinem  Vorteil  erfahren.  Aber  da  wir  alle 
Frager  vermieden,  um  nicht  erkannt  zu  werden. 
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liefen  wir  jetzt  geradewegs  der  ersten  wirklichen 
Gefahr  in  die  Arme.  Bei  niedrigem  Wasserstand 
war  der  Cimarron  ein  sehr  salzhaltiger  Strom, 
aber  er  hatte  zahlreiche  Nebenflüsse,  so  dass  stets 
Überfluss  an  frischem  Wasser  da  war.  Der  fünfte 
Tag  nach  der  Abreise  von  Red  Rock  war  uner- 
träglich schwül,  und  wären  wir  nicht  auf  einem 
Höhenzuge  dahingezogen,  wo  ein  frischer  Wind 
wehte,  hätten  wir  sehr  unter  der  Hitze  zu  leiden 
gehabt.  Der  Fluss  lag  zehn  Meilen  zur  Rechten 
von  uns  entfernt,  während  man  einen  seiner  Ne- 
benflüsse an  den  Reihen  von  Cottonwoodsbäumen, 
die  an  seinen  Ufern  wuchsen,  deutlich  verfolgen 
konnte.  Seit  dem  frühen  Morgen  zogen  wir  pa- 
rallel zu  diesem  kleinen  Flusse,  daher  hatte  ich 
es  für  unnötig  gehalten,  vorauszureiten,  und  mich 
nach  Wasser  umzusehen;  wir  tränkten  gewöhnlich 
zwischen  drei  und  vier  Uhr  nachmittags.  Unser 
Kurs  musste  uns  zur  richtigen  Stunde  an  die 
Ufer  des  Baches  bringen.  Dieser  durchlief  aber, 
ehe  er  sich  mit  dem  Strom  vereinte,  ein  Kalifeld. 
Infolge  der  grossen  Hitze  und  entsprechenden 
Durstes  verliess  die  Herde  den  Trail  vor  der  Zeit, 
um  in  dem  seitwärts  fliessenden  Bache  ihren  Durst 
zu  löschen.  Wir  boten  alle  Kräfte  auf,  sie  in  dem 
richtigen  Kurs  zu  halten,  was  uns  auch  gelang, 
obschon  ihre  Versuche,  durchzubrechen,  mit  dem 
zunehmenden  Durst  um  so  grössere  Anstrengun- 
gen unsererseits  erforderten.  Kaum  eine  Viertel- 
meile vom  Wasser  entfernt,  führte  unser  Weg 
uns  über  eine  Anhöhe,  von  der  aus  wir  einen 
Anblick  hatten,  den  ich  nie  vergessen  werde.  Ein 
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fürchterlicher  Gestank  von  verwesendem  Fleisch 
zwang  uns  im  Sattel  umzuwenden,  um  Atem  zu 
schöpfen ! Ich  ritt  als  dritter  Mann  auf  der  Flanke, 
und  als  ich  bemerkte,  dass  etwas  in  Unordnung 
war,  galoppierte  ich  voran,  den  Hügel  hinauf. 
Dort  lagen  zu  unseren  Füssen  hunderte  von  toten 
Stieren,  aufgeschwollen  und  in  der  Sommerhitze 
verwesend ! 

Ich  war  ganz  betäubt  von  der  schrecklichen 
Szene.  Ein  grünes  lachendes  Tal  lag  vor  meinen 
Augen  ausgebreitet,  hier  und  da  mit  schatten- 
spendenden Bäumen,  und  Wasser  war  auch  in 
Fülle  vorhanden,  aber  der  Geruch  benahm  mir 
fast  den  Atem,  und  ich  musste  zurück.  Leider  hatte 
das  Vieh  das  Wasser  bereits  gewittert,  und  die 
leitenden  Stiere  setzten  sich  in  Trab.  Da  kam  mir 
wie  mit  einem  Blitzschläge  die  Erkenntnis,  dass  in 
diesem  Wasser  der  Tod  lauere.  Ich  schrie  allen 
Leuten  zu,  das  Vieh  schleunigst  den  Hügel  hinauf 
zurückzutreiben.  Die  Leittiere  waren  nur  noch 
zweihundert  Meter  von  dem  Bache  entfernt;  doch 
schien  es  uns  im  ersten  Augenblick  zu  gelingen. 
Dann  aber  trieb  ihnen  ein  unglücklicher  Wind- 
zug die  frische  Luft  durch  die  verpestete  Atmo- 
sphäre vom  Flusse  her  zu,  und  sie  wandten  sich 
drohend  gegen  uns.  Zum  Glück  waren  in  dem 
Augenblick  noch  zwei  der  Leute  zu  unserer  Hilfe 
herbeigekommen,  und  es  gelang  uns,  sie  mit  An- 
wendung unserer  Peitschen  den  Hügel  hinaufzu- 
drängen. So  hatte  wieder  einmal  der  Mensch  über 
die  rohe  Kraft  des  Tieres  gesiegt. 

Unser  Erfolg  war  aber  nur  vorübergehend. 
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Wir  trieben  freilich  das  Vieh  zurück  und  umring- 
ten esjin  einer  geschlossenen  Kette,  bis  es  sich 
beruhigte,  doch  waren  wir  alle  beim  Anblick  dieses 
Todesfeldes  so  ergriffen,  dass  unsere  Nerven  zu 
versagen  drohten.  Splann  und  ich  nahmen  jetzt 
frische  Pferde,  als  der  Wagen  herankam ; dann 
ritten  wir  zum  Wasser  hinab,  tauchten  die  Hand 
hinein  und  kosteten  es;  das  Wasser  war  stark 
salzig  wie  konzentrierte  Lauge,  so  dass  wir  uns 
tatsächlich  den  Mund  verbrannten.  Dabei  war 
das  Wasser  klar  wie  Kristall  und  sah  sehr  ein- 
ladend aus.  Splann  machte  mich  auf  die  Lage  der 
toten  Tiere  aufmerksam ; die  Köpfe  von  zwei  Drit- 
teln waren  auf  die  Seite  zurückgefallen,  viele  waren 
schon  beim  Trinken  am  Ufer  selbst  verendet.  Wir 
berechneten,  dass  zwischen  fünf  und  sechshundert 
Stück  Vieh  hier  ihren  Tod  gefunden  hatten. 

Wir  waren  aber  noch  nicht  aus  dem  Bereich 
der  Gefahr  heraus.  Viele  Tiere  hatten  sich  jetzt 
gelegt,  und  im  Westen  erschienen  nun  plötzlich 
schwere  Gewitterwolken.  Wir  konnten  nur  Wasser 
am  nördlichen  Arm  des  Canadianflusses  bekom- 
men, aber  an  diesem  Tage  war  er  nicht  mehr 
erreichbar.  Da  das  durstige  Vieh  nicht  grasen 
mochte,  wollte  ich  sie  wenigstens  soweit  wie  mög- 
lich vorwärtstreiben,  bis  die  Dunkelheit  einbrach. 
Wir  kreuzten  jetzt  einen  Landtrail,  den  schon 
mehrere  Herden  passiert  hatten ; aber  von  der 
ersten  Anhöhe  aus  erblickte  ich  auch  hier  eine 
ähnliche  Schreckensszene  wie  die  vorhergehende ; 
zum  Glück  konnte  ich  jetzt  deutlich  die  Windun- 
gen des  todbringenden  Flusses  erkennen ; ich  wandte 
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daher  das  Vieh  nach  Süden  und  marschierte  in 
dieser  Richtung  vorwärts.  Der  Durst  wurde 
jedoch  immer  lästiger,  die  Tiere  wollten  sich,  als 
es  dunkel  wurde,  nicht  lagern.  Dazu  zog  ein  star- 
ker Sturm  im  Westen  auf.  Ich  rief  jeden  Mann 
in  den  Sattel,  da  ich  den  Ernst  der  Lage  sofort 
erkannte.  Koch  und  Pferdewärter  sorgten  für 
die  Remuda,  aber  das  Vieh  mussten  wir  seinem 
Belieben  überlassen,  um  ein  Mühlelaufen  zu  ver- 
meiden. Es  war  zehn  Uhr,  als  die  Blitze  an- 
fingen, die  Nacht  zu  erleuchten.  Gnade  uns  Gott, 
wenn  unter  der  Stierherde  eine  Panik  ausgebro- 
chen wäre!  Aber  in  jener  schrecklichen  Nacht 
wurde  den  gequälten  Tieren  die  Fürsorge  des 
Barmherzigen  zuteil.  Ein  warmer  Regen  begann 
zu  fallen,  und  schon  um  Mitternacht  hörten  wir, 
wie  das  Wasser  unter  den  Hufen  unsrer  Pferde 
rauschte.  Wir  sahen  beim  Aufleuchten  der  Blitze 
das  Vieh  dankbar,  mit  geschlossenen  Augen 
stehen  und  sich  an  der  niederrauschenden  Flut 
laben.  Unsere  Erregung  nahm  allmählich  ab, 
denn  die  vielen  Löcher,  die  sich  die  Büffel  der 
Tageshitze  wegen  graben,  füllten  sich  mit  Wasser, 
so  dass  daran  kein  Mangel  war.  Als  der  Morgen 
graute,  waren  wir  gerettet ! Die  Gefahr  war  vor- 
über. 

Gegen  Mittag  passierten  wir,  nur  wenige  Mei- 
len entfernt,  eine  Salzebene,  wo  dieser  tödliche 
Fluss  seinen  Ursprung  hatte.  Das  Salz  war  aus 
dem  Boden  herausgesickert,  bis  dieser  wie  ein 
ungeheurer,  mit  Schnee  bedeckter  See  aussah. 
Wir  wunderten  uns  über  die  Anwesenheit  von 
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Vieh  in  der  Nähe,  aber  ein  Viehtreiber,  der  uns 
begegnete,  sagte,  dass  diese  Bodenbeschaffenheit 
noch  in  keinem  Jahre  vorgekommen  sei ; einge- 
bornes  Vieh  würde  aus  Instinkt  davor  zurück- 
weichen. Er  erklärte  es  sich  durch  die  lange 
Trockenheit,  da  kein  Regen  die  Salzflut  ab  ge- 
spült, und  den  Fluss  ausgewaschen  habe.  Die 
verunglückte  Viehherde  habe  aus  drei  Herden  be- 
standen, die  Bob  Houston,  Major  Corouthers  und 
einem  Mr.  Murphy  gehörten ; der  Verlust  betrage 
zweitausend  Stück  Vieh.  Wir  erfuhren  von  ihm 
auch,  wo  wir  uns  augenblicklich  befanden.  Camp 
Supply  lag  etwa  sechzig  Meilen  entfernt  an  North 
Fork,  und  eine  deutliche  Fährte  lief  am  Flusse 
entlang.  Da  ich  den  westlichen  Trail  südlich  von 
Dodge  vermeiden  wollte,  ritt  ich  am  andern  Mor- 
gen allein  vor  Mittag  nach  Camp  Supply.  Lovell 
hatte  mich  bald  erblickt,  und  nach  einem  Be- 
grüssungsglase  musste  ich  ihm  die  Begebnisse  der 
Reise  erzählen.  Er  ermahnte  mich  eindringlich, 
niemandem  im  Ort  das  geringste  von  unserer  Ange- 
legenheit zu  erzählen.  Nachdem  wir  uns  erfrischt 
hatten,  stieg  Don  Lovell  zu  Pferde  und  begleitete 
mich  auf  meinem  Rückwege  zur  Herde.  Als  wir 
Supply  im  Rücken  hatten,  ritten  wir  in  das  schat- 
tige Gehölz  an  North  Fork  und  stiegen  ab.  Ich 
erwartete  wohl,  dass  er  mir  nach  diesen  Vorsichts- 
massregeln  etwas  Wichtiges  zu  sagen  habe,  und 
meine  Vermutung  bestätigte  sich;  bald  waren  die 
Schuppen  von  meinen  Augen  gefallen. 

„Tom,“  sagte  Don  Lovell,  „ich  bin  in  einer 
bösen  Lage.  Ich  treibe  diese  Bufordherde  auf  einem 
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Subkontrakt.  Als  die  niedrigste  Offerte  — die 
meine  war  die  zweitniedrigste  — von  der  Regie- 
rung den  Zuschlag  erhielt,  schickte  mir  die 
Western-Supply-Company  einen  Agenten,  welcher 
mir  keine  Ruhe  Hess,  bis  ich  diesen  Subkontrakt 
von  ihnen  annahm.  Unglücklicherweise  war  mein 
alter  Advokat  nicht  anwesend,  und  ich  musste 
einen  fremden  nehmen.  Als  ich  meine  Papiere 
nachher  meinem  Rechtsbeistand  zur  Prüfung  ein- 
sandte, war  er  nicht  zufrieden  und  sagte  kopf- 
schüttelnd, dass  eine  Tür  offen  gelassen  sei, 
die  mir  grosse  Verlegenheit  bereiten  könne;  ich 
hätte  noch  eine  Übertragung  des  Originalkon- 
traktes verlangen  müssen.  Aber  ich  konnte  der 
Gesellschaft  jetzt  tausend  Dollar  anbieten,  sie 
Hessen  sich  auf  nichts  ein ; da  sah  ich  ein,  was  ich 
getan  hatte.  Wenn  das  Vieh  im  Preise  steigen 
sollte,  dann  musste  ich  meinen  Kontrakt  erfüllen ; 
ging  es  herunter,  dann  würde  die  Gesellschaft  das 
Vieh  anderswo  kaufen,  und  ich  konnte  mit  meiner 
Herde  zum  Teufel  gehen.  Ihre  Haftbarkeit  gegen- 
über der  Regierung  hilft  mir  nicht  im  geringsten, 
und  Besitztum  haben  die  Leute  nicht,  an  das  ich 
mich  halten  könnte.  Die  Stiere  sind  schon  um 
vier  bis  fünf  Dollar  auf  den  Kopf  im  Preise 
gefallen,  und  wenn  ich  diese  Bufordherden  nicht 
gemäss  meinem  Kontrakte  abliefern  kann,  ver- 
liere ich  wenigstens  fünfzigtausend  Dollar  daran.“ 

„Habt  Ihr  irgendwelche  Anzeichen,  dass  sie 
anderes  Vieh  kaufen  wollen  ?“  fragte  ich. 

„Jawohl.  Ich  habe,  seitdem  ich  Grund  zum 
Argwohn  hatte,  einen  Detektiv  beauftragt.  Augen- 
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blicklich  sind  zwei  Leute  mit  dem  richtig  Unter- 
zeichneten Originalkontrakt  in  Dodge  und  suchen 
Vieh  zu  dem  heutigen  billigen  Preise  zu  kaufen. 
Darum  hatte  ich  mich  hier  verborgen;  ich  konnte 
es  Euch  nicht  früher  erklären.  Ihr  versteht  nun, 
warum  ich  die  Bufordherden  unter  verschiedenem 
Brande  trieb.  Tom,  wir  müssen  den  Teufel  mit 
seinen  eigenen  Waffen  bekämpfen  und  ihm  ein 
Stück  Feuer  in  die  Hand  drücken.  Euer  Name 
muss  jetzt  Tom  Mac  Indoo  sein,  die  Herde  das 
Eigentum  der  Marshallfamilie,  und  ihr  Agent, 
mein  Detektiv,  soll  Charles  Siringo  heissen.  Alles 
was  Ihr  in  Dodge  nötig  habt,  könnt  Ihr  in  der 
alten  Art  und  Weise  durch  die  Firma  Wright  & 
Beverly  erhalten ; sie  wissen  Bescheid.  Haltet 
Eure  Herde  südlich  nach  dem  Mulberryfluss ; Si- 
ringo weiss  es  und  wird  nach  Euch  ausschauen ; 
sonst  könnt  Ihr  ihn  im  Dodge-House  finden.  Ich 
habe  nach  Fort  Elliott  einen  Eilboten  gesandt,  um 
Dave  und  Quince  zu  treffen.  Sobald  ich  sie  ge- 
sehen habe,  eile  ich  nach  Ogalalla  und  warte  auf 
Euch.  Jetzt  aber  vergesst  bis  auf  weiteres,  dass 
Ihr  je  einen  Mann,  namens  Don  Lovell  kanntet, 
und  nehmt  um  Himmels  willen  alle  Schlauheit  zu- 
sammen, die  Euch  die  Natur  verliehen  hat.‘‘ 


7.  Kapitel. 

Ränke  und  Schliche. 


Ich  traf  bei  der  Herde  erst  spät  in  der  Nacht 
wieder  ein,  nachdem  ich  mit  Don  Lovell  noch  ein- 
mal genau  alle  Einzelheiten  durchgesprochen 
hatte;  man  konnte  nichts  tun  als  aufpassen  und 
abwarten.  Der  Texaner  hat  seine  Fehler,  aber 
Pflichtvergessenheit  ist  nicht  darunter,  und  da  ich 
mich  auf  meine  Leute  verlassen  konnte,  erzählte 
ich  ihnen  die  ganze  Geschichte  von  A bis  Z.  Sie 
konnten  es  in  ihrer  Harmlosigkeit  erst  kaum  be- 
greifen, aber  als  ihnen  alles  klar  wurde,  waren  sie 
mit  Feuer  und  Flamme  auf  Don  Lovells  Seite. 
Während  wir  uns  in  seitlicher  Richtung  dem 
Cimarron  wieder  näherten,  wurde  tagelang  von 
nichts  anderem  gesprochen;  jedermann  war  em- 
pört über  die  Schurkerei  der  Western-Supply- 
Gesellschaft,  die  den  Stoff  zu  mancher  interessan- 
ten Unterhaltung  hergeben  musste.  „Es  müsste 
ein  Gesetz  geben,‘^  sagte  Runt  Pickett  in  hellem 
Zorn,  „das  einem  erlaubte,  solche  Menschen  wie 
Klapperschlangen  abzutun.  An  einen  ehrlichen 
Spieler  will  ich  gern  mein  Geld  verlieren,  aber 
diese  kriechenden,  hinterlistigen  Geschäftsleute 
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verachte  ich.  Man  möchte  sie  am  liebsten  alle  am 
Galgen  sehen!“ 

Dem  bisher  schönen  Wetter  folgten  jetzt  einige 
Tage  mit  Regen  und  Sturm.  Wir  überschritten 
den  Cimarron  und  folgten  ihm  nordwärts,  bis  wir 
auf  ungefähr  dreissig  Meilen  an  den  westlichen 
Trail  herankamen.  Wir  wollten  ihn  nicht  eher 
überschreiten,  als  es  absolut  nötig  wurde,  und 
machten  daher  nächst  der  Kansasgrenze  eine  Ab- 
schwenkung nach  Dodge.  Der  Regen  hatte  das 
Land  erfrischt  und  die  Flussbetten  gefüllt.  So 
erreichten  wir  sehr  bequem  Anfang  Juni  den  Mul- 
berryfluss.  Wir  kamen  aufs  Geratewohl,  ungefähr 
zwanzig  Meilen  unterhalb  des  Trails,  an  den  Fluss 
und  zogen  nun  stromaufwärts  bis  in  die  Nähe  des 
alten  Überganges.  Die  Anwesenheit  von  ungefähr 
zwölf  anderen  Herden  an  dieser  Furt  zwang  uns, 
ein  festes  Lager,  einen  halben  Tagesritt  von  der 
Stadt  entfernt,  aufzuschlagen.  Der  Pferdewärter 
musste  die  erste  Wache  übernehmen,  und  ich 
machte  mich  in  der  Dämmerung  mit  Morg  Tussler 
auf  den  Weg  nach  Dodge.  Vom  ersten  Hügel 
aus  betrachteten  wir  die  Lagerfeuer  längs  des 
Mulberryflusses ; sie  blitzten  überall  wie  Indianer- 
feuer auf.  Die  Lichter  von  Dodge  leuchteten  uns 
einladend  entgegen,  und  als  wir  die  verschiedenen 
Lager  oberflächlich  gezählt  hatten,  ritten  wir  in 
die  Stadt,  wo  wir  bald  nach  zehn  Uhr  ankamen. 
Das  Dodge-Hotel  war  ein  beliebtes  Absteigequar- 
tier für  Trailmänner  und  Viehkäufer.  Als  wir  uns 
nach  Mr.  Siringo  erkundigten,  hiess  es,  er  sei 
dort,  habe  sich  aber  schon  zurückgezogen.  Wir 
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Hessen  uns  aber  doch  bei  ihm  melden,  und  nicht 
lange  darauf  sassen  wir  alle  in  eifrigem  Gespräch 
zusammen.  Der  Detektiv  war  von  mittlerer 
Grösse,  sah  sehr  unscheinbar  und  harmlos  aus 
und  hatte  eine  sanfte,  angenehme  Stimme.  Er 
stammte  aus  Texas  und  kannte  alles,  was  mit 
Vieh  und  Viehhandel  zusammenhing,  da  er  darin 
aufgewachsen  war.  Bald  erzählte  er  mir,  wie  er 
die  Bekanntschaft  der  Männer  gemacht,  welche 
die  Zession  des  Kontrakts  für  die  Bufordlieferung 
in  Händen  hatten.  Er  hatte  sich  ihnen  als  Vieh- 
agent vorgestellt,  der  in  diesem  Jahre  sechs  Her- 
den auf  dem  Trail  habe,  und  hatte  sie  gebeten, 
diese  anzusehen.  Sie  hatten  auch  zugesagt,  falls 
die  Herden  vor  dem  15.  ankämen.  Ihm  schienen 
es  aber  nur  Strohmänner  der  Supplygesellschaft 
zu  sein.  Sie  versuchten  die  Preise  zu  drücken 
und  hätten  sich  sehr  zufrieden  über  das  Nach- 
lassen der  Preise  geäussert,  wie  von  Leuten,  die 
auf  Kosten  ihrer  Nächsten  fett  zu  werden  suchen, 
eben  nicht  anders  zu  erwarten  war. 

Lange  nach  Mitternacht  trennten  wir  uns.  Wir  be- 
stimmten eine  Stunde,  um  uns  am  nächsten  Morgen 
zu  treffen  und  ihm  die  Herde  zu  zeigen.  Tusslerund 
ich  wollten  schon  vor  Tagesanbruch  aus  der  Stadt 
sein,  aber  die  Spielsäle  und  die  Musik  der  Tanz- 
böden hielten  uns  noch  fest,  bis  die  letzten  Lichter 
erlöschten.  Dann  bestiegen  wir  die  Pferde,  über- 
schritten den  Fluss  östlich  von  der  Stadt  und 
wichen  so  den  Herden  aus,  die  sich  gerade  um 
diese  Zeit  von  ihrem  Bettlager  zu  erheben  pfleg- 
ten. Wir  sahen  von  einem  Hügel  aus  wohl  hun- 
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derttausend  Stück  Vieh  behaglich  weiden.  Die 
Stirnen  standen  prächtig  in  der  frischen  Morgen- 
luft. Die  grossartige  Aussicht  an  diesem  Früh- 
sommermorgen, die  klare  Atmosphäre  des  hoch- 
gelegenen Plateaus  erinnerte  an  ähnliche  Bilder, 
die  sich  dem  Wanderer  zehn  Jahre  vorher  an  der 
gleichen  Stelle  boten,  als  noch  die  ganze  Ebene  mit 
wilden  Büffelherden  bevölkert  war.  Unser  Lager 
erreichten  wir  zur  Zeit  des  Frühstücks,  zu  dem 
wir  dank  unserem  Ritt  von  15  Meilen  guten  Appe- 
tit mitbrachten.  Drei  Leute  waren  bei  der  Herde ; 
zwei  schickte  ich  fort,  um  das  Vieh  vor  Mittag  zu 
tränken ; dann  fielen  Tussler  und  ich  an  einem 
schattigen  Plätzchen  neben  dem  Proviantwagen 
in  tiefen  Schlaf. 

Aber  schon  in  der  ersten  Stunde  des  Nach- 
mittags weckte  uns  der  Koch.  Der  Wagen  nahte 
heran,  der  den  Detektiv  mit  seinen  Gästen  brachte. 
Ich  ging  ihm  eiligst  entgegen,  und,  den  Detektiv 
erblickend,  riss  ich  diesen  aus  gemachter  Freude 
über  unser  Wiedersehen  beinahe  vom  Wagen  her- 
ab ; auch  die  Leute  begrüssten  ihn  wie  einen  alten 
Bekannten.  Als  dann  auf  der  andern  Seite  des 
Wagens  zwei  Fremde  ausstiegen,  wurden  sie  mir 
von  ihm  als  Mr.  Field  und  Mr.  Radcliff,  Vieh- 
käufer, vorgestellt.  Der  Koch  lud  uns  alle  zu 
Tisch  unter  einem  schattigen  Zeltdach  ein,  wo 
Siringo  den  Speisen  tapfer  zusprach,  während  er 
sich  sehr  vertraulich  mit  Tussler  und  mir  unter- 
hielt. Die  Fremden  amüsierten  sich  über  unsere 
Tischunterhaltung,  doch  hatte  ich  bald  bemerkt, 
dass  es  keine  Viehhändler  seien.  Sie  waren  be- 
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gierig,  die  Herden  zu  sehen,  und  Siringo  schlug 
ihnen  vor,  das  ganze  Vieh  auf  einen  Raum  von 
zwei-  bis  dreihundert  Acker  zusammentreiben  zu 
lassen  und  dann  zwischen  den  Tieren  umherzu- 
fahren, um  sie  zu  besichtigen.  „Ist  das  Vieh  auch 
nicht  wild,  Mac?‘^  fragte  der  eine,  worauf  ich  ihm 
versicherte,  dass  es  aussergewöhnlich  sanftmütig 
sei;  allerdings  müsse  man  vorsichtig  fahren. 
Als  die  Wache  zur  Ablösung  bereit  war,  Hess  ich 
den  Mietswagen  anspannen  und  wollte  eigentlich 
zu  Pferde  mitreiten,  aber  Siringo  gab  es  nicht  zu, 
so  dass  Mr.  Radcliff  und  ich,  mit  herrlichen  Zi- 
garren im  Munde,  den  Rücksitz  einnehmen  muss- 
ten. Die  Ablösung  berichtete,  dass  das  Vieh  jen- 
seits des  Hügels  südlich  vom  Flusse  sei.  Von  der 
Anhöhe  sahen  wir  die  prächtigen  Stiere  gemäch- 
lich dort  grasen.  Die  Wachleute,  die  sie  zusam- 
mentrieben, wie  ihnen  gesagt  war,  hielten  sich  am 
andern  Flügel  auf.  Siringo  fuhr  an  die  Spitze  der 
Herde  und  Hess  dann  das  ganze  Vieh  langsam  an 
uns  vorüberziehen ; es  war  eine  Staatsherde,  bei 
deren  Anblick  jedem  das  Herz  im  Leibe  lachen 
musste.  Zuletzt  fuhren  wir  noch  mitten  durch  sie 
hindurch,  und  dann  erklärten  sich  die  vermut- 
lichen Käufer  für  befriedigt.  Aber  der  verschmitzte 
Agent  war  es  noch  nicht.  Er  bestand  noch  darauf, 
dass  die  Käufer  die  Brände  prüfen  sollten,  und  als 
diese  sich  dazu  anschickten,  sagte  er  zu  den 
Herren,  ob  sie  nicht  bemerkt  hätten,  dass  mehr  als 
die  Hälfte  der  Herde  denselben  Marshallbrand  trage. 
„Von  den  anderen,“  fuhr  der  Agent  fort,  „sind 
wohl  fünfhundert  Stück  einer  benachbarten  Farm 


7 


lOO 


VII.  KAPITEL. 


entnommen,  während  der  Rest  in  kleinen  Trupps 
aus  kleineren  Herden  ausgewählt  wurde.  Alle 
tragen  sie  den  ,OPEN  A-Brand'  und  jedes  Stück, 
das  diesen  Brand  nicht  aufweisen  kann,  also  her- 
renloses, unterwegs  zugelaufenes  Vieh  ist,  muss 
vor  der  Ablieferung  aus  der  Herde  ausgeschieden 
werden ! Ich  habe  nie  Kunden  gehabt,  die  mir 
nicht  immer  treu  geblieben  wären.  Ihr  Herren 
seid  mir  fremd,  und  gerade  deshalb  will  ich  be- 
sondere Vorsicht  geübt  wissen,  dass  kein  fremder 
Brand  in  der  Herde  ist.'‘ 

Ich  wusste  sehr  gut,  dass  sich  etwa  zwanzig 
Stück  fremdes  Vieh  in  der  Herde  befanden,  aber  die 
Herren  entdeckten  nur  zwei;  man  sah  daraus  wieder, 
dass  sie  nichts  vom  Vieh  verstanden.  Wir  kehrten 
zurück,  und  es  wurde  kein  Wort  vom  Kaufen  ge- 
sprochen. Die  Herren  wollten  zur  Stadt  zurück- 
kehren, worauf  Siringo,  auf  seine  Uhr  sehend, 
fragte,  ob  sie  noch  anderes  Vieh  besehen  wollten, 
und  in  Texasmanier  hinzusetzte:  ,,Dann  ist  ja 
noch  viel  Zeit.“  Als  sie  abfahren  wollten,  rief 
ich  Siringo  beiseite  und  erklärte  ihm  folgendes : 
„Ihr  seht  hier  meine  Lage,  Charley ! Zuviel  Nach- 
barn ! Morgen  früh  will  ich  mich  nördlich  von  der 
Stadt  Umsehen  und  hoffe  ein  gutes  Lager  zu  fin- 
den. Wir  haben  keinen  Proviant  mehr;  der  Wagen 
muss  morgen  in  der  Stadt  aufladen.  Es  kann  hier 
einen  schönen  Tanz  am  Mulberryfluss  geben  — 
mit  so  vielen  Herden  eng  zusammengedrängt ! Ich 
wäre  lieber  irgendwo  anders,“’ 

,,Sehr  wohl,  Mac,  das  ist  das  beste,  was  Ihr 
tun  könnt!  Wenn  es  zu  einem  Handel  kommt, 
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schliessen  wir  ihn  in  ein  oder  zwei  Tagen  ab ; 
wenn  nicht,  so  geht  direkt  nach  Ogalalla.  Ich 
habe  in  den  letzten  zwei  Jahren  an  einige  der 
grössten  Viehhändler  in  Nebraska  Vieh  verkauft 
und  habe  keine  Angst,  diese  Open  As  auf  dem 
Halse  zu  behalten.  Ihr  sprecht  wohl  morgen  in  der 
Stadt  auf  Eurem  Rückwege  noch  einmal  vor?‘‘ 
An  jenem  Abend  kam  mein  Bruder  Bob  ins 
Lager.  Er  hatte  Don  Lovell  in  Supply  gesprochen 
und  wusste  Bescheid.  Der  Briefbote  berichtete, 
dass  Lovells  Mission  in  Fort  Elliott  erfolgreich 
gewesen  sei;  er  hatte  Forrest  und  Sponsilier  ge- 
troffen. Des  letzteren  Herde  hatte  eine  Panik  er- 
lebt und  dabei  einige  Stück  Vieh  eingebüsst,  sie 
aber  am  folgenden  Tage  wiedergefunden ; danach 
aber  hatte  Forrest  die  Führung  übernommen ; er 
sollte  in  zwei  Tagen  in  Supply  ankommen.  Flood 
und  Priest  hatten  Abilene  und  Texas  sicher  pas- 
siert, aber  seitdem  wusste  Don  Lovell  nichts ; man 
glaubte,  dass  sie  sich  östlich  gewandt  hätten  und 
auf  den  Chisholmtrail  kommen  würden.  Bob 
erzählte,  die  Gegend  zwischen  Abilene  und  Doan’s 
Crossing  sei  ein  dürres  Staubfeld,  wo  schon  man- 
ches schwache  Stück  Vieh  umgekommen  sei.  Aber 
die  uns  am  meisten  befremdende  Nachricht  war, 
dass  Archie  Tolleston,  der  von  Lovell  Knall  und 
Fall  entlassene  Führer,  bei  Doans  Crossing  am 
Red  River  als  Viehinspektor  stationiert  sei.  Er 
hatte  nirgends  einen  Platz  als  Führer  gefunden 
und  hatte  diese  Stelle  im  Dienst  einiger  Vieh- 
barone aus  der  Panhandlegegend  endlich  nehmen 
müssen;  mit  Bob  hatte  er  offen  gesprochen  und 
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zugegeben,  nur  durch  die  Schuld  seiner  eigenen 
Heftigkeit  nicht  Führer  einer  der  Lovellschen 
Herden  geblieben  zu  sein.  Sonderbar  war  nur, 
dass  er  nach  der  Abreise  von  Medina  in  San  An- 
tonio Fremde  gefunden  hatte,  die  ihm  eine  Stelle 
als  Trailführer  versprachen,  sofern  er  sich  am 
15.  Juni  in  Dodge  einfinden  würde.  Sie  hatten 
ihm  gesagt,  dass  sie  einen  oder  zwei  Führer 
brauchen  würden,  welche  den  Trail  von  Arkansas 
nach  dem  Yellowstone-  und  Missouri-River-Lande 
kennten.  Dies  klang  alles  sehr  befremdlich  und 
machte  uns  viel  Sorge ; wir  wussten  genau,  dass 
Archie  keine  Kränkung  vergass  und  seine  An- 
wesenheit unseren  Plänen  nicht  günstig  war.  Am 
nächsten  Morgen  ritt  ich  zum  Saw  Logflusse  und 
weiter  über  alle  Herden  hinaus.  Das  beste  Lager 
schien  mir  nördlich  zu  sein,  uns  gegenüber.  Da 
ich  auf  jeden  Fall  das  Lager  wechseln  wollte,  ritt 
ich  zur  Stadt  und  ass  in  Duck  Creek,  das  auch  mit 
Leuten  und  Vieh  überfüllt  war,  zu  Mittag.  In  der 
Stadt  fand  ich  den  Agenten  endlich  mit  den  Käu- 
fern zusammen  im  Lone  Star  Saloon.  Mr.  Field 
sah  mich  zuerst  und  bot  mir  einen  Stuhl  an,  wäh- 
rend Radcliff  sagte;  „Mac  Indoo,  Euer  Agent  ist 
ein  so  schwieriger  Mann  in  Geschäftssachen,  wie 
ich  selten  einen  getroffen  habe.  Wir  sind  jetzt 
noch  nicht  weiter  gekommen,  als  wir  heute  morgen 
waren.  Er  gibt  jetzt  wenigstens  zu,  dass  der  Preis 
des  Viehs  um  drei  bis  fünf  Dollar  per  Stück  ge- 
fallen ist,  und  wir  behaupten,  dass  schwere  Stiere 
sieben  Dollar  herunter  sind.‘* 

„Entschuldigen  Sie,“  sagte  der  Agent,  „da  Sie 
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gerade  von  schweren  Stieren  sprechen,  fragen  Sie, 
bitte,  Mac  hier,  was  diese  ,Open  As'  heute  wiegen 
und  wieviel  sie  in  den  drei  Monaten  bei  gutem 
Futter  und  Wasser  zunehmen  werden!  Bitte, 
fragen  Sie  ihn,  da  sitzt  er !“ 

Mr.  Field  erklärte,  dass  sie  sich  über  das  vor- 
aussichtliche Gewicht  der  Tiere  gestritten  hätten, 
und  bat  um  meine  Meinung.  „Diese  Ochsen 
werden  von  fünfundvierzig  bis  zu  fünfzig  Prozent 
zunehmen,"  antwortete  ich  mit  unschuldigster 
Miene.  „Das  Texasvieh  ist  starkknochig  und 
nimmt  daher  nicht  ab,  wie  das  aus  dieser  mehr 
nördlichen  Gegend.  Nehmt  jene  ,Open  A'-Herde 
alles  in  allem,  so  wird  sie  von  vierhundertund- 
fünfzig  bis  sechshundert  Pfund  das  Stück  nach 
dem  Schlachten  ausfallen,  oder  durchschnittlich 
alle  zusammen  mehr  als  fünfhundert  Pfund.  Er- 
innern Sie  sich  jenes  schwarzen  Tiers,  Mr.  Rad- 
cliff,  von  dem  Sie  sagten,  dass  es  wie  ein  ein- 
geborenes aussähe?  Ich  möchte  hundert  Dollar 
wetten,  dass  es  über  fünfhundert  Pfund  ausge- 
schlachtet holt;  ich  will  es  in  Eurer  Gegenwart 
schlachten  und  Ihr  könnt  das  Fleisch  selbst  auf 
die  Wage  legen."  Dies  rief  Heiterkeit  hervor, 
und  Mr.  Field  forderte  Siringo  zum  Trinken  auf. 
„Mac,"  sagte  der  Agent,  „diese  Herren  meinen  es 
gut,  und  Ihr  braucht  Euch  nicht  zu  ereifern.  Ich 
würde  auch  so  handeln,  wenn  ich  der  Käufer  wäre, 
anstatt  der  Verkäufer!  Nun,  Mac,  vergesst  nicht, 
wenn  der  Handel  abgeschlossen  wird,  müsst  Ihr 
die  Herde  auf  das  Risiko  des  Verkäufers  treiben 
und  sie  da  abliefern,  wo  der  Käufer  bestimmt. 
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Die  Remuda  geht  sie  nichts  an.  Es  bedeutet 
daher  drei  Monate  mehr  Unkosten  für  uns 
und  eine  Remuda,  die  Euch  auf  dem  Halse  bleibt, 
was  alles  viel  Geld  kostet!  Meine  Herren,  wenn 
Ihr  die  Bar-Anzahlung  nicht  bedeutend  erhöht, 
sehe  ich  nicht  ein,  wie  ich  von  meinem  Preis 
heruntergehen  kann.  Wohin  so  eilig,  Mac  — Ich 
v^ar  aufgestanden  und  lud  die  Herren  ein,  mir  bei 
einer  Runde  Bescheid  zu  tun.  Dann  erklärte  ich 
den  Fremden,  wenn  sie  das  Vieh  noch  einmal  sehen 
wollten,  müsste  es  morgen  sein,  wenn  es  unterhalb 
des  älten  Forts  Dodge  gegen  Mittag  den  Fluss 
überschreite.  Sie  dankten  mir,  hielten  es  für 
möglich,  und  so  gingen  wir  zusammen  auf  die 
Strasse  hinaus  in  der  Annahme,  dass  es  wahr- 
scheinlich zum  Abschluss  des  Geschäfts  kommen 
werde.  Siringo  verabschiedete  sich  jetzt  auch, 
und  ich  ging  in  seiner  Begleitung  dem  Hotel  zu. 
Jetzt  erzählte  ich  ihm  von  der  Ankunft  meines 
Bruders  und  sprach  von  meinem  Verdacht  in  be- 
treff Archie  Tollestons.  Er  musste  auch  anerken- 
nen, dass  die  Sache  wegen  des  Streites  mit  Don 
Lovell  sehr  verdächtig  war;  ja  er  vermutete  sogar, 
dass  die  angebliche  Anstellung  von  Tolleston  zu 
Dons  Crossing  nur  eine  Finte  sei.  Ich  musste 
Archie  nun  genauer  beschreiben,  auch  die  Frage 
beantworten,  worin  seine  Hauptschwächen  be- 
stünden, worauf  ich  der  Wahrheit  gemäss  ant- 
wortete: ,, Weiber  und  Wein!^'  „Das  ist  gut,“ 
sagte  der  Detektiv,  „jetzt  müsst  Ihr  mir  Euern 
besten  Mann  schicken,  d.  h,  einen,  der  im  Trinken 
seinen  Mann  stehen  kann.  Dieser  muss  die  Züge 
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beobachten.  Wenn  Tolleston  dann  ankommt, 
wollen  wir  ihn  ordentlich  einseifen  und  amüsieren. 
Wir  brauchen  einen  Mann,  der  sich  nicht  unter 
den  Tisch  trinken  lässt.  Also  die  anderen  Herden 
werden  in  wenigen  Tagen  hier  sein?  Das  ist  gut.‘^ 
Es  begann  schon  zu  dämmern,  als  ich  das  Lager 
erreichte  und  hörte,  dass  Bobs  Herde  sich  unter- 
halb der  unsrigen  am  Mulberryflusse  eingefunden 
habe.  Er  wollte  einige  Tage  hier  zubringen,  ehe 
er  Dodge  verliess.  Ich  machte  mich  daher  gleich 
fertig,  ihn  zu  besuchen  und  fasste  unterwegs  den 
Entschluss,  Dorg  Seay  mit  der  Mission  zu  be- 
trauen; der  war  ein  schlauer  Bursche  und  hatte 
eine  ausgepichte  Kehle.  Ich  ritt  mit  ihm  den 
Fluss  hinunter  zu  meinem  Bruder,  der  gerade  sein 
Vieh  gelagert  hatte.  Dieser  war  völlig  mit  dem 
Plan  des  Detektivs  einverstanden,  und  bot  sich 
Dorg  Seay  sogar  zur  Hilfe  an,  ein  nicht  zu  unter- 
schätzender Beistand,  denn  Bob  Quirk  konnte,  wie 
allgemein  bekannt  war,  einen  Stiefel  vertragen. 
Am  andern  Morgen  brach  ich  frühzeitig  mit 
meiner  Herde  zum  Saw  Logfluss  auf,  während  der 
Proviantwagen  zur  Stadt  hineinfuhr.  Bob  wollte 
mit  nach  Dodge  gehen,  weshalb  Dorg  im  Lager 
zurückblieb,  um  mich  später  zu  begleiten.  Wir 
ritten  durch  die  andern  Herden  hindurch  und 
fanden  eine  Meile  unterhalb  Fort  Dodge  eine  be- 
queme Übergangsstelle  über  den  Fluss.  Wenige 
Minuten  darauf  sahen  wir  einen  Wagen  von  der 
anderen  Seite  auf  uns  zukommen,  dem  ich  mich  in 
unbefangenster  Weise  näherte.  Wie  ich  mir  ge- 
dacht, entstiegen  ihm  der  Fiskalagent  und  die 
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beiden  Käufer.  „Nun,  Mac,“  rief  mir  Siringo 
etwas  niedergeschlagen  entgegen,  „ich  habe  Eure 
Herde  noch  gestern  Abend  verkauft.  Wir  haben 
uns  geeinigt;  die  Herren  erhöhten  die  Barzahlung 
auf  dreissigtausend  Dollar,  und  ich  halbierte  den 
Preisunterschied.  Die  ganze  Herde  geht  fort  für 
29  Dollar  per  Stück.  Jetzt  ist  dieser  Herr  Euer 
Brotherr,  Mac.“ 

Mr.  Field,  der  ältere  der  beiden  Käufer,  schlug 
vor,  einige  Tage  in  einem  passenden  Lager  in  der 
Nähe  zu  warten,  bis  endgültige  Befehle  für  die 
Herde  erteilt  würden.  Er  notierte  sich  die  An- 
zahl meiner  Tiere  und  bat,  die  Herde  zu  einer  ge- 
naueren Besichtigung  zum  Halten  zu  bringen. 
Ich  galoppierte  den  Leittieren  nach,  die  ungefähr 
eine  Meile  weit  entfernt  waren,  als  ich  plötzlich 
Siringo  bemerkte,  der  auf  dem  Pferde  des  Pferde- 
wärters hinter  mir  herkam,  worauf  ich  meinen 
Gaul  anhielt,  um  zu  hören,  was  er  wünsche.  „Habt 
Ihr  schon  den  Mann  zur  Bahn  geschickt?“  rief  er 
mir  von  weitem  zu.  Ich  erzählte,  dass  mein  Bruder 
mit  genauen  Instruktionen  hingegangen  sei,  und 
dass  Dorg  Seay  mit  mir  in  einer  Stunde  hinreiten 
und  ihn  ablösen  werde.  „Gebt  ihm  alles  Geld  mit, 
das  Ihr  besitzt,  und  schickt  ihn  sofort  hin,“  sagte 
der  Detektiv.  „Tolleston  sollte  um  zehn  Uhr 
kommen,  aber  der  Zug  verspätete  sich.  Die  Käufer 
wollten  auf  ihn  warten,  aber  ich  gab  vor,  dass  ich 
Euch  an  der  Furt  treffen  müsste.  Also  schickt 
den  Mann  sofort;  er  muss  Tolleston  besinnungs- 
los betrunken  machen  und  ihn  in  irgendeiner  Höhle 
bis  in  die  Nacht  hinein  festhalten.“  Ich  winkte 
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Seay  unbeobachtet  heran  und  gab  ihm  die  nötigen 
Anweisungen  nebst  allem  Geld,  das  ich  bei  mir 
hatte ; er  schwamm  durch  den  Fluss  zurück  und 
galoppierte  davon.  Siringo  redete  weiter : „Gestern 
abend  fragten  sie  mich,  ob  Ihr  ein  zuverlässiger 
Mann  seiet  und  in  der  Gegend  genau  Bescheid 
wüsstet.  Sie  hätten  einen  solchen  Mann  an  der 
Hand.  Das  war  gestern  abend,  und  an  diesem 
Morgen  erhielten  sie  einen  Brief  von  Tolleston. 
dass  er  mit  dem  nächsten  Zuge  käme.  Entweder 
sind  sie  wirklich  sehr  eingenommen  von  ihm,  oder 
er  steht  in  ihren  Diensten.  Verlasst  Euch  darauf!“ 
Als  die  Käufer  die  Herde  inspiziert  hatten,  ge- 
dachten sie  zur  Stadt  zurückzukehren,  aber  der 
Fiskalagent  wollte  noch  einen  Blick  auf  die  Reit- 
pferde werfen.  Da  sie  nicht  mit  verkauft  waren, 
konnte  es  ihm  niemand  verargen,  denn  es  steckte 
eine  Menge  Geld  in  der  Remuda.  Die  Herde  war 
dem  Saw  Log  zu  marschiert,  während  die  Remuda 
eine  halbe  Meile  den  Fluss  abwärts  entlangzog. 
Es  dauerte  wohl  eine  Stunde,  bis  wir  sie  gemustert 
hatten.  Als  wir  allein  waren,  sagte  der  Detektiv, 
sich  die  Hände  reibend : „Meine  Hauptsorge  war, 
soviel  wie  möglich  bares  Geld  zu  erhalten ; der 
Marshallbesitzer  kann  auf  das  seinige  warten,  aber 
die  kleinen  Eigentümer  wollen  sofort  Geld  haben, 
wenn  ihr  Vieh  verkauft  ist.  Wenn  dieser  Tolle- 
ston nicht  wäre,  würde  ich  die  beiden  Buford- 
herden  am  Tage  ihrer  Ankunft  verkaufen;  dann 
könnten  wir  die  Westerh-Supply-Gesellschaft  aus- 
laehen ! Als  sie  mir  die  Bankanweisung  auf 
dreissigtausend  Dollar  auf  die  Washington  City- 
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Bank  ausstellten,  brachte  ich  diese  sofort  zu 
Wright,  Beverly  & Co.  und  bat  sie,  die  Annahme 
telegraphisch  zu  verlangen.  Wir  wollen  Seay 
soviel  Zeit  wie  möglich  lassen,  wenn  wir  dann  zur 
Stadt  kommen,  wird  die  Antwort  von  der  Bank  da 
sein.“ 


8.  Kapitel. 

Kriegsrat. 


Es  war,  wie  wir  beabsichtigten,  schon  spät  ge- 
worden, als  wir  Dodge  erreichten.  Die  Käufer 
fürchteten,  dass  die  Dinerzeit  in  den  Hotels  vorbei 
sein  werde,  aber  der  Detektiv  vertröstete  sie  auf 
ein  gutes  Restaurant  in  der  Nähe,  wo  er  den  Wirt 
spielen  wolle.  Wir  brachten  unsere  Pferde  unter 
und  gingen  dann  zu  einem  beliebten  Gasthof  in 
einer  Seitenstrasse.  Ich  gab  vor,  dass  ich  nach 
unserm  Wagen  sehen  müsse,  der  vor  Dunkel- 
werden ins  Lager  zurückkehren  würde,  und  machte 
mich  deshalb  auf  die  Suche.  Ich  fand,  dass  alle 
Einkäufe  besorgt  waren,  nur  Parent  selbst  fehlte 
noch,  aber  ich  traf  dort  meinen  Bruder  Bob.  Tolle- 
ston  war  angekommen,  aber  keiner  hatte  ihn  ge- 
sehen, bis  Seay  zur  Stadt  gekommen  war.  Archie 
war  schon  ziemlich  betrunken  gewesen  und  hatte 
im  Hotel  für  die  Käufer  die  Nachricht  von  seiner 
Ankunft  hinterlassen.  Bob  und  Seay  hatten  ihm 
erzählt,  dass  sie  auf  dem  unteren  Trail  zwei  Vieh- 
käufer, Field  undRadcliff,  getroffen  hätten,  die  eine 
Herde  zwischen  Cimarron  und  Dodge  von  einem 
gewissen  Tom  Coleman  kaufen  wollten,  sie  kämen 
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aber  nicht  vor  einer  Woche  zurück;  bis  dahin 
könne  man  ja  ein  Glas  zusammen  trinken;  Tolle- 
ston  war  schon  dreiviertel  hinüber,  so  war  es 
leicht,  ihm  den  Rest  zu  geben.  — Als  der  Wagen 
verladen  war,  kehrte  ich  in  den  Gasthof  zurück. 
Das  Mahl  war  im  vollsten  Gange,  und  Toast  auf 
Toast  wurde  ausgebracht.  Als  wir  dann  gemütlich 
bei  der  Zigarre  sassen,  der  Agent  die  Füsse  auf 
den  Tisch,  rief  er  den  Käufern  in  prahlerischem 
Tone  zu:  ,, Meine  Herren,  dieses  kleine  Frühstück 
ist  kaum  der  Rede  wert ; aber  wenn  ich  Euch  meine 
andern  beiden  Ochsenherden  verkaufe,  solltet  Ihr 
ein  Gelage  erleben,  das  sich  sehen  lassen  kann. 
Mit  den  drei  Führern  würden  wir  sechs  Personen 
sein,  da  sollte  der  Champagner  einmal  in  Strömen 
fliessen !“ 

Das  Mahl  endete  zu  später  Stunde.  Wir 
standen  alle  nicht  mehr  recht  auf  sicheren  Füssen, 
aber  der  Detektiv  und  ich  wollten  doch  die  Käufer 
in  ihr  Hotel  zurückbringen,  als  ein  übereifriger 
Kellner  mit  Tollestons  Botschaft  herbeikam.  Ich 
unterbrach  ihn  rasch  mit  den  Worten,  dass  die 
Sache  bereits  erledigt  sei ; dann  gab  ich  ihm  eine 
Zigarre,  um  ihn  zum  Schweigen  zu  bringen.  Der 
Agent  brachte  inzwischen  die  beiden  die  Treppe 
hinauf  in  ihre  Zimmer,  worauf  wir  zusammen  das 
Hotel  verliessen.  Jetzt  konnte  ich  ihm  erst  von 
Tollestons  Anwesenheit  berichten,  aber  er  brannte 
darauf,  zu  wissen,  ob  die  Anweisung  akzeptiert 
worden  sei,  weshalb  er  mich  bat,  meinen  Bruder 
zu  ihm  ins  Hotel  zu  bringen ; dann  verliess  er  mich. 

Es  war  schon  spät  geworden,  als  ich  meinen 
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Bruder  fand,  der  eben  ins  Lager  zurückkehren 
wollte;  aber  ich  drängte  ihn,  erst  zu  Siringo  ins 
Hotel  zu  gehen.  Wir  brauchten  nicht  lange  zu 
warten,  da  trat  der  Detektiv  strahlend  ins  Zimmer. 
„Jungens,“  sagte  er,  „der  Wechsel  ist  richtig  be- 
zahlt worden,  es  geht  alles  nach  Wunsch!  Und 
wenn  wir  Tolleston  acht  Tage  lang  festlegen 
können,  muss  auch  das  übrige  gelingen!  Wo  habt 
Ihr  ihn  gelassen?“ 

,,In  Dutch  Jakes  Herberge,“  entgegnete  Bob. 

„Das  ist  gut,“  sagte  der  Agent,  „ich  will  hin- 
gehen und  sehen,  was  sich  für  Geld  und  gute 
Worte  bei  der  Wirtin  erreichen  lässt;  wir  müssen 
alle  Minen  springen  lassen.  Ihr  haltet  also  Tolle- 
ston in  der  Stadt  in  Atem ; dann  will  ich  die 
Käufer  morgen  mit  auf  den  Trail  nehmen,  um  den 
Herden  entgegenzugehen  und  sie  zu  besichtigen.“ 

Mein  Bruder  kehrte  ins  Lager  zurück  und  Si- 
ringo und  ich  trennten  uns  vorläufig.  Im  Jahre  84 
war  Dodge  das  Port  Said  der  Prärie  und  stand  in 
der  Blüte  seiner  Verderbtheit.  Die  Nächte  wurden 
buchstäblich  zum  Tage  gemacht ; alle  Spielhöllen 
und  Tanzsäle  waren  mit  den  abenteuerlichsten  Ge- 
stalten gefüllt ; das  Abfeuern  von  Revolvern  auf 
offener  Strasse  war  einem  zur  Gewohnheit  ge- 
worden; ein  Wortwechsel  beim  Spiel,  ein  rasches 
Wort  oder  das  Lächeln  einer  der  vielen  Schönen 
gab  häufig  Veranlassung  zum  Blutvergiessen. 
Hier  war  der  Prärieläufer  in  seinem  Element,  hier 
fand  man  neben  der  abschreckendsten  Verworfen- 
heit oft  auch  glänzende  Beweise  ritterlicher  Gesin- 
nung. Ich  war  schon  zum  dritten  Male  dort,  als-o 
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nichts  weniger  als  ein  Neuling  und  mischte  mich 
gleichmütig  unter  die  Menge. 

In  einem  Tanzsaal  wurde  ich  von  Dorg  Seay 
und  dem  Detektiv  angehalten.  Sie  kamen  gerade 
von  Dutch  Jakes  Hotel  und  berichteten,  dass  alles 
gut  gehe.  Seay  hatte  herausgebracht,  dass  Tolle- 
ston  seit  drei  Monaten  in  Field  und  Radcliffs 
Diensten  stehe.  „Es  trifft  sich  gut,^'  sagte  Dorg, 
„dass  Tolleston  mich  nur  flüchtig  in  Medina  vor 
der  Abreise  gesehen  hat.  Er  glaubt,  dass  ich  mit 
dreimonatlichem  Gehalt  entlassen  sei.  Jetzt  will 
er  mir  nun  zuerst  helfen,  mein  Geld  durchzu- 
bringen, dann  will  er  mir  Arbeit  bei  seiner  Herde 
geben,  die  er  zum  Yellowstone  treiben  soll.  Er 
hat  mir  angedeutet,  dass  er  mir  vielleicht  die 
Führerschaft  in  einer  anderen  Herde  verschaffen 
könne.  Also,  Tom,  wundert  Euch  nicht,  wenn 
ich  komme  und  von  Eurer  Herde  Besitz  ergreife ! 
Eins  ist  nur  schlimm  ! ich  kann  ihn  nicht  so  be- 
trunken machen,  dass  er  seine  Auftraggeber  ver- 
gisst ! Aber  wenn  ich  genug  Geld  erhalte,  werde 
ich  es  ziemlich  soweit  bringen 

Am  andern  Morgen  fuhren  Siringo  und  die 
Käufer  zum  Trail  und  ich  zu  meinem  Lager  am 
Saw  Log.  Unterwegs  traf  ich  auch  meine  Leute, 
die  zur  Stadt  wollten.  Alles  war  gut  gegangen, 
und  da  sie  nicht  viel  Geld  hatten,  kehrte  ich  mit 
ihnen  zurück,  um  ihnen  einmal  einen  guten  Tag 
zu  machen.  Ich  gab  ihnen  ein  glänzendes  Mahl. 
Als  wir  auf  die  Strasse  traten,  sahen  wir  Dorg 
Seay  und  Archie  Tolleston,  einen  Kinderwagen 
vor  sich  herschiebend;  wir  traten  lachend  in  ihre 
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Fusstapfen,  in  angemessener  Entfernung  freilich! 
Während  wir  uns  noch  über  den  diebischen  Spass 
die  Seiten  hielten,  kam  ein  mit  vier  Maultieren  be- 
spannter Wagen  über  die  Brücke  heran,  in  dessen 
Kutscher  ich  Quince  Forrest  erkannte.  Ich  rief 
ihn  an,  worauf  er  sich  hocherfreut  zu  uns  gesellte. 
Er  war  gekommen  in  der  Hoffnung,  einen  von  uns 
zu  finden ; sein  Führer  hatte  nicht  abkommen 
können,  und  er  bedurfte  eines  Bürgen  beim  Ein- 
käufen des  Proviants.  Sie  hatten  den  Mulberry- 
fluss  am  Abend  vorher  erreicht ; verschiedene 
Herden  waren  in  einer  nächtlichen  Panik  durch- 
gegangen, aber  ihre  Herde  war  verschont  ge- 
blieben; trotzdem  wollte  er  keine  zweite  Nacht 
am  Ufer  dieses  Flusses  bleiben  und  war  mit  seiner 
Herde  früh  am  Morgen  in  der  Hoffnung  aufge- 
brochen, am  Abend  am  Duck  Creek  zu  lagern. 
Die  Herde  befand  sich  zwischen  dem  Arkansaw 
und  Duck  Creek.  Der  Koch  wollte  die  Einkäufe  be- 
sorgen und  ehe  es  dunkel  wurde,  zurückkehren. 
Sponsilier  sollte  zwei  Tage  im  Rücken  von  Forrest 
gewesen  sein,  als  dieser  den  Cimarron  überschritt ; 
seitdem  hatte  man  nichts  mehr  von  ihm  gehört. 
Sie  waren  den  Käufern  am  Morgen  begegnet,  und 
als  Forrest  erzählte,  dass  seine  Herde  der  Witwe 
Timberlake  gehörte,  hatten  sie  den  Tag  zusammen 
verbracht.  Jetzt  war  schneller  Entschluss  nötig. 
Ich  nahm  Forrests  Koch  mit  in  den  Proviantladen 
und  sagte  gut  für  ihn.  Dann  schickte  ich  Wayne 
Outcault,  den  Tolleston  nicht  kannte,  hinter  die 
beiden  her  und  bat  Seay,  zu  mir  zu  kommen. 
Dorg  machte  sich  auch  glücklich  frei,  indem  er 
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Archie  mit  Billardspielen  beschäftigte,  und  ich  er- 
zählte ihm  nun  alles.  Er  sagte,  es  sei  sehr 
schwierig,  Archie  länger  hinzuhalten;  er  verlange 
entschieden,  seine  Brotherren  aufzusuchen.  Ich 
schlug  ihm  vor,  einen  Wagen  zu  mieten  und  mit 
Archie  ins  Land  zu  fahren,  und  darauf  ging  Borg 
gern  ein.  „Fahrt  mit  ihm  den  Fluss  entlang,“  sa^e 
ich ; „versucht,  irgendwo  einen  Einbruch  zu  be- 
gehen, damit  Ihr  beide  eingesperrt  werdet ! Wenn 
der  Schelm  durchaus  nach  Dodge  zurück  will, 
müsst  Ihr  Euch  in  der  Dunkelheit  verirren  und 
versehentlich  den  Fluss  abwärtsfahren.  Jeden- 
falls müsst  Ihr  ihn  für  eine  Woche  unschädlich 
machen,  dann  könnt  Ihr  im  nächsten  Jahr  Führer 
bei  Don  Lovell  sein.“ 

Die  Käufer  konnten  jetzt  in  jedem  Augenblick 
zurückkommen,  da  Forrests  Herde  den  Fluss  ohne 
Zweifel  nur  wenige  Meilen  oberhalb  der  Stadt 
überschritten  hatte.  Ich  beobachtete  mit  Unge- 
duld, wie  Dorg  und  Wayne  den  halbtrunkenen 
Tolleston  nach  einer  Ausspannung  zerrten,  als  mein 
Bruder  Bob  erschien.  Dieser  erzählte,  dass  er 
sein  Lager  nach  Saw  Log  verlegt  habe,  um  Jim 
Flood  und  dem  ,, Rebellen“,  die  an  dem  Abend  den 
Mulberry  erreichen  sollten,  auch  gleich  ein  Lager 
zu  verschaffen.  Jim  war  am  Abend  vorher  bei  Bob 
gewesen  und  hatte  berichtet,  dass  sein  Vieh  in 
gutem  Zustande  sei.  Mein  Bruder  wollte  in  der 
Stadt  bleiben,  mich  aber  zog  es  ins  Lager  zurück, 
sobald  ich  Seay  mit  seinem  Schutzbefohlenen  ausser 
Sicht  wusste.  Nach  langem  Unterhandeln  fuhren 
sie  endlich  los,  Tolleston  mit  dem  Kinderwagen 
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auf  dem  Schosse.  Ich  ritt  nun  mit  meinen  Leuten 
nach  dem  Mietstall  und  setzte  dem  Vermieter  eben 
auseinander,  dass  er  sich  nicht  zu  ängstigen 
brauche,  wenn  der  Wagen  auch  acht  Tage  aus- 
bleibe, als  Siringo  und  die  Käufer  in  scharfer 
Karriere  angefahren  kamen,  glücklicherweise  ohne 
uns  zu  sehen.  Mit  Einbruch  der  Dunkelheit  waren 
wir  im  Lager,  das  zwölf  Meilen  entfernt  war.  Das 
Lager  meines  Bruders  befand  sich  am  Fluss,  einige 
Meilen  näher  der  Stadt  zu.  Seine  Leute  wollten 
am  nächsten  Morgen  Einkäufe  in  der  Stadt 
machen,  so  dass  unsere  beiden  Herden  einen  Trupp 
von  fünfzehn  wohlberittenen  Cowboys  stellten. 
Mein  Pferdeknecht  hatte  mit  dem  Koch  verab- 
redet, dass  dieser  auf  seine  Schützlinge  acht  geben 
solle  und  sie  deshalb  schon  vor  Sonnenaufgang 
eingezäunt.  Bobs  Pferdeknecht  und  der  meinige 
stritten  sich  auf  dem  ganzen  Wege  über  die  Vor- 
züge ihrer  Remudas.  Zuletzt  wurde  ein  Wett- 
rennen arrangiert,  wobei  mein  Mann  ein  gutes 
Stück  Geld  gewann.  Aber  wenn  wir  uns  auch 
gegenseitig  hänselten,  für  die  Ehre  Don  Lovells 
standen  wir  alle,  einer  wieder  andere,  ein.  Nach  und 
nach  kamen  noch  etwa  zwanzig  Leute  von  den  an- 
dern Herden  hinzu,  darunter  die  drei  Führer.  Mein 
alter  Kamerad,  der  „Rebell“,  riss  mich  beinah 
vom  Pferde,  während  Forrest  und  ich  unsere  Diffe- 
renzen bei  einem  Glase  vergassen.  Und  dann  kam 
Flood,  mein  erster  Führer  auf  dem  Trail,  derselbe 
ruhige,  kühle  alte  Jim ! Die  Führer  und  ihre  Leute 
kannten  alle  dieGefahr,  in  der  sich  dieBufordherden 
befanden;  sie  sprachen  alle  ihre  Verachtung  über 
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solche  Schurkereien  aus.  Quince  Forrest  war  am 
Abend  vorher  in  der  Stadt  gewesen,  und  noch 
am  selben  Tage  wurde  seine  Herde,  die  Drooping- 
T’s,  zu  demselben  Preise  verkauft,  den  die  meinige 
brachte,  nur  hatten  die  Käufer  fünftausend  Dollar 
mehr  anzuzahlen  und  das  Recht  erworben,  ihren 
eigenen  Führer  anzustellen.  Forrest  berichtete 
ferner,  dass  der  Agent  mit  den  Käufern  früh  am 
andern  Morgen  Sponsilier  entgegenreiten  wollten, 
und  dass  höchstwahrscheinlich  alle  Herden  in  we- 
nigen Tagen  aufbrechen  würden. 

Seay  war  mit  seinem  Schutzbefohlenen  noch 
immer  unterwegs,  und  das  Programm  wickelte 
sich  glatt  ab.  Die  Führer  sahen  nach  ihren  Leuten, 
und  Bob  Quirk  nach  seinem  Wagen.  Quince  ver- 
traute mir  an,  er  werde  am  Mittag  schon  am  Saw 
Log  sein  und  zum  Abend  am  nächsten  Fluss  nord- 
wärts lagern.  Als  ich  ihn  um  den  Grund  befragte, 
zuckte  er  die  Achseln  und  meinte:  ,,Wenn  diese 
neuen  Herren  einen  Führer  über  mich  setzen,  so 
wird  er  es,  sobald  wir  aus  dem  gesetzlichen  Be- 
reich dieses  County  sind,  nicht  lange  bleiben ; 
sollte  es  aber  Tolleston  sein,  so  wird  er,  sobald 
er  mich  und  die  Herde  Don  Lovells  erkennt,  ein 
grosses  Geschrei  machen,  und  die  Sache  kommt 
ans  Licht ! In  dem  Falle  möchte  ich  aber  lieber  in 
einem  Lande  sein,  wo  der  Revolver  die  höchste 
Autorität  ist.“  Diese  Idee  war  mir  neu,  aber  sie 
leuchtete  mir  ein ; doch  durfte  ich  mich  nicht  ohne 
Siringos  Vorwissen  auf  den  Weg  machen.  Quince 
rief  nun  seine  Leute  zusammen,  und  sie  ritten  da- 
von. Auf  einer  Karte  von  Fort  County  sah  ich  zu 
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meiner  Freude,  dass  mein  Lager  am  Saw  Log  nur 
wenige  Meilen  von  der  nördlichen  Grenze  entfernt 
war. 

Der  Tag  verlief  für  die  Leute  in  Zechgelagen 
und  Spielhöllen;  ich  gönnte  ihnen  diese  Abwechs- 
lung nach  den  langen,  eintönigen  Märschen  und 
dem  Kampf  mit  den  Elementen.  Am  Vormittag 
riefen  Flood  und  der  „Rebelh‘  ihre  Leute  zusam- 
men und  ritten  in  südlicher  Richtung  nach  dem 
Mulberry,  während  sich  Bob  Quirk  mit  seinen 
und  meinen  Leuten  zum  Saw  Log  auf  den  Weg 
machte.  Ich  wollte  in  dieser  Nacht  selbst  Wache 
stehen,  denn  bei  der  Unzuverlässigkeit  Tollestons 
musste  man  doppelt  vorsichtig  sein.  Aber  gerade 
vor  dem  Aufbruch  schlug  Runt  Pickett,  der  kleine 
Schelm,  vor,  die  zwanzig  Dollar,  welche  er  im 
Besitz  hatte,  noch  zu  verspielen.  Runt  war  ziem- 
lich betrunken,  und  als  Bob  mir  riet,  ihm  nachzu- 
geben, willigte  ich  unter  der  Bedingung  ein,  dass 
er  alles  auf  eine  Karte  setzte,  was  Pickett  auch 
versprach.  Einige  von  uns  gingen  nun  mit  ihm 
in  den  nächsten  Spielsaal,  und  Runt  setzte  neun- 
zehn Dollar  auf  das  erste  Ass,  welches  fallen 
sollte.  Zu  meinem  Arger  gewann  er.  Wir  gingen 
in  den  nächsten  Spielsaal,  wo  er  denselben  Ein- 
satz wiederholte  und  abermals  gewann.  Er  setzte 
zehnmal  nacheinander  in  derselben  Weise  mit  dem 
gleichen  Gewinne.  Da  es  bei  seinem  unzurech- 
nungsfähigen Zustand  hoffnungslos  schien,  sein 
Geld  zu  verlieren,  versprachen  wir  ihm,  er  könnte 
am  nächsten  Morgen  wiederkommen,  und  seinen 
Gewinn  los  werden.  Zwei  Tage  vergingen  ohne 
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Nachricht  von  Seay  oder  den  Käufern.  Flood  und 
der  „Rebelh'  suchten  sich  indessen  ihren  Weg 
durch  die  andern  Herden  und  kreuzten  den  Ar- 
kansas oberhalb  der  Stadt,  nachdem  sie  ihre  Wa- 
gen um  neuen  Proviant  nach  Dodge  gesandt 
hatten ; sie  rasteten  nicht,  bis  sie  den  Fluss  er- 
reichten, an  dessen  Ufer  Forrest  lagerte.  Siringos 
und  der  Käufer  Abwesenheit  war  nach  meinem 
Ermessen  ein  günstiges  Omen,  und  ich  zweifelte 
nicht,  dass  der  Verkauf  der  letzten  Bufordherden 
abgeschlossen  sei,  wenn  wir  die  Ehre  des  Wieder- 
sehens gemessen  würden.  Sie  kehrten  in  der 
Nacht  des  dritten  Tages  zurück,  und  ich  sah  den 
Detektiv  erst  am  andern  Morgen.  Sein  Bericht 
klang  so  günstig,  dass  ich  ganz  entzückt  war. 
Die  Käufer  waren  von  Sponsiliers  Ochsen  sehr 
eingenommen  gewesen,  und  der  x^ufschub  im  Ver- 
kauf war  nur  zeitweilig.  „Ich  kann  zu  jeder 
Minute  abschliessen,^^  sagte  Siringo  zu  mir,  ,,aber 
man  muss  nicht  zu  hastig  erscheinen.“  Don  Lo- 
vells  sehnlicher  Wunsch  war,  alles  in  allem  hun- 
dertausend  Dollar  Anzahlung  zu  bekommen, 
aber  Vvenn  ich  fünf  oder  zehntausend  mehr  bekomme, 
kann  es  uns  allen  für  den  künftigen  Winter  nur 
von  Nutzen  sein.  Zuletzt  schlug  ich  den  Käufern 
vor,  fünfundvierzigtausend  Dollar  auf  Sponsiliers 
,Apple‘-Herde  anzuzahlen ; wofür  sie  auf  Kosten 
des  Verkäufers  ihren  eigenen  Führer  bis  zum  Orte 
der  Ablieferung  ernennen  könnten.  Sie  wollen  mir 
heute  morgen  antworten,  und  nachdem  ich  die 
Sache  beschlafen  habe,  fürchte  ich  kein  Hinder- 
nis mehr  für  das  Zustandekommen  des  Handels. 
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Die  Käufer  waren  auch  früh  auf  den  Beinen.  Ich 
begegnete  Mr.  Field  auf  der  Post,  die  noch  ge- 
schlossen war.  Auf  seine  Frage  berichtete  ich, 
dass  alles  in  Ordnung  sei,  schlug  aber  vor,  das 
Lager  bald  zu  verlegen,  da  das  Vieh  unruhig 
werde.  Er  hörte  aufmerksam  zu  und  versprach 
dann,  dass  in  einigen  Tagen  die  Erlaubnis  zum 
Aufbruch  nach  dem  Endziel  gegeben  werden 
würde.  Morgens  war  es  ruhig  in  der  Stadt,  und 
nachdem  die  Käufer  ihre  umfangreiche  Post  ge- 
lesen hatten,  kamen  beide  in  das  Dodge-Hotel, 
um  den  Agenten  aufzusuchen,  und,  wie  ich  ver- 
mutete, den  Handel  über  Sponsiliers  Vieh  abzu- 
schliessen.  SiTingo  spielte  den  Gleichgültigen, 
musste  aber  einer  ganz  andern  Erzählung  lau- 
schen, dass  ein  Vertrauensmann,  auf  den  sie  fest 
gerechnet  hätten,  nicht  eingetroffen  sei  und  sie 
nichts  Gutes  vermuteten,  da  er  schon  vor  zwei 
Tagen  hätte  hier  sein  sollen.  Der  schlaue  De- 
tektiv goss  öl  auf  die  unruhigen  Gewässer  ihrer 
Erregung,  indem  er  sie  jedes  Beistands  von  seiner 
Seite  versicherte.  Ausserdem  sollte  an  diesem 
Morgen  ein  stiller  Teilhaber  der  Firma  in  Was- 
hington, D.C.  eintreffen,  er  wurde  auf  demCannon- 
Ball-Expresszug  um  acht  Uhr  erwartet,  und  wir 
wollten  ihn  alle  abholen.  Auf  dem  Bahnsteig 
hielten  wir,  Siringo  und  ich,  uns  im  Hintergründe, 
während  die  Käufer  sich  vordrängten,  um  ihren 
Geschäftsfreund  zu  empfangen.  Der  erste  Mann, 
den  wir  sahen,  ohne  Rock,  mit  blauunterlaufenen 
Augen,  war  Archie  Tolleston.  Er  fiel  beinah  in 
die  Arme  unserer  Käufer.  Ich  erkannte  ihn  so- 
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fort,  zog  den  Detektiv  in  den  Wartesaal  und  teilte 
ihm  mit,  wer  der  wildaussehende  Mann  sei.  Si- 
ringo  riet  mir,  auf  sein  Zimmer  zu  gehen,  und  das 
weitere  abzuwarten.  Sponsilier  hatte  die  Nacht 
vorher  am  Hauptflusse  kampiert,  und  als  ich  zum 
Hotel  hinüberging,  fuhr  sein  Proviantwagen  ge- 
rade am  Wright  Beverly-Warenhaus  vor.  Ich  ris- 
kierte es,  bemerkt  zu  werden,  sprach  Daves  Koch 
und  erfuhr,  dass  er  Waren  kaufen  solle,  und 
Sponsilier  nicht  eher  kommen  würde,  bis  die  Herde 
den  Saw  Lx)g  passiert  habe.  Als  ich  mich  dann 
umwandte,  war  ich  Zeuge  der  Aufmerksamkeit, 
welche  dem  Finanzmann  der  Lieferantenfirma  er- 
wiesen wurde,  als  die  Gesellschaft  ihren  Weg  nach 
dem  Wright  House  nahm.  Es  war  ein  stattlicher 
Mann;  der  Detektiv  trug  ihm  selbst  seine  Hand- 
tasche, und  Tolleston  zog  mit  einem  grossen 
Koffer  hinterher.  — Meine  Besorgnis  nahm  schnell 
ein  Ende,  als  Siringo  auf  seinem  Zimmer  erschien. 
„Nun,  Ouirk,“  sagte  er,  ,,ich  denke,  meine  Arbeit 
ist  getan.  Field  und  Radcliff  wollten  nicht  ab- 
schliessen,  bis  sie  ihrem  Geschäftsmann  alles  be- 
richtet hätten ; sie  setzten  sich  mit  ihm  und  Tol- 
leston in  einen  Wagen  und  fuhren  zu  Eurem 
Lager;  dann  wollten  sie  zu  Forrest  fahren  und 
Sponsilier  auf  dem  Rückweg  treffen.  Ich  schlug 
es  ab,  mitzufahren,  da  meine  gemischte  Herde 
jeden  Augenblick  ankommen  könne.  Tolleston 
erzählt  wahre  Räubergeschichten ; er  behauptet, 
er  sei  verschleppt  worden  und  habe  vier  Tage 
im  Gefängnis  gesessen.  Er  sagt,  er  habe  Euren 
Mann  Seay  durchgeprügelt,  habe  aber  die  Be- 
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hörden  bis  zum  letzten  Tage  nicht  von  seiner 
Unschuld  überzeugen  können,  dann  hätten  sie  ihn 
freigelassen.  Nach  seinem  Bericht  ist  Seay  noch 
in  einer  kleinen  Stadt  Kinsley  im  Gefängnis.  Ich 
will  jetzt  einen  Wagen  nach  Spearville  nehmen 
und  den  ersten  Zug  nach  dem  Osten  benutzen. 
Bestellt  bitte,  dass  ich  einige  Tage  abwesend  sein 
werde,  um  meine  Herde  zu  inspizieren.  Wenn 
Ihr  den  Wirt  seht,  bezahlt  meine  Rechnung.  Wenn 
nun  Tolleston  die  drei  Herden  als  Don  Lovells 
Eigentum  erkennt,  wird  es  ein  Donnerwetter 
geben!  Meine  Arbeit  ist  aber  getan!“ 

Ich  war  auch  der  Ansicht,  dass  Archie  die 
Herden  und  die  Remuda  wiedererkennen  würde, 
wenn  auch  das  Vieh  nicht  mit  dem  gewöhnlichen 
,, Circle  Dot“  gebrannt  war.  Siringo  erzählte  dann, 
dass  nördlich  von  Ford  County  bis  zum  Platte 
River  in  Ogalalla  noch  alles  unorganisiertes  Land 
sei ; darüber  hinaus  brauche  ich  keinen  gericht- 
lichen Befehl  anzuerkennen.  Er  drängte  zum  Ab- 
schied, und  wir  sagten  uns  herzlich  Lebewohl.  Da 
die  Rundreise,  welche  die  Käufer  vorhatten,  den 
ganzen  Tag  in  Anspruch  nehmen  würde,  sah  ich 
keinen  Grund  zur  Eile.  Dorg  Seay  fehlte  mir 
sehr,  und  da  er  mir  so  wacker  geholfen  hatte, 
fühlte  ich  mich  verpflichtet,  ihm  aus  der  Patsche 
zu  helfen.  Ich  telegraphierte  nach  Kinsley  und 
erhielt  vom  Sheriff  die  Nachricht,  dass  Seay  in 
Freiheit  gesetzt  und  auf  dem  Wege  nach  Dodge 
sei.  Ich  ging  jetzt  zum  Mietsstall,  um  den  Wagen 
von  Seay  zu  bezahlen,  aber  der  Wirt  wollte  erst 
sehen,  dass  Pferd  und  Wagen  unversehrt  seien. 
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Spät  am  Nachmittag  traf  der  Abenteurer  endlich 
ein.  Er  fuhr  durch  die  Hauptstrasse  von  Dodge 
wie  ein  Grossmogul.  Tier  und  Wagen  wurden 
in  Ordnung  befunden,  und  wir  ritten  bald  aus  der 
Stadt.  Als  wir  unseren  Pferden  auf  der  jenseitigen 
Anhöhe  etwas  Ruhe  gönnten  und  ich  Seay  um 
Auskunft  bat,  sagte  er: 

„Also  Tolleston  hat  behauptet,  mich  verprügelt 
zu  haben?  Nun,  das  ist  eine  schöne  Erfindung! 
Die  Hitze  ist  wohl  für  ihn  zu  gross  gewesen.  Ich 
konnte  ihn  nicht  mehr  halten,  da  fing  ich  Streit 
mit  ihm  an,  so  dass  wir  beide  verhaftet  wurden. 
Mich  durchgeprügelt?  Er,  der  für  seinen  Teil 
genug  hatte,  dass  er  sich  keine  Fliege  hätte  ab- 
wehren  können !“ 


g.  Kapitel. 

Am  Sheriffsfluss. 

Spät  am  Abend  kamen  wir  in  Bob  Quirks 
Lager  an.  Ich  teilte  meinem  Bruder  in  Kürze 
Tollestons  Entkommen  und  seine  Anwesenheit 
bei  unseren  Gegnern  mit.  Am  Abend  beabsichtigte 
ich  aufzubrechen  und  bat  ihn,  sein  Bestes  zu  tun, 
um  etwaige  Verfolger  von  uns  abzulenken.  Wir 
trafen  im  Lager  ein,  als  die  Leute  gerade  die  Re- 
muda  für  die  Nachtwache  zusammentrieben.  Die 
Befehle  zum  Aufbruch  des  Lagers  wurden  sofort 
erteilt,  und  dank  unserer  angestrengten  Tätigkeit 
war  bald  alles  im  besten  Gange.  Im  Zwielicht  des 
Abends  zogen  wir  dahin,  und  mit  dem  Rasseln 
der  Wagen  mischten  sich  die  bekannten  Wacht- 
lieder.  Das  Vieh  war  nach  der  Ruhe  und  Pflege 
der  letzten  Tage  in  bester  Verfassung  und  drängte 
vorwärts,  als  wüsste  es,  worauf  es  ankam.  Bei 
hellem  Mondschein  lagerten  wir  erst  um  Mitter- 
nacht und  erwarteten  den  Morgen,  ohne  Schlaf 
zu  suchen.  Alle  waren  wir  gespannt,  was  der 
folgende  Tag  uns  bringen  werde,  auch  wussten 
wir  nicht  recht,  wo  wir  waren.  Wir  glaubten  uns 
zehn  Meilen  nördlich  vom  Saw  Log,  ausserhalb 
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des  gesetzlichen  Bereiches  des  Ford  County  zu 
befinden.  Der  gewöhnliche  Trail  zog  sich  sechs 
bis  acht  Meilen  westlich  von  uns  hin,  und  da 
es  wichtig  war,  nichtorganisiertes  Land  zu  er- 
reichen, ordnete  ich  den  Weitermarsch  an,  ehe 
wir  uns  zur  Linken  dem  Trail  zuwandten.  Wir 
waren  uns  inzwischen  doch  über  das  Programm 
des  folgenden  Tages  einigermassen  klar  geworden. 
„Quirle,'^  sagte  Jake  Blair  zu  mir,  ,,es  ist  jammer- 
schade, dass  Ihr  nicht  dabei  wäret,  als  Tolleston 
entdeckte,  dass  dies  ,Open  A‘-Vieh  Don  Lovell 
gehörte ; aber  ich  glaube  doch,  dass  er  etwas  ahnte. 
Er  kam  mit  den  Käufern  ziemlich  spät  an,  und 
ich  und  die  Leute  hier  kamen  ihm  wahrscheinlich 
gleich  bekannt  vor.  Als  er  den  Trailbrand  des 
Viehs  sah,  kam  er  wieder  von  der  Fährte  ab, 
doch  die  Ranchbrände  und  nachher  die  farbigen 
Maulesel  von  seinem  eigenen  Gespann  im  vorigen 
Jahre  Hessen  keinen  Zweifel  mehr,  dass  alles  Don 
Lovells  Eigentum  war.  Er  tobte  wie  ein  Wahn- 
sinniger. Als  nun  auch  den  Käufern  ein  Licht 
auf  ging,  wurden  sie  blass  vor  Wut;  der  dicke  Herr 
schnappte  wie  ein  Karpfen  und  fächelte  sich  mit 
seinem  Hute  Luft  zu.  'Es  war  ein  köstliches, 
Theater ! Wir  waren  natürlich  ganz  unschuldig, 
glaubten,  die  Herde  gehöre  dem  Marshall-Be- 
sitzer und  hatten  von  diesen  Dingen  keine  Ahnung. 
Nach  langem  Streiten  zogen  sie  ab,  und  wir  hörten, 
wie  er  den  Herren  Vorwürfe  machte,  dass  sie  zu 
eilig  gekauft  hätten.“ 

Die  Wachen  wurden  stündlich  abgelöst.  Kein 
Feuer  wurde  gestattet;  aber  mit  Hilfe  einiger 
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Konserven  kamen  wir  doch  noch  zu  einem  leid- 
lichen Abendessen.  Seay  erzählte  uns  seine  Aben- 
teuer und  bedauerte  nur,  dass  sein  Pflegling-  ihm 
zu  früh  entwischt  war.  Wir  verabredeten,  bei 
einem  etwaigen  Verhör  alle  dasselbe  zu  erzählen. 
Beim  Morgengrauen  gegen  ein  Uhr  brachen  wir 
wieder  auf;  wir  kamen  rasch  vorwärts.  Als  die 
Sonne  aufgegangen  war,  ritt  ich  an  der  Herde 
entlang  zum  Wagen  und  befahl  dem  Koch,  uns 
jenseits  eines  Hügels  ein  Frühstück  bereitzu- 
halten. Wir  waren  jetzt  volle  fünfzehn  Meilen 
nördlich  von  unserm  Lager  von  Saw  Log  entfernt. 
Ungefähr  eine  Stunde  darauf  bemerkte  einer  der 
Männer  im  Nachtrab  einen  Trupp  Reiter,  die  auf 
unserer  Fährte  angejagt  kamen.  Ich  ritt  gerade 
an  der  Spitze  der  Herde,  die  fast  eine  Meile  lang 
war,  als  ich  die  Verfolger  bemerkte.  Ich  ritt  zu- 
rück, dem  Trupp  entgegen.  Zu  meiner  Über- 
raschung erkannte  ich  an  Stelle  einer  Sheriffs- 
mannschaft meinen  Bruder,  der  mit  fünf  seiner 
Leute  eilig  herankam.  „Nun,  Tom,‘‘  sagte  er, 
„es  ist  ein  Glück,  dass  du  gestern  abend  fort 
warst.  Ein  Sheriff  und  sechs  Leute  hielten  mich 
die  ganze  Nacht  an  deiner  Stelle  im  Gewahrsam. 
Ich  gab  zu,  dass  mein  Name  Quirk  und  ich  Lovells 
Führer  sei,  bis  sie  doch  merkten,  dass  meine  Herde 
einen  , Circle  DoL-Reisebrand  hatte  anstatt  eines 
,Open  A‘,  auf  den  ihr  Haftbefehl  lautete.  Ich  be- 
wies auch  durch  vierzehn  Zeugen,  dass  mein 
Name  Robert  Burns  Quirk  sei.  Meine  Leute 
teilten  ihnen  mit,  dass  deine  Herde  drei  Meilen 
weiter  unterhalb  kampiert  habe,  aber  schon  am 
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Tage  vorher  weitergezogen  und  jetzt  jedenfalls 
ausserhalb  ihres  Amtsbereiches  sei.  Ich  lachte 
sie  aus,  aber  sie  verschworen  sich,  diese  Herde 
Don  Lovells  noch  einzuholen.  Mein  Vieh  geht 
heute  weiter,  daher  bin  ich  gekommen,  um  dabei 
zu  sein  für  den  Fall,  dass  der  Tanz  los  geht.“  Ich 
begrüsste  ihn  mit  Freuden.  Die  Ochsen  zogen 
den  Hügel  hinauf  wie  Veteranen,  die  eine  Schanze 
im  Sturm  nehmen  sollen.  Oben  ging  die  Luft 
frisch  aus  Westen  und  traf  gerade  von  vorn  auf 
die  Tiere,  weshalb  ihnen  gestattet  wurde,  in  der- 
selben Richtung,  die  Nase  in  den  Wind,  den  Ab- 
hang hinunter  zu  grasen.  Man  hatte  eine  herr- 
liche weite  Aussicht  dort  oben,  aber  kein  mensch- 
liches Wesen  war  zu  erblicken.  Das  Land  fiel 
nach  allen  Seiten  ab  wie  die  Wogen  des  Ozeans 
vom  Deck  eines  Schiffes  aus  gesehen.  Endlich 
entdeckten  wir  unsern  Wagen  und  ritten  mit 
rasendem  Appetit  auf  den  Koch  zu,  um  ein  Früh- 
stück zu  erhalten.  Er  machte  seinem  Ruf  auch 
alle  Ehre.  Als  wir  nach  eingenommenem  Mahl 
unsere  Remuda  einhegen  wollten,  winkte  uns  einer 
der  drei  Burschen,  die  wir  bei  der  Herde  zurück- 
gelassen hatten.  Wir  ritten  rasch  mit  dem  Pferde- 
wärter die  Anhöhe  hinauf,  wo  unsere  Schildwache 
uns  empfing.  ,,Ihr  könnt  sie  jetzt  nicht  sehen,“ 
sagte  Burl  Van  Vedder,  „in  einigen  Minuten  wer- 
den sie  auf  jenem  Hügel  erscheinen.  Nein,  Ihr 
seht  zu  weit  nach  rechts,  sie  folgen  unserm  Trail! 
Da,  da  kommt  einer  auf  einem  Schimmel  und  zwei 
andere  dicht  hinter  ihm!  Jetzt  seht  Ihr  alle  sechs!“ 
Und  wirklich  erschienen  die  Spürhunde  des  She- 
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riffs  auf  der  Fährte  unseres  Wagens.  Nachdem 
wir  beinah  eine  Stunde  gewartet  hatten,  Hess  ich 
einen  der  Leute  seinen  Revolver  abfeuern,  um  ihre 
Aufmerksamkeit  auf  uns  zu  lenken.  Sie  stutzten, 
und  ich  winkte  ihnen  mit  dem  Hute  zu.  Da  ich 
mich  auf  diesem  Boden  sicher  fühlte,  wollte  ich 
mich  in  meiner  ganzen  Würde  zeigen  und  be- 
grüsste  den  Führer,  als  sie  heranritten,  mit  den 
Worten : 

„Guten  Morgen,  Mr.  Sheriff!  Warum  hetzt 
Ihr  so  eifrig  hinter  unserer  Wagenspur  her  und 
folgt  nicht  der  Fährte  des  Viehs,  die  viel  breiter 
ist?  Wir  haben  schon  eine  Stunde  lang  hier  auf 
Euer  Kommen  gewartet ! Aber,  da  Ihr  nun  hier 
seid,  können  wir  das  Geschäftliche  gleich  ab- 
machen, oder  wollt  Ihr  lieber  erst  frühstücken? 
Unser  Wagen  ist  in  der  Nähe,  und  Ihr  seht  an- 
gegriffen aus.  Ja,  so  ein  Morgenritt  nach  schlaf- 
los verbrachter  Nacht!  Was  also  zuerst?  Früh- 
stück oder  Geschäft?“ 

Meinen  Spott  nicht  beachtend,  zog  der  An- 
führer der  Mannschaft  einige  Papiere  aus  der 
Tasche,  hustete  ein  paarmal  und  sagte  in  gewich- 
tigem Tone : „Ich  habe  hier  einen  Haftbefehl  für 
Tom  Quirk,  auch  Mac  Indoo  genannt,  und  einen 
Pfändungsbefehl  für  eine  Herde  mit  ,Open  Ä‘ !“ 

,, Alter  Freund,“  unterbrach  ich  ihn,  „Ihr  sitzt 
in  der  richtigen  Kirche,  aber  auf  dem  falschen 
Stuhl!  Wenn  dies  auch  der  Staat  von  Kansas  ist, 
so  sind  wir  doch  ausserhalb  des  gesetzlichen  Be- 
reichs von  Ford  County,  und  Eure  Papiere  sind 
wertlos.  Gebt  mir  Eure  Papiere,  dann  werde  ich 
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sie  gegenzeichnen,  dass  Eurem  Vorgesetzten,  wenn 
Ihr  sie  ohne  den  Mann  oder  die  Herde  zu- 
rückbriiigt,  die  Augen  übergehen!  Wie  jetzt  Euch, 
ist  es  mir  einmal  in  Texas  ergangen,  als  ich  im 
Aufträge  des  Sheriffs  gestohlenes  Vieh  reklamie- 
ren wollte  und  es  knapp  jenseits  der  County  grenze 
antraf.  Wir  besassen  Verstand  genug,  uns  inner- 
halb des  Gesetzes  zu  halten  und  folgten  gutem 
Rate.  Wir  schrieben  quer  über  den  Haftbefelil: 
Non  est  inventusl,  was  die  lateinische  Redensart 
ist  für  , Entwischt !‘  Nun,  wollt  Ihr  mir  die  Papiere 
geben  ?“' 

,,Seht  her,  junger  Mann,‘^  antwortete  der 
Sheriff  verächtlich,  „ich  werde  — ‘‘ 

„Nein,  Ihr  werdet  nicht,“  unterbrach  ich  ihn 
kurz ; ,,ich  werde  Euch  den  Befehl  eines  höheren 
Gerichtsbeamten  vorlesen:  Ihr  wollt  im  Namen 
des  Gesetzes  Eure  Amtsstellung  durch  den 
Schmutz  ziehen  und  einer  Diebesbande  helfen, 
die  meinen  Herrn,  einen  ehrlichen  Viehhändler 
und  Trailmann,  zugrunde  richten  wollen.  Meine 
Amtsbefugnis  ist  mir  von  dem  Richter  Schnapphahn 
übertragen  worden,  der  in  unorganisiertem  Territo- 
rium allein  Gesetzgeber  ist.  Nach  Eurer  Auto- 
rität hat  hier  weder  Hund  noch  Hahn  zu  krähen, 
Ihr  wisst,  die  Grenze  von  Ford  County  lieg^  hinter 
uns!  Kommt  Ihr  als  guter  Freund  und  Bürger 
dieses  Landes,  so  werde  ich  Euch  als  Freund  be- 
gegnen ; setzt  Ihr  aber  Eure  Amtsmiene  auf,  so 
höre  ich  Euch  nicht  einmal  zu  Ende.  Denn  das 
muss  wahr  sein : Ihr  dürft  weder  mich  noch  irgend- 
einen meiner  Leute  festnehmen;  nicht  weil  Ihr 
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nicht  hübsch  genug  dazu  seid,  sondern  weil  Ihr 
kein  Recht  dazu  habt.  Ich  bin  der  Mann,  den  Ihr 
sucht,  und  dies  hier  ist  Don  Lovells  Herde ; aber 

' Ihr  dürft  auch  nicht  ein  einziges  Horn,  auch  nur 
soviel  wie  Schwarz  unter  dem  Nagel  anrühren. 

■Wenn  Euch  nun  die  Autorität,  auf  die  ich  mich  be- 
ziehe, nicht  gefällt,  so  braucht  Ihr  nur  mit  Euren 
Büchsen  zu  liebäugeln,  und  wir  schreiten  zum 
Werk !“ 

„Mr.  Quirk,“  entgegnete  der  Constable,  „Ihr 
seid  ein  Flüchtling  vor  dem  Gesetz,  und  ich  kann 
Euch  überall  verhaften,  wo  ich  Euch  treffe.  Mein 
Rat  ist “ 

Aber  er  sprach  nicht  zu  Ende,  denn  wie  ein 
Sturmwind  kam  eine  Anzahl  Reiter  den  Hügel 
herunter,  und  im  nächsten  Augenblick  kamen 
Dave  Sponsilier  und  sieben  seiner  Leute  mit  dem 
echten  Indianerkriegsruf  angaloppiert.  Unsere 
Leute  machten  ihnen  Platz,  um  dem  Anprall  zu 
entgehen ; aber  die  Beamten  blieben  auf  ihren 
Plätzen  halten,  so  dass  die  ungestüm  heran- 
stürmenden Pferde  auf  ihrem  Hinterteile  zu 
sitzen  kamen,  als  ihre  Reiter  sie  kurz  zum  Stehen 
brachten  und  Dave,  in  seinen  Bügeln  stehend  und 
den  Hut  schwingend,  laut  ausrief:  „Hurra  für 
Don  Lovell,  und  zur  Hölle  mit  dem  Sheriff  und 
dem  Constable  von  Ford  County !“  Sponsilier 
und  ich  begrüssten  uns  so  herzlich,  dass  wir  uns 
beinah  vom  Pferde  gezogen  hätten.  Dave  be- 
richtete weiter:  ,,Bob  Wright  erzählte  mir  gestern 
abend  in  Dodge,  dass  der  Sheriff  zwei  von  Don 
Lovells  Herden  heute  pfänden  wolle.  Ihr  könnt 
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Euch  vorstellen,  dass  wir  kein  Gras  unter  unseren 
Füssen  wachsen  Hessen.  Flood  und  der  ,Rebeir 
nahmen  fünfzehn  Mann,  um  Quince  zu  helfen,  und 
ich  suche  Euch  schon  den  ganzen  Tag.  Der 
Sheriff  und  fünf  seiner  Leute  waren  heute  morgen 
in  aller  Frühe  schon  auf,  um  Forrest  zu  verhaften 
und  seine  Herde  zu  pfänden.  Sind  diese  unsere 
Freunde  hier  vielleicht  auch  des  Sheriffs  Ge- 
sandte ? Soll  ich  Euch  sagen,  was  ich  mit  ihnen 
täte,  wenn  ich  Tom  Quirk  wäre?'‘  Diese  Worte 
klangen  wie  eine  Drohung;  im  nächsten  Augen- 
blick waren  die  Constables  umringt,  und  ohne  Bob 
Quirks  verständiges  Eingreifen  wäre  es  zum  Blut- 
vergiessen  gekommen.  Der  Beamte  hatte  mit 
seinen  Worten,  dass  ich  ein  Flüchtiger  vor  dem 
Gesetz  sei,  meine  Leute  aufs  äusserste  gereizt. 
Ich  kannte  das  Holz,  aus  dem  sie  geschnitzt  waren, 
und  winkte  ihnen  daher  zu,  die  Hände  von  allem, 
was  Eisen  heisst,  abzulassen  und  Ruhe  zu  halten. 
„Nun,  Ihr  Leute,“  rief  Bob  den  Beamten  zu,  „hier 
hat  niemand  ein  Verbrechen  begangen,  und  Ihr 
habt  kein  Recht  auf  Don  Lovells  Herde.  Ich  lade 
Euch  nochmals  zum  Frühstück  ein,  oder  ich  zeige 
Euch  den  geradesten  Weg  nach  Dodge,  den  ich 
kenne.  Schade  um  alle  vergeblichen  Anstren- 
gungen, die  Ihr  noch  machen  wollt ! Kehrt  also 
nach  der  Stadt  zurück!  Euch  bleibt  keine  andere 
Wahl!“  Bobs  Worte  besänftigten  die  Wogen  der 
Erregung.  Er  war  erst  33  Jahre  alt,  aber  er  war 
ein  geborener  Führer,  und  keiner  dieser  rauhen 
Männer  (mancher  hätte  sein  Vater  sein  können), 
der  nicht  grosse  Stücke  auf  ihn  gehalten  hätte. 
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Jeder  wusste,  sein  Rat  war  ehrlich  gemeint.  Nun 
klang  stählerne  Entschlossenheit  aus  seinen  Wor- 
ten, und  zum  erstenmal  wurden  die  Constables 
unschlüssig.  Sie  hielten  Rat  untereinander  und 
zogen  auch  Bob  hinzu;  als  dieser  ihnen  die  Sach- 
lage erklärt  hatte,  wurden  sie  ganz  anderen  Sinnes. 
Mein  Bruder  begleitete  sie  zum  Wagen,  und  nach- 
dem sie  eine  kleine  Wegstärkung  zu  sich  genom- 
men hatten,  bestiegen  sie  ihre  Pferde  und  ritten 
davon.  Der  Friede  war  wieder  hergestellt. 

Es  war  noch  früh  am  Morgen,  und  die  beiden 
an  Jahren  älteren  Führer  meinten,  dass  wir  Forrest 
zu  Hilfe  kommen  müssten.  Es  bedurfte  nur  der 
Anregung,  und  eine  Schar  von  zwanzig  hand- 
festen Leuten  war  sofort  unterwegs.  Als  wir  die 
Anhöhe  entlang  ritten,  bemerkten  wir  am  süd- 
lichen Abhang  eine  Staubwolke,  welche  die  An- 
wesenheit von  Bobs  Herde  verriet,  während  die 
meinige  sich  auf  der  gegenüberliegenden  Anhöhe 
in  Bewegung  setzte.  Sponsilier  wusste,  wo  Forrest 
sich  gegenwärtig  befand,  so  dass  wir  wacker  vor- 
wärts galoppieren  konnten.  Wir  ritten,  ohne  un- 
sere Tiere  zu  schonen,  querfeldein  und  kamen  eine 
kleine  Anhöhe  hinauf,  von  welcher  aus  wir  die 
Herden  Forrests,  Floods  und  des  „Rebellen“  zu 
sehen  erwarteten.  Aber  wir  erblickten  nichts  als 
dunstige,  in  Gluthitze  zitternde  Luft  und  Spiegel- 
bilder nach  Art  der  Fata  Morgana.  Sponsilier 
jedoch  war  überzeugt,  dass  sich  die  Herden  nörd- 
lich des  Baches  und  jenseits  des  Trails  befänden, 
weshalb  wir,  nachdem  wir  unseren  Pferden  eine 
kurze  Rast  gegönnt  hatten,  den  Ritt  in  derselben 
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Richtung  wieder  aufnahmen  und  Meile  nach  Meile 
hinter  uns  legten.  Endlich  trafen  wir  auf  eine 
alte  Fährte,  die  aber  so  arg  zertreten  war,  dass 
sie  uns  keinen  Anhalt  gab.  Aber  von  der  nächsten 
Höhe  herab  begrüsste  uns  ein  seltener  Anblick. 
Ein  fast  unendliches  Meer  von  Viehherden  mit 
ihren  Wagen  wurde  sichtbar;  alsbald  löste  sich  ein 
■Reiter  von  der  nächstgelegenen  Herde  ab  und 
galoppierte  uns  entgegen.  Es  war  einer  von 
Floods  Leuten,  der  uns  die  genaue  Lage  von 
Forrests  Lager  und  Vieh  bezeichnete.  Als  er  von 
einem  Kriegsrat  erzählte,  der  dort  seit  Tagesan- 
bruch abgehalten  werde,  beschleunigten  wir  unsern 
Ritt.  Wir  fanden  Forrest  bei  seinem  Wagen  im 
Schatten  einiger  der  prächtigen  Baumwollbäume. 
Er  entliess  seine  Leute  mit  kurzen  Aufträgen. 
‘Dann  begrüsste  er  uns : ,, Famos,  Leute,  dass  Ihr 
da  seid.  Steigt  ab  und  macht  es  Euch  bequem ! 
Schade ! Wäret  Ihr  nur  ein  Stündchen  eher  ge- 
kommen, hättet  Ihr  sehr  noble  Leute  hier  treffen 
können ! Der  Sheriff  von  Dodge  war  zum  Früh- 
stück mit  seiner  Mannschaft  hier.  O,  es  war 
nichts  Besonderes  los,  nur  John  Johns,  der  Dumm- 
kopf, warf  seinen  Lasso  dem  Pferde  des  Sheriffs 
um  den  Hals,  und  einer  seiner  Leute  hantierte  un- 
nötigerweise mit  seinem  Gewehr.  Als  aber  ein 
Dutzend  Revolver  vor  seiner  Nase  knackten,  hörte 
er  auf  meinen  Rat  und  stellte  die  Spielerei  mit 
Schiessgewehren  ein.  Unannehmlichkeiten?  I be- 
wahre ! Sie  hielten  einen  längeren  Vortrag  mit 
vielen  gesetzlichen  Phrasen  vermischt,  von  denen 
ich  aber,  weiss  Gott,  nicht  viel  halte.  Lasst  Eure 
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Pferde  nur  ausruhen,  sie  haben’s  verdient.  Wir 
wollen  indes  einen  schönen  fetten  Ochsen  schlach- 
ten,  und  heute  abend,  wenn  die  anderen  Herden 
sämtlich  eingetroffen  sind,  wird  eine  Generalver- 
sammlung aller  Mannschaften  von  Don  Lovells 
Herden  anberaumt.  Ich  halte  eine  Rede,  und  zum 
ewigen  Angedenken  der  unblutigen  Schlacht  von 
heute  morgen  taufen  wir  diesen  friedlichen  Fluss 
hier  den  Sheriffs  Creek.“ 


10.  Kapitel. 

Ruhe  vor  dem  Sturm. 

Die  Gastfreundschaft  des  Trailwagens  wurde 
in  unzweideutiger  Weise  durch  die  herzliche  Art 
der  Aufforderung  ausgedrückt,  uns  nach  Kräften 
zu  amüsieren.  Das  Lager  war  sehr  günstig  ge- 
wählt. In  unmittelbarer  Nähe  war  frisches  Wasser 
vorhanden,  und  prächtige  Cottonwoodbäume  spen- 
deten Schatten.  Keine  Frage:  Wer  diesen  Platz 
ausgesucht  hatte,  verstand  seine  Sache.  Wir  Hessen 
unsere  Pferde  frei,  legten  uns  in  den  Schatten  und 
genossen  süsse  Augenblicke  der  Erholung!  Na- 
türlich verfehlten  wir  nicht,  unserem  Gastgeber 
die  nötigen  Andeutungen  über  gewisse  Er- 
frischungen zu  machen,  die  unter  ähnlichen  Um- 
ständen ihre  Wirkung  noch  nie  verfehlt  hätten, 
was  aber  nur  zur  Folge  hatte,  dass  ein  Eimer 
frischen  Wassers  zu  unserer  speziellen  Bequem- 
lichkeit in  unserer  unmittelbaren  Nähe  Aufstellung 
fand  — mit  Forrests  dringlicher  Aufforderung, 
uns  ja  keinen  Zwang  anzutun. 

Bald  sassen  wir  rauchend  und  schwatzend  bei- 
einander. Der  Koch  sprach  seine  Befürchtung 
aus,  dass  das  Fleisch  bis  Mittag  nicht  gar  sein 
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werde,  aber  wir  versicherten  ihn,  dass  er  uns  auch 
später  jederzeit  bereit  finden  werde,  sobald  er 
uns  mit  einem  guten  Braten  aufwarten  könne. 
Da  wir  in  der  Nacht  kein  Auge  zugetan  hatten, 
nahmen  wir  die  Gelegenheit  wahr,  uns  ein 
Mittagsschläfchen  zu  gönnen,  bis  uns  Bob 
Quirk  um  drei  Uhr  mit  der  Nachricht  aufstöberte, 
dass  sich  Sponsiliers  Herde  südlich  vom  Trail  be- 
merkbar mache.  Dave  war  gewillt,  seine  Herde 
so  gut  wie  möglich  am  Flusse  unterhalb  der  Furt 
zu  lagern.  Meine  Herde  und  die  Bobs  würden 
dann  weiter  stromabwärts  gehen.  Einstweilen 
waren  wir  fest  entschlossen,  Forrest  mit  unserer 
Gegenwart  zum  Abendessen  zu  beehren.  Quinces 
Pferdewärter  fing  die  Pferde  ein,  und  als  wir  zum 
Lagerfeuer  zurückkehrten,  hingen  die  Hinterteile 
eines  Stiers  an  einem  niedrigen  Baumast ; ein 
kräftiges  Rauchfeuer  darüber  hielt  die  Insekten 
fern.  Wir  versprachen  wiederzukommen  und  ritten 
ebenso  ungezwungen  fort,  wie  wir  gekommen 
waren,  Sponsilier  und  seine  Leute  nach  Süden,  Bob 
Quirk  mit  den  seinen  hinterher,  während  wir 
übrigen  den  Fluss  abwärts  zogen.  Mein  Vieh 
wurde  gerade  getränkt,  als  wir  mit  der  Herde  zu- 
sammentrafen. Es  nahm  wohl  eine  Meile  des 
Flussufers  ein.  Wir  gönnten  ihm  gehörig  Zeit 
und  Hessen  es  dann  grasen.  Als  wir  den  Strom 
verliessen,  traf  Bobs  Vieh  eine  Meile  weiter  auf- 
wärts auch  ein. 

Ich  Hess  die  dritte  und  vierte  Wache  die  Pferde 
besorgen  und  sandte  Levering  zu  meines  Bruders 
Pferden,  um  unsere  Reittiere  zurückzuholen.  Un- 
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gefähr  zwei  Meilen  vom  Fluss  fand  ich  den  herr- 
lichsten Lagerplatz.  Er  bot  gute  Weide  und  war 
kühl  und  luftig.  Der  Wagen  wurde  hingebracht, 
und  die  erste  und  zweite  Wache  durfte  sich  ihre 
Pferde  für  die  Nacht  holen.  Als  Levering  zurück- 
kehrte, liehen  wir  uns  einige  leere  Mehlsäcke  und 
sprengten  davon ; nur  der  Koch  und  die  zwei 
ersten  Wachen,  die  mich  am  Morgen  begleitet 
hatten,  blieben  zurück.  Was  für  ein  köstlicher 
Abend  war  das ! Und  die  Nacht  gab  ihm  nichts 
nach.  In  der  jetzt  hereinbrechenden  Dämmerung 
sahen  wir  zwei  Lichter,  die  Lagerfeuer  Spon- 
siliers  und  meines  Bruders,  einige  Meilen  ausein- 
ander am  Flusse  aufflackern.  Als  wir  Forrests 
Wagen  erreichten,  trafen  auch  die  anderen  Gäste 
ein,  der  „Rebell“  mit  seinen  Leuten  war  der  letzte. 
Die  Pferde  wurden  unter  den  Bäumen  angebunden,, 
während  an  zwei  mächtigen  Lagerfeuern  grosse 
Fleischstücke  auf  glühenden  Kohlen  brieten. 
Der  rothaarige  Koch  hatte  auf  vierzig  Gäste  ausser 
seinen  eigenen  Leuten  gerechnet.  Er  goss  dam- 
pfenden Kaffee  in  Zinntassen  ein  und  verteilte 
Zwieback  nach  allen  Sei  . :n.  Das  Abendessen  war 
ein  grosser  Erfolg  seiner  Kochkunst;  wir  taten 
ihm  gebührende  Ehre  an.  Dann  kam  die  Zigarre 
zu  ihrem  Recht,  und  wir  begannen  Erlebnisse  und 
Schnurren  aller  Art  auszukramen.  ,, Jedesmal,  wenn 
ich  frisches  Ochsenfleisch  bekomme,“  fing  der 
Rebell  an  zu  erzählen,  ,, denke  ich  an  die  Zeit,  als 
ich  bei  den  Yankees  gefangen  war.  Es  war  im 
letzten  Kriegsjahr,  und  ich  sehnte  mich  nach  dem 
Friedensschluss.  Fünftausend  von  uns  wurden  elf 
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Monate  lang  auf  einer  Halbinsel  in  der  Chesapeake 
Bay  gefangen  gehalten.  Zu  meiner  Messe  im  Ge- 
fängnis gehörten  fünfzehn,  die  alle  zu  derselben 
Zeit  gefangen  genommen  waren,  aber  wir  waren 
froh,  dass  wir  wenigstens  das  Leben  hatten. 

Als  wir  bei  unserer  Einlieferung  durch  die 
Stadt  zum  Gefängnis  marschierten,  spielte  eine 
Musikbande  an  unserer  Spitze  Nationalweisen,  und 
die  Leute,  die  uns  begegneten,  machten  sich  ein 
Vergnügen  daraus,  ihren  Spott  und  Hohn  über 
uns  auszugiessen.  Unser  Trupp  hielt  auch  im  Ge- 
fängnis zusammen,  wo  bald  darauf  ein  Aufruf  nach 
Freiwilligen  bekannt  gemacht  wurde,  die  eine 
Arbeiterabteilung  bilden  sollten.  Ich  meldete 
mich  dazu.  Wir  mussten  uns  zweimal  am  Tage 
bei  einem  Offizier  vorstellen,  wurden  an  die  Arbeit 
gesetzt  und  bewacht.  Ich  hatte  eine  Vorliebe  für 
das  Ausladen  des  für  das  Gefängnis  bestimmten 
Proviants.  Dabei  konnte  ich  natürlich  leicht 
etwas  entwenden  (für  die  verschwundenen  Sachen 
Hess  sich  schon  eine  Ausrede  finden),  und  mancher 
Leckerbissen,  der  den  Offizieren  zugedacht  war, 
wanderte  in  unsere  Magen.  Ich  arbeitete  tüchtig 
und  genoss  das  Vertrauen  der  Wachmannschaft. 
Nach  getaner  Arbeit  durfte  ich  häufig  zum  ^larke- 
tender  gehen ; etwas  Geld  hatten  wir  immer.  Unter 
anderem  musste  ich  zuweilen  Brot  vom  Bäcker 
holen,  dessen  Wagen  ausserhalb  der  Mauer  stand. 
Bald  gelang  es  mir,  den  Gehilfen  des  Bäckers  zu 
bestechen.  Er  bestahl  seinen  Herrn  und  verkaufte 
mir  die  Beute  zu  geringem  Preise.  Das  brachte 
er  fertig,  obwohl  ihm  die  Brote  zugezählt  wmrden 
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und  er  entweder  diese  oder  das  Geld  bringen 
musste.’  Zuerst  musste  ich  für  ein  Brot  zehn  Cents 
anlegen,  aber  später  gab  ich  nicht  einmal  fünf 
Cents  für  ein  ganz  grosses  Brot;  hätte  es  noch 
lange  gedauert,  so  hätte  der  Bäcker  gewiss  banke- 
rott gemacht ! Aber  mein  bester  Streich  war, 
dass  ich  die  Nieren  aus  den  Ochsen  stahl,  wenn 
ich  die  Fleischseiten  auf  den  Schultern  in  das 
Magazin  trug;  ich  konnte  mit  der  Hand  die 
Niere  erfassen,  die  beim  Abwerfen  der  schweren 
Stücke  in  meiner  Hand  verblieb  und  unbemerkt  in 
meine  Tasche  verschwand.  Es  konnte  gar  nicht 
mehr  anders  sein:  sobald  ich  einen  Ochsen  zum 
Warenhaus  brachte,  war  er  jedesmal  ohne  Niere. 
Zuerst  war  ich  mit  einer  oder  zweien  zufrieden. 
Aber  meine  Freunde  dachten  anders  über  die 
Sache,  und  ich  musste  nach  und  nach  dazu  über- 
gehen, im  grossen  zu  stehlen.  Bei  dieser  Lebens- 
weise sahen  wir  armen  Gefangenen  sämtlich  rund 
und  wohlgenährt  aus ! Das  war  eine  schöne  Ge- 
sellschaft von  Spitzbuben — An  diesem  Abend 
fügte  es  sich,  dass  beinah  sämtliche  alten  Leute, 
die  im  vorigen  Jahre  unter  Floods  Kommando 
gestanden  hatten,  hier  zusammen  waren.  John 
Officer  war  gerade  beschäftigt,  die  Pferde,  die  un- 
ruhig geworden  waren,  zu  besänftigen,  dann  kam 
er  zu  uns  herüber,  stützte  den  Kopf  auf  Spon- 
siliers  Schulter,  legte  seine  Beine  auf  meinen 
Schoss  und  begann:  „Ihr  alten  Führer,  die  Ihr  auf 
dem  Chisholmtrail  bekannt  seid,  werdet  die  Post- 
haltestation Bull  Foot  zwischen  Turkey  Creek  und 
Buffalo  Springs  kennen.  Ich  war  mit  vielen 
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Texanern  ein  Jahr  dort  in  der  Gegend  beschäftigt. 
In  jene  Zeit  fielen  die  ersten  Einfuhren  von 
Stieren  in  dies  Gebiet.  Wir  ritten  Patrouillen, 
um  das  Vieh  in  seinem  Bezirk  zu  halten.  Wer 
das  erlebt  hat,  der  weiss,  was  Reiten  heisst.  Die 
Stiere  machten  uns  viel  zu  schaffen,  besonders 
wenn  sie  gegen  den  Wind  liefen,  was  sie  sehr 
lieben.  In  einer  einzigen  stürmischen  Nacht 
können  sie  grössere  Strecken  zurücklegen,  als  eine 
geübte  Mannschaft  sie  in  einem  ganzen  Tage 
wieder  znrücktreiben  kann. 

Unser  Lager  war  an  Salt  Fork  am  Cimarron, 
und  spät  im  Herbst,  als  alle  Tiere  versandt  waren, 
ritten  wir  Patrouillen,  um  eine  Herde  Texasjähr- 
linge und  gemischtes  Vieh  zu  hüten.  Sie  haben 
merkwürdiges  Wetter  dort,  Indianersommer  und 
Altweiberwinter  zusammen  im  Herbst.  Eines 
Abends  fegte  ein  verfrühter  Wintersturm,  Hagel 
und  Schnee  gemischt,  durch  das  Land,  und  am 
nächsten  Tage  war  auch  kein  Stück  Vieh  im 
ganzen  Umkreise  zu  sehen.  Nachdem  wir  einen 
halben  Tag  geritten  waren,  bemerkten  wir,  dass 
uns  einige  hundert  Jährlinge  von  Texas  fehlten. 
Wir  suchten  wohl  drei  Tage  und  fünfzig  Meilen 
weit  in  allen  Richtungen,  aber  vergebens ! Und 
hier,  auf  der  Suche  nach  den  Tieren,  in  dieser 
Wildnis  beginnt  meine  Erzählung.  Die  Besitzer 
der  Viehausrüstung  lebten  in  Wichita  in  Kansas. 
Ihr  Führer  Bibleback  Hunt  und  ich  wurden  auf  der 
Suche  nach  dem  fehlenden  Vieh  von  der  Nacht 
überfallen.  Da  dachte  ich  an  die  Bull  Foot-Station, 
und  wir  ritten  dahin.  Bibleback  bat  mich,  das 
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Wort  zu  führen,  und  ich  sehe  die  kleine  hübsche 
Frau  noch  vor  mir,  die  uns  an  der  Tür  empfing. 
Sie  war  auch  gleich  bereit,  uns  zu  bewirten  und 
zu  beherbergen,  und  riet  uns,  die  Pferde  in  die 
Umzäunung  zu  tun  und  ihnen  Futter  von  dem 
Vorrat  der  Posthalterei  zu  geben.  Bibleback  war 
ungewohnt  im  Verkehr  mit  Frauen,  und  als  wir 
später  im  Gastzimmer  zusammen  sassen,  fiel  uns 
beiden  auch  kein  Wort  ein,  das  wir  der  jungen 
Frau  hätten  sagen  können,  die  hausmütterlich  für 
unser  Abendessen  sorgte.  Ich  beschäftigte  mich 
in  Gedanken  damit,  ob  sie  wohl  einen  Mann 
habe,  und  was  sie  hier  in  der  einsamen  Gegend 
tue ! Dann  erschien  ein  Mann,  alt  genug,  ihr 
Grossvater  zu  sein ; er  war  sehr  gesprächig,  und 
wir  hatten  ein  g'emütliches  Abendessen.  Ja,  es. 
ist  doch  nur  behaglich  bei  Tisch,  wenn  eine  Frau 
dabeisitzt,  für  alles  sorgt,  und  die  Gäste  erheitert! 
Der  alte  Mann  war  ein  früherer  Postkutscher 
und  besorgte  jetzt  das  Reinigen  der  Postpferde. 
Nachher  brachte  ich  aus  ihm  heraus,  dass  die 
Frau  eine  Witwe  war;  ihr  Mann  war  gestorben, 
ehe  sie  hierher  kam.  Sie  stammte  aus  Michigan 
und  war  eine  arme  ehrbare  Frau.  Als  ich  Bible- 
back alles  erzählte,  beschlossen  wir,  ihr  unsere 
ganze  Barschaft,  die  nur  aus  vier  Dollar  bestand, 
zu  hinterlass'en.  Am  andern  Morgen  erkundigten 
wir  uns  nach  der  Zeche,  worauf  das  Frauchen 
mit  ihrem  freundlichen  Gesicht  entgegnete : ,Es 
wäre  doch  nicht  recht  von  mir,  wenn  ich  aus 
Eurer  Lage  Vorteil  ziehen  wollte ; als  Ihr  mich 
um  Herberge  batet,  war  es  mir  eine  Freude,  sie 
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ZU  gewähren/  ,0  nehmt  nur  dies/  sagte  ich,  legte 
das  Geld  auf  den  Tisch  und  wollte  fortgehen,  aber 
sie  kam  uns  nach,  und  gab  es  zurück.  Wir  kamen 
uns  wie  zwii  ertappte  Schafdiebe  vor.  Als  wir 
im  Sattel  sassen,  kam  ihr  kleiner  Sohn  und  reichte 
uns  jedem  eine  ausgezeichnete  Zigarre.  Ich  sage 
Euch,  wir  waren  beide  ganz  weg  in  die  kleine 
Frau!  Mühsal  und  Vernachlässigung  kannten  wir, 
aber  weiss  Gott,  Güte  und  Freundlichkeit  war  uns 
etwas  Neues.  Und  dies  Wesen  hatte  genug  davon, 
um  Katzen  damit  zu  vergiften ! Wir  konnten 
keine  Worte  finden,  während  wir  unserem  fünf 
Meilen  entfernten  Lager  zuritten.  Bibleback 
wandte  sich  im  Sattel  um  und  sagte  halb  zu  sich : 
,Was  sind  das  für  Leute !‘  ,Es  sind  jedenfalls 
gute  Lente,‘  setzte  ich  hinzu,  ,und  weiss  ich  sonst 
auch  nichts  von  ihnen.'  ,Ich  muss  der  kleinen  Frau 
ihre  Freundlichkeit  vergelten,  und  sollte  es  mich 
meine  ganze  Habe  kosten,'  meinte  mein  Gefährte. 
Dann  fragte  er  mich  plötzlich:  ,Wann  ist  Weih- 
nachten?' ,In  ungefähr  fünf  Wochen,'  antwortete 
ich.  ,Wisst  Ihr,  wo  der  grosse,  zugelaufene  Stier 
aus  Wyoming  sich  herumtreibt?'  fragte  er.  Ich 
verstand  sofort,  was  er  im  Sinn  hatte.  , Natürlich 
weiss  ich  es!'  ,Nun  wohl,'  sagte  er,  ,wir  wollen 
ihn  schlachten  und  der  kleinen  Witwe  jedes  Pfund 
von  ihm  zu  Weihnachten  bringen.  Den  Scherz 
kann  sie  uns  nicht  verderben,  nicht  wahr?  Aber 
war  müssen  den  anderen  kein  Wort  verraten.'  Und 
damit  erreichten  wir  im  Galopp  unser  Lager. 

Drei  Tage  vor  Weihnachten  trieben  wir  den 
grossen  Wyomingstier  herein  und  schlachteten; 
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ihn  kunstgerecht.  Wir  hingen  das  Fleisch  im 
Freien  auf,  um  es  in  der  Kälte  zu  trocknen,  und 
am  nächsten  Morgen  fuhren  wir  in  einem  kleinen 
Ponnygespann  nach  Bull  Foot.  Wir  kamen  un- 
gefähr um  elf  Uhr  an,  und  trotz  aller  Proteste  der 
Witwe  hingen  wir  ihr  die  ganzen  800  Pfund 
feinstes  Ochsenfleisch,  wie  man  besseres  nicht  fin- 
det, vor  die  Tür.  Dann  wünschten  wir  ihr  , Fröh- 
liche Weihnachten  !‘  und  sprangen  in  den  Wagen. 
Ich  habe  selten  einen  Mann  so  ausgelassen  und 
übermütig  über  einen  gelungenen  Streich  gesehen 
wie  den  alten  Bibleback.  Die  kleine  Frau  habe 
ich  nie  wieder  gesehen,  aber  wo  sie  auch  sein 
mag,  ihr  Andenken  sei  gesegnet!“ 

Ich  hatte  meinen  Leuten  schon  früh  am  Abend 
gesagt,  dass  wir  um  zehn  Uhr  zurückkehren  woll- 
ten. Als  ich  mich  erkundigte,  ob  unser  Anteil 
an  Fleisch  gesichert  sei,  sagte  Jack  Splann,  er  habe 
eine  Lende,  eine  Rippenseite  und  für  Beefsteak 
genug  zum  Frühstück  eingepackt.  Wir  banden 
es  an  unsere  Sättel  und  kehrten  zu  den  andern 
zurück.  Sponsilier  erzählte  gerade  von  der  Panik 
seiner  Herde,  als  er  den  Panhandle  vor  ungefähr 
einem  Monat  durchzogen  habe.  „Aber  das  war 
gar  nichts  im  Vergleich  mit  einer  andern  bei 
hellem  Tage,  die  ich  auch  erlebte,“  fuhr  er  fort. 

„Ja,  es  war  im  Sommer  1873,  meiner  ersten 
Trailreise.  Ich  war  noch  ein  grüner  Junge  und 
noch  nie  zuvor  aus  meiner  Ranch  herausgekom- 
men. Die  Herde  gehörte  dem  Major  Hood,  und 
unser  Ziel  war  Ellsworth  in  Kansas.  Damals 
wurden  gewöhnlich  Ochsen  vor  die  Proviantwagen 
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gespannt,  da  man  sie  später  leicht  verkaufen  und 
zum  Pflügen  der  Prärie  gebrauchen  konnte.  Wir 
hatten  wohl  ein  Dutzend  Arbeitsstiere  in  unserer 
Herde,  und  sie  machten  mir  mehr  Mühe  als  alles 
andere,  denn  sie  waren  schmutzige  Gesellen  und 
sündhaft  faul.  Meinen  Vorrat  an  Kosenamen  hatte 
ich  längst  an  ihnen  erschöpft,  und  einem  Tauende 
schenkten  sie  nicht  mehr  Aufmerksamkeit  als  dem 
Summen  einer  Mücke. 

Ein  mächtiger  falber  Ochse,  namens  Turk, 
befand  sich  in  der  Herde,  welcher  zuweilen  vor 
den  Wagen  gespannt  wurde.  Aber  beim  Über- 
gang über  die  Arbuckle  Mountains  im  Indianer- 
gebiet bekam  er  wunde  Hufe.  Er  erholte  sich 
zwar  bald  wieder,  war  aber  ein  schlauer  Bursche ; 
das  Faulenzen  hatte  ihm  gefallen.  Ich  liess  ihm 
besonders  Sorgfalt  angedeihen,  suchte  sandige 
Wege  für  ihn  aus  und  trieb  ihn  nicht  zu  sehr  an. 
Er  wurde  aber  dadurch  so  verwöhnt,  dass  der 
Koch  ihn  wegen  seiner  Faulheit  nicht  mehr  an 
dem  Wagen  haben  wollte.  So  wurden  Turk  und 
ich  zur  Zierde  der  Nachhut.  Ich  versuchte  auf 
alle  Weise  seinen  Ehrgeiz  anzustacheln,  aber  er 
hatte  ein  zu  dickes  Fell.  Wir  wurden  überall 
miteinander  geneckt.  Zuletzt  merkte  ich,  dass  er 
vor  einem  Slicker  Respekt  hatte.  Damit  trieb  ich 
ihn  eine  Zeitlang  vorwärts,  aber  schliesslich  wurde 
dies  Mittel  unwirksam.  Er  gewöhnte  sich  daran 
und  fand  es  sogar  unterhaltend,  wenn  ich  ihm 
damit  Luft  zufächelte.  Eines  Nachmittags  ritt 
ich  neben  ihm  und  hatte  meinen  Mantelsack  auf 
seinen  Rücken  geworfen.  Es  schien  ihm  Spass 
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ZU  machen,  und  er  peitschte  mit  dem  Schwänze  in  der 
Luft  umher,  als  plötzlich  das  Schwanzende  sich  in 
den  Knöpfen  des  Mantelsacks  verfing.  Die  nächste 
Bewegung  des  Schwanzes  brachte  den  metallenen 
Ring  des  Sackes  gegen  seine  Hufe ; er  stiess  ein 
markerschütterndes  Gebrüll  aus  und  rannte  mit  ge- 
hobenem Schweif  auf  die  Herde  los.  Zuerst  kam  es 
mir  komisch  vor,  als  er  mit  dem  Sack  hoch  in  den 
Lüften  wie  ein  Drache  dahinschoss ; aber  dann 
wurde  die  Sache  ernsthaft,  und  ich  versuchte,  ihn 
von  der  geschlossenen  Herde  zurückzuhalten.  Er 
Hess  sich  jedoch  nicht  überholen,  sondern  brüllte 
wie  unsinnig  und  versetzte  damit  die  ganze  Nach- 
hut in  Unruhe.  Diese  begann  ebenfalls  entsetzlich 
zu  brüllen,  und  die  Angst  ergriff  im  Nu  die  ganze 
Herde.  Die  Luft  wurde  dick  von  Staub,  und  die 
Erde  zitterte  unter  dem  wie  toll  dahinjagenden 
VHeh ; es  war  die  schönste  Hasenflucht,  aber  eine 
reine  Hölle ! Ich  wusste  erst  nicht,  was  ich  tun 
sollte,  und  blieb,  wo  ich  war.  Als  der  Staub  sich 
legte,  folgte  ich  den  zerstampften  Spuren  und  fand 
nach  ungefähr  einer  Meile  meinen  Mantelsack  am 
Boden  liegen  und  bald  darauf  den  guten  Turk, 
behaglich  grasend.  Die  Herde  war  inzwischen 
nebst  den  Reitern  sieben  Meilen  gelaufen,  nur 
der  Cimarron  hatte  sie  aufgehalten.  Es  v/ar  bei- 
nah dunkel,  als  ich  mit  dem  Ochsen  die  Herde  ein- 
holte. Glücklicherweise  hatte  niemand  die  Ur- 
sache der  Panik  bemerkt,  ich  schrieb  es  den  Ge- 
ruch einer  frischen  Blutspur  zu,  was  schliesslich 
alle  glaubten.  Meine  grüne  Jugend  rettete  mir 
damals  meinen  Skalp,  aber  ich  hätte  ihn  nach 
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mehreren  Jahren  noch  beinah  verloren,  als  ich 
meinem  alten  Führer  von  damals  die  Geschichte 
erzählte.  Allerdings  war  ich  inzwischen  selbst 
zum  Führer  aufgerückt  und  wusste  Bescheid.^‘ 
Der  Rebell,  welcher  mehrere  Meilen  flussauf- 
wärts lagerte,  rief  nun  seine  Leute,  und  wir 
brachen  auf.  Es  war  eine  ziemliche  Kavalkade, 
die  den  gleichen  Weg  hatte,  und  als  wir  alle  ver- 
sammelt waren,  wandte  sich  Flood  nach  Forrest 
mit  der  Frage  um:  „Da  wir  von  Don  Lovell 
nichts  gehört  haben,  wäre  es  nicht  am  besten, 
wenn  wir  morgen  allesamt  weiterzögen  ? Viel- 
leicht hören  wir  in  Grinnel  etwas,  und  bis  wir 
zur  Eisenbahn  kommen,  übernehmen  die  Buford- 
herden  am  besten  die  Führung!  Ich  werde  Zu- 
rückbleiben, um  Euch,  wenn  die  Leute  in  Dodge 
etwas  unternehmen  sollten,  warnen  zu  können. 
So,  das  wäre  alles ! Beeilt  Euch  nicht  unnötig, 
gebt  dem  Vieh  seine  Ruhe!  Auf  Wiedersehen 
denn,  und  lasst  es  Euch  gut  gehen !‘' 
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II.  Kapitel. 

Meuterei. 

Am  nächsten  Morgen  marschierten  die  Herden,. 
wie  Grenadiere  zur  Parade  aufziehen.  Unser  Trail 
breitete  sich  wohl  über  sechs  bis  sieben  Meilen 
aus,  das  Bufordvieh  an  der  Spitze,  die  für  das 
Indianergebiet  bestimmten  Herden  an  den  Flan- 
ken und  als  Nachhut.  Das  Vieh  hatte  lange  Ruhe 
genossen,  und  meine  mächtigen,  langbeinigen 
Stiere  stapften  in  strammem  Trott  vorwärts.  Wir 
vermieden  den  Trail  solange  wie  möglich.  Als 
die  Herden  sich  allmählich  weiter  auseinanderzogen,, 
konnte  man  an  den  dicken  Staubwolken  gegen- 
seitig erkennen,  wo  man  sich  befand.  Zuweilen 
erblickten  wir  von  einem  Hügel  aus  Forrests 
Herde,  wie  sie  sich  vorwärtsschob,  wohl  fünf  Meilen 
entfernt  und  kaum  am  Horizonte  sichtbar.  Wir 
waren  den  Indianerherden  weit  voraus,  und  als 
abends  die  Luft  klarer  wurde,  konnten  wir  nur 
noch  eine  Staubwolke  erkennen,  die  den  ganzen 
Horizont  hinter  uns  verschlang.  Der  Monat  Juni 
war  bis  jetzt  sehr  trocken  gewesen.  Die  Ebenen 
zwischen  Dodge  und  Ogalalla  waren  daher  ein 
Schrecken  für  alle,  die  der  Trail  dorthin  führte.. 
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Das  Gras  aber  war  sehr  üppig  gewachsen,  und 
unser  Vieh  sah  frisch  und  rund  aus.  Wegen  des 
Wassermangels  mussten  wir  indes  lange  Strecken 
zurücklegen  und  von  vier  Uhr  morgens  bis  acht 
Uhr  abends  auf  den  Beinen  sein.  Es  waren  sehr 
einförmige  Tage.  Kein  lebendes  Wesen  weit  und 
breit;  dafür  gab  es  aber  fast  den  ganzen  Tag  lang 
die  schönsten  Luftgebilde  und  Spiegelungen.  Im 
Big  Boggyfluss  waren  auch  nur  Wasserlachen 
übriggeblieben,  die  Furt  war  trocken  wie  eine 
Scheunentenne  und  mit  Viehknochen  wie  besät. 
Ich  war  begierig,  die  alte  Brücke  zu  sehen,  welche 
ich  vor  zwei  Jahren  mit  gebaut  hatte;  sie  war  noch 
gut  erhalten,  ein  Denkmal  der  rohen  Baukünste 
Pete  Slaughters.  Nachdem  wir  das  Tal  des  Solo- 
monflusses verlassen  hatten,  war  zunächst  die 
Pawnee  Fork  zu  erreichen.  An  diesem  Flusse 
holten  wir  zwei  Herden  von  sechstausend  Jähr- 
lingen ein,  die  im  letzten  Winter  von  John  Blocker 
zur  Ablieferung  in  Montana  gekauft  worden 
waren.  Der  Nordwesten  hatte  noch  nicht  gelernt, 
dass  Texas  die  natürliche  Zuchtstelle  für  Vieh  ist. 
Unter  günstigen  Verhältnissen  kann  der  ’Ranch- 
Mann  des  Südens  ein  Drittel  mehr  Kälber  von 
der  gleichen  Anzahl  Kühe  erzielen,  als  dies  im 
Norden  möglich  ist.  — 

Das  Wetter  blieb  heiss  und  schwül.  Zuweilen 
zeigten  sich  Sturmwolken  am  Himmel,  und  nachts 
erhellten  Blitze  das  Firmament,  aber  sie  brachten 
uns  keine  Linderung  und  trugen  wenig  oder  nichts 
zur  Abkühlung  bei.  In  einer  Nacht  jedoch,  wir 
lagen  an  der  Wasserscheide  vor  dem  Smoky  River, 
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zog  ein  Sturm  herauf,  der  selbst  das  tapferste 
Herz  in  kaltem  Schrecken  erbeben  Hess.  Unter 
meinen  Leuten  befanden  sich  verschiedene  ältere 
Männer,  die  das  Prärie-  und  Trailleben  mehr  als 
20  Jahre  kannten;  aber  keiner  von  ihnen  hatte  je 
eine  solche  Nacht  erlebt.  Als  der  Sturm  ungefähr 
zwei  Stunden,  nachdem  die  Herde  sich  zur  Ruhe 
gelegt  hatte,  losbrach,  rief  er  alle  Mann  in  den 
Sattel,  den  keiner  vor  Morgen  verliess.  In  dieser 
Nacht  allein  trieb  die  Herde  volle  drei  Meilen 
vom  Wege  ab.  Solche  blendenden  Blitzstrahlen, 
von  krachenden  Donnerschlägen  ohne  eine  Se- 
kunde Zwischenpause  gefolgt,  hatte  noch  niemand 
gehört  und  gesehen.  Anfänglich  setzte  der  Regen 
nur  schwach  ein.  Die  ganze  Luft  schien  mit 
Elektrizität  geladen  zu  sein,  alles  Metall  an  un- 
seren Ausrüstungen  glänzte  und  glühte  wie  Phos- 
phorlicht. Meine  Handschuhe  waren  wie  mit 
bläulichen  Flammen  bedeckt,  und  wenn  ich  mich 
berührte,  schienen  sie  sich  wie  eine  Salbe  aus- 
zubreiten, die  sich  nicht  entfernen  Hess.  Zuweilen 
gelang  es  uns,  das  Vieh  zu  beruhigen,  aber  selbst 
auf  dem  Rücken  der  Stiere  und  Pferde  flackerte 
das  gespenstische  Licht,  das  nicht  nur  in  Strahlen, 
sondern  in  ganzen  Flächen  zu  Hegen  schien.  Die 
Herde,  welche  über  mehrere  Morgen  Land  aus- 
gebreitet war,  erinnerte  an  einen  brennenden  See 
in  höllischen  Regionen.  Im  Laufe  der  Nacht 
fielen  einige  Regenschauer,  begleitet  von  nicht 
endenwollenden  Blitz-  und  Donnerschlägen,  aber 
der  feuchte  Boden  elektrisierte  die  Atmosphäre 
nur  noch  mehr.  Es  war  kurz  vor  Tagesanbruch, 
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als  ganze  Blitzflächen  den  Himmel  bedeckten  und 
zuweilen  so  hell  erleuchteten,  dass  man  bequem 
Gedrucktes  hätte  lesen  können.  Das  Vieh  stand 
mit  krummen  Rücken  unschlüssig  da;  die  Leute 
sahen  verdriesslich  aus,  und  schworen  sich  im 
stillen,  nie  wieder  einen  Trail  mitzumachen.  Zu- 
letzt brach  der  Morgen  an,  kühl  und  wolkig.  Das 
war  eine  Wohltat  nach  der  erschlaffenden  Hitze, 
die  wir  seit  unserm  Abmarsch  aus  Dodge  Tag 
für  Tag  hatten  ausstehen  müssen.  Die  Herde 
wurde  jetzt  auf  ihren  Kurs  zurückgeführt;  zuerst 
weideten  die  Tiere,  aber  als  die  Sonne  aufging, 
fielen  sie  nieder  wie  müde  Wachteln,  und  wir 
Hessen  sie  eine  Stunde  ruhen.  Nach  dem  Früh- 
stück brachten  wir  das  Vieh  wieder  auf  die  Beine 
und  steuerten  in  einem  Winkel  auf  den  Trail  los, 
den  wir  vor  Mittag  zu  erreichen  hofften.  Wir 
mussten  eine  Ansiedlung  in  Smoky  River  Valley 
umgehen,  da  dort  früher  einmal  ernstliche  Streitig- 
keiten zwischen  den  Besitzern  und  den  Viehhänd- 
lern ausgebrochen  waren,  indem  das  Texasfieber 
eingeschleppt  worden  war  und  das  eingeborne  Vieh 
dezimiert  hatte.  Ich  befand  mich  gerade  linker 
Hand  an  der  Spitze  der  Herde,  als  einer  der 
Leute  mich  auf  eine  aufgelöste  Herde  aufmerksam 
machte,  die  sich  volle  zwei  Meilen  westlich  von  uns 
in  südlicher  Richtung  fortbewegte.  Ein  einzelner 
Mann  ritt  an  der  Spitze,  der,  als  er  uns  bemerkte, 
auf  uns  zukam.  Es  musste  sich  um  etwas  sehr  Un- 
gewöhnliches handeln,  da  alle  Herden  naturge- 
mäss  nach  Norden  zogen. 

Der  Mann  war  ein  Bild  der  Verzweiflung.  Er 
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war  der  Eigentümer  des  verlassenen  Viehs,  und 
flehte  uns  um  Hilfe  an.  Nach  seiner  Darstellung 
kam  er  aus  dem  Norden  und  hatte  das  Vieh 
einige  Tage  vorher  in  Dodge  gekauft,  wobei  die 
ganze  Ausrüstung  unter  der  Bedingung  einbe- 
griffen war,  dass  die  Mannschaft  bis  Wyoming  in 
seinen  Diensten  bleibe.  Diese  Leute  stammten  aus 
Mexiko,  und  während  des  Sturmes  in  der  letzten 
Nacht  war  ihm  einer  der  Leute  vom  Blitz  er- 
schlagen worden.  Um  das  Unglück  voll  zu  machen, 
trieb  das  Vieh  vom  W ege  ab,  so  dass  man 
die  Leiche  des  unglücklichen  Vaqueros  erst  nach 
längerem  Suchen  auffand.  Den  Schrecken  der 
Leute  zu  vermehren,  war  das  Hemd  des  Getöteten 
an  seinem  Leibe  heruntergebrannt  und,  obgleich 
der  Reiter  den  Tod  gefunden  hatte,  das  Pferd  un- 
verletzt geblieben.  Zu  alledem  war  der  Gurt  vom 
Sattel  heruntergerissen.  Die  abergläubischen 
Mexikaner  betr?xhteten  den  Tod  ihres  Kameraden 
als  ein  böses  Omen  und  weigerten  sich,  den 
Dienstvertrag  zu  erfüllen.  Wenn  wir  nicht  hilf- 
reich eingriffen,  war  die  Herde  verloren  wie  ein 
steuerloses  Schiff  auf  hoher  See. 

Der  Ärmste  sollte  nicht  vergebens  gebeten 
haben.  Ich  wählte  vier  von  meinen  Leuten,  liess 
Jack  als  zweiten  Vertreter  bei  der  Herde  zurück 
und  ritt  mit  dem  Fremden  fort.  Die  Mexikaner 
konnten  von  Glück  sagen,  dass  ihr  Brotherr  aus 
dem  Norden  stammte  und  nicht  aus  Texas.  Wäre 
er  ein  Texaner  gewesen,  so  wäre  auf  jeden  Fall 
mehr  als  ein  Mexikaner  tot  auf  dem  Platze  ge- 
blieben, ehe  er  noch  Zeit  gefunden  hätte,  eine 
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wertvolle  Herde  des  blödesten  Aberglaubens  we- 
gen gewissenlos  im  Stich  zu  lassen.  Als  ich  mit 
dem  Fremden  das  Vieh  erreichte,  brachten  wir  es 
auf  den  richtigen  Weg  zurück,  und  gelangten  um 
Mittag  herum  an  seinen  Wagen.  Dort  sassen  die 
Mexikaner  und  sangen  Klagelieder  um  ihren  toten 
Kameraden.  Wir  trieben  das  Vieh,  eine  gemischte 
Herde  von  ungefähr  zweitausendfünfhundert  Stück, 
am  Lager  vorbei  und  stiegen  dann  in  der  Nähe 
der  jammernden  Vaqueros  ab,  deren  keiner  mehr 
bei  voller  Besinnung  war.  Der  Führer  verstand 
etwas  Englisch,  aber  er  gebärdete  sich  wie  ein 
Wahnsinniger,  wobei  die  andern  ihm  halfen.  Der 
Tote  lag  unter  einer  Decke  am  Wagen.  Ich  küm- 
merte mich  nicht  um  ihn,  erkundigte  mich  viel- 
mehr auf  Spanisch  nach  dem  Korporal.  Ich  wurde 
auf  einen  stämmigen,  schwarzbärtigen  Mann  ver- 
wiesen. Da  ich  mich  meiner  Leute  sicher  fühlte, 
ging  ich  auf  ihn  zu,  schlug  ihn  mit  der  Hand  ins 
Gesicht  und  nahm  ihm,  ehe  er  wusste,  was  ge- 
schah, seinen  Revolver  ab.  Er  wich  zurück  und 
wurde  blass  wie  eine  Leiche,  doch  ehe  er  sich  er- 
holen konnte,  schalt  ich  ihn  in  seiner  eigenen 
Sprache  einen  Nichtswürdigen,  der  seinen  Herrn 
in  der  Not  verlasse.  Ich  verfolgte  meinen  Vor- 
teil, fragte  nach  dem  Pferdewärter  und  dem  Koch 
und  machte  kein  Hehl  aus  meinem  Vorsatz,  noch 
mehr  Mexikaner  ins  Jenseits  zu  schicken,  wenn 
Vieh  und  Reitpferde  nicht  augenblicklich  versorgt 
würden.  Ich  warf  ihm  vor,  dass  Leute,  die  eine 
übernommene  Pflicht  nicht  erfüllen,  den  Namen 
„Vaqueros“  nicht  verdienen. 
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„Aber  Pablo  ist  tot,“  murrte  einer  der  Mann- 
schaft als  Entschuldigung. 

„Ja,  das  ist  er,“  sagte  ,Q-Q‘  Cederhall  auf  Spa- 
nisch, indem  er  auf  den  Sprecher  zuging;  „wir 
wollen  ihn  begraben,  und  wenn’s  nötig  ist,  noch  ein 
halbes  Dutzend  von  Euch  dazu.  Darum  soll  aber 
das  Vieh  nicht  leiden,  nicht  eine  Stunde!  Wenn 
Ihr  ein  Haufe  von  hergelaufenen  Schafhirten  seid, 
statt  V^aqueros,  warum  bleibt  Ihr  dann  nicht  lieber 
zu  Hause  bei  den  Kindern,  statt  hier  Männer- 
arbeit zu  verrichten?  Ihr  wollt  Euern  Herrn  ver- 
lassen? Nein,  hierzulande  gelten  solche  Spässe 
nicht ! Pablo  ist  tot,  schön,  wir  werden  ihn  be- 
graben I“ 

Die  Leute  waren  eingeschüchtert  und  un- 
schlüssig. Der  Besitzer  schöpfte  Mut  und  befahl 
dem  Koch,  schnell  das  Essen  zu  bereiten.  Als 
überall  die  Ordnung  wiederhergestellt  war,  gingen 
wir  daran,  den  unglücklichen  Mann  zu  bestatten.  Ein 
Grab  wurde  auf  dem  nächsten  Hügel  gegraben; 
wir  hüllten  den  Körper  in  eine  Decke  und  ver- 
senkten ihn  — ohne  Sarg,  wie  ein  Seemann  in  den 
Fluten  bestattet  wird.  Einige  Vaqueros  waren 
sichtlich  bewegt.  Um  sie  zu  beruhigen,  schlug  ich 
vor,  von  dem  nahen  Steinbruch  eine  Fuhre  Steine 
zu  holen.  Da  Pablo  wie  ein  guter  Soldat  gefallen 
war,  solle  er  auch  einen  Leichenstein  erhalten. 
Dies  fand  grossen  Beifall.  Der  Korporal  rief  die 
Leute  zusammen,  und  sie  fingen  an  Steine  zu 
brechen  und  aufzuladen.  Wir  schmückten  das 
Grab  nach  besten  Kräften,  und  die  Leute  brachen 
um  Pablos  Seelenheil  in  Wehklagen  aus.  Da  wir 
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die  religiösen  Ansichten  dieser  Leute  kannten,  bat 
Cederball,  der  auch  Katholik  war,  um  Beiträge,, 
damit  die  Kirche  für  die  Absolution  bezahlt  werden 
könne.  Der  Besitzer  gab  zuerst;  mit  unser  aller 
Beistand  wurde  eine  Summe  von  über  fünfzig 
Dollar  zusammengebracht  und  dem  Korporal  über- 
geben, der  sie  nach  der  Rückkehr  eigens  zu  einer 
Messe  in  San  Antonio  verwenden  sollte.  Dann 
sattelten  wir  auf  und  warfen  noch  einen  letzten 
Blick  auf  den  kleinen  Grabhügel,  der  ein  neues 
Merkzeichen  auf  dem  alten  Trail  bildete. 

Der  Eigentümer  war  sehr  erfreut,  dass  die 
Ordnung  wiederhergestellt  war,  aber  meine  Ver- 
achtung für  ihn  hatte  sich  nicht  vermindert.  Die 
niederen  Rassen  mögen  nicht  viel  persönlichen 
Mut  und  Selbständigkeit  besitzen,  dafür  fehlt  es 
ihnen  aber  nicht  an  Schlauheit  und  Verschlagen- 
heit. Was  Wunder,  dass  diese  fremde  Mannschaft 
die  Schwächen  im  Charakter  ihres  neuen  Herrn 
bald  entdeckt  hatte  und  sie  sich  bei  erster  Gelegen- 
heit zunutze  machte.  Unter  einem  Padrone  alten 
Stils  würden  diese  Leute  etwas  ähnliches  nie  ge- 
wagt haben.  Dem  Viehhändler  standen  jedenfalls 
noch  Schwierigkeiten  mancher  Art  bevor,  denn  mit 
jedem  Tage,  den  die  Mexikaner  weiter  hinein  in 
das  fremde  Land  zogen,  würde  ihr  Heimweh  und 
ihre  Unzufriedenheit  wachsen.  Ich  riet  dem  Be- 
sitzer also,  nicht  zu  früh  zu  frohlocken,  und  schlug 
ihm,  da  er  ängstlich  fragte,  als  den  klügsten  Aus- 
weg vor,  alle  Verantwortlichkeit  auf  den  Führer 
abzuladen,  denn  eine  Mannschaft,  die  einmal  ge- 
meutert habe,  werde  es  auch  ein  zweites  Mal  und 
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bei  weit  geringerer  Veranlassung  versuchen.  Der 
Besitzer  sah  seinen  Vorteil  ein  und  bevollmächtigte 
mich,  mit  den  Leuten  zu  sprechen.  Wir  hatten 
unser  Vieh  nur  einmal  am  Nachmittag  gesehen 
und  sandten  zwei  der  Leute  mit  der  Nachricht  ab, 
dass  wir  vielleicht  nicht  vor  dem  andern  Morgen 
zurückkehren  würden.  Ich  bemühte  mich  nun,  die 
verschiedenen  Vaqueros  kennen  zu  lernen,  und  als 
wir  am  Abend  das  Lager  bezogen,  gab  ich  zum 
allgemeinen  Erstaunen  dem  Korporal  den  sechs - 
läufigen  Revolver  wieder,  den  ich  ihm  mittags  ab- 
genommen hatte.  Ich  bat  die  Mannschaft,  mir  zu- 
zuhören, und  redete  sie  in  ihrer  Muttersprache  an : 

„Felipo  Esquibil,‘'  sagte  ich  und  sah  ihm  scharf 
in  die  Augen,  „Ihr  wart  Führer  dieser  Herde  von 
Zavalla  County  in  Texas  bis  zum  Arkansawfluss, 
und  brachtet  das  Vieh  ohne  Unfall  durch.  Inzwischen 
hat  die  Herde  den  Eigentümer  gewechselt,  aber 
mit  der  Bedingung,  dass  Ihr  und  Eure  Vaqueros 
das  Vieh  nach  dem  Norden  bis  zur  Ranch  dieses 
Herrn  begleitet.  Nun  passiert  ein  Unglücksfall, 
und  da  Ihr  Eure  Mannschaft  nicht  in  der  Hand 
habt,  wälzt  Ihr  alles  von  Euch  ab,  benehmt  Euch 
wie  ein  kleines  Kind,  das  nach  dem  Schürzenband 
der  Mutter  jammert.  Wenn  einer  Eurer  Leute 
südlich  des  Flusses  verunglückt  wäre,  als  Don 
Dionisio  vom  Rancho  Los  Olmus  noch  der  Be- 
sitzer war,  hättet  Ihr  eher  Euer  Leben  als  das 
Vieh  im  Stich  gelassen. 

Aber  trotz  allem,  was  vorgefallen  ist,  werdet 
Ihr  jetzt  unter  Zustimmung  des  neuen  Eigentümers 
von  neuem  mit  dem  Amt  bekleidet,  die  Herde 
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sicher  zum  Platte  River  zu  bringen.  In  Ogalalla 
werdet  Ihr  eine  neue  Mannschaft  erhalten,  dann 
bekommt  Ihr  Euer  Geld  und  könnt  nach  Hause 
gehen ! Gleich  hinter  Euch  marschieren  fünf 
Herden,  die  meinem  Herrn  gehören.  Denkt  daran : 
sie  wissen  schon  Bescheid,  dass  Ihr  zu  desertieren 
versucht  habt ! In  vierzehn  Tagen  werdet  Ihr  ab- 
gelöst ; das  sicherste  für  Euch  ist  also,  vor- 
wärts zu  marschieren.  Euer  Herr  geht  jetzt  mit 
uns  nach  meinem  Lager  hinüber.  Ihr  werdet  ihn 
vielleicht  nicht  Wiedersehen,  bis  Ihr  den  Platte 
River  erreicht!  Denkt  daran,  Don  Felipo,  dass 
es  jetzt  in  Eurer  Hand  liegt,  Euren  Ruf  als  Führer 
wiederherzustellen ; Ihr  habt  es  dringend  nötig  I 
Was  würde  Don  Dionisio  sagen,  wenn  er  dies  er- 
führe? Und  Eure  Freunde  von  Los  Olmus?  Ihr 
würdet  der  Verachtung  aller  anheimfallen,  und  das 
mit  Recht !“ 

Cederhall,  Wolf  und  ich  schüttelten  mehreren 
Vaqueros  die  Hand  zum  Abschied,  dann  bestiegen 
wir  unsere  Pferde  und  nahmen  den  Fremden  mit 
uns ; als  er  zögerte,  sagte  Cederhall  verächtlich : 
,,Ja,  geht  nur!  Ich  wette,  dass  Ihr  sonst  heute 
oder  morgen  ein  Messer  zwischen  den  Rippen 
hättet ! Ihr  scheint  die  Mexikaner  nicht  zu 
kennen  !^' 

Abends  unterhielten  wir  uns  beim  Lagerfeuer 
über  unsere  Erlebnisse : Die  etwas  rauhe  Behand- 
lung, die  ich  dem  Korporal  hatte  zuteil  werden 
lassen,  wurde  von  meinen  Leuten  vollkommen  ge- 
billigt, nur  der  unverbesserliche  Parent  konnte 
sich  nicht  darüber  beruhigen.  Endlich  wandte 
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Burl  vanVedder  sich  zu  ihm  und  sagte  mit  ,,süsser‘‘ 
Stimme:  „Jawohl,  mein  Lieber,  er  hat  ihn  ge- 
schlagen, um  ihn  zu  erinnern,  dass  er  seine  Pflicht 
zu  tun  habe  und  es  nichts  nütze  zu  jammern  und 
zu  klagen ! Denkt  daran,  er  musste  die  Lebenden 
speisen,  die  Toten  begraben,  und  keiner  hat  hier 
Zeit  zum  Faulenzen!  Wollt  Ihr  sonst  noch  etwas 
wissen 


12.  Kapitel. 

Aufmarsch  der  Truppen. 


Beide  Herden  waren  am  Smoky  River  am 
Nachmittag  getränkt  worden.  Das  Vieh  des  Frem- 
den fand  eine  bequeme  Furt  einige  Meilen  ober- 
halb der  unserigen.  Am  Abend,  als  beide  Herden 
zur  Ruhe  gingen,  waren  wir  nicht  drei  Meilen  aus- 
einander auf  beiden  Seiten  des  Trail.  Der  Fremde 
aus  Wyoming  hatte  eine  schlaflose  Nacht;  früh  am 
nächsten  Morgen  ritt  er  auf  die  nächste  Anhöhe 
hinauf,  um  nach  seinem  Vieh  zu  sehen.  Er  kam 
erfreut  zurück  und  meldete,  dass  seine  Herde  das 
Lager  schon  verlassen  habe  und  uns  weit  vorauf 
sei,  während  wir  noch  beim  Frühstück  sassen. 
Alles  verlief  genau  so,  wie  ich  gedacht  hatte.  Die 
gemischte  Herde  unter  der  Leitung  des  mexika- 
nischen Korporals  konnte  unsern  Flerden  nur 
vorauf  bleiben,  wenn  sie  von  früh  bis  spät  auf  den 
Beinen  war ; wir  brauchten  uns  daher  nicht  zu  be- 
eilen. Die  Kansas  Pacifik-Eisenbahn  konnten  wir 
in  wenigen  Tagen  erreichen,  und  ich  riet  unserm 
Gast,  den  Zug  nach  Ogalalla  zu  nehmen,  neue 
Mannschaft  anzuwerben  und  die  Meuterer  sofort 
ablösen  zu  lassen.  Er  versprach,  sich  die  Sache  zu 
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Überlegen,  kam  aber  nicht  darauf  zurück,  während 
sein  Vieh  immer  fünf  bis  zehn  Meilen  vor  uns 
blieb.  Der  Trail  kreuzte  die  Eisenbahn  bei  einer 
Weiche  östlich  von  Grinnel.  Ich  erwartete  Nach- 
richt von  Don  Lovell  und  dachte  einen  meiner 
Leute  zur  Station  zu  schicken,  um  nach  Briefen 
zu  fragen.  In  Grinnel  gab  es  einen  Gasthof^ 
mehrere  Läden  und  einen  Mietsstall,  die  alle  in  der 
ungesunden  Luft  der  dürren  Ebene  bald  bankerott 
machten;  die  Stadt  hatte  vom  Viehhandel  wenig 
Nutzen.  Als  wir  nur  eine  halbe  Tagesreise  von 
der  Eisenbahn  entfernt  waren  und  die  Herde  nach 
dem  Essen  einholten,  sahen  wir  plötzlich  Don  Lo- 
vell in  gemütlicher  Unterhaltung  mit  den  Cow- 
boys. Das  Vieh  ruhte  gerade,  und  er  bestand 
darauf,  ruhig  zu  warten,  bis  es  von  selbst  auf- 
stehe und  sich  in  Marsch  setze.  Der  Alte  war 
sehr  gut  gelaunt,  was  eigentlich  selten  bei  ihm  der 
Fall  war,  und  lehnte  meine  Einladung,  zum  Wagen 
zu  kommen  und  Mittag  zu  essen,  ab.  Ich  be- 
merkte, dass  er  seinen  eigenen  Sattel  hatte,  trotz- 
dem er  ein  Mietspferd  ritt,  und  erfuhr  aus  seinen 
Erzählungen,  dass  er  erst  vor  einigen  Tagen  in 
Grinnel  angekommen  sei.  Er  hatte  Camp  Supply 
gleich  verlassen,  nachdem  Forrest  und  Sponsilier 
dort  durchgekommen  waren,  und  bis  Siringo  mit 
seinem  Bericht  zu  ihm  kam,  hatte  er  die  Zeit  im 
Hotel  des  Detektiv  in  Kansas  City  verbracht. 
Von  guten  Freunden  in  Dodge  hatte  er  die  beab- 
sichtigten, aber  erfolglosen  Versuche  der  Western- 
Supply-Gesellschaft,  von  unserer  Herde  Besitz  zu 
ergreifen,  erfahren.  Ich  konnte  ihm  wenig  Neues 
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erzählen,  und  die  Beschaffenheit  des  Viehs,  das 
glatte,  seidenglänzende  Fell  sprach  für  sich  selbst; 
er  aber  war  sehr  redselig. 

„Tom,  ich  hoffe,  wir  haben  das  Schlimmste 
hinter  uns,“  sagte  er.  „Diese  Leute  in  Dodge 
sind  ein  wenig  zu  übereifrig  für  meinen  Ge- 
schmack, aber  Ogalalla  ist  eine  ,Viehstadt‘  nach 
meinem  Herzen.  Sie  haben  ihre  eigenen  Gesetze,, 
und  ein  ehrlicher  Viehhändler  ist  dort  nicht  ohne 
Schutz  — namentlich  Dieben  gegenüber!  Aller- 
dings ist  Ogalalla  der  Sitz  eines  organisierten 
Staates,  und  die  Beamten  dort  sind  klug  genug, 
um  zu  wissen,  auf  welcher  Seite  ihre  Milch  ge- 
buttert wird.  Ein  ehrlicher  Viehhändler  hat  nichts 
bei  ihnen  zu  befürchten.  Die  ganze  Bande,  Tolle- 
ston  eingeschlossen,  ist  jetzt  in  Ogalalla;  sie  sollen 
eine  Herde  gekauft  haben  und  hoffen  unsere 
beiden,  wenn  wir  in  Keith  County  ankommen,  mit. 
Beschlag  zu  belegen.  Nun,  mögen  sie  es  ver- 
suchen ! Ich  habe  schon  erlebt,  dass  schlechte 
Menschen  eine  Stadt  erstürmt  haben,  aber  es 
dauerte  nicht  lange,  bis  sie  ihnen  von  dem  an- 
ständigen Element  wieder  fortgenommen  wurde. 
Welcher  von  Euren  Leuten  hat  den  Archie  so 
hübsch  verhauen?  Ich  muss  ihm  vorläufig  danken,, 
bis  ich  ihn  besser  belohnen  kann.“ 

Die  Herde  war  im  Aufbruch  begriffen,  und  da 
Seay  auf  der  anderen  Flanke  tätig  war,  Hessen 
wir  die  Herde  vorüberziehen,  ritten  hinein  und  ge- 
sellten uns  zu  ihm.  Dann  musste  Dorg  seine  Er- 
lebnisse mit  Tolleston  erzählen,  was  er  in  so  un- 
widerstehlich komischer  Weise  tat,  dass  der  Alte 
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sich  in  seinem  Sattel  vor  Lachen  schüttelte.  Ich 
verliess  sie,  um  mich  über  die  Wasserverhältnisse 
im  Vorterrain  zu  orientieren,  und  als  die  Herde 
um  die  Mitte  des  Nachmittags  herankam,  waren 
die  beiden  noch  immer  in  eifriger  Unterhaltung 
begriffen.  Nach  dem  Tränken  schlugen  wir  das 
Lager  einige  Meilen  südlich  von  der  Eisenbahn 
auf,  wo  wir  erfuhren,  dass  die  gemischte  Herde 
schon  mittags  das  Geleise  überschritten  habe. 
Mein  Gast,  der  fremde  Viehhändler,  musste  sich 
jetzt  entscheiden,  aber  er  schwankte  noch  immer 
in  seinem  Entschlüsse  und  wusste  nicht,  was  er  tun 
sollte.  Nachdem  er  jedoch  alles  noch  einmal  mit 
Mr.  Lovell  besprochen  hatte,  wurde  mein  Rat  be- 
folgt, nämlich  sich  auf  seinen  Korporal  zu  ver- 
lassen und  die  Mannschaft  an  dem  Plattefluss  ab- 
zulösen. Der  Eremde  tauschte  nun  sein  Pferd 
gegen  Lovells  Mietsgaul  aus,  und  nach  wort- 
reichem Dank  ritt  er  auf  und  davon.  Als  er  ausser 
Hörweite  war,  brach  der  Alte  in  die  prophetischen 
Worte  aus : „Leute,  dort  reitet  ein  warnendes 
Zeichen,  dass  die  Tage  des  Trail  gezählt  sind.  Es 
geht  nun  einmal  nicht  anders.  Man  muss  etwas 
Menschenverstand  haben,  um  Geschäfte  irgend- 
einer Art  glücklich  zu  Ende  zu  führen.  Aber 
neun  Zehntel  der  heutigen  Geschäftsleute  im  Nord- 
\vesten,  die  mit  Vieh  handeln,  sind  unerfahrene 
Leute.  Kein  anderes  Geschäft  könnte  in  so  un- 
erfahrenen Händen  vorwärtskommen,  und  es  ist 
töricht  zu  glauben,  dass  Viehunternehmer,  die 
gänzlich  unerfahren  sind,  Erfolg  haben  sollten! 
Für  kurze  Zeit  mag  es  ja  den  Anschein  haben. 
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€s  gibt  in  jedem  Beruf  Glückszufälle ; wenn  es  aber 
zum  Klappen  kommt,  wird  sich  nicht  eine  Gesell- 
schaft von  zehnen  halten  können.  Ich  kann  es  ja  nur 
wünschen,  es  bringt  Leben  in  die  Bude,  und  solange 
diese  günstige  Zeit  anhält  und  Fremde  und  Grün- 
schnäbel ihr  Geld  hineinstecken,  sieht  das  Ge- 
schäft verlockend  aus.  Sogar  die  Ladenbesitzer 
schliessen  ihre  Häuser  und  wollen  Viehhandel 
treiben.  Aber  ein  Umschwung  muss  ganz  bestimmt 
einmal  eintreten,  und  dann  wird  mancher  Vieh- 
händler in  Texas  sein  Geld  nie  wieder  zu  sehen 
bekommen.  Der  Bedarf  der  Regierung,  die  das 
Vieh  für  Indianer  und  militärische  Zwecke  braucht, 
ist  bald  gedeckt.  Aber  für  diese  wahnsinnigen 
Kapitalanlagen,  besonders  in  ,Mutterkühen‘  habe 
ich  keinen  Dollar  übrig.“ 

Ich  freute  mich,  während  unserer  Unterhaltung 
zu  erfahren,  dass  Don  Lovell  die  Herden  nach 
Ogalalla  begleiten  wolle.  Er  hatte  keine  Eile,  und 
da  sämtliche  Mannschaften  nur  wenig  vor  uns  vor- 
aus waren,  konnte  er  seinen  Aufenthalt  nach  Be- 
lieben wählen.  Er  verstand  zuviel  von  der  Be- 
handlung des  Viehs,  um  sich  in  meine  Bestim- 
mungen zu  mischen,  und  war  daher  mit  seinem 
guten  Humor  ein  sehr  angenehmer  Gesellschafter. 
Am  nächsten  Morgen  erhielt  er  ein  Pferd,  und  als 
wir  sicher  über  die  Eisenbahn  waren,  ritt  er  zu 
Sponsilier  und  Forrest.  Wir  sahen  ihn  jetzt  nicht 
wieder,  bis  wir  nach  Nebraska  hereinkamen.  Meine 
Leute  gaben  indessen  acht  auf  die  Mannschaft  der 
Mexikaner,  die  wir  beinahe  täglich  sahen.  Einmal 
blieben  sie  zurück,  uns  gegenüber  an  der  west- 
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liehen  Seite  des  Trail,  als  Cedarhall,  unter  dem  Vor- 
wand, ein  verlorenes  Pferd  zu  suchen,  in  ihr  Lager 
ritt;  sie  waren  sehr  zufrieden  und  erfreuten  sich 
eines  Ruhetages.  Sie  wollten  gern  die  Entfernung 
nach  dem  Rio  Platte  wissen,  und  ,Q-Q‘  versicherte, 
sie  könnten  hoffen,  in  acht  Tagen  die  trüben  Fluten 
des  Rio  Platte  zu  sehen  und  dann  abgelöst  zu 
werden.  So  schöpften  sie  Mut  und  zogen  weiter, 
nur  einige  Vaqueros  blieben  zurück  und  fragten 
uns  nach  den  Wegen  und  den  Wasserverhältnissen 
aus.  Der  Weg  war  gut,  mit  einem  kurzen,  trocknen 
Marsch  von  der  Quelle  des  Stinking  Water  bis 
zum  Platte  River  hinüber,  was  wir  ihnen  genau 
mitteilten.  Wir  hatten  sie  immer  vor  Augen  und 
marschierten  gemütlich  vorwärts.  Als  wir  dann 
den  nördlichen  Abhang  der  Höhenzüge  hinab- 
zogen und  uns  dem  Red  Republican  River  näherten, 
wurden  wir  mittags  von  Don  Lovell  und  Dave 
Sponsilier  eingeholt. 

„Quirk,“  sagte  der  Alte,  als  sie  abstiegen,  „ich 
erzählte  Dave  gerade,  dass  ich  im  Sommer  vor 
zwanzig  Jahren  auf  dem  Marsche  zur  See  mit 
Sherman  ein  Gewehr  trug!  Und  heute  treiben 
wir  Vieh,  um  das  Heer  im  Westen  zu  speisen! 
Aber  natürlich  hat  das  mit  unserem  Programm 
nichts  zu  tun!  Jim  Flood  und  ich  haben  noch  ein- 
mal alles  gründlich  durchgesprochen  und  sind  ent- 
schlossen, die  Führer  der  ,Open  A‘-  und  ,Droo- 
ping  T‘- Viehherden  gegeneinander  auszuwechseln, 
bis  Ogalalla  passiert  ist.  Nach  den  Erlebnissen 
in  Dodge  ist  es  wahrscheinlich,  dass  Versuche  ge- 
macht werden,  die  Führer  dieser  beiden  Herden 
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als  Teilnehmer  unter  irgendeinem  Vorwände  zu 
verhaften.  Durch  den  Austausch  gewinnen  wir  dem 
Haftbefehl  gegenüber  soviel  Zeit,  um  das  Buford- 
vieh  über  den  North  Plattefluss  zu  treiben.  Sie 
werden  wahrscheinlich  eine  Anklage  gegen  mich 
erheben,  und  vielleicht  müssen  wir  alle  gemeim 
schaftlich  ins  Gefängnis  wandern.  Vielleicht  haben 
sie  schon  hier  am  Republicanfluss  ihre  Spione! 
Dave  wird  für  Eure  ,Open  A'-Herde  sorgen,  Ihr 
werdet  Zurückbleiben  und  mit  seinem  Vieh  folgen. 
Für  den  Augenblick  tauscht  Ihr  also  die  Namen. 
Der  Rebell  sorgt  jetzt  für  Forrests  Vieh,  und 
Quince  bleibt  mit  Pauls  Herde  zurück.  Zwar  ist 
Dave  mir  durchgebrannt,  als  er  den  Texas  Pacifik- 
fluss  im  Süden  überschritt,  aber  wenn  wir  denUnion 
Pacifik  erreichen,  will  ich  wissen,  wo  er  ist,  und 
wäre  er  auch  im  Gefängnis.  Vielleicht  treffen  wir 
dort  zusammen,  aber  wir  wollen  uns  dann  nichts 
abgehen  lassen,  denn  Geld  habe  ich  genug 

Sponsilier  berichtete,  dass  seine  Herde  auf  der- 
selben Seite  des  Trail,  ungefähr  zehn  Meilen  von 
uns  sei.  Mir  war  der  Tausch  nicht  unangenehm, 
denn  selbst  diese  dürren  Ebenen  waren  dem  Ge- 
fängnis  in  Ogalalla  noch  vorzuziehen.  Mir  tat 
nur  der  Verlust  meiner  Pferde  leid,  aber  da  Daves 
Pferde  beinah  ebenso  gut  waren,  sagte  ich  nichts; 
ich  versprach,  bei  meiner  Einlieferung  ins  Gefäng- 
nis Blumen  mitzubringen,  und  kehrte  zurück ; Don 
Lx)vell  blieb  vorn.  Vor  dem  Aufbruch  erfuhr  ich, 
dass  das„DroopingT‘'-ViehSponsiliers  Herde  über- 
flügelt habe,  und  bog  auf  meinem  Rückzuge  etwas 
vom  Wege  ab,  um  meinen  alten  Freund,  den  „Re- 
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bellen“,  zu  trösten.  Er  nahm  mein  Necken  gut- 
mütig auf  und  versicherte  mich,  dass  seine  grauen 
Haare  ein  Zeichen  der  Unschuld  seien  und  ihn 
immer  freisprechen  würden.  Ich  ritt  eine  Meile 
mit  ihm,  da  ich  Forrests  Stiere  noch  gar  nicht  ge- 
sehen hatte.  Sie  waren  sämtlich  gross  und  kräftig, 
gleichmässig  an  Alter  und  Gewicht;  Ich  konnte 
mir  nicht  mehr  einbilden,  die  beste  Herde  von  dem 
Bufordvieh  besessen  zu  haben.  Etwas  weniger 
selbstbewusst  setzte  ich  meinen  Weg  fort  und  er- 
reichte Sponsiliers  Herde,  als  sie  eben  getränkt 
wurde.  Wieder  erlebte  ich  eine  Überraschung, 
denn  diese  Herde  war  womöglich  noch  besser  als 
die  beiden  andern,  während  „The  Apple“  der 
schönste  Brand  war,  den  ich  je  gesehen.  Ich 
fragte  den  Stellvertreter  Daves,  einen  Mann  namens 
Tupps,  wer  das  Vieh  ausgesucht  habe.  Durch  seine 
Antwort  wurde  mir  alles  klar. 

„Der  alte  Don,“  erzählte  er,  „kam  zu  unserer 
Mannschaft,  als  wir  Uvalde  erreichten,  und  als  die 
Übernahme  begann,  hielt  er  dem  Anführer  Reden, 
dass  die  Herde  etwas  ausgesucht  Feines  sein  müsse, 
muy  escogido,  wie  die  Mexikaner  sagen.  Nun,  die 
Folge  war,  dass  Sponsilier  mit  hochgespannten 
Erwartungen  an  die  Arbeit  ging.  Aber  von  der 
ersten  angenommenen  Abteilung  suchte  der  Alte 
ein  hübsches,  kleines,  vierjähriges  Stück  Vieh 
aus,  das  hundert  Pfund  zu  leicht  war.  Dave  und 
Mr.  Lovell  gerieten  darüber  in  Streit,  da  der  Alte 
das  Tier  nicht  zurückgeben  wollte.  Doch  ritt  der 
Alte  wenigstens  davon  und  mischte  sich  nie  mehr 
hinein.  Forrest  war  dabei,  und  bei  Tisch  gab  der 
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Alte  ZU,  dass  er  bei  der  Wahl  nicht  strenge  genug 
gewesen  sei.  Sponsilier  und  Forrest  wählten  nach- 
her zusammen,  und  daher  ist  die  Herde  so  gleich- 
mässig;  das  ist  das  ganze  Geheimnis." 

An  der  Quelle  des  Stinking  Water  wurde  all- 
gemeine Rast  gemacht.  Wir  waren  nur  vierzig 
Meilen  von  Ogalalla  entfernt  und  würden  in  vier- 
undzwanzig Stunden  mit  den  Behörden  von  Keith 
County  in  Berührung  kommen.  Wir  warteten  an 
dieser  Quelle,  bis  die  letzten  Herden  herbeigekom- 
men waren,  da  wir  die  „Open  A"-  und  „Drooping 
T"-Herden  beim  Überschreiten  dieses  breiten 
Flusses  als  Nachtrab  haben  wollten.  An  der  Furt 
des  Republicanflusses  stiessen  mehrere  Fremde 
auf  uns,  von  denen  zwei  einige  Zeit  mit  uns  ritten 
und  anscheinend  harmlos  einige  anzügliche  Fragen 
stellten.  Ich  antwortete  ebenso  harmlos  auf  alles, 
und  zwar  wahrheitsgemäss  bis  auf  den  Namen  des 
Führers  und  meines  eigenen.  In  gerader  Linie 
waren  es  von  der  Furt  des  Republicanflusses  bis 
Ogalalla  nur  sechzig  Meilen,  der  Spazierritt  einer 
einzigen  Nacht,  und  es  gehörte  keine  besondere 
Erleuchtung  dazu,  darauf  zu  wetten,  dass  unser 
Aufenthalt  dort  am  nächsten  Morgen  bekannt  sein 
werde.  Wir  hatten  in  den  letzten  Tagen,  ehe  wir 
in  diese  dürre  Ebene'  kamen,  immer  um  zehn  Uhr 
morgens  getränkt,  so  dass,  als  Flood  und  Forrest 
herankamen,  meine  Herde,  die  dritte,  welche  zum 
Flusse  kam,  schon  bereit  war,  weiterzuziehen. 
Der  alte  Don  schlug  vor,  dem  Vieh,  das  in  der 
Julihitze  einen  anstrengenden  Marsch  vor  sich 
habe,  noch  einen  Ruhetag  zu  gönnen.  So  grasten 
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denn  zwanzigtausend  Stück  Vieh  einen  vollen  Tag 
lang  auf  der  Weide  an  den  Quellen  des  Stinking- 
wassers.  Mit  Tagesbeginn  aber  brachen  sämtliche 
Herden  auf.  Nach  einigen  Marschstunden  in 
voller  Sonne  wurden  die  Indianerherden  ans 
Wasser  geführt  und  blieben  dort,  bis  sie  sich  nach 
dem  Plattefluss  und  Ogalalla  in  Bewegung  setzten. 

Ich  hatte  die  Führung  mit  dem  „Apple“-Vieh, 
das  ich  die  ersten  zehn  Meilen  ziemlich  schnell 
vorwärts  trieb,  so  dass  ich  Bob  Quirk  und  Forrest, 
die  vor  mir  waren,  weit  überholte.  Ein  uns  wohl- 
bekannter  Höhenzug  lag  in  der  Mitte  zwischen  den 
beiden  Flüssen,  und  ich  war  fest  entschlossen,  dort 
heute  abend  mein  Lager  aufzuschlagen.  Es  war 
neun  Uhr,  als  wir  dort  ankamen.  Unterdessen 
hatte  Lovell  uns  eingeholt.  Beiläufig  sei  bemerkt, 
dass  die  Wasserscheide  auch  als  Grenze  von  Keith 
County  galt.  Wir  waren  gespannt,  was  der  nächste 
Tag  bringen  werde.  Lovell  wollte  durchaus  bei 
der  Leitherde  bleiben ; ich  ernannte  ihn  zum 
Pferdewärter  und  sandte  ihn  mit  der  Remuda  und 
dem  Wagen  voraus,  während  Levering  bei  den 
Nachzüglern  zurückblieb.  Zum  Frühstück  wurde, 
sieben  Meilen  vom  Lagerplatz,  Halt  gemacht. 
Dann  wurden  die  Pferde  gewechselt,  und  es  ging 
den  Hügel  hinauf,  über  die  Wiesen,  endlich  den 
Abhang  hinunter,  dessen  Fuss  der  Plattefluss  be- 
spülte. Wir  begegneten  vielen  Reitern,  die  aber, 
um  den  Staub  zu  vermeiden,  im  weiten  Bogen  und 
meistens  ohne  jede  Frage  rechter  Hand  vorüber- 
trabten. Auch  ein  Trupp  von  sechs  Leuten,  die 
einige  Reitpferde  und  ein  Packpferd  trieben,  hielt 
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sich  an  der  Windseite.  Die  Leute  beim  Nach- 
trab hörten,  dass  sie  nach  Dodge  wollten,  um  eine 
Herde  Weidepferde  in  Empfang  zu  nehmen.  Als 
wir  zur  Hälfte  den  Abhang  hinunter  waren,  beob- 
achteten wir,  dass  zwei  Reiter  den  Wagen  und  die 
Remuda  einen  Augenblick  anhielten  und  sich  dann 
südwärts  wandten.  Billy  Tupps  war  auf  der  linken 
Seite,  ich  ritt,  den  Reitern  folgend,  gleichfalls  hin- 
über, die  sich  für  die  gebrannten  Flanken  des 
Viehs  besonders  zu  interessieren  schienen.  Unser 
Misstrauen  war  erwacht,  und  als  einer  der  Reiter 
sich  beikommen  liess,  eine  Frage  zu  stellen,  wies 
Tupps  mit  dem  Finger  über  die  Schulter,  um  zu 
sagen:  „Fragt  jemand  anders  Ich  sprach  höf- 
lich mit  den  Fremden,  die  den  Brand  schon  be- 
merkt hatten.  Als  einer  mir  zur  Aufmunterung 
eine  Zigarre  gab,  fing  ich  an  mich  zu  erinnern, 
bei  den  Herden  an  der  Quelle  des  Stinking  Water 
einen  „Open  A“-  und  „Drooping  T‘‘-Brand  ge- 
sehen zu  haben,  wusste  aber  weder  die  Besitzer 
noch  die  Führer  namhaft  zu  machen.  Sie  lobten 
unser  schönes  Vieh,  versicherten  auch,  dass  ich  Zeit 
genug  habe,  es  zu  tränken  und  das  Weideland  jen- 
seits Ogalalla  zu  erreichen,  dann  ritten  sie  weiter. 

Ich  hatte  dem  Koch  Befehl  gegeben,  den  Pro- 
viant unterwegs  zu  ergänzen.  Über  dem  Platte- 
fluss war,  der  Stadt  gegenüber,  eine  neue  Brücke 
gebaut  worden.  Als  wir  uns  dem  Fluss  näherten, 
bog  der  Proviantwagen  zum  Trail,  aber  der  Pferde- 
wärter hielt  sich  weit  von  der  Brücke  entfernt 
und  überschritt  den  Strom  eine  Meile  unterhalb 
der  Ansiedlung.  Es  war  sehr  vorteilhaft  für  das 
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durstige  Vieh,  dass  der  Fluss  so  breit  war;  die 

Herde  füllte  das  Bett  wohl  auf  eine  halbe  Meile. 

1 

Es  waren  zum  Glück  keine  Zuschauer  da,  aber 
trotzdem  ich  durch  den  Staub  und  Schmutz  der 
Strasse  und  einen  grossen  Bart  unkenntlich  ge- 
macht war,  hielt  ich  doch  die  Augen  offen.  Als 
wir  den  Fluss  verliessen  und  die  Eisenbahn  über- 
schritten, sahen  wir  zwei  andere  Herden  an  die 
Furt  kommen ; ihre  Remudas  waren  ober-  und  unter- 
halb meiner  Herde  über  den  Fluss  gesetzt,  und 
als  wir  die  steilen  Ufer  hinaufzogen,  erblickten  wir 
den  Trail  südlich  des  Platteflusses  in  Gestalt  einer 
grossen  Staubwolke.  Lovell  wartete  mit  den  Re- 
mudas auf  den  Hügeln  jenseits  der  Stadt.  Als 
wir  das  Weideland  erreicht  hatten,  begann  das 
Vieh  zu  grasen,  und  wir  warteten  auf  den  Wagen. 
Die  Sonne  stand  noch  ziemlich  hoch,  als  mein 
Herr  und  ich  auf  den  nächsten  Hügel  ritten, 
um  die  Gegend  zu  erkunden.  Unter  uns  lag  der 
Ort,  aber  unser  Blick  heftete  sich  auf  eine  Staub- 
wolke jenseits  des  engen  Plattetals,  welche  über 
der  Mitte  des  Abhangs  schwebte.  Zuweilen  blies 
ein  Windstoss  den  Staub  auseinander,  und  man 
erkannte  die  scharfen  Umrisse  einer  Herde,  welche 
langsam  vorwärtszog.  Unterhalb  der  Stadt  waren 
noch  zwei  Herden  deutlich  sichtbar;  sie  füllten 
den  Fluss  mit  einer  wogenden  Masse  von  Tier- 
leibern, während  die  ganze  Ebene  und  das  Tal 
von  Vieh  wimmelte.  Don  Lovell  wandte  sich  von 
dem  Bilde  vor  uns  ab,  und  sagte  zu  mir:  „Tom, 
Ihr  habt  jetzt  Zeit,  ein  paar  Meilen  vorwärts  zu 
grasen  und  das  Lager  zur  Linken  des  Trails  auf- 
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Zuschlägen.  Ich  werde  hierbleiben,  den  Wagen 
zur  Eile  antreiben,  und  auf  Bob  und  Quince 
warten.  Jenj^  Leitherde  jenseits  des  Flusses  ist 
sicherlich  die  von  Jim.  Er  muss  auf  heute  nacht 
hier,  auf  diesem  Grund  und  Boden,  lagern,  daher 
müssen  die  andern  Platz  machen.  Wenn  Don 
und  Toul  noch  über  ihre  Herden  verfügen  können, 
so  wissen  sie,  dass  sie  an  der  linken  Seite  des 
Flusses  tränken  und  lagern  müssen.  Ich  werde 
heute  nacht  bei  Floods  Wagen  bleiben,  und  Ihr  tätet 
gut  daran,  einige  Leute  in  die  Stadt  zu  schicken, 
um  zu  spionieren.  Sie  w^erden  jedenfalls  Leute 
von  der  ,Open  A‘-  und  ,Drooping  T‘-Mannschaft 
treffen;  ich  werde  Jim  und  Bob  hineinschicken, 
und  um  Mitternacht  werden  wir  wissen,  was  ge- 
schehen ist.  Wenn  irgendein  anderer  als  ein 
Sheriff  unser  Vieh  in  Beschlag  nimmt,'  haben  wir 
das  Vergnügen,  es  ihm  wieder  abzunehmen.  Und 
ich  glaube,  ich  habe  genug  Leute  hier,  die  sich 
freuen  würden,  es  zu  tun 
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Heute  brachten  wir  das  Vieh  eine  Stunde  später 
zur  Ruhe.  Der  Wagen  hatte  uns  gegen  Sonnen- 
untergang eingeholt,  und  das  Feuer  des  Koches 
führte  uns  zum  Lagerplatze,  volle  zwei  Meilen  von 
dem  Trail  entfernt.  Die  Pferde  wurden  gewechselt, 
und  nach  einem  hastigen  Mahle  sandte  Tupps  zwei 
junge  Burschen  nach  Ogalalla.  Es  war  nicht  nötig, 
sie  lange  zu  bitten;  ich  machte  ihnen  klar,  was  von 
ihrer  Sendung  abhänge,  und  bat  sie,  auf  dem  Rück- 
wege an  Floods  Wagen  vorzusprechen,  um  etwaige 
Aufträge  unseres  Herrn  entgegenzunehmen.  Der 
Pferdebursche  musste  für  einen  der  abwesenden 
Genossen  die  Wache  übernehmen,  und  ich  vertrat 
den  Platz  des  anderen,  der  zur  dritten  Wache  ge- 
hörte. Die  Burschen  waren  noch  nicht  zurück- 
gekehrt, als  ich  zur  Wache  gerufen  wurde;  sie 
kamen  aber  bald  nachher  an,  und  einer  derselben 
suchte  mich  bei  der  Herde  auf. 

„Na,“  sagte  er,  sein  Pferd  wendend  und  mit  mir 
zurückreitend,  „wir  haben  alles  wieder  in  Ordnung 
gebracht!  Der  Rebell  und  Sponsilier  waren  beide 
unter  Aufsicht  von  zwei  Konstablers  in  der  Stadt. 
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Flood  und  Euer  Bruder  gingen  mit  uns  hinein,  und 
mit  den  Burschen  von  den  anderen  Mannschaften, 
auch  von  denen  jenseits  des  Flusses,  müssen  an 
fünfundzwanzig  von  Lovells  Leuten  in  der  Stadt 
gewesen  sein.  Ich  bemerkte,  dass  Dave  und  der 
Rebell  noch  ihre  Revolver  trugen,  und  dass  alle  die 
Verhaftungen  als  einen  guten  Witz  betrachteten. 
Die  beiden  Konstabler  waren  mit  wohlgespickten 
Börsen  ausgerüstet  und  warfen  grossmütig  mit 
dem  Gelde  um  sich;  keiner  von  uns  durfte  etwas 
ausgeben.  Der  grösste  von  beiden  — der  Euch  die 
Zigarre  gab  — sagte  zu  meinem  Führer : ,Spon- 
silier,  Ihr  seid  ein  Trailführer  aus  Texas  — einer 
von  Lovells  Hauptkerlen!  — Ihr  seid  verhaftet; 
Euer  Vieh  ist  augenblicklich  in  meiner  Hand  1 Ihr 
versteht  mich,  nicht  wahr?  Na,  gut  denn!  kommt 
alle  her,  und  wir  trinken  eins  auf  Kosten  des 
Sheriffs  !‘  So  ging’s  fast  in  jedem  Wirtshaus  und 
in  jedem  Tanzsaal,  den  wir  besuchten.  Als  wir  aber 
gegen  Mitternacht  vorschlugen,  zum  Lager  zurück- 
zukehren, sagte  der  grosse  Konstabler  zu  Flood: 
,Sagt,  bitte,  dem  Obersten  Lovell,  dass  ich  einen 
Haftbefehl  gegen  ihn  habe,  und  bittet  ihn,  mich 
nicht  zu  zwingen,  herauszukommen  und  den  Be- 
fehl auszuführen.  Er  hätte  überhaupt  besser  daran 
getan,  sich  mir  heute  nachmittag  vorzustellen. 
Dann  hätte  er  diese  Nacht  in  einem  schönen  Feder- 
bett geschlafen,  statt  draussen  unter  freiem  Him- 
mel auf  dem  kalten  Erdboden.  Das  Ansehen,  das 
er  hier  in  der  Stadt  geniesst,  würde  ihn,  auch  wenn 
er  verhaftet  wäre,  zu  drei  guten  Mahlzeiten  täg- 
lich berechtigen.  Das  wollte  ich  gesagt  haben ; 
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jetzt  trinken  wir  nochmal,  und  dann  sagt  dem  ver- 
dämmten  alten  Halunken,  dass  ich  ihn  am  Morgen 
erwarte !‘  “ 

Wir  blieben  bis  zum  Ende  der  Wache  zusam- 
men. Als  die  Burschen  nach  Floods  Lager  ge- 
kommen waren,  hatten  sie  den  alten  Don  wachend 
vorgefunden.  Don  Lovell  war  mit  dem  Berichte 
zufrieden  und  Hess  mir  die  Botschaft  zukommen,, 
ich  möge  nach  eigenem  Ermessen  handeln.  Das 
Vieh  war  nach  dem  langen  Marsche  am  Tage  vor- 
her ermüdet,  nicht  minder  die  Mannschaft,  die,  als 
die  ersten  Sonnenstrahlen  die  Prärie  beschienen, 
durchaus  kein  Verlangen  nach  dem  Sattel  hatte. 
Aber  die  Pflichten  des  neuen  Tages  lagen  vor  uns, 
und  als  der  Koch  uns  rief,  erhoben  wir  uns,  einer 
nach  dem  andern,  schliesslich  doch.  Tupps  als 
mein  Stellvertreter  hielt  sich  brav,  und  nach  dem 
Frühstück  schlug  ich  vor,  dass  er  die  Herde  zum 
North  Platteflusse  hinübergrasen  lasse,  den  Fluss 
überschreite  und  dort  ein  dauerndes  Lager  auf- 
schlage. Er  stimmte  bei;  die  Hälfte  der  Männer 
wurde  für  den  Tag  beurlaubt,  und  nachdem  eine 
Gruppe  Cottonwoodbäume  jenseits  des  Flusses  als 
Treffpunkt  bezeichnet  worden  war,  wo  auch  der 
Wagen  sich  einfinden  solle,  ritten  unser  sieben 
nach  Ogalalla  zurück.  Wir  hatten  ausgesuchte 
Pferde.  Die  fremden  Herden,  die  nach  Norden 
zogen,  vermieden  wir.  Als  wir  jedoch  auf  halbem 
Wege  zur  Stadt  waren,  erschienen  am  Rande  der 
Prärie  die  Leittiere  einer  neuen  Herde.  Ich  er- 
kannte bald  Jack  Splann  an  ihrer  Spitze,  und  indem 
ich  einen  weiten  Bogen  beschrieb,  schloss  ich  mich 
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ihm  im  Rücken  an,  während  die  geschlossene 
Herde  eine  Meile  lang  die  Anhöhen  herankam ; die 
Front  war  vierzig  Tiere  breit,  eine  Armee  auf  dem 
Marsche.  Ich  war  stolz  auf  diese  „Open  A“;  sie 
waren  meine  erste  Herde,  und  obwohl  ich  Eile 
hatte,  zur  Stadt  zu  kommen,  ritt  ich  doch  eine 
ganze  Meile  weit  mit  ihnen  zurück. 

Splann  handelte  im  Aufträge  Floods,  der  ihn 
am  Morgen  an  der  Furt  angetroffen  hatte.  Wenn 
das  Vieh  im  Besitze  des  Sheriffs  war,  so  hatte 
dieser  jedenfalls  Jiack  keine  Nachricht  davon  ge- 
geben, der  demnach  aus  eigenem  Antriebe  nach 
dem  North  Platte  aufgebrochen  war.  Die  „Droo- 
ping  T“-Herde  folgte  gleich  hinterher  unter  For- 
rests  Stellvertreter.  Splann  bat  mich,  ihn  während 
des  Morgens  zu  begleiten.  Er  teilte  mir  mit,  dass 
dem  Vernehmen  nach  Dave  und  Paul  erst  am 
Nachmittag  verhört  würden.  Inzwischen  könne  er 
über  den  North  Platte  setzen,  und  dann  kehrten 
wir  allesamt  zur  Stadt  zurück.  Flood  sei  mit  den 
„Drooping  Ts“  gleich  hinter  ihm  und  wolle  ver- 
mutlich bis  an  den  Fluss  ziehen.  Ich  möge  einmal 
zu  ihm  hinüberreiten. 

Meine  Begleiter  waren  gleich  zur  Stadt  geritten. 
Als  die  zweite  Herde  die  Prärie  hinaufzog,  ver- 
liess  ich  Splann,  ritt  zurück  und  erwartete  am  Ab- 
hange ihre  Ankunft.  Da  es  noch  einige  Zeit  in 
Anspruch  nehmen  würde,  bis  die  Leittiere  mich 
erreichten,  stieg  ich  ab  und  legte  mich  in  den 
Schatten  meines  Pferdes.  Aber  meine  Rast  war 
von  kurzer  Dauer.  Die  stampfenden  Hufe  einer 
Reitertruppe  näherten  sich.  Ich  hatte  kaum  Zeit, 
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mich  zu  erheben,  als  Quince  Forrest  und  Bob 
Quirk  mit  einem  Dutzend  oder  mehr  Mann  heran- 
sausten und  bei  mir  anhielten.  Da  ihre  Herden 
für  die  Crow-  und  Fort-Washakieagenturen  be- 
stimmt waren,  würden  sie  natürlich  an  der  Süd- 
seite des  North  Platte  entlang  ziehen;  innerhalb 
einer  oder  zweier  Stunden  konnten  sie  ihr  Lager 
erreichen.  Das  Bufordvieh  musste,  wie  auch 
Floods  Herde,  diese  nördliche  Gabel  des  Haupt- 
stromes des  Platteflusses  innerhalb  zehn  Meilen 
von  Ogalalla  kreuzen,  von  wo  aus  ihre  Wege  nörd- 
lich und  nordöstlich  auseinandergingen.  Forrest 
und  ich  hätten  nicht  eben  darauf  erpicht  sein  sollen, 
in  die  Stadt  zu  gehen.  Mein  Bruder  und  die 
Burschen  ritten  weiter,  während  Quince  bei  mir 
blieb.  Wir  besprachen  jede  Möglichkeit,  die  ein- 
treten  konnte,  falls  man  uns  erkennen  sollte,  was 
bei  einem  Zusammentreffen  mit  Tolleston  oder  den 
Dodgekäufern  fast  unvermeidlich  war.  Aber  eine 
unbezwingbare  Lust,  nach  Ogalalla  zu  kommen, 
beherrschte  uns,  und  mit  der  Entschuldigung, 
unseren  Proviant  bezahlen  zu  wollen,  bestiegen 
wir  nach  dem  Vorbeimarsch  der  Herden  unsere 
Tiere. 

Die  Stadt  hatte  sich  äusserlich  und  in  ihrem 
Charakter  wenig  verändert.  Vielmehr  waren  noch 
einige  Kneipen  hinzugekommen,  und  in  Erwar- 
tung des  grossen  Viehgeschäftes  war  das  Dew- 
Drop-Inn-Tanzlokal  vergrössert  worden,  so  dass 
jetzt  drei  Schichten  von  Schankkellnern  nötig 
waren.  Ausserdem  war  in  dem  neuen  Anbau  eine 
Bühne  hergerichtet  und  eine  besondere  Damen- 
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truppe  für  die  Saison  aus  Omaha  engagiert  wor- 
den. Ich  gebrauche  den  Ausdruck  „Damen‘‘  aus 
besonderem  Grunde,  denn  einer  der  Eigentümer 
sagte  in  meiner  Gegenwart  mit  aussergewöhnlicher 
Höflichkeit  zu  einem  Fremden  aus  dem  Osten : 
„O  nein,  Ihr  bedürft  keiner  Vorstellung.  Mein 
Weib  ist  die  einzige  Frau  in  der  Stadt,  alle  anderen 
sind  Damen.“ 

Ausser  der  Barbierstube,  wo  wir  uns  das  Haar 
schneiden  und  uns  rasieren  Hessen,  hielten  wir  uns 
von  öffentlichen  Lokalen  fern.  Nachdem  wir  den 
Proviant  bezahlt  und  uns  mit  neuer  Kleidung  ver- 
sehen hatten,  gossen  wir  einige  Gläser  hinter  die 
Binde  und  zogen  mit  vielem  Lärm  herum.  Meine 
Rechnung  für  Kleidung  betrug  126  Dollar,  und 
als  ich,  ohne  ein  Wort  zu  sagen,  einen  Wechsel  für 
den  Betrag  ausstellte,  beschenkte  mich  der  Be- 
sitzer des  Ladens  mit  zwei  schönen,  seidenen 
Tüchern.  Forrest  wurde  gleichfalls  beschenkt,  und 
nachdem  wir  weisse  Hemden  mit  feuerroten  Hals- 
binden angezogen  hatten,  gebrauchten  \vir  die 
neuen  Tücher,  um  uns  damit  zu  schmücken.  Wir 
hatten  beide  die  buntesten  Farben  ausgesucht.  In 
unserer  neuen  Ausrüstung,  die  Tücher  um  den 
Hals  gebunden,  von  den  Pistolentaschen  herunter- 
hängend und  in  unsere  Hemdkrausen  eingesteckt, 
würden  unsere  eigenen  Mütter  uns  kaum  erkannt 
haben.  Jim  Flood,  den  wir  auf  einer  Seitenstrasse 
mehrere  Male  begegneten,  sagte,  nachdem  er  uns 
von  allen  Seiten  besehen  hatte : „Na,  wenn  Ihr 
Burschen  jetzt  ganz  nüchtern  bleibt,  dann  ist  Eure 
Verkleidung  vollkommen.“ 
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Mittlerweile  hatte  Lovell  sich  zu  früher  Stunde 
beim  Sheriffsamte  gemeldet.  Es  gab  in  Ogalalla 
mehrere  Rechtsanwälte,  deren  Spezialität  Kriminal- 
praxis war;  aber  glücklicherweise  war  tags  vorher 
Mike  Sutton,  ein  Anwalt  aus  Dodge,  zu  einer  ge- 
richtlichen Vertretung  eines  anderen  Viehhänd- 
lers eingetroffen.  Sutton  war  ein  echter  Grenz- 
advokat, ebenso  populär  bei  den  Texanern  wie  bei 
den  Besitzern  der  Spielhöllen.  Er  hatte  als  An- 
walt in  Kriminalsachen  in  seiner  Heimat  Lor- 
beeren geerntet.  Mike  war  auf  der  kleinen  grünen 
Insel  (Irland)  geboren  und  mit  dem  bekannten 
Keltenwitze  begabt ; seine  Logik  war  scharf  wie 
ein  Messer,  während  seine  Einsicht  in  die  mensch- 
lichen Beweggründe  fast  übernatürlich  war.  In 
früheren  Jahren  hatte  Lovell  seinen  Beistand  ge- 
legentlich in  Anspruch  genommen,  und  jetzt  wollte 
er  durchaus  nicht  auf  seine  Weigerung,  ihm  seine 
Dienste  zu  leisten,  hören.  Es  stellte  sich  heraus, 
dass  die  Mission  des  Anwaltes  in  Ogalalla  so  eng 
mit  Lovells  Schwierigkeiten  verbunden  war,  dass 
sie  sich  gegenseitig  unterstützten.  Der  höchste 
Gerichtshof  in  Ogalalla  war  das  Countygericht, 
dessen  Richter  während  der  Viehsaison  auch  mit 
Vieh  handelte.  Ausserdem  war  er  Bankhalter 
zweier  Roulettespiele  im  Lone-Star-Hotel.  Er 
hatte  den  Ruf  eines  ehrlichen,  furchtlosen  Richters, 
und  seine  Entscheidungen,  die  durch  einen  stets 
zunehmenden  bürgerlichen  Stolz  unterstützt  wur- 
den, fanden  vollen  Beifall.  Der  Geist  rauher  Ge- 
rechtigkeit leitete  seine  Schiedssprüche,  und  wie 
einer  der  Bürger  sagte:  „Was  immer  der  Richter 
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entschied,  das  geschah!“  Ich  muss  daran  erinnern, 
dass  dies  im  Jahre  1884  war,  und  dass,  wenn  unsere 
Angelegenheit  fünf  Jahre  früher  gespielt  hätte, 
Richter  Schnapphahn  in  der  Einleitung  eine 
Rolle  gespielt  haben  würde.  Wahrscheinlich  wäre 
der  Leichenbeschauer  gerufen  worden,  um  die  Ge- 
schworenen zu  wählen.  Aber  die  Grundlagen  der 
Zivilisation  waren  von  Osten  her  vorgedrungen,  und 
die  Intelligenz  Ogalallas  war  sich  der  Bedeutung 
dieser  Angelegenheit  wohl  bewusst.  Schon  an 
diesem  Nachmittage  sollte  ein  Verhör  über  den 
Besitz  zweier  Herden  im  Werte  von  mehr  als  einer 
Viertelmillion  Dollar  stattfinden. 

Die  Vertreter  der  Western-Supply-Company 
hatten  ihre  Quartiere  im  grössten  Hotel  der  Stadt, 
aber  sie  erschienen  nur  selten  auf  der  Strasse.  Sie 
hatten  die  Dienste  einer  Advokatenfirma  in  An- 
spruch genommen,  welche  aus  einem  älteren  und 
einem  jüngeren  Manne  bestand.  Beide  glaubten 
zweifellos,  dass  das  Recht  auf  seiten  ihrer  Klien- 
ten sei.  Lovells  Leute  waren  sämtlich  darauf  ge- 
spannt, Tolleston  zu  Gesicht  zu  bekommen;  viele 
von  ihnen  gingen  in  die  Schenke,  wo  er  wohntej 
nahmen  ihre  Mahlzeiten  dort  ein  und  wichen  nicht 
vom  Platze ; aber  alle  Versuche  waren  vergeblich, 
bis  die  Stunde  des  Verhörs  kam.  Wahrscheinlich 
haben  sie  jetzt  ein  neues  Gerichtsgebäude  in  Oga- 
lalla,  aber  zur  Zeit  meiner  Erzählung  war  der 
Tempel  der  Justiz  ein  armseliges  Loch,  dessen  Ver- 
hältnisse in  keiner  Weise  zusammenpassten.  Es 
war  zwei  Stockwerke  hoch ; der  untere  Stock 
wurde  als  Countyamt  benutzt,  der  obere  als  Ge- 
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richtssaal.  Eine  Treppe  lief  ausserhalb  des  Ge- 
bäudes bis  zu  einer  Galerie,  von  welcher  aus  der 
Sheriff  die  Sitzungen  des  ehrenwerten  Gerichts- 
hofes von  Keith  County  verkündete. 

In  meiner  Heimat,  Texas,  waren  Gerichtsver- 
handlungen so  selten,  dass  ich,  obwohl  ein  er- 
wachsener Mann,  doch  von  der  Neuheit  dieser  Ver- 
handlung vollständig  in  Anspruch  genommen  wurde. 
Frühzeitig  hatte  sich  schon  eine  grosse  Menge 
Menschen  angesammelt,  und  während  die  Ankunft 
des  Richters  Mulqueen  noch  erwartet  wurde,  hielt 
bereits  ein  fünfzehn  Mann  starker  Trupp  aus  beiden 
Herden  vor  dem  Gerichtsgebäude.  Forrest  und 
ich  blieben  im  Hintergründe,  da  wir  es  nicht  für 
geraten  hielten,  uns  zu  zeigen,  als  die  drei  Kläger, 
die  beiden  Anwälte  und  Tolleston,  erschienen. 
Der  Trupp  war  noch  nicht  abgesessen,  und  als 
Dorg  Seay  Tolleston  erblickte,  stellte  er  sich  in 
die  Bügel  und  rief : „Hallo ! Archibald,  m*ein  alter 
Universitätsfreund,  wie  geht’s?“ 

Richter  Mulqueen  hatte  jedenfalls  für  die  Ge- 
legenheit besondere  Toilette  gemacht,  denn  mit 
Ausnahme  der  Kläger  war  er  der  einzige  im  Ge- 
richtssaal, der  einen  Rock  anhatte.  Der  Nach- 
mittag war  sehr  heiss;  im  Tale  des  Platte  regte 
sich  kein  Lüftchen,  und  die  steifen  Kragen  wurden 
bald  weich  wie  Butter.  Weder  Landkarten  noch 
Bilder  schmückten  die  Wände;  das  ungestrichene 
Mobiliar  war  sehr  reparaturbedürftig,  und  ein 
muffiger  Geruch  erfüllte  den  Raum.  Ausserhalb 
der  Schranken  waren  wenig  Sitzplätze  vorhanden, 
ein  paar  rauhe  ungehobelte  Bretter ; aber  die  Zu- 
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schauer  standen  höflich  an  den  Wänden  herum, 
um  jedes  Wort  aufzufangen.  Sie  wischten  sich 
schweigend  den  Schweiss  von  der  Stirn.  Forrest 
und  ich  waren  noch  nicht  aus  dem  Hintergründe 
hervorgetreten,  vor  dem  sich  Lovells  Leute  dicht 
gedrängt  scharten,  als  der  Richter  hereintrat  und 
die  Verhandlungen  eröffnete. 

Richter  Mulqueen  ersuchte  die  beiderseitigen 
Anwälte,  sowohl  in  ihren  Erörterungen  als  in  der 
Beweisaufnahme  so  kurz  und  klar  wie  möglich 
zu  sein,  und  fügte  dann  hinzu:  „Wenn  sie  zeitig 
am  Frachthofe  anlangen,  so  muss  ich  wahrschein- 
lich den  Zug  vom  Mastvieh  noch  heute  abend  ab- 
laden. Ja,  jedenfalls  werden  wir  die  Herden  sich 
lagern  lassen. Dann  wandte  er  sich  an  den  She- 
riff und  fuhr  fort : ,, Frank,  wenn  Ihr  hinausgeht, 
haltet  ein  Auge  auf  den  Fluss ! Die  Züchter  von 
Lincoln  haben  gestern  ein  Geschäft  über  fünf- 
hundert Dreijährige  abgeschlossen. Nun, 

verlest  Eure  Anklage.“ 

Das  Dokument  wurde  mit  grossem  Stimmauf- 
wand und  ausdrucksvoller  Betonung  vom  jüngeren 
der  beiden  Anwälte  vorgelesen.  In  der  Hauptsache 
war  der  Sachverhalt  richtig  dargestellt,  aber  natür- 
lich wurde  jede  Einzelheit  zugunsten  des  einen 
Streitpunktes,  des  Besitzrechtes  an  dem  Vieh,  ge- 
wendet. Die  Kläger  behaupteten,  dass  sie  die  un- 
schuldigen Besitzer  des  Originalkontraktes  zwi- 
schen der  Regierung  und  der  Western-Supply- 
Company  seien,  dass  sie  die  beiden  Herden  ge- 
kauft und  eine  Barzahlung  von  65  000  Dollar  darauf 
geleistet  hätten.  Sie  schlossen  mit  der  Bitte  an 
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den  Gerichtshof,  ihnen  den  Besitz  zuzuerkennen. 
Sutton  erhob  sich,  besprach  sich  einen  Augenblick 
mit  Lovell  und  Sponsilier,  dann,  indem  er  um  ein 
Stück  Kautabak  bat,  redete  er  den  Gerichtshof  ge- 
mütlich an:  „Ich  werde  Euer  Gnaden  nicht  damit 
plagen,  unsere  vollständige  Antwort  zu  verlesen, 
sondern  werde  nur  kurz  den  Inhalt  mitteilen : Wir 
geben  zu,  dass  die  Herden,  welche  richtig  nach 
Alter  und  Reisebrand  beschrieben  wurden,  das 
Eigentum  meines  Klienten  sind.  Wir  geben  auch 
zu,  dass  die  beiden  Führer,  welche  als  Mitange- 
klagte verhaftet  sind,  dem  Aufträge  ihres  Herrn 
gemäss  gehandelt  haben ; ebenfalls  dass  dieser  die 
volle  Verantwortlichkeit  dafür  übernimmt,  und 
daher  bitten  wir  den  geehrten  Gerichtshof,  die 
beiden  aus  der  Haft  zu  entlassen.  Die  Anzahlung, 
welche,  wie  behauptet,  auf  diese  Herden  gemacht 
worden  ist,  stimmt  bis  auf  den  Cent.  Wir  geben 
zu,  dass  wir  den  Betrag  in  Händen  haben.  Jedoch,"' 
und  die  Stimme  des  kleinen  Anwaltes  mit  seinem 
weichen,  irländischen  Dialekte  wurde  lauter,  ,,wir 
leugnen  die  Übertragving  des  Originalkontraktes. 
Die  Western-Supply-Company  ist  der  Name  einer 
Gesellschaft,  ein  Schirm  und  Mantel  für  Diebe. 
Die  Ankläger  hier  können  keine  Übertragung  be- 
weisen, da  sie  selbst  die  Gesellschaft  bilden.  Es  ist 
festgestellt  worden,  dass  kein  Mensch  sein  eigenes 
Geld  stehlen  kann,  ebensowenig  kann  er  etwas 
von  sich  auf  sich  selbst  übertragen.  Wir  werden 
durch  glaubwürdige  Zeugen  bew^eisen,  dass  die 
Western-Supply-Company  nur  ein  anderer  Name 
für  John  C.  Fields,  Oliver  Radcliffe  und  den  be- 
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häbigeii  Herrn  ist,  der  vor  einem  Jahre  als  Ho- 
nourable  John  Griscom,  einer  von  seinen  vielen 
Decknamen,  bekannt  war.  Wenn  Ihr  zu  diesen  noch 
ein  paar  andere  reiche  Mitglieder  zählt,  so  habt  Ihr 
die  Western-Supply-Company  — alles  dieselbe 
Gesellschaft.  Wir  werden  auch  beweisen,  dass 
diese  nämlichen  Herren  seit  Jahren  zu  einem  Ringe 
gehören,  dass  sie  Makler  in  Regierungskontrakten 
sind  und  es  häufig  für  nötig  befunden  haben, 
fremde  Namen  anzunehmen,  gewöhnlich  den  einer 
Gesellschaft.“ 

Indem  er  das  Dokument  in  seiner  Hand  nach- 
sah, fuhr  Sutton  fort : „Unser  Grund,  diese  Herden 
in  Dodge  zu  verkaufen  und  eine  Anzahlung  auf 
dieselben  zu  nehmen,  bedarf  einer  Erklärung.  Der 
Originalkontrakt  verlangt,  dass  fünf  Millionen 
Pfund  lebende  Stiere  in  Buford  abgeliefert  werden. 
Mein  Klient  ist  Subkontraktor  unter  diesem  Zu- 
schläge. Es  gibt  Zeiten,  Euer  Gnaden,  wo  es 
nötig  ist,  fragwürdige  Massregeln  zu  ergreifen, 
um  ein  gutes  Ziel  zu  erreichen.  Dies  ist  ein  der- 
artiger Fall.  Innerhalb  einer  Woche,  nachdem 
mein  Klient  Sicherheiten  für  die  Erfüllung  seines 
Kontraktes  gegeben  hatte,  machte  er  die  Ent- 
deckung, dass  er  es  mit  einer  Bande  gewissen- 
loser Schufte  zu  tun  hatte.  Seit  dem  Tage  bis 
heute  haben  Detektives  jeden  Schritt  dieser  Kläger 
verfolgt.  Mein  Klient  ist  jeder  ihrer  Massnahmen 
zuvorgekommen.  Als  der  Preis  für  Stiere  von  fünf 
bis  sieben  Dollar  fiel,  rühmte  sich  der  ,ehrliche‘ John 
bei  einem  Champagner-Souper  in  Washington  da- 
mit, dass  er  und  seine  Genossen  an  ihrem  Buford- 
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kontrakt  hunderttausend  Dollar  gewinnen  würden. 
Lasst  uns  einmal  sehen,  wie  sie  das  erreichen 
könnten.  Die  Western-Supply-Company  weigerte 
sich,  meinem  Klienten  ihren  Vertrag,  selbst  nach- 
dem er  ihnen  einen  Bonus  dafür  geboten,  zu  über- 
tragen. Aber  sie  waren  sehr  willens,  denselben 
von  der  Gesellschaft  auf  sich  selbst,  den  einzelnen, 
zu  übernehmen,  alles  das,  obwohl  sie  vorher  Don 
Lovell  einen  Subkontrakt  für  die  Lieferung  der 
Stiere  gegeben  hatten.  Der  Originalvertrag 
wurde  vor  sieben  Monaten  gemacht,  und  die  seit- 
dem eingetretene  Entwertung  des  Viehs  ist  der 
Grund,  warum  der  Frosch  den  Salat  verspeisen 
möchte.  Mein  Klient  muss  notwendigerweise  am 
Tage  der  Lieferung  sein  Vieh  anbieten ; und  er 
wird  die  Anzahlung  behalten,  um  entschädigt  zu 
sein,  im  Falle  in  Fort  Buford  die  Entscheidung 
gegen  ihn  ausfallen  sollte.  Das  ist  das  einzige, 
was  er  tun  kann,  da  er  gegen  die  Western-Supply- 
Company  kein  Urteil  vollstrecken  lassen  kann, 
weil  ihr  Vermögen  aus  nichts  als  kleinen  Miets- 
bureaus, Mobiliar  und  einem  Gesellschaftsstempel 
besteht.  Andererseits  wird  Don  Lovell  auf  eine 
halbe  Million  Dollar  geschätzt,  welche  grössten- 
teils in  Weideland  angelegt  sind ; er  ist  Bürger  in 
Medina  County,  Texas,  und  wenn  diese  Herren 
Ursache  dazu  haben,  können  sie  ihn  dort  verklagen. 
Ein  Urteil  gegen  meinen  Klienten  ist  in  jedem 
Falle  vollstreckbar.  Dies,  Euer  Gnaden,  ist  unsere 
Ansicht  von  dieser  Angelegenheit.  Kurz  gesagt: 
sollen  diese  alten  Räuber  aus  Washington  her- 
kommen,  um  einem  Manne  sein  Vermögen  zu 
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stehlen?  Es  gibt  darauf  nur  eine  Antwort!  — auf 
keinen  Fall  in  der  Republik  Keith.“ 

Alle  drei  Kläger  gingen  auf  den  Zeugenstand, 
um  die  Anklage  zu  unterstützen ; Lovells  Anwalt 
hielt  es  aber  nicht  einmal  für  nötig,  sie  einem 
Kreuzverhör  zu  unterziehen.  Als  sie  ihre  Reden 
beendet  hatten,  stand  Sutton  auf,  und  indem  er 
das  Publikum  musterte,  fragte  er,  ob  Jim  Reed 
anwesend  sei?  Darauf  kam  ein  langer,  einarmiger 
Mann  von  der  Galerie  durch  die  Menge  hindurch 
und  ging  aufs  Gitter  zu.  Ich  kannte  Reed  von  An- 
sehen, da  mein  älterer  Bruder  mehrere  Male  mit 
ihm  auf  dem  Trail  gewesen  war;  aber  jedermann 
kannte  ihn  dem  Namen  nach.  Er  hatte  im  Dienste 
der  Armee  des  Südens  einen  Arm  verloren,  und 
alle  Spieler  kannten  ihn  als  den  waghalsigsten 
Kerl  von  allen  Viehtreibern.  Jedem  Viehhändler 
vom  Rio  Grande  bis  zum  Yellowstoneflusse  war 
er  als  Pokerspieler  bekannt.  Reed  wurde  aufge- 
fordert, auf  den  Zeugenstand  zu  gehen,  und  sagte, 
als  er  befragt  wurde,  ob  er  einen  der  Kläger  kenne : 

„Ja,  ich  kenne  diesen  dicken  Herrn,  und“  — 
auf  den  „ehrlichen“  John  zeigend  — „es  freut  mich 
ausserordentlich,  ihn  wiederzusehen.  Dieser  Mann 
ist  so  krumm,  dass  er  nicht  gerade  im  Bette  liegen 
kann,  und  das  ganze  Land  wundert  sich  darüber, 
dass  er  noch  nicht  am  Galgen  hängt.  Ich  machte 
seine  Bekanntschaft,  als  er  noch  Geschäftsführer 
der  Federal-Supply-Company  war,  und  lieferte  ihm 
im  vorigen  Herbste  dreitausend  Kühe  für  die 
Washita-Indianeragentur  ab.  Bei  der  Abrechnung 
entnahm  er  aus  drei  verschiedenen  Banken,  aber 
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ein  Scheck  für  28  000  Dollar  kam  mit  der  Quer- 
schrift zurück,  dass  der  Aussteller  unbekannt  sei! 
Ich  hatte  andere  Herden  auf  dem  Trail,  nach  wel- 
chen ich  sehen  musste,  und  erst  nach  einem  Monat 
entdeckte  ich,  dass  der  Scheck  falsch  war;  aber  zu 
der  Zeit  war  der  ,ehrliche‘  John  schon  in  Europa! 
Ich  konnte  nichts  tun,  als  mir  ein  Urteil  gegen  ihn 
ausstellen  lassen  und  auf  ihn  zu  lauern.  Aber 
diesmal  habe  ich  ihn  bombensicher,  denn  als  er  in 
der  letzten  Woche  eine  Herde  gekauft  hatte,  Hess 
Sutton  das  Vollstreckungsurteil  auf  diesen  Amts- 
bezirk übertragen,  und  hev.te  nachmittag  wird  sein 
Vieh  mit  Beschlag  belegt!  Ich  bin  ihm  fast  ein 
Jahr  lang  nachgelaufen,  aber  jetzt  musste  er  zu 
jnir  kommen,  und  ehe  er  seine  Stiere  aus  dieser 
County  bringt,  will  ich  jeden  Cent  von  ihm  haben 
mit  Interessen,  Gerichts-  und  Detektivkosten  und 
ausserdem  Entschädigung  für  meine  Zeit  und 
Mühe.  Darum  bin  ich  so  froh,  ihn  hier  zu  treffen, 
Herr  Richter,  ich  habe  mir  die  Mühe  und  Kosten 
gemacht,  die  Laufbahn  dieses  Schuftes  während 
der  letzten  zehn  Jahre  festzustellen.  Wie  eine 
Schlange  die  Haut,  so  wechselt  er  alle  Jahre  seinen 
Namen,  und  statt  des  ,ehrlichen‘  John  nannte  er 
sich  den  , Quäker'.  Im  Jahre  1880  handelte  er  und 
seine  Genossen  unter  der  Firma  ,The  Army&Sutler 
Supply-Company',  und  ich  kenne  zwei  Urteile 
gegen  diese  Gesellschaft,  die  billig  zu  haben  sind. 
Seine  Vorgeschichte  würde  jeden  überzeugen,  dass 
er  es  verschmäht,  auf  ehrliche  Weise  einen  Dollar 
zu  verdienen." 

Der  ältere  Anwalt  der  Kläger  stellte  einige 
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Fragen,  aber  die  Antworten  waren  so  sehr  zu  un- 
gunsten  seiner  Partei,  dass  er  den  Zeugen  bald 
losliess.  Während  des  Kreuzverhörs  war  der 
Sheriff  zum  Richter  gegangen  und  hatte  Seiner 
Gnaden  etwas  zugeflüstert.  Da  weitere  Zeugen 
nicht  zu  vernehmen  waren,  wollten  die  Orts-An- 
wälte den  Fall  noch  weiter  besprechen,  aber  Rich- 
ter Mulqueen  hielt  sie  durch  einen  finsteren  Blick 
zurück  und  sagte : 

„Der  Gerichtshof  hält  eine  weitere  Beweis- 
führung in  dieser  Sache  für  überflüssig.  Ihr 
könntet  schwatzen,  bis  Ihr  schwarz  im  Gesicht 
würdet,  aber  das  würde  meine  Ansicht  nicht  än- 
dern; ausserdem  muss  ich  zwanzig  Frachtwagen 
absenden  und  noch  eine  Zugladung  Vieh  heute 
abend  abladen.  Der  Gerichtshof  weigert  sich, 
gegen  die  fraglichen  Herden  einzuschreiten,  welche 
das  Eigentum  und  im  Besitze  des  Don  Lovell  sind ; 
er  ist  hiermit  mit  seinen  Leuten  aus  der  Haft  ent- 
lassen. Wenn  Ihr  heute  nacht  in  der  Stadt  sein 
solltet,  Mr.  Reed,  kommt  in  das  Lone  Star  Wirts- 
haus ! Da  sind  zwei  hübsche  Montespiele  von 
100  Dollar  Einsatz,  und  wenn  Ihr  Glück  haben 
solltet  — es  ist  gutes  Geld  heute  zu  holen.  Herr 
Sheriff!  schliesst  die  Sitzung!'' 
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Das  Blättchen  wendet  sich. 

„Weg  von  mir,  Ihr  gewöhnlichen  Viehtreiber,'' 
rief  Sponsilier  einem  Trupp  unserer  Leute  zu,  die 
ihn  unten  am  Gerichtsgebäude  erwarteten.  Aber 
Daves  Ernst  schlug  bald  in  ein  Lächeln  um,  als  er 
fortfuhr:  „Habt  Ihr  Burschen  gesehen,  wie  der 
Rebell  und  ich  innerhalb  des  Gitters  sassen,  mitten 
unter  all  den  grossen  Herren?  Paul,  war  es  ein 
Traum,  oder  haben  wir  wirklich  letzte  Nacht  in 
einem  Bett  geschlafen  und  hatten  ein  Kissen  unter 
dem  Kopfe?  Mein  Gedächtnis  ist  heute  etwas 
dunkel,  aber  ich  erinnere  mich  ganz  genau  der 
Getränke  und  der  Zigarren,  und  dass  ich  zu  jemand 
sagte,  das  Glück  sei  zu  gut,  um  lange  zu  dauern ! 
Und  jetzt  sind  wir  schon  wieder  draussen  in  der 
kalten  Welt,  aller  Scherz  ist  zu  Ende,  und  wir 
müssen  zurück  zu  dem  miserablen  Vieh.  Aber  es 
ist  genau  so,  wie  ich  es  erwartet  habe.“ 

Die  Menge  verlor  sich  langsam,  obwohl  der 
Sheriff  die  Vorsicht  gebrauchte,  die  Kläger  und 
Tolleston  zu  ihrem  Hotel  zurückzubegleiten.  Die 
Abwesenheit  der  beiden  Hilfssheriffs  wurde  durch 
die  Zeugenaussage  des  einarmigen  Viehhändlers 
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erklärt.  Als  diese  aus  dem  Gerichtsgebäude  heraus- 
traten, unterhielten  sie  sich  sehr  vertraulich,  und 
als  Don  Lovell  die  Anwesenheit  so  vieler  seiner 
Leute  bemerkte,  gab  er  ihnen  den  Auftrag,  ihn 
sofort  im  Wirtshaus  „Zum  weissen  Elefanten“  auf- 
zusuchen. Wer  sein  Pferd  bei  sich  hatte,  stieg  auf 
und  jagte  die  Strasse  hinab,  während  wir  andern 
uns  gemächlich  zu  dem  einige  Strassen  entfernten 
Rendezvous  begaben.  Auf  dem  Wege  erfuhr  ich 
vom  Rebellen,  dass  das  Vieh,  das  heute  nachmittag 
beschlagnahmt  werden  sollte,  sich  ziemlich  weit 
oben  am  North  Forkflusse  befand.  Im  Wirtshaus 
kam  Sheriff  Phillips  bald  zu  uns  und  berichtete 
meinem  Herrn  und  Mr.  Reed,  dass  die  Firma  Field, 
Radcliff  & Co.  sich  in  den  Kriegszustand  gesetzt 
habe;  ja,  sie  hätten  sogar  ihn  und  das  Sheriffsamt 
des  heimlichen  Einverständnisses  bezichtigt  und 
Tolleston  mit  dem  Aufträge  abgesandt,  das  Urteil 
des  Richters  nicht  zu  berücksichtigen. 

,, Lasst  sie  Tollheiten  begehen,  soviel  sie 
wollen,“  sagte  Don  Lovell  zu  Reed  und  dem  She- 
riff. „Ich  habe  neunzig  Mann  hier,  und  Ihr  könnt 
die  Hälfte  davon  bekommen,  wenn  ich  auch  selbst 
ausziehen  und  in  der  Nacht  bei  der  Herde  wachen 
müsste.  Reed,  wir  können  es  nicht  zugeben,  dass 
unser  Geschäft  durch  eine  solche  Gaunerbande 
ruiniert  wird,  und  wir  können  es  ebensogut  gleich 
hier  ausfechten.  Betrachtet  meine  Lage  ! Hundert- 
tausend Dollar  würden  mich  nicht  entschädigen, 
wenn  mir  spät  in  der  letzten  Hälfte  des  September 
mein  Vieh  in  Fort  Buford  nicht  abgenommen 
werden  sollte.  Und  obwohl  ich  glaube,  dass  es 
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nicht  angenommen  werden  wird,  so  muss  ich 
dennoch,  wie  Sutton  sagt,  unter  meinem  Kontrakte 
dasselbe  an  dem  zur  Ablieferung  bestimmten  Tage 
anbieten,  da  dadurch  meine  Bürgen  und  ich  selbst 
von  jeder  Verantwortlichkeit  entlastet  werden. 
Die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  lässt  nicht 
mit  sich  spassen!  — Das  Vieh  muss  pünktlich  zur 
Stelle  sein.  Was  würdet  Ihr  nun  in  meiner  Lage 
tun,  Jim?“ 

„Das  ist  eine  schwierige  Frage,  Don,“  ent- 
gegnete  Jim  Reed.  „Ihr  wisst,  dass  wir  hier  im 
Nordwesten  Fremde  sind.  Natürlich,  wenn  wir  in 
Texas  wären,  so  bliebe  uns  nur  ein  Weg  offen. 
Ich  kann  allerdings  ein  Gewehr  nicht  mehr  hand- 
haben, aber  Ihr  habt  zwei  gesunde  Arme.“ 

„Meine  Herren,  Ihr  müsst  entschuldigen,“  unter- 
brach der  Sheriff  die  Unterhaltung;  „aber  wenn 
meine  Leute  heute  nachmittag  die  Herde  des  ,ehr- 
licheiF  John  pfänden  sollen,  so  muss  ich  aufsatteln 
und  zur  Front  eilen.  Wenn  der  ,ehrliche^  John 
und  seine  Genossen  versuchen  sollten,  mit  der 
Sheriffsbehörde  Scherz  zu  treiben,  so  werden  sie 
an  einem  Mal  genug  haben,  das  versichere  ich  Euch. 
Ich  danke  Euch  vielmals,  Mr.  Lovell,  für  die  Zu- 
sicherung Eurer  Hilfe,  denn  es  ist  wahrscheinlich 
genug,  dass  ich  sie  gebrauchen  kann.  Wenn  eine 
Bande  Regierungsspekulanten  herkommen  und 
sich  den  gesetzlichen  Vorschriften  zu  entziehen  ge- 
denken oder  meiner  Behörde  Vorschriften  zu 
machen,  dann  ist  sicherlich  Keith  County  am 
Rande  des  Verfalles.  Ich  werde  in  fünfzehn  Mi- 
nuten bereit  sein,  nach  der  North  Fork  aufzu- 
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brechen,  und  ich  würde  mich  freuen,  wenn  Ihr  alle 
mitgeht.‘‘ 

Lovell  und  Reed  erklärten  sich  bereit,  den 
Sheriff  zu  begleiten.  Phillips  bedankte  sich  und 
winkte  den  Kellnern  hinter  dem  Mahagonischenk- 
tisch zu ; kunstgerecht  sandten  diese  die  Gläser 
auf  dem  langen  Tisch  auf  und  ab  und  fragten  höf- 
lich die  in  doppelter  Reihe  vor  ihnen  stehende 
Gesellschaft,  welche  Art  von  Erfrischungen  der  ein- 
zelne wünsche.  Da  dies  schon  das  dritte  Glas 
war,  dachte  ich,  mich  in  der  Stille  fortzumachen, 
rief  Forrest  zu  mir  und  begab  mich  mit  ihm  zu 
unseren  Pferden.  Wir  hatten  sie  in  einer  Scheune 
an  einer  Seitenstrasse  eingestellt,  aber  ehe  wir 
hinkamen,  meinte  Quince  noch  einige  Patronen 
für  seinen  Revolver  mitnehmen  zu  müssen.  Ich 
hatte  tags  vorher  schon  hundert  Patronen  zu 
meinem  persönlichen  Bedarf  bestellt,  welche  mir 
aber  mit  dem  Proviant  in  das  Lager  geschickt  werden 
sollten.  Mein  Gürtel  war  freilich  mit  Patronen  ge- 
füllt, da  aber  Forrest  fünfzig  kaufte,  nahm  ich  auch 
noch  eine  gleiche  Anzahl,  und  nachdem  wir  den 
Laden  schon  verlassen  hatten,  kehrten  wir  beide 
noch  einmal  um  und  verdoppelten  diese  Anzahl 
„für  alle  Fälle“.  — Als  wir  am  Stalle  anlangten, 
fanden  wir  dort  den  Wyomingviehhändler  vor,  der 
uns  bei  Grinnell  verlassen  hatte.  Während  der 
wenigen  Minuten,  in  denen  ich  seine  Klagen  an- 
hören musste,  teilte  er  mir  mit,  dass  in  Ogalalla 
alle  unbeschäftigten  Cowboys  durch  einen  Mann 
namens  Tolleston  für  die  Reise  nach  der  Gegend 
des  Yellowstone  engagiert  worden  seien.  Er  habe 
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jedoch  nach  einer  Mannschaft  von  seiner  Ranch 
gesandt,  die  am  Abend  ankommen  werde,  und 
hoffe  nun  am  nächsten  Morgen  mit  der  Herde  auf- 
zubrechen. Ohne  Worte  zu  verlieren,  winkten  wir 
unserem  Reisebekannten  vom  Sattel  aus  einen  Ab- 
schiedsgruss  zu  und  ritten  zum  „Weissen  Ele- 
fanten“. Der  Sheriff  und  ein  ganzer  Trupp  un- 
serer Leute  waren  schon  aufgebrochen.  Als  wir 
die  einzige  Strasse  erreichten,  welche  nach  der 
North  Fork  führte,  hielten  wir  an,  um  die  Ankunft 
der  übrigen  abzuwarten.  Jim  Reed  und  unser 
Auftraggeber  waren  noch  hinter  uns  und  blieben 
lange  genug  aus,  um  dem  Sheriff  einen  Vorsprung 
von  einer  vollen  halben  Stunde  zu  geben.  Aber 
unter  der  Führerschaft  der  beiden  Händler  Hessen 
wir  unsere  Pferde  ausgreifen  und  holten  die  Kaval- 
kade vor  uns  bald  ein. 

„Nun,  Herr  Sheriff,“  sagte  der  alte  Don,  als  er 
neben  Phillips  herritt,  „wie  gefällt  Euch  diese  be- 
waffnete Macht  ? Ich  garantiere  dafür,  dass  sie 
durch  die  Bank  tüchtige  Cowboys  sind,  und  wenn 
Ihr  die  ganze  Gesellschaft  als  Eure  Beamte  ein- 
schwören wollt,  nur  los,  und  viel  Glück  auf  den 
Weg!  Ihr  könnt  Reed  und  mich  auslassen,  aber 
ich  glaube,  es  sind  ohne  uns  einige  vierzig.  — Jim 
und  ich  werden  etwas  alt,  aber  wir  werden  in  der 
Nähe  bleiben,  Botschaften  ausrichten  und  sonstige 
Dienste  tun.  Ich  kann,  wenn  es  sein  muss,  eine 
Woche  Zeit  verlieren ; und  vergesst  nicht,  dass  ich 
Proviant  genug  und  fast  eintausend  Reitpferde 
drüben  an  North  Fork  habe.  Wenn  Ihr  wollt, 
könnt  Ihr  Euer  Bureau  in  einem  meiner  Wagen 
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einrichten,  und  was  mein  ist,  ist  Euer,  solange  als 
der  ,ehrliche'  John  und  seine  Freunde  die  Zeche 
bezahlen.  Wenn  er  und  seine  Genossen  an  ihrem 
Bufordkontrakt  hunderttausend  Dollar  verdienen 
können,  so  ist  eins  sicher  — dass  ich  in  diesem 
Jahre  am  Trail  einen  Haufen  Geld  verliere.  Wenn 
sie  sich  weigern,  das  richterliche  Urteil  anzuerken- 
nen, und  Ihr  dann  von  der  Herde  Besitz  ergreift, 
so  werden  Eure  Beamten  vollauf  berechtigt  sein, 
einen  genügenden  Trupp  Leute  zur  Sicherung  der 
Herde  anzuwerben.  Wenn  Ihr  täglich  zehn  Dollar 
für  Mann  und  Pferd  berechnet,  so  werden  die 
Gauner  bald  krank  werden  und  dem  Reed  sein 
Geld  bezahlen.  Bin  ich’s,  der  die  Rechnung 
schliesslich  berichtigen  muss,  so  brauche  ich  keine 
,Gesellschaft‘  in  die  Welt  zu  setzen. ‘‘ 

Die  Stiere  waren  ungefähr  zwölf  Meilen  von 
dem  Dorfe  entfernt  und  nur  ein  kurzes  Stück  ober- 
halb des  Platzes,  an  dem  der  Rebell  und  Bob 
Quirk  lagerten.  Es  war  fast  ein  Uhr,  als  wir  das 
Dorf  verliessen,  und  da  wir  die  Pferde  ausgreifen 
liessen,  legten  wir  die  Strecke  in  weniger  als 
anderthalb  Stunden  zurück.  Die  Prärie  zwischen 
den  beiden  Flüssen  war  mit  Vieh  bedeckt,  und  als 
wir  uns  der  bewussten  Herde  näherten,  traf  uns 
der  grössere  der  beiden  Hilfssheriffs  an.  Er  war 
auf  dem  Wege  zur  Stadt.  Als  er  seinen  Vor- 
gesetzten bei  uns  erblickte,  hielt  er  an,  musste  sich 
aber  bequemen,  Sponsilier  und  Priest  genügend 
Auskunft  und  Rede  zu  stehen,  ehe  er  passieren 
konnte.  Dann  wandte  er  sich  an  den  Sheriff  Phil- 
lips und  sagte : 
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,Ja,  wir  haben  die  Papiere  übergeben,  und  ich 
habe  meine  beiden  Begleiter  im  zeitweiligen  Be- 
sitze des  Viehs  gelassen.  Der  Texasführer  der 
Herde  behält  noch  die  Oberaufsicht;  er  scheint 
ein  verständiger  Bursche  zu  sein.  Die  Verkaufs- 
bedingungen bestanden  darin,  den  halben  Kauf- 
preis auf  der  Stelle  und  die  andere  Hälfte  bei  der 
Ablieferung  am  Bestimmungsorte  zu  zahlen.  Die 
Käufer  zahlten  aber  nur  vierzig^ausend  Dollar  an, 
und  der  Führer  weigert  sich  jetzt,  mit  der  Herde 
weiterzuziehen,  bis  sie  ihr  Versprechen  erfüllen. 
Nach  dem,  was  ich  verstehen  konnte,  haben  die 
Käufer  den  jungen  Mann  einfach  um  seine  Stiere 
zu  beschwindeln  versucht  und  wollen  jetzt  bessere 
Bedingungen  haben.  Er  nahm  die  Papiere  in  aller 
Ruhe  entgegen  und  versicherte  mich,  dass  unsere 
Leute  bis  auf  weiteres  an  seinem  Wagen  willkom- 
men sein  würden ; so  Hess  ich  alles,  wie  ich  es  vor- 
fand. Aber  als  ich  eben  Weggehen  wollte,  kam 
der  Vertreter  der  Käufer  zu  und  versuchte 
Händel  anzufangen.  Wir  Hessen  an  einer  deut- 
lichen Erklärung  der  Sachlage  nichts  zu  wünschen 
übrig,  und  als  ich  die  Herde  verliess,  hielten  alle 
Beteiligten  einen  Kriegsrat  ab.'‘ 

„Das  ist  sicherlich  Tolleston,‘'  sagte  der  alte 
Don,  „und  Ihr  könnt  Euch  darauf  verlassen,  dass 
er  Streit  anfängt,  wo  es  immer  möglich  ist.  Ich 
kann  es  nicht  begreifen,  dass  ich  mich  so  lange  mit 
ihm  abgegeben  habe.  Wenn  ein  paar  von  Euch 
Burschen  ihn  für  mich  festhalten  wollen,  würde  ich 
ihm  gerne  mit  kurzen  Worten  seinen  Standpunkt 
klar  machen.  Ich  schulde  es  ihm,  und  ich  bezahle 
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gern  meine  Schulden.  Na,  wie  ist  Euer  Pro- 
gramm, Sheriff?'^ 

„Das  sicherste  ist,  von  der  Herde  vollen  Besitz 
zu  ergreifen,“  erwiderte  Phillips.  „Meine  Beamten 
meinen  es  gut  genug,  aber  sie  verstehen  die  Sach- 
lage nicht  genügend.  Mr.  Lovell,  wenn  Ihr  mir 
zehn  von  Euren  Leuten  leihen  wollt,  werde  ich 
die  Herde  sofort  übernehmen  und  sie  etwa  sieben 
Meilen  weit  den  Fluss  hinunter  bringen.  Sie  ist 
für  meinen  Geschmack  viel  zu  nahe  an  der  west- 
lichen Grenze  des  County,  und  wenn  wir  sie  in 
unserer  Obhut  haben,  wird  das  Geld  schon  heraus- 
kommen, oder  die  Kosten  werden  schnell  an- 
wachsen.  Also  vorwärts !“ 

Der  Hilfssheriff  kehrte  mit  uns  zurück.  Eine 
Anhöhe  der  Prärie  verbarg  die  Herde  noch  unsern 
Blicken,  aber  von  dem  Gipfel  aus  sahen  wir 
Herde  und  Lager  dicht  vor  uns.  Am  Wagen  an- 
gelangt, teilte  Sheriff  Phillips  dem  Führer  mit,  dass 
er  für  einige  Tage  vollen  Besitz  von  der  Herde 
ergreifen  müsse,  bis  die  bestehenden  Schwierig- 
keiten beseitigt  seien.  Der  Führer  war  ein  junger 
Mann  von  etwa  dreissig  Jahren  und  beantwortete 
die  Forderung  des  Sheriffs  mit  einigen  Gegen- 
fragen; aber  auf  die  Versicherung,  dass  der  Be- 
sitztitel seines  Auftraggebers  an  der  Herde  unver- 
sehrt bleiben  würde,  erhob  er  keinen  ernstlichen 
Widerspruch.  Es  zeigte  sich,  dass  Reed  den  Ver- 
käufer des  Viehs  persönlich  kannte,  und  er  verlor 
nun  keine  Zeit,  dem  Führer  klar  zu  machen,  mit 
welcher  Sorte  von  Leuten  sein  Herr  zu  tun  habe. 
Die  Sprache  des  einarmigen  Händlers  war  deutlich, 
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der  Führer  kannte  seinen  Ruf,  und  als  Lovell  ihn 
versicherte,  dass  er  an  jedem  seiner  Lagerwagen 
willkommen  sei  und  volle  Freiheiten  haben  würde, 
darauf  zu  achten,  dass  seine  Herde  gehörig  ver- 
sorgt würde,  gab  er  ohne  weitere  Worte  nach. 
Meine  Sympathien  waren  mit  dem  Führer;  er 
schien  ein  ehrlicher  Kerl  zu  sein,  und  es  erschien 
ungerecht,  ihm  ohne  weiteres  den  Befehl  über  die 
, Herde  zu  entziehen.  Aber  der  Sheriff  und  die 
beiden  alten  Händler  waren  entschlossen,  ihren 
Willen  durchzusetzen,  und  der  junge  Mann  tat 
wahrscheinlich  das  Beste,  was  er  tun  konnte,  indem 
er  mit  Anstand  nachgab. 

Mittlerweile  konnten  die  beiden  Hilfssheriffs, 
welche  die  Aufsicht  hatten,  nicht  gefunden  werden ; 
schliesslich  ergab  sich,  dass  sie  mit  Tolleston 
draussen  bei  der  Herde  waren.  Der  Führer  be- 
gleitete uns  zum  Vieh  und  bestand  dem  Sheriff 
gegenüber  darauf,  diesem  die  Stiere  vorzuzählen 
und  eine  amtliche  Quittung  über  die  genaue  An- 
zahl zu  erhalten.  Phillips  zögerte,  da  er  kein  Vieh- 
verständiger sei,  aber  Reed  legte  sich  ins  Mittel 
und  bestätigte,  so  nur  sei  es  recht  und  gerecht. 

, »Natürlich  müsst  Ihr  das  Vieh  zählen  und  ihm 
eine  Quittung  über  Anzahl,  Alter  und  Brände 
geben.  Es  ist  nicht  die  Schuld  des  jungen  Mannes, 
dass  seine  Herde  alle  diese  Schwierigkeiten  ver- 
ursacht, und  wenn  er  sie  einem  Manne  des  Ge- 
setzes übergibt,  so  muss  er  etwas  vorzeigen  können. 
Irgendeiner  von  Lovells  Führern  wird  sie  bis  aufs 
Haar  für  Euch  nachzählen,  und  der  Don  und  ich 
werden  die  Quittung  gegenzeichnen ; dadurch 
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wird  sie  bei  allen  Viehhändlern  Gültigkeit  er- 
langen.'" 

Ohne  Zeitverlust  wurde  die  Herde  in  östlicher 
Richtung  abgetrieben.  Tolleston  hielt  sich  mög- 
lichst weit  von  unserer  Gruppe  entfernt  und  fragte 
jeden,  was  diese  Abschwenkung  zu  bedeuten  habe. 
Als  jedoch  der  Führer  mit  Jim  Flood  eine  nahe- 
liegende kleine  Anhöhe  hinaufritt  und  sie  die 
Herde  zwischen  sich  durchtreiben  liessen,  war 
Archie  schlau  genug,  zu  wissen,  dass  diese  Zählung 
eine  ernste  Bedeutung  habe.  Mittlerweile  hatte 
Bob  Quirk  Tolleston  mit  seiner  Gesellschaft  be- 
glückt, und  als  die  Zählung  halb  vorüber  war, 
teilte  er  ihm  gelassen  mit,  dass  der  Sheriff  die 
Herde  gepfändet  habe.  Sobald  er  wusste,  wie  er 
daran  war,  verlor  Archie  die  Freude  an  unserer 
Gesellschaft,  und  als  die  letzten  paar  hundert 
Stiere  die  Zähler  passiert  hatten,  entschloss  er  sich 
plötzlich,  nach  Ogalalla  zurückzukehren.  Aber 
mein  Bruder  drang  in  ihn,  sich  nicht  zu  entfernen, 
bis  er  seinen  früheren  Herrn,  Don  Lovell,  begrüsst 
habe,  und  versicherte  Tolleston,  dass  der  Alte  sich 
nach  ihm  erkundigt  habe  und  ihn  gern  sehen 
möchte.  Tolleston  konnte  sich  jedoch  auf  nichts 
besinnen,  was  zwischen  ihm  und  dem  Don  von  be- 
sonderem Interesse  wäre ; er  meinte,  es  sei  schon 
spät,  und  er  müsse  zur  Stadt  zurück.  Je  mehr 
Bob  Quirk  in  ihn  drang,  desto  aufgeregter  wurde 
Tolleston.  Das  letzte  Vieh  passierte  die  Zähler, 
als  Archie  sich  von  meinem  Bruder  abwandte, 
seinem  Pferde  die  Sporen  gab  und  weggaloppierte. 
Er  musste  jedoch  eine  ganze  Reihe  unserer  Leute 
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passieren,  und  so  kam  es,  dass  nach  wenigen 
Augenblicken  ein  halbes  Dutzend  Lassos  kunst- 
gerecht über  seinen  Hals  und  den  des  Pferdes 
fielen,  während  ein  Lasso  ihm  die  Arme  fesselte. 
Unsere  Burschen  hatten  etwas  derartiges  erwartet, 
mehr  als  die  Hälfte  der  Leute  in  Lovells  Diensten 
galoppierten  herbei  und  bildeten  einen  Kreis  um 
den  Gefangenen,  der  blass  vor  Wut  war.  Archie 
schimpfte  in  allen  möglichen  Tonarten,  und  es  ge- 
lang ihm,  ein  Messer  herauszuziehen,  womit  er 
die  Lassos  zu  durchschneiden  versuchte.  Aber 
Dorg  Seay  ritt  an  ihn  heran,  schlug  ihn  mit  dem 
Revolver  über  die  Knöchel  und  fügte  hinzu : „Tut 
das  nicht,  mein  Schatz,  diese  Seile  kosten  fünfund- 
dreissig  Cent  das  Stück. 

Mittlerweile  war  das  Messer  seiner  Hand  ent- 
fallen, auch  der  Revolver  ihm  abgenommen  worden, 
so  dass  er  nicht  imstande  war,  jemand  Schaden 
zuzufügen.  Die  Zählung  war  beendet,  und  von 
einem  Trupp  begleitet,  wurde  Reiter  und  Pferd 
hinübergeführt,  wo  sich  um  den  das  Ergebnis  der 
Zählung  erwartenden  Sheriff  eine  Gruppe  gebildet 
hatte.  Ich  war  jetzt  ein  vergnügter  Zuschauer,  und 
als  die  anderen  Leute  von  der  Herde  herbeikamen, 
warf  Lovell  nachlässig  ein  Bein  über  den  Hals 
seines  Pferdes  und  begrüsste,  ein  Lächeln  unter- 
drückend, seinen  alten  Führer  mit  folgenden 
Worten : 

„Na,  Archie,  es  ist  schon  ziemlich  lange  her, 
seit  wir  uns  zuletzt  gesehen  haben.  Ich  habe  böse 
Nachrichten  über  Euch  erhalten  und  war  darauf 
gespannt.  Euch  persönlich  zu  sehen  und  ein  Hühn- 
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chen  mit  Euch  zu  rupfen.  Hier,  Leute,  nehmt 
ihm  die  Lassos  ab  und  gebt  ihm  seine  Waffen  zu- 
rück ; ich  habe  diesen  Mann  zum  Cowboy  ausgebil- 
det und  es  ist  nichts  so  Schlimmes  zwischen  uns 
vorgefallen,  dass  wir  Feinde  zu  sein  brauchten. 
Aber,  Archie,  Ihr  müsst  es  wissen,  dass  Ihr  in  den 
Diensten  meiner  Feinde  seid,  einer  Bande  der 
grössten  Schurken,  die  je  dem  Galgen  entlaufen 
sind.  Ihr  und  Flood  wart  die  beiden  einzigen 
Leute  in  meinen  Diensten,  die  alle  Details  über 
den  Bufordkontrakt  genau  kannten.  Und  nun,  weil 
ich  Euch  wegen  eines  blinden  Pferdes  nicht  nach- 
geben wollte,  müsst  Ihr  Euch  gerade  mit  den 
Leuten  verbinden,  welche  es  versuchen,  mich  auf 
dem  diesjährigen  Trail  zu  ruinieren?  Es  ist  kein 
Wunder,  dass  sie  Euch  in  Dienst  genommen  haben, 
denn  Ihr  seid  wertvoll  für  sie,  aber  Ihr  erleidet 
einen  schweren  Verlust  — den  Verlust  Eurer  Ehre. 
Ihr  könnt  nicht  mehr  nach  Texas  zurückgehen 
und  dort  beanspruchen,  als  Ehrenmann  behandelt 
zu  werden.  Die  Bande,  bei  der  Ihr  seid,  wird 
Euch  goldene  Berge  versprechen,  aber  in  dem 
Augenblick,  wo  sie  mit  Euch  fertig  sind,  werden 
sie  keinen  Deut  mehr  nach  Euch  fragen.  Sie 
werden  Euch  wie  einen  alten  Schuh  beiseite  werfen, 
und  Ihr  werdet  so  hart  fallen,  dass  Ihr  die  Engel 
im  Himmel  singen  hört.  Aber,  Archie,  es  schmerzt 
mich  zu  sehen,  dass  ein  junger  Kerl  wie  Ihr  auf 
den  falschen  Weg  gerät!  Ich  bin  willens.  Euch  zu 
vergeben  und  Euch  die  Hand  zur  Rettung  zu 
reichen.  Wenn  Ihr  diese  Leute  verlasst,  so  könnt 
Ihr  Floods  Herde  bis  zur  Rosebudagentur  haben, 
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oder  ich  kaufe  Euch  ein  Billett  nach  Hause ; dann 
könnt  Ihr  im  Herbst  auf  der  Ranch  mitarbeiten ! 
Ich  lasse  Euch  zwei  Tage  Zeit,  die  Sache 
gehörig  zu  überlegen ; aber  wozu  Ihr  Euch  dann 
entschliesst,  dabei  bleibt  es.  Ihr  habt  bis  jetzt 
wenig  Dankbarkeit  bewiesen  für  das  Gute,  das  ich 
an  Euch  getan  habe;  aber  wir  wollen  alles  ver- 
gessen sein  lassen  und  neue  Rechnung  anfangen! 
Das  ist  alles,  was  ich  Euch  zu  sagen  habe ; nun 
entschliesst  Euch!  Wenn  Ihr  zur  Stadt  zurück- 
kehrt, werde  ich  Euch  eine  kurze  Strecke  be- 
gleiten.“ 

Die  beiden  ritten  dann  zusammen  weg,  hielten 
aber  in  der  Nähe  zu  kurzer  Besprechung  an ; dann 
kehrte  Lovell  zurück.  Das  Vieh  wurde  durch  den 
Hilfssheriff  und  einige  unserer  Leute  nach  Osten 
weitergetrieben,  nachdem  der  Führer  seine  Leute 
abberufen  hatte,  da  die  Zählung  richtig  befunden 
wurde.  Die  Herde  bestand  aus  3610  Stück,  wobei 
es  sich  zeigte,  dass  etwa  600  Stiere  nicht  den  vor- 
geschriebenen Reisebrand  hatten.  Diese  waren 
an  einer  andern  Quelle  gekauft  und  von  den  Käu- 
fern voll  bezahlt  worden,  womit  der  Verkäufer  der 
Hauptherde  sich  einverstanden  erklärt  hatte.  Das 
war  ein  glücklicher  Umstand,  da  es  den  Besitz- 
titel des  Käufers  an  dem  Vieh  unanfechtbar  machte. 

Die  Dunkelheit  brach  an,  was  unsere  Tätigkeit 
beschleunigte.  Zwei  Leute  von  jedem  Beritt  wurden 
ausgesucht,  um  beim  Vieh  über  Nacht  zu  wachen; 
sie  wurden  gleich  nach  Priests  Wagen  gesandt,  wo 
sie  ihr  Abendessen  und  frische  Pferde  erhielten. 
Der  abgesetzte  Führer  nahm  die  Einladung  an. 
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uns  zu  begleiten,  die  Nacht  bei  einem  unserer 
Wagen  zuzubringen  und  am  andern  Tage  die  trei- 
bende Herde  einzuholen.  Die  verschiedenen  Be- 
ritte verschwanden  einer  nach  dem  andern.  Da 
mein  Lager  weiter  nach  Osten  und  jenseits  des 
Flusses  lag,  so  konnten  uns  die  ziehenden  Herden 
als  Wegweiser  dienen.  Eine  halbe  Stunde  von  dem 
Wagen  des  Rebellen  entfernt  trieben  wir  unsere 
Herde  zusammen,  welche  sich  bald  zur  Nachtruhe 
lagerte.  Beim  zunehmenden  Zwielichte  leuchteten 
fast  ein  Dutzend  Lagerfeuer  um  uns  herum  auf, 
und  während  wir  mit  Sponsiliers  Burschen  über- 
legten, welches  das  unsere  sei,  ritt  die  Wache 
heran,  um  die  gepfändete  Herde  zu  übernehmen. 
Die  beiden  alten  Händler  und  der  Führer  waren 
gegenüber  dem  Lager  meines  Bruders  fortgeritten, 
indem  sie  zehn  Leute  bei  der  gepfändeten  Herde 
zurückliessen,  und  als  diese  von  der  ersten  Wache 
abgelöst  wurden,  lud  Flood  den  Sheriff  Phillips  und 
seine  Leute  ein,  bei  ihm  über  Nacht  zu  bleiben. 

„Ich  möchte  es  nur  zu  gern  annehmen,  kann 
es  aber  nicht  tun,‘‘  erwiderte  Phillips.  ,,Das 
Sheriffsamt  soll  in  der  Stadt  und  nicht  an  North 
Fork  sein ; aber  ich  werde  diese  beiden  Hilfs- 
sheriffs bei  Euch  lassen.  Einige  von  Euch  reiten 
am  besten  frühmorgens  zur  Stadt;  denn  es  könn- 
ten dort  Angebote  gemacht  werden,  diese  An- 
gelegenheit zu  Ende  zu  bringen.  Behandelt  die 
Stiere  gut,  damit  keine  Klage  erhoben  werden 
kann,  dass  das  Vieh  Schaden  gelitten  habe.  Nun, 
Euch  allen  gute  Nacht 
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Des  Verräters  Lohn. 

Von  grossartiger  Schönheit  war  das  Bild,  das 
sich  unsern  Augen  am  andern  Morgen  bot.  Das 
Tal  des  Platteflusses  war  auf  der  Ebene  wie  auf 
den  Hügeln  mit  Vieh  wie  besät.  Der  Fluss, 
durch  seine  niederen  Ufer  scharf  begrenzt,  teilte 
ein  unübersehbares,  in  schönstem  Grün  prangendes 
Weideland  in  zwei  Teile.  Die  Viehausfuhr  aus 
Texas  nach  dem  neuen  Nordwesten  war  bereits 
seinem  Höhepunkte  nahe,  und  von  jedem  Hügel, 
von  jeder  Kuppe,  von  jeder  kleinsten  Erhebung 
begrüsste  die  einsame  Gestalt  eines  wachhabenden 
Cowboys  die  aufgehende  Sonne. 

Sponsilier  und  ich  waren  übereingekommen, 
unsere  beiden  Herden  bei  nächster  Gelegenheit 
wieder  zu  übernehmen.  Wir  hätten  unsere  Plätze 
schon  am  Abend  vorher  wechseln  können,  aber 
ich  hatte  ein  Pferd  und  etwas  Munition  an  Dave 
geliehen  und  hielt  streng  darauf,  nicht  ein  einziges 
Pferd  meines  Berittes  einzubüssen.  Andererseits 
würde  Mr.  Dave  Sponsilier  die  vollständigen  Re- 
mudas  ganz  gern  mit  mir  ausgetauscht  haben, 
aber  meine  Liebe  für  gute  Pferde  war  gross,  und 
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Fort  Buford  war  noch  manche  böse  Meile  entfernt. 
Es  erregte  daher  keine  Überraschung,  als  Spon- 
silier  am  Morgen  bei  seinem  eigenen  Wagen  zum 
Frühstück  erschien.  Wir  waren  gute  Freunde, 
solange  persönlicher  Vorteil  nicht  in  Frage  kam ; 
auch  wo  das  Interesse  unseres  Herrn  auf  dem 
Spiele  stand,  handelten  wir  wie  Kameraden, 
Schulter  an  Schulter.  Dave  konnte  es  nicht  unter- 
lassen, mich  wegen  meiner  Verrücktheit  betreffs 
der  Pferde  zu  hänseln,  obwohl  er  genau  wusste, 
dass  in  unserem  Berufe  eine  unglaubliche  An- 
hänglichkeit zwischen  Mann  und  Ross  die  Regel 
ist.  Seinen  Spott  lächelnd  erwidernd,  ritt  ich 
selbstverständlich,  als  die  Zeit  kam,  auf  meinem 
eigenen  Pferde  heim. 

Als  ich  die  North  Fork  hinauf  zu  meiner 
eigenen  Mannschaft  zurückritt,  war  die  gepfän- 
dete Herde  jenseits  des  Flusses  deutlich  in  Sicht. 
An  meinem  Wagen  angelangt,  las  ich  auf  den 
Gesichtern  meiner  Leute  die  stumme  Bitte,  zur 
Stadt  gehen  zu  dürfen.  Alle,  die  tags  vorher  nicht 
in  der  Stadt  waren,  durften  von  der  Gelegenheit 
Gebrauch  machen ; der  Koch  und  der  Pferde- 
bursche waren  darin  mit  einbegriffen.  Die  Be- 
hendigkeit des  Berittes  im  Aufsatteln  hätte  auf  ein 
Präriefeuer  oder  den  Ausbruch  einer  Panik  unter 
der  Herde  schliessen  lassen.  Ich  begleitete  sie 
über  den  Fluss  hinüber  und  wendete  mich  dann 
meines  Bruders  Lager  zu,  nachdem  ich  ver- 
sprochen hatte,  mich  ihnen  später  anzuschliessen 
und  den  ganzen  Tag  mit  ihnen  zuzubringen.  An 
Bobs  Wagen  hatten  sie  eine  Wagendecke  aus- 
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gespannt ; in  ihrem  Schatten  lagerten  ein  halbes 
Dutzend  Mann,  während  ein  Hauch  von  träger 
Ruhe  über  dem  Lager  schwebte.  Ohne  abzu- 
steigen, meldete  ich  mich  bereit,  zur  Stadt  zu 
gehen,  und  lud  alle,  die  mich  zu  begleiten  wünsch  - 
ten, ein,  mitzukommen.  Lovell  und  Reed  lehnten 
ab ; die  Hälfte  von  Bobs  Leuten  waren  bereits 
beurlaubt  und  schon  vor  einer  halben  Stunde  auf- 
gebrochen  ; aber  mein  Bruder  versicherte  mich, 
dass,  wenn  ich  die  Rückkehr  des  abgesetzten  Füh- 
rers abwarte,  ich  sicherlich  auf  seine  Gesellschaft 
rechnen  könne.  Ich  wartete,  bis  er  innerhalb 
einer  halben  Stunde  von  der  Inspektion  seiner 
Herde  zurückkam.  Währenddem  hatten  die  beiden 
alten  Händler  Grants  Belagerung  von  Vicksburg 
noch  einmal  durchgekämpft,  an  der  beide  teil- 
genommen hatten,  allerdings  auf  verschiedenen 
Seiten.  Während  der  Gast  seinen  Sattel  auf  eins 
von  unsern  Pferden  legte,  erbot  ich  mich,  Auf- 
träge in  Ogalalla  auszurichten.  Lovell  konnte 
sich  auf  nichts  besinnen,  aber  als  wir  aufsassen, 
kam  Reed  zu  uns  herüber,  und  indem  er  den 
Stumpf  seines  Armes  auf  den  Hals  meines  Pferdes 
legte,  sagte  er: 

,,Ihr  Burschen  geht  am  besten  gleich  aufs 
Sheriffsamt,  wenn  Ihr  in  die  Stadt  kommt,  und  vor 
Eurer  Rückkehr  noch  einmal ! Sagt  Phillips,  dass 
■das  Vieh  eine  ruhige  Nacht  gehabt  habe,  und  fragt 
ihn,  ob  er  irgendwelche  Nachricht  für  mich  hat!‘‘ 
Zu  dem  Führer  gewandt,  fuhr  er  fort:  „Junger 
Mann,  ich  rate  Euch  an.  Euren  Herrn  aufzu- 
suchen und  ihn  zu  veranlassen,  diese  Angelegenheit 
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ZU  beeilen.  Das  Vieh  wird  gut  behandelt  werden, 
aber  wir  sind  ebenso  sehr  darauf  erpicht,  es  Euch 
zurückzugeben,  als  Ihr  seid,  es  zurückzubekom- 
men. Sagt  dem  Verkäufer,  dass  es  besser  für  ihn 
sei,  mit  Lovell  und  mir  zu  sprechen,  ehe  er  weitere 
Schritte  tue.  Wir  können  ihm  einige  Mitteilungen 
machen,  welche  ihm  viel  Zeit  und  Ärgernis  er- 
sparen werden.  Nun,  das  wäre  alles.  Ihr  könnt 
mich  hier  stets  treffen.'^ 

Mein  Bruder  ritt  eine  kurze  Strecke  mit  uns 
und  stellte  den  mir  noch  unbekannten  Führer  als 
Hugh  Morris  vor.  Es  war  ein  netter  Kerl,  der 
drei  Triebe  als  Führer  mitgemacht  hatte ; seine 
beiden  letzten  Herden  waren  unter  Kontrakt  für 
den  Cherokeebezirk  gewesen.  Als  wir  in  Ogalalla 
angelangt  waren,  bestand  schon  ein  so  freund- 
schaftliches Verhältnis  zwischen  uns,  als  ob  wir 
einander  seit  Jahren  gekannt  hätten.  Am  Sheriffs- 
amte hielten  wir  an,  um  unsern  Auftrag  auszu- 
richten, und  brachten  unsere  Pferde  in  denselben 
Stall  mit  dem  Übereinkommen,  zusammen  zurück- 
zureiten. Ehe  wir  uns  voneinander  trennten,  leer- 
ten wir  noch  ein  paar  Gläser;  dann  ging  jeder 
seinen  eigenen  Weg,  aber  wir  trafen  uns  häufig 
während  des  Tages.  Nachdem  meine  Burschen 
Geld  erhalten  hatten,  ergaben  sie  sich  mit  solchem 
Eifer  dem  Spiel,  dass  ich  mich  bis  zum  Abend 
nicht  mehr  um  sie  zu  kümmern  brauchte.  Mehrere 
Male  sah  ich  Tolleston,  stets  beritten  und  einmal 
von  einem  ganzen  Trupp  von  Reitern  umgeben. 
Morris  und  ich  nahmen  unser  Mittagsmahl  in 
demselben  Hotel,  in  welchem  das  Trio  der  Re- 
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gierungshändler  wohnte.  Sie  waren  überall  sicht- 
bar und  wohl  die  lustigsten  der  Gäste,  bestellten 
und  erhielten  das  Beste,  was  das  Haus  bieten 
konnte.  Sutton  war  auch  zur  Stelle,  verhielt  sich 
aber  ruhig  und  gesetzt.  Ich  glaubte  herauszu- 
fühlen, dass  ein  falscher,  gezwungener,  erkünstelter 
Ton  in  der  Fröhlichkeit  der  Halunken  mitklinge. 
Zweien  der  Brüder  war  ich  wohlbekannt.  Trotz 
aller  gebotenen  Zurückhaltung  gelang  es  mir  aber 
doch,  die  wesentlichen  Punkte  ihrer  Reden  aufzu- 
fangen. Als  sie  nach  dem  Essen  ihre  Zigarren 
rauchten  und  die  Füsse  hoch  auf  das  die  Galerie 
umgebende  Geländer  räkelten,  machten  sie  ganz 
den  Eindruck,  als  wäre  ein  Kontrakt,  bei  dem  es 
sich  nicht  um  Millionen  handelte,  vollständig  unter 
ihrer  Würde. 

Morris  teilte  mir  mit,  dass  sein  Herr  Argwöhn 
geschöpft  habe;  denn  er  habe  am  Morgen  volle 
Bezahlung  oder  die  sofortige  Rückgabe  der  Herde 
verlangt.  Sie  hätten  die  ganze  Angelegenheit  als 
eine  Kleinigkeit  verlacht,  welche  zur  rechten  Zeit 
schon  von  selbst  ins  rechte  Geleise  kommen  werde, 
und  versucht,  ihn  mit  der  Aufzählung  unzähliger 
Kongressmänner,  Senatoren  und  Bankiers  zu 
blenden.  Aber  Morris’  Auftraggeber  bestand  auf 
seinem  Rechte  und  Hess  sich  nicht  durch  leere 
Versprechungen  täuschen.  Was  schliesslich  dabei 
herauskommen  mochte,  musste  sich  nächstens  zei- 
gen ; mittlerweile  zogen  die  Führer  und  ich  ziellos 
den  Nachmittag  über  in  der  Stadt  umher,  wo  wir 
andere  Führer  antrafen,  die  einer  wie  der  andere 
mehr  oder  weniger  von  den  vorhandenen  Schwie- 
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rigkeiten  gehört  hatten.  Die  Sympathie  der 
Herdenleute  war  selbstverständlich  auf  unserer 
Seite;  einer  der  Führer,  unter  dem  Namen  ,, Glace- 
handschuh“ bekannt,  zurzeit  in  Diensten  des 
Shanghai  Pierce,  rief  Himmel  und  Erde  als  Zeugen 
an,  wessen  man  sich  würde  zu  versehen  haben, 
wenn  er  an  Lovells  Stelle  wäre.  Es  war  das  erste- 
mal, dass  ich  mit  dem  malerischen  Trailführer 
zusammentraf,  obwohl  ich  oft  von  ihm  gehört 
hatte.  Er  kam  mir  etwas  prahlerisch  vor,  schien 
aber  doch  kein  schlechter  Kerl  zu  sein.  Er  unter- 
schied sich  von  allen  Standesgenossen  dadurch, 
dass  er  immer  weisse  Hemden,  Glacehandschuhe, 
Reitstiefel  mit  eingelegten  Sporen  trug  und  sein 
kostbarer  Sombrero  an  Stelle  eines  Hutbandes  von 
einer  schweren  silbernen  Kette  mehrere  Male  um- 
wunden war.  Wir  blieben  ungefähr  eine  Stunde 
beisammen,  tranken  aber  wenig.  Als  wir  schieden, 
bat  er  mich,  Don  Lovell  zu  versichern,  dass  er 
ganz  auf  seiner  Seite  sei  und  gegebenenfalls  zu 
seiner  Verfügung  stehe. 

Am  späten  Nachmittag  suchte  ich  meine  Leute 
auf  und  schickte  sie  zum  Lager  zurück.  Mit  Aus- 
nahme von  einem  oder  zweien  hatten  die  Burschen 
all  ihr  Geld  vertan,  waren  demgemäss  ohne  Wider- 
rede bereit.  Morris  und  ich  trafen  sie  an  dem 
Stalle  an,  wo  sie  ihre  Pferde  eingestellt  hatten, 
und  wir  verliessen  zusammen  die  Stadt.  Ich  befahl 
ihnen,  geradeswegs  nach  dem  Läger  zu  reiten, 
während  ich  an  Bob  Quirks  Wagen  vorsprechen 
würde.  Inzwischen  hielten  Morris  und  ich  am 
Gerichtsgebäude  an.  Sheriff  Phillips  war  im 
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Bureau  und  erkannte  uns  auf  der  Stelle.  „Die 
Sache  macht  sich/*  sagte  er,  „und  heute  abend 
werde  ich  wohl  Nachricht  für  Euch  haben.  Ja» 
einer  der  hiesigen  Anwälte  Eurer  , Freunde*  kam 
heute  morgen  her,  und  wir  rechneten  alles  zu- 
sammen. Er  glaubte,  dass,  wenn  dies  Amt  hier 
einen  gewissen  Prozentsatz  seiner  Unkosten  und 
Reed  seine  Zinsen  nachlasse,  seine  Klienten  ihre 
Zustimmung  erteilen  würden.  Ich  bat  ihn,  wieder 
nach  Hause  zu  gehen  und  seinen  Leuten  zu  sagen, 
dass,  solange  dies  ihre  Ansicht  sei,  sie  alle  vier- 
undzwanzig Stunden  einhundertundvierzig  Dollar 
Kosten  davon  haben  würden.  Innerhalb  zwanzig 
Minuten  war  der  Anwalt  mit  einem  Wechsel  zu- 
rück, der  nichts  zu  wünschen  übrig  Hess,  und  be- 
stand darauf,  dass  ich  ihn  drahtlich  akzeptieren 
lasse.  Die  Bank  war  geschlossen,  aber  ich  fand 
den  Kassierer  irgendwo  beim  Pokerspiel.  Ich 
sprang  für  ihn  ein,  w'ährend  er  zur  Station  ging, 
um  das  Telegramm  abzusenden.  Der  Telegraphen- 
beamte hat  den  Auftrag,  ein  Duplikat  der  Ant- 
wort hierher  zu  senden.  Sobald  ich  es  erhalte» 
vorausgesetzt,  dass  es  günstig  ist,  sende  ich  einen 
Boten  mit  der  Nachricht  zur  North  Fork  hin- 
über. Sagt  Reed,  ich  glaube,  diesmal  werde  der 
Scheck  echt  sein.  Auf  jeden  Fall  halten  wir  un- 
sern  Gripps  zusammen,  bis  wir  es  sicher  wissen. 
Spätestens  haben  wir  morgen  früh  eine  Antwort.** 
Die  Nachricht  wurde  an  Bobs  Wagen  mit 
Jubel  entgegengenommen.  Als  wir  uns  dem 
Flusse  näherten,  ritt  Morris  an  seiner  Herde  vor- 
bei und  bat  die  Angestellten  des  Sheriffs,  das 
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Vieh  den  Fluss  hinauf  nach  seinem  Lager  hinüber 
zu  geleiten.  Einige  der  Leute  des  Führers  war- 
teten am  Wagen  meines  Bruders,  und  nachdem 
Morris  zurückgekehrt  war,  befahl  er  seinem  Be- 
ritt, sich  am  nächsten  Morgen  bei  dem  Vieh  ein- 
zufinden; sie  sollten  sich  bereit  halten,  es  wieder 
zu  übernehmen.  Unsere  Führer  lagen  beim  der- 
zeitigen Hauptquartier  herum,  und  als  wir  am 
Abend,  jeder  nach  seinem  Lager,  auf  brachen,  riet 
Lovell  auf  alle  Fälle  an,  die  gesamte  Mannschaft 
bereit  zu  halten,  um  sofort  mit  den  Herden  auf- 
brechen  zu  können.  Demgemäss  gab  ich  am 
nächsten  Morgen  niemand  die  Erlaubnis  fortzu- 
gehen, erteilte  vielmehr  dem  Koch  und  dem 
Pferdeburschen  die  bestimmte  Anweisung,  in 
kürzester  Frist  zum  Aufbruche  fertig  zu  sein.  Jim 
Flood  hatte  zugesagt,  mich  zu  erwarten,  da  wir 
den  Fluss  kreuzen  und  uns  beim  Sheriffsamte  er- 
kundigen wollten,  ob  Nachrichten  für  uns  vor- 
lägen. Forrest  und  Sponsilier  ritten  fast  zu  der- 
selben Zeit  heran,  als  wir  bei  seinem  Wagen  ein- 
trafen; alle  vier  ritten  wir  nun  nach  dem  Haupt- 
quartier jenseits  der  North  Fork.  Die  Sonne  stand 
schon  ziemlich  hoch,  als  wir  am  Wagen  ankamen, 
woselbst  wir  erfuhren,  dass  während  der  Nacht 
ein  Angestellter  des  Sheriffs  mit  einer  günstigen 
Antwort  angelangt  sei.  Das  Vieh  sei  dem  Morris 
ohne  Zählung  übergeben  worden,  und  der  Sheriffs- 
beamte sei  bei  Tagesanbruch  zur  Stadt  zurückge- 
kehrt. 

„Nun,  Burschen,“  sagte  Lovell,  als  wir,  nach- 
dem die  Pferde  angebunden  worden  waren,  herein- 
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kamen,  „Reed  hier  hat  endlich  gewonnen,  aber 
wir  sind  noch  ebenso  schlecht  daran  wie  vorher. 
Ich  habe  die  Sachlage  von  einem  Dutzend  ver- 
schiedener Gesichtspunkte  aus  betrachtet ; das 
einzige,  was  wir  tun  können,  ist,  die  Herden  weiter 
zu  treiben  und  unser  Vieh  in  Fort  Buford  anzu- 
bieten. Es  ist  meine  Angewohnheit,  alles  von  der 
besten  Seite  anzusehen,  und  doch  bin  ich  alt  genug, 
um  zu  wissen,  dass  Gerechtigkeit  in  einer  Welt 
so  voller  Unrecht  eine  Seltenheit  ist.  Durch  die 
Barzahlung,  die  in  Dodge  erfolgt  ist,  könnte  viel- 
leicht eine  Verständigung  herbeigeführt  werden, 
wodurch  wir  diese  zwei  Herden  los  werden  könn- 
ten, aber  dann  würden  wir  am  Yellowstone  drei- 
hundert Reitpferde  auf  dem  Halse  haben.  Ich 
könnte  vielleicht  die  dritte  Herde  hier  verkaufen 
und  die  Remuda  verschenken,  wodurch  ich  aber 
einen  Verlust  von  mindestens  30000  Dollar  am 
Bufordkontrakt  erleiden  würde.  Aber  da  sind 
andererseits  die  Bürgschaften,  die  ich  der  Western- 
Supply-Company  gegeben  habe,  und  wenn  diese 
Herde  des  Morris  am  Lieferungstage  nicht  ein- 
treffen  sollte,  so  weiss  ich,  wer  dafür  aufkommen 
muss.  Eine  Indianerempörung,  Quarantänemass- 
regeln  gegen  Texasvieh  oder  irgendein  Dutzend 
verschiedener  Dinge  könnte  die  Herde  aufhalten, 
und  der  15.  September  könnte  kommen  und  gehen, 
ohne  dass  das  Vieh  dem  Kontrakte  gemäss  an- 
geboten  würde.  Ich  habe  Herden  den  Süden  ver- 
lassen sehen,  von  denen  nicht  einmal  der  Proviant- 
wagen ankam.  Suttons  Rat  ist  gut ; wir  werden 
das  Vieh  anbieten!  Es  ist  möglich,  dass  wir  ab- 
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gewiesen  werden ; aber  wenn  das  geschehen  sollte, 
habe  ich  genug  Geld  in  der  Tasche,  um  uns 
schadlos  zu  halten,  im  Falle  am  Ablieferungstage 
ein  ungünstiger  Wind  wehen  sollte.  Ich  glaube, 
Ihr  brecht  am  besten  sämtlich  morgen  früh  auf.“ 
Wie  Jim  Reed  und  wir  übrigen  zugeben 
mussten,  war  die  Ansicht  des  alten  Mannes  über 
die  Lage  vollkommen  richtig.  Einige  der  Führer, 
worunter  ich  selbst  war,  wollten  sofort  aufbrechen, 
aber  Lovell  schlug  vor,  einen  Stier  zu  schlachten 
und  ihn  unter  die  sechs  Beritte  als  Proviant  zu 
verteilen.  Ferner  riet  er  Flood,  am  Nachmittage 
zur  Stadt  zu  gehen  und  überall  zu  erzählen,  dass 
wir  am  Morgen  abreisen  wollten.  Augenscheinlich 
hoffte  er,  hierdurch  irgendeinen  Anschlag,  der  im 
Lager  unserer  Feinde  vorbereitet  werden  mochte, 
zum  schnellen  Ausbruch  zu  bringen.  Die  "Aus- 
sicht auf  eine  baldige  Abreise  wurde  von  den 
älteren  Führern  mit  Freuden  begrüsst,  und  wir 
jungen  und  heissblütigeren  gaben  nach.  Der 
Koch  hatte  Auftrag,  etwas  ganz  Besonderes  zum 
Mittagsessen  herzurichten ; wir  spielten  Karten  und 
trieben  uns  herum,  bis  das  Mittagsmahl  angekün- 
digt wurde.  Ein  Pferd  für  Lovell  war  ausgesucht 
und  angebunden  worden;  alle  abgelösten  Mann- 
schaften der  gepfändeten  Herde  waren  an  Bobs 
Wagen  bei  der  Mahlzeit,  und  Witze  und  Scherze 
belebten  die  Stunde.  Ehe  das  Gelage  zu  Ende 
war,  wurde  in  der  Entfernung  ein  Reiter  sichtbar, 
der  in  wahnsinniger  Eile  herangesetzt  kam.  Er 
fragte  nach  Lovell,  stieg  ab  und  überreichte  un- 
serm  Herrn  einen  Brief.  Der  Alte  riss  den  Brief 
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auf,  las  ihn  und  wurde  leichenblass.  Der  Brief 
war  von  Mike  Sutton  und  berichtete,  dass  ein 
viertes  Mitglied  der  Bande  während  des  Nach- 
mittags in  Begleitung  eines  Bundesmarschalls  vom 
Bundesgerichte  in  Omaha  eingetroffen  sei.  Der 
Beamte  habe  einen  Einhaltsbefehl ; auch  habe  er 
dreissig  Mann,  die  Tolleston  angesammelt,  an- 
geworben und  werde  versuchen,  die  beiden  Herden 
am  Nachmittage  zu  pfänden. 

„Den  Teufel  werden  sie!“  rief  Lovell,  auf  sein 
Pferd  zugehend.  Jedermann  folgte  seinem  Bei- 
spiel, der  einarmige  Gast  nicht  ausgenommen,  und 
innerhalb  weniger  Minuten  schwangen  sich  dreissig 
Mann,  auf  Befehle  wartend,  in  den  Sattel.  Die 
Lager  der  beiden  Herden  waren  vier  bis  fünf 
Meilen  jenseits  des  Flusses;  Tolleston  kannte 
jedenfalls  ihre  Stellungen,  da  sie  kaum  eine  ge- 
rittene Stunde  von  Ogalalla  entfernt  waren.  Es 
war  keine  Zeit  zu  verlieren,  und  als  wir  uns  schnell 
um  den  Alten  versammelten,  sagte  er:  „Reitet  zu 
Euren  Mannschaften,  Leute  und  bringt  jeden  Mann 
mit,  den  Ihr  sparen  könnt!  Wir  werden  nördlich 
vom  Flusse  halbwegs  zwischen  Quinces  und  Toms 
Lager  Zusammentreffen.  Nehmt  alle  Patronen 
mit,  die  Ihr  habt  und  schont  Eure  Pferde  nicht! 
Vorwärts !“ 

Priests  Wagen  war  fast  in  einer  Linie  mit  dem 
meinigen,  aber  südlich  vom  Flusse.  Glücklicher- 
weise ritt  ich  eins  meiner  besten  Pferde,  und  da 
ich  am  weitesten  zu  reiten  hatte,  liess  ich  es  aus- 
greifen, was  es  nur  hergeben  konnte.  Nachdem 
ich  das  Lager  des  Rebellen  passiert  hatte,  hielt 
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ich  mich,  solange  der  Boden  hart  war,  auf  dem- 
selben Kurse,  aber  als  ich  den  ersten  Sand  antraf, 
überschritt  ich,  dem  festgesetzten  Treffpunkt  fast 
gegenüber,  den  Fluss.  Den  North  Platte  konnte 
man  fast  an  jeder  Stelle  überschreiten,  da  er  nur 
niedrigen  Mittsommerwasserstand  hatte.  Er  war 
denn  auch  von  zahlreichen  Wagenfurchen  durch- 
schnitten ; die  schmale  Rinne,  die  wirklich  noch 
Wasser  hielt,  war  kaum  hundert  Ellen  breit.  In 
der  Mitte  des  Stromes  schlug  ich  zum  ersten  Male 
ein  ruhigeres  Tempo  an,  weil  das  Wasser  bis  an 
meinen  Sattel  reichte.  Als  ich  an  der  anderen 
Seite  herauskam,  waren  Priest  und  seine  Burschen 
keine  Meile  weit  hinter  mir.  Flussabwärts  sah  ich 
bereits  Abteilungen  von  Berittenen  aus  ver- 
schiedenen Richtungen  nahen,  dass  der  Staub  auf- 
wirbelte wie  von  einer  Kavallerieattacke.  Um 
mein  Lager  zu  erreichen,  schnitt  ich  ein  Stück  des 
Weges  ab  und  erreichte  dabei  einen  Hügel,  von 
welchem  aus  ich  die  Sheriffstruppe  weniger  als 
zwei  Meilen  weit  entfernt  wahrnahm.  Meine 
Burschen  waren  beim  Spiel,  kein  Pferd  gesattelt ; 
sie  bemerkten  mein  Nahen  nicht,  bis  ich  vor  ihrer 
Nase  heransprengte.  Drei  Leute  waren  bei  der 
Herde,  aber  der  Rest  mit  dem  Pferdeburschen 
rannte  nach  den  Pferden,  welche  angebunden 
waren.  Parent  und  ich  durchsuchten  den  Wagen 
nach  Munition.  Glücklicherweise  war  grosser 
Vorrat  vorhanden,  und  während  die  Sättel  auf  die 
Pferde  geworfen  wurden,  verteilten  wir  den  Kriegs- 
bedarf unter  die  Leute.  Die  wenigen  Minuten 
Rast  erfrischten  mein  Pferd,  aber  als  wir  nun 
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dahinjagten  und  die  Burschen  wie  Comanche- 
indianer  heulten,  erwies  sich,  dass  der  fünf  Meilen 
lange  Gewaltsritt  denn  doch  zuviel  für  das  Tier 
gewesen  war;  es  blieb  langsam  zurück.  In  dem 
offenen  Tal  angelangt,  war  es  fraglich,  wer  den 
Fluss  zuerst  erreichen  würde,  der  Marschall  oder 
wir;  er  hatte  einen  alten  Holzweg  eingeschlagen 
und  musste  den  Fluss  fast  Forrests  Lager  gegen- 
über treffen.  Die  Pferde  waren  aufgeregt  und 
strengten  jede  Sehne  an.  Als  wir  uns  unserm 
Trupp  näherten,  hielt  die  Jahrmarktsposse  auf  der 
Südseite  des  Flusses,  bei  ihnen  ein  Wagen,  in 
welchem  vier  Männer  sassen.  Es  wurde  ein  kurzer 
Kriegsrat  gehalten,  und  dann  ritt  die  Sheriffs- 
truppe in  den  Strom,  um  hindurchzuziehen,  wäh- 
rend der  Wagen  und  seine  Insassen  auf  der  andern 
Seite  blieben.  Wir  warteten,  fünfzig  Ellen  vom 
Flusse  in  einem  Halbkreise  haltend,  der  Dinge,  die 
da  kommen  sollten.  Als  die  beiden  Vordersten 
aus  dem  Fluss  stiegen,  ritt  Don  Lovell  ihnen 
mehrere  Pferdelängen  entgegen  und  winkte  ihnen 
mit  der  Hand  ein  gebieterisches  Halt  zu.  Die 
Führer  blieben  in  bequemer  Sprechweite  stehen, 
der  Rest  der  Truppe  hielt  in  kleinen  Abteilungen 
hinter  ihnen,  und  Lovell  fragte  sie,  was  diese 
Kundgebung  bedeuten  solle. 

Frage  und  Antwort  stellten  die  Identität  der 
Sprechenden  fest.  Dann  fuhr  der  Marschall  fort : 
„Im  Besitz  eines  Befehles  vom  Bundesgerichte 
dieses  Bezirks  bin  ich  mit  der  Autorität  belieben, 
zwei  Herden  von  ungefähr  siebentausend  Stück 
Stieren,  die  augenblicklich  in  Eurem  Besitze  sind 
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und  vor  kurzem  an  Field,  Radcliff  & Co.  zu  Re- 
gierungszwecken verkauft  worden  waren,  zu  pfän- 
den. Ich  beabsichtige  meinen  Auftrag  auf  fried- 
lichem Wege  auszuführen,  doch  wird  jede  Wider- 
setzlichkeit Eurerseits  Euch  und  Euern  Leuten 
als  Widerstand  gegen  die  Staatsgewalt  angerech- 
net werden.  Überdies  kann  ich,  wenn  der  geringste 
Widerstand  versucht  werden  sollte,  nötigenfalls 
eine  Kompagnie  Kavallerie  der  Vereinigften 
Staaten  von  Fort  Logan  innerhalb  48  Stunden  zur 
Stelle  haben,  um  dem  Befehl  des  Bundesgerichtes 
Geltung  zu  verschaffen.  Ich  rate  Euch  daher, 
keine  Schwierigkeiten  zu  machen  und  das  Vieh  an 
mich  auszuliefern!“ 

„Und  mein  Rat  an  Euch  ist,“  erwiderte  Lovell, 
„zu  Eurem  Bundesgerichte  zurückzugehen  und 
dem  Richter  zu  sagen,  dass  als  Bürger  der  Ver- 
einigten Staaten  und  als  einer,  der  Waffen  zu 
ihrer  Verteidigung  getragen  hat,  ich  mich  weigere, 
ein  Knall  und  Fall  erteiltes  Urteil  über  mich  er- 
gehen zu  lassen.  Wenn  der  ehrenwerte  Gerichts- 
hof, den  Ihr  vertretet,  willens  ist,  mich  zugunsten 
einer  Bande  von  Dieben  um  mein  Eigentum  zu 
bringen,  nachdem  er  nur  eine  Partei  gehört  hat, 
könnt  Ihr  mich  meinetwegen  in  Acht  und  Bann  er- 
klären. Ich  werde  mit  Vergnügen  mit  Euch  nach 
Omaha  gehen,  aber  ich  werde  Euch  weder  einen 
Huf  noch  ein  Horn  ausliefern.  Jetzt  ruft  Eure 
Truppen,  oder  nehmt  mich  mit  als  einen,  der  die 
Befehle  Eures  Gerichtes  mit  Verachtung  be- 
handelt.“ 

Mittlerweile  hatte  jedermann  auf  unserer  Seite 
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sein  Auge  auf  Tolleston  gerichtet,  der  sich  all^ 
mählich  langsam  nach  vorn  gedrängt  hatte,  bis 
sein  Pferd  neben  dem  des  Marschalls  stand.  Ehe 
der  letztere  eine  Antwort  auf  Lovells  Erklärung 
hervorbringen  konnte,  sagte  Tolleston  zu  dem  Re- 
gierungsbeamten : „Haben  Euch  meine  Herren 
nicht  gesagt,  dass  der  alte  ***  Euch,  kommt  Ihr 
ohne  ein  Regiment  Soldaten,  Trotz  bieten  werde? 
Jetzt  fällt  der  Schimpf  auf  Euch,  und  . . 

„Nein,  auf  Euch  fällt  er,“  unterbrach  ihn  eine 
Stimme  hinter  mir,  während  gleichzeitig  ein  Pi- 
stolenschuss knallte.  Mein  Pferd  stürzte  vorwärts, 
während  hinter  meinem  Rücken  die  Hähne  knack- 
ten und  die  Schüsse  knatterten.  Die  angeworbe- 
nen  Sheriffsbeamten  wandten  sich  wie  der  Wind 
und  jagten  in  den  Fluss  hinein.  Tolleston  hatte, 
mitflüchtend,  sein  Pferd  herumgeworfen.  Ich  riss 
meinen  Revolver  heraus  und  legte  auf  ihn  an.  Er 
fiel  vom  Sattel,  hielt  sich  aber  am  Halse  seines 
Pferdes  fest,  das  sich  mit  bebenden  Flanken  ins 
Wasser  stürzte.  Ich  wartete  in  der  Hoffnung,  dass 
er  sich  aufrichten  und  mir  Gelegenheit  bieten 
werde,  einen  Schuss  anzubringen;  aber  er  geriet 
in  eine  schnelle  Strömung,  verlor  den  Halt  und 
versank.  Durch  den  Lärm  hindurch  und  trotz  der 
Aufregung  des  Augenblickes  hörte  ich  deutlich 
eine  Stimme,  welche  ich  als  die  JimReeds  erkannte, 
rufen:  ,, Zielt  auf  die  Wagenpferde,  Burschen, 
feuert  auf  die  Wagenpferde!“  Augenscheinlich 
waren  diese  durch  zufällige  Schüsse  getroffen  wor- 
den, denn  sie  bäumten  hoch  auf,  schlugen  hinten 
und  vorn  aus  und  gebärdeten  sich  wie  unsinnig. 


Die  Slieriffsbcamten  jagten  wie  der  Wind  in  den  Fluss. 
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Als  ich  meinen  ersten  Schuss  auf  sie  abgab, 
sprangen  die  Insassen  aus  dem  Wagen,  und  die 
Pferde  suchten  ihr  Heil  in  der  Flucht.  Da  eine 
Pause  im  Feuern  eintrat,  da  die  Patronenhülsen 
mussten  ausgeworfen  werden,  um  aufs  neue  laden 
zu  können,  benutzte  Lovell  die  Gelegenheit,  eine 
Anzahl  hitziger  Burschen,  welche  die  fliehenden 
Beamten  verfolgen  wollten,  zurückzurufen. 

„Hierher  zurück,  Burschen,  und  hört  mit 
Schiessen  auf rief  der  alte  Mann.  „Hört  auf, 
oder  Ihr  bringt  mich  auf  Lebenszeit  in  ein  Bundes- 
gefängnis ! Diese  Reiter  sind  betrogen  worden ! 
Wenn  der  höchste  Gerichtshof  mit  süssen  Schmei- 
cheleien betrogen  werden  kann,  dann  muss  man 
ungelehrte  Menschen  entschuldigen !“ 

Die  Revolver  wurden  in  die  Taschen  gesteckt. 
Mehrere  Pferde  und  zwei  Leute  auf  unserer  Seite 
hatten  leichte  Streifschüsse  erhalten,  als  unser 
Feuer  mit  Unsicherheit  erwidert  wurde.  Die 
Beamten  hielten  ausser  Schussweite  an,  um  den 
Rückzug  der  Insassen  des  Wagens  so  gut  wie 
möglich  zu  decken.  Sie  Hessen,  wie  man  deutlich 
sah,  drei  tote  Pferde  zurück.  Als  wir  uns  auf 
Forrests  Wagen  zurückzogen,  bemerkten  wir,  dass 
sie  die  fortgelaufenen  Wagenpferde  eingeholt 
hatten  und  die  Herren  ihre  Sitze  wieder  einnahmen. 
Mittlerweile  sahen  wir  auf  dem  alten  Holzwege 
eine  Remuda  und  zwei.  Proviantwagen,  aber  einer 
der  unsrigen  ritt  ihnen  entgegen,  hielt  sie  auf,  und 
sie  kehrten  nach  Ogalalla  zurück.  Als  wir  unser 
nächstes  Lager  erreichten,  hatte  die  Truppe  süd- 
lich vom  Flusse  ihren  Rückzug  angetreten,  nach- 
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dem  sie  einen  ihrer  Leute  in  den  trüben  Fluten 
des  North  Platte  zurückgelassen  hatten. 

Spät  am  Abend,  als  wir  bereit  waren,  nach  un- 
sern  verschiedenen  Lagern  aufzubrechen,  sagte 
Lovell  zu  den  versammelten  Führern:  „Quince 
wird  Reed  und  mich  um  Mitternacht  nach  Ogalalla 
bringen.  Wenn  Sutton  es  für  besser  hält,  werden 
wir  alle  drei  nach  Omaha  gehen  und  versuchen, 
diese  Angelegenheit  ins  Geleise  zu  bringen. 
Jedenfalls  werden  sie  mir  eine  schwere  Geldstrafe 
auferlegen,  aber  das  ist  mir  gleich,  da  ich  ihr  Geld 
habe,  um  damit  zu  zahlen.  Der  Tod  dieses  dum- 
men Burschen  macht  mir  mehr  Sorgen,  als  ein 
Dutzend  Geldstrafen.  Ausserdem  war  es  über- 
flüssig, aber  er  wollte  sich  nun  einmal  festrennen, 
und  Ihr  Burschen  wart  alle  darauf  versessen,  ge- 
rade ihn  aufs  Korn  zu  nehmen.  Jetzt  ist  es  vorbei! 
— — Und  es  bleibt  dabei : Morgen  früh  geht’s 
weiter  V‘ 


i6.  Kapitel. 

Übergang  über  den  Niobrara. 

Einmal  aber  musste  auch  für  unsere  grosse  Fa- 
milie die  Stunde  der  Trennung  schlagen.  Am 
Morgen  des  12.  Juli  1884  brachen  die  verschiede- 
nen Herden  Lovells  in  drei  Himmelsrichtungen 
nach  ihren  Bestimmungsorten  auf. 

Die  Rosebudagentur,  wo  Floods  Herde  am 
I.  September  abgeliefert  werden  sollte,  lag  gegen 
Nordosten  im  Staate  Dakota,  konnte  aber  nicht 
geradeswegs  erreicht  werden,  da  die  Herde  des 
Trinkwassers  wegen  gezwungen  war,  die  verschie- 
denen Nebenflüsse  des  Loupstromes  in  Sicht  zu 
behalten.  Der  Rebell  und  mein  Bruder  mussten 
am  südlichen  Ufer  des  North  Platte  entlang  bis 
zum  Fort  Laramie  ziehen,  wo  ihre  Wege  sich 
trennten,  da  der  letztere  nördlich  nach  Montana 
trieb,  während  Priest  bis  kurz  vor  seinem  Be- 
stimmungsorte dem  North  Plattefluss  weiter  fol- 
gen würde.  Die  Bufordherden  sollten  vom  ersten 
nördlichen  Nebenflüsse  an,  den  wir  am  nächsten 
Morgen  erreichen  würden,  genau  nördliche  Rich- 
tung einschlagen. 

Früh  auf!  war  die  Losung  des  Tages.  Bei  der 
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ersten  Morgendämmerung  wurden  meine  Stiere 
vom  Lagerplatze  aufgetrieben,  und  als  die  Ab- 
lösung sie  übernahm,  waren  sie  in  nordwestlicher 
Richtung  bereits  mehrere  Meilen  weit  vom  Flusse 
entfernt.  Da  mein  Lager  am  weitesten  flussab- 
wärts lag  und  Forrest  und  Sponsilier  ebenfalls  bei 
Tagesanbruch  auf  gebrochen  waren,  hatten  sie 
natürlicherweise  die  Führung.  Letzterer  war 
meiner  Herde  volle  fünf  Meilen  vorauf. 

Als  wir  das  Tal  verliessen  und  auf  die  Prärie 
kamen,  zog  Floods  Herde  etwas  seitwärts  vor  uns 
daher  wie  eine  Armeebrigade,  die  unsern  Vor- 
marsch verhindern  wollte.  Die  Männer  an  der 
Front  trieben  unser  Vieh  ein  wenig  nach  links, 
und  als  die  Nachzügler  von  Floods  Stieren  an  uns 
vorbeizogen,  standen  wir  in  den  Bügeln  und 
schwenkten  die  Flüte,  unser  Abschiedsgruss  an  die 
Gefährten,  die  ihren  letzten  Abstecher  nach  der 
Rosebudagentur  machten.  Jenseits  des  Flusses  er- 
schienen die  unbestimmten  Umrisse  zweier  Her- 
den, welche  stromaufwärts  zogen  und  sich  durch  die 
Staubwolken  von  den  andern  dort  grasenden  Herden 
unterschieden.  Der  Lauf  des  North  Platteflusses 
ist  südwestlich,  und  in  der  Richtung,  welche  wir 
einhielten,  mussten  wir  den  Fluss  an  einer  Krüm- 
mung, etwa  zehn  bis  zwölf  Meilen  oberhalb,  wäh- 
rend des  Nachmittags  wieder  erreichen. 

Gegen  Mitte  des  Vormittags  traf  Hugh  Morris 
bei  uns  ein.  Er  war  in  gedrückter  Stimmung,  da 
es  allgemein  bekannt  war,  dass  sein  Vieh  im  Wett- 
bewerb mit  dem  unsrigen  in  Fort  Buford  ange- 
boten  werden  würde.  Ein  Vergleich  der  Herden 
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fiel  nur  zu  seinen  Ungunsten  aus ; unsere  Tiere 
waren  viel  grösser,  gleichmässiger  an  Gewicht  und 
voller  an  Fleisch.  Er  hatte,  ehe  er  uns  antraf, 
Forrests  und  Sponsiliers  Herden  gemustert,  und 
war  ein  zu  guter  Viehkenner,  um  nicht  zu  wissen, 
dass  sein  Vieh  gegen  das  unsrige  keine  Aussicht 
habe,  sofern  es  auf  die  Beschaffenheit  ankäme.  Wir 
besprachen  die  Angelegenheit  eine  volle  Stunde 
lang,  und  ich  riet  ihm  an,  Keith  County  unter 
keinen  Umständen  zu  verlassen,  bis  der  letzte 
Dollar  für  seine  Stiere  bezahlt  worden  sei.  Morris 
hielt  diese  Wendung  nicht  für  ausgeschlossen,  da  er 
die  Nachricht  habe,  die  Käufer  hätten  vor  kurzem 
eine  Remuda  erworben,  und  da  es  ihnen  missglückt 
war,  von  Lovells  Herden  Besitz  zu  ergreifen,  könne 
man  damit  rechnen,  dass  sie  durch  die  Rücksicht 
auf  die  Remuda  zu  günstigen  Entschlüssen  ge- 
drängt werden  würden. 

Er  hielt  es  für  wahrscheinlich,  dass  eine  Ver- 
einbarung derart  zustande  komme,  ihn  bei  Oga- 
lalla  abzulösen.  In  der  Hoffnung,  dass  sich  beider- 
seits alles  zum  besten  wenden  möge,  schieden  wir, 
bis  unsere  Wege  sich  wieder  kreuzen  würden. 

Wir  stiessen  im  Laufe  des  Nachmittags  wieder 
auf  der  North  Fork,  tränkten  unser  Vieh  zum 
letztenmal  aus  diesem  Flusse  und  erreichten,  wie 
erwartet,  am  nächsten  Morgen  den  Blue  River. 
Sponsilier  behauptete  seinen  Platz  in  der  Führung, 
aber  ich  war  überzeugt,  dass,  wenn  wir  in  das 
Quellengebiet  des  Blue  River  kämen,  Dave  Zurück- 
bleiben müsse,  da  es  von  dort  aus  weder  Fährte 
noch  Pfad,  weder  Karte  noch  Kundschaft  gab.  Im 
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vergangenen  Jahre  waren  Forrest  und  ich  über 
diesen  Weg  zur  Pine-Ridgeagentur  gezogen,  und 
kein  anderer  als  einer  von  uns  beiden  konnte  die 
Führung  durch  die  dürre  Gegend  zwischen  dem 
Blue  River  und  den  Zuflüssen  des  Niobrara  über- 
nehmen. Der  Blue  River  war  nur  dem  Namen 
nach  ein  Fluss,  in  Wirklichkeit  nicht  mehr  als  ein 
armseliges  Rimisal.  Am  dritten  Tage  überschritt 
Sponsilier  diesen  Nebenfluss,  damit  entweder  h'or- 
rest  oder  ich  an  ihm  vorbeiziehe  und  die  Führung 
übernähme.  Quince  gab  vor,  ganz  und  gar 
unwissend  in  betreff  der  Bodenbeschaffenheit 
der  Gegend  zwischen  den  Blue-  und  Niobrara- 
flüssen  zu  sein,  und  schmeichelte  meiner  Fähigkeit, 
immer  Wasser  zu  finden,  mit  lobenswertem  Eifer 
und  durchscheinender  Absicht.  Ich  war  allerdings 
durch  diese  dürre  Strecke  hinauf-  und  herunter- 
gezogen, aber  bei  meiner  Rückreise  war  es  spät 
im  Herbste,  und  wir  legten  vierzig  Meilen  täglich 
zurück,  da  ich  nur  eine  Remuda  und  einen  Wagen 
bei  mir  hatte;  der  Bedarf  an  Wasser  war  meine 
geringste  Sorge  gewesen.  Jetzt  lagen  die  Dinge 
wesentlich  anders.  Wir  kamen  jedoch  zu  einem 
Vergleiche,  demzufolge  wir  beide  gemeinsam  aufs 
neue  die  Gegend  erkunden  wollten,  und  Hessen 
daher  die  Herden  an  den  Quellen  des  Blue  Riyer 
ausruhen.  In  dem  Gelände  vor  uns  befanden  sich 
mehrere  seichte  Seen,  und  als  wir  den  ersten  fan- 
den, der  unsern  Anforderungen  genügte,  wurden 
die  Herden  herangeholt ; wir  zogen  wieder  als 
Kundschafter  voraus.  Die  Anwesenheit  zahl- 
reicher Antilopenherden  war  uns  ein  sicheres 


ÜBERGANG  ÜBER  DEN  NIOBRARA. 


221 


Zeichen,  dass  Wasser  vorhanden  sei.  Als  ich 
überdies  gewisse,  mir  allein  bekannte  Anzeichen 
von  dem  Vorhandensein  von  Trinkwasser  be- 
merkte, entschloss  ich  mich,  von  nun  ab  die 
Führung  für  beide  Herden  zu  übernehmen.  Wir 
kehrten  alsbald  zu  diesen  zurück.  Am  siebenten 
Tage,  nachdem  wir  den  Blue  River  verlassen 
hatten,  erblickten  wir  das  Box-Buttesgebirge,  an 
dessen  Fusse  sich  ein  kleiner  Strom  desselben 
Namens,  ein  Zufluss  des  Niobrara,  hinschlängelte. 
Gegen  unsere  Erwartungen  führte  er  reichlich 
Wasser,  und  wir  konnten  fast  die  ganzen  Ufer- 
strecken entlang  grasen  lassen.  Die  Antilopen 
waren  ausserordentlich  zahm ; mit  Revolvern  er- 
legten wir  eine  ganze  Anzahl,  indem  wir  sie  durch 
Flaggenschwenken  täuschten,  oder  wir  benutzten 
ein  zahmes  Pferd  als  Lockmittel,  indem  wir  es  am 
Zügel  leiteten,  es  viele  Schwenkungen  machen  und 
in  Pistolenschussweite  grasen  Hessen. 

Das  Land  am  Niobrara  war  wie  geschaffen  zum 
Weideland,  und  da  nach  unserer  Abreise  vom 
North  Plattefluss  mehr  als  zwei  Monate  Zeit  vor 
uns  lagen,  wurde  jede  Gelegenheit  benutzt,  die 
Tiere  so  fett  wie  möglich  zu  machen.  Im  Durch- 
schnitt legten  wir  nun  zehn  Meilen  täglich  zurück, 
und  die  verschiedenen  Beritte  blieben  miteinander 
in  enger  Fühlung.  Wir  hatten  beim  Übergang 
über  den  Niobrara  eine  Panik  befürchtet,  darum, 
gingen,  als  wir  den  Fluss  während  des  Nachmit- 
tags erreichten,  Sponsilier  und  ich  hinüber,  wäh- 
rend Forrest  auf  der  Südseite  blieb.  Wilde  Him- 
beeren waren  überreichlich  vorhanden,  und  unsere 
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Köche  hatten  eine  genügende  Menge  gesammelt, 
um  Mann  für  Mann  einen  gewichtigen  Obstkuchen 
versprechen  zu  können.  Die  Köche  waren  überein- 
gekommen, sich  am  Wagen  Sponsiliers  zu  treffen, 
um  daselbst  ihre  Bäckerei  einzurichten,  und  jeder- 
mann, der  nicht  bei  den  Herden  auf  Wache  sein 
musste,  war  in  Erwartung  des  bevorstehenden  Ge- 
lages-am  Platze.  Einer  von  Forrests  Burschen  hatte 
eine  Fiedel  mitgebracht,  und  wir  eröffneten  die  Feier 
des  Tages  mit  einem  Ball,  bei  dem  die  ,,Damen‘‘ 
dadurch  gekennzeichnet  waren,  dass  ihnen  Pferde- 
fesseln lose  um  den  Hals  gelegt  wurden.  Während 
die  Kuchen  auf  deutschen  Öfen  langsam  gar  wur- 
den, sass  ich  auf  einer  Wagendeichsel  und  spielte 
stundenlang  die  Violine.  Man  verfehlte  nicht,  das 
Wohlwollen  des  schönen  Geschlechts  gemäss  dem 
Herkommen  auf  den  Tanzböden  Dodges  und  Oga- 
lallas  durch  offene  Hemdenblusen  und  unversteckte 
Liebesanträge  zu  erwerben,  was  die  Ausgelassen- 
heit nicht  wenig  erhöhte. 

Sobald  das  Mahl  bereitet  war,  hörte  das  Tanzen 
auf.  Die  Köche  hatten  ziemliche  Schwierigkeiten 
gehabt,  die  Leute  abzuhalten,  von  ihrem  altherge- 
brachten Rechte,  ihre  Kuchen  zu  essen  wann,  wo 
und  wie  es  ihnen  am  besten  gefiel,  einen  zu  freien 
Gebrauch  zu  machen.  Aber  Sponsilier  stand  hinter 
dem  Küchentrio  und  hielt  die  stürmischen  Gäste 
im  Schach.  Die  Mahlzeit  zog  sich  lange  hin,  so 
dass  den  Pferdeburschen  und  der  ersten  Wache 
von  Forrest  und  mir  kaum  Zeit  blieb,  die  Lager 
zu  erreichen,  die  Nachtpferde  einzufangen,  das 
Vieh  zu  lagern  und  die  Leute  bei  der  Herde  ab- 
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zulösen.  Das  Abendessen  wurde  nur  an  dem  einen 
Wagen  hergestellt,  und  die  Abgelösten  stürmten 
nach  dem  Einbruch  der  Dunkelheit  wie  hungrige 
Wölfe  herbei;  das  verführerische  Mahl  nahm  sie 
bald  voll  in  Anspruch. 

Während  des  Abends  versammelten  sich  die 
Burschen  in  verschiedenen  Gruppen,  und  das  Er- 
zählen begann.  Die  Tatsache,  dass  wir  in  einer 
wildreichen  Gegend  waren,  gab  Anlass,  dass  ge- 
rade viele  Jagdgeschichten  an  die  Reihe  kamen. 
Die  Freuden  einer  nächtlichen  Katzenjagd  fanden 
in  jedem  von  uns  einen  Widerhall.  Alle  Hunde, 
die  in  unserer  Erinnerung  vom  Knabenalter  an 
aufzutreiben  waren,  wurden  genau  vorgeführt  und 
die  guten  Eigenschaften  jedes  einzelnen  in  das 
rechte  Licht  gesetzt.  Aber  nicht  allein  den  Jagd- 
hunden, sondern  auch  den  Coon-Dogs  wurde  an- 
dächtige Aufmerksamkeit  zuteil. 

„Ich  erinnere  mich  eines  Hundes,“  sagte  For- 
rests  Pferdebursche,  ,,der  mir  persönlich  gehörte, 
als  ich  noch  ein  Junge  in  Virginia  war.  Meine 
Angehörigen  wohnten  in  den  Ausläufern  der  Blue 
Ridge  Mountains  jenes  Staates.  Wir  waren  ge- 
rade so  arm  wie  unsere  ärmsten  Nachbarn.  Wenn 
es  aber  etwas  gab,  woran  die  Gegend  reich  war, 
so  waren  es  Hunde,  hauptsächlich  Jagdhunde. 
Mein  Hund  war  vier  Jahre  alt,  als  ich  meine  Hei- 
mat verliess,  um  nach  Texas  zu  gehen.  Es  war 
ein  schöner  schwarz-weisser  Hund,  und  wenn  er 
auf  eine  Fährte  geriet,  konnte  man  immer  sicher 
sein,  dass  es  irgend  etwas  aufzustöbern  gab.  Ich 
Hess  ihn  nie  mit  andern  Hunden  zusammenlaufen. 
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sondern  gebrauchte  ihn  meistens,  um  Coons  auf 
den  Bäumen  zu  stellen,  welche  im  Hochsommer 
und  im  Herbst  die  Maisfelder  heimsuchten.  Ich 
war  etwa  fünf  Jahre  lang  in  Texas  gewesen,  ehe 
ich  mich  entschloss,  meinen  Eltern  auf  kurze  Zeit 
einen  Besuch  abzustatten.  In  einer  Entfernung 
von  zwanzig  Meilen  von  meinem  Heimatsort  gab 
es  dazumal  noch  keine  Eisenbahnen,  und  ich 
musste  den  Rest  des  Weges  zu  Fuss  zurücklegen, 
weshalb  ich  erst  nach  Eintritt  der  Dunkelheit  zu 
Hause  ankam.  Mein  Eintreffen  war  natürlich  für 
meine  Angehörigen  eine  grosse  Überraschung;  wir 
blieben  lange  beisammen  und  erzählten  uns  Ge- 
schichten aus  dem  Westen.  Ich  hatte  immer  mit 
Vieh  zu  tun  gehabt  und  eine  Reise  auf  dem  Trail 
von  Collin  County  nach  Abilene  in  Kansas  ge- 
macht. 

Meine  Familie  hatte  so  viele  Fragen  an  mich 
zu  stellen,  dass  ich  kaum  zur  Besinnung  kam,  als 
ich  mich  aber  endlich  nach  meinem  Hunde  Cäsar 
erkundigen  konnte,  hörte  ich  zu  meiner  Freude, 
dass  er  noch  lebe.  Ich  ging  hinaus  und  rief  ihn ; 
er  kam  aber  nicht,  und  meine  Mutter  erklärte  seine 
Abwesenheit  damit,  dass  er  häufig  allein  jagen 
ginge,  auf  eigene  Faust,  da  keiner  von  uns  Jungen 
mehr  da  sei,  um  ihn  zu  begleiten.  Sie  setzte  hinzu, 
dass  er  zu  nichts  mehr  tauge,  dass  er  alt  und  grau 
und  wacklig  sei,  und  mein  Vater  meinte,  dass  er 
auf  der  Suche  zu  langsam  werde,  um  noch  von 
Nutzen  zu  sein.  Es  war  schönes,  feuchtes  Wetter, 
und  wäre  mein  alter  Hund  dagewesen,  würde  ich 
ihn  wahrscheinlich  mit  mir  über  die  Felder  ge- 
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nommen  haben,  um  ihn  wenigstens  noch  einmal 
bellen  zu  hören. 

Nun,  wir  gingen  zurück  ins  Haus,  und  nach- 
dem wir  noch  etwas  geschwatzt  hatten,  kletterte 
ich  auf  den  Boden  und  ging  zu  Bett.  Ich  schlief 
ein,  doch  war  mein  Schlaf  nicht  sehr  fest,  da  ich 
während  der  Nacht  mehrmals  aufwachte.  Eine 
Stunde  vor  Tagesanbruch,  als  ich  eben  im  besten 
Zuge  war,  schreckte  ich  plötzlich  auf.  In  der  Ent- 
fernung glaubte  ich  einen  Hund  leise  bellen  zu 
hören.  Ich  stand  schliesslich  auf,  öffnete  die  Dach- 
luke und  horchte  hinaus.  Ich  sage  Euch,  Burschen, 
ich  kannte  dieses  Hundegebell  so  gut  wie  meinen 
eigenen  Sattel.  Es  war  der  alte  Cäsar,  der  etwa 
eine  Meile  entfernt  in  den  Niederungen  jenseits 
der  Anhöhe  auf  einem  Baume  irgendein  Etwas 
gestellt  hatte.  Ich  schlüpfte  in  meine  Kleider, 
kroch  hinunter,  und  das  Gewehr  meines  Alten 
zu  mir  nehmend,  ging  ich  dem  Gebell  eilends  nach. 
Die  Nacht  war  so  dunkel  wie  ein  Haufen  schwarzer 
Katzen,  aber  ich  kannte  Weg  und  Steg  genau. 
Ich  hielt  mich  solange  wie  möglich  auf  freiem 
F'elde ; aber  um  in  das  Gehölz  zu  gelangen,  musste 
ich  einen  grossen  Sumpf  umgehen,  der  in  früheren 
Zeiten  an  der  Abflussstelle  von  einem  Biberdamm 
überbrückt  worden  war.  Dort  angelangt,  stiess 
ich  ein  langes  Geheul  aus,  um  den  Hund  wissen 
zu  lassen,  dass  jemand  komme.  Er  erwiderte  das 
Geheul  und  hielt  aus,  bis  ich  herankam.  Kannte 
er  mich?  Na  und  ob,  so  gut,  wie  ein  rechter  Junge 
seinen  Vater  kennt ! Ich  kann  mich  keiner  ein- 
zigen Begebenheit  in  meinem  ganzen  Leben  er- 
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innern,  die  mich  so  ergriff,  wie  dies  Wiedersehen 
mit  meinem  alten  Jagdkameraden  an  jenem  Mor- 
gen. Er  heulte  wirklich  vor  Freude,  liebkoste  mir 
Gesicht  und  Hände,  stellte  sich  mit  seinen  nassen 
Füssen  auf  mich  und  machte  mir  so  deutlich  wie 
möglich  klar,  dass  er  froh  sei,  mich  wiederzusehen. 
Und  ich  war  nicht  minder  glücklich,  ihn  wiederzu- 
haben, obwohl  es  mich  so  weich  machte  wie  eine 
Mutter,  die  ihr  Kind  ans  Herz  drückt. 

Als  der  Tag  anbrach,  schoss  ich  einen  statt- 
lichen, fetten  Coon  von  einer  alten  Steineiche 
herab,  und  wir  zogen  wie  alte  Kameraden  nach 
Hause.  Alt  wie  er  war,  spielte  er  wie  ein  junger 
Dachs  um  mich  herum.  Tn  der  Nähe  des  Hauses 
lief  er  vorauf,  um  der  Familie  zu  melden,  wen  er 
gefunden  habe.  Ja,  Ihr  könnt  darauf  wetten,  dass 
er  es  ihnen  sagte.  Er  zog  und  zerrte  vor  Freude 
an  ihnen  herum  und  riss  ihnen  fast  die  Kleider 
vom  Leibe.  Das  ist  ein  Grund,  warum  ich  immer 
Hunde  und  arme  Menschen  gern  gehabt  habe ; 
ihre  Freundschaft  ist  ohne  Selbstsucht.'^ 

An  der  andern  Seite  des  Wagens  war  Zirkus- 
vorstellung. Von  einem  grossen  Steine  aus  kün- 
digte Jake  Blair  die  verschiedenen  Akte  an  und 
stellte  die  Schauspieler  und  Schauspielerinnen  vor. 
Runt  Pickett,  der  ein  Kleid  trug,  das  aus  einer 
Pferdedecke  bestand  und  mit  einer  Fessel  um- 
gürtet war,  gewann  die  Bewunderung  aller  als  die 
einzige  lebende  Löwenbändigerin.  Nachdem  wir 
auf  unserer  Seite  des  Wagens  uns  wieder  häuslich 
eingerichtet  hatten,  nahm  ein  junger  Bursche,  na- 
mens Waterwall,  einer  von  Sponsiliers  Leuten,  den 
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unterbrochenen  Faden  wieder  auf,  wo  Forrests 
Pferdewärter  ihn  hatte  fallen  lassen. 

„Der  grösste  Hundeliebhaber,  den  ich  je  ge- 
kannt  habe,“  sagte  er,  „wohnte  am  Guadalupefluss. 
Er  hiess  David  Hapfinger  und  war  einer  der  gröss- 
ten Landstreicher,  den  je  die  Sonne  beschienen 
hat.  Ganz  gleich,  womit  er  gerade  beschäftigt 
war,  man  brauchte  nur  ein  Wort  fallen  zu  lassen, 
wo  man  einen  Fisch  fangen  könne,  oder  wo  ein 
Schwarm  Bienen  gesehen  worden  sei,  sofort  hörte 
der  alte  David  auf  zu  pflügen  oder  zu  ackern,  oder 
sonst  etwas  zu  tun,  und  ging  auf  und  davon:  zu 
fischen  oder  zu  krebsen  oder  Honig  einzuheimsen 
und  Pflicht  und  Arbeit  im  Stich  zu  lassen,  sei  es 
auch  auf  eine  ganze  Woche.  Er  liebte  Hunde 
mehr  als  irgendeiner.  Man  konnte  ihm  keinen 
grösseren  Gefallen  tun,  als  ihm  einen  vielver- 
sprechenden jungen  Hund  zu  schenken  oder,  wenn 
man  selber  einen  brauchte,  ihn  um  Rat  anzugehen 
oder  um  ein  Puppy  von  seiner  Zucht  zu  bitten. 
Seine  grosse  Herzensgüte  war  sprichwörtlich. 
Wenn  jemand  in  der  Nachbarschaft  krank  war, 
hatte  Onkel  David  immer  Zeit,  ihm  jeden  Tag  ein 
Eichhörnchen  zu  schiessen  und  ein  Süppchen  zu 
kochen,  oder  aus  dem  jungen  Eichhörnchen 
einen  so  vorzüglichen  Braten  herzurichten,  dass 
Kranken  und  Gesunden  das  Wasser  im  Munde  zu- 
sammenlief. 

In  meinen  Knabenjahren  habe  ich  manches 
liebe  Mal  an  Lagerfeuern  gelegen  und  den  Erzäh- 
lungen des  alten  David  gelauscht.  Er  war  in  seiner 
Art  ein  Humorist  und  verfügte  über  ein  staunens- 
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wertes  Gedächtnis.  Er  hätte  Euch  Tag  und  Datum 
des  Monats  sagen  können,  an  welchem  er  vor 
dreissig  Jahren  auf  dem  Weg  zur  Mühle  ein  be- 
merkenswertes Vogelnest  gefunden  hatte.  Oberst 
Andrews,  der  Eigentümer  mehrerer  grossen  Be- 
sitzungen in  jener  Gegend,  konnte  David  nicht 
leiden  und  drohte,  ihn  vor  Gericht  zu  bringen, 
weil  er  eines  Tages  auf  seinem  Grund  und  Boden 
wegen  eines  Bienenschwarms  einen  Baum  gefällt 
haben  sollte.  Wenn  er  nur  ausreichende  Beweise 
an  der  Hand  gehabt  hätte,  ich  glaube  sicher,  dass 
er  sich  kein  Gewissen  daraus  gemacht  hätte,  die 
Drohung  wahr  zu  machen.  Ohne  Zweifel  war 
Onkel  David  in  diesem  Falle  nichts  weniger  als 
unschuldig,  aber  ein  Verdacht  allein  ist  noch  kein 
genügender  Beweis. 

Oberst  Andrews  war  ein  hochmütiger  alter 
Knasterbart  aus  alter  Familie  und  auf  sich  selbst 
und  seine  Abkunft  stolz  wie  ein  Truthahn.  Die 
einzige  Möglichkeit,  dass  David  ihm  seinen  Hoch- 
mut heimzahlen  konnte,  war,  seinen  eigentüm- 
lichen, überlegenen  Humor  an  ihm  auszulassen. 
Und  die  Gelegenheit  sollte  sich  finden ! Eines 
Tages  beim  Mittagsessen,  gelegentlich  einer  Fest- 
lichkeit in  der  Nachbarschaft,  nachdem  alle  Gefahr 
einer  Anzeige  wegen  des  Baumfrevels  vorüber  w^ar, 
erzählte  Onkel  David  einen  seiner  kürzlich  ge- 
habten Träume,  natürlich  eigenster  Erfindung.  ,Ich 
träumte,'  sagte  er,  ,dass  Oberst  Andrews  ge- 
storben und  in  den  Himmel  gekommen  sei.  Als 
er  an  Sankt  Peters  Tor  kam,  fiel  ihm  die  grosse 
Aufregung  auf,  die  daselbst  herrschte.  Zwar  be- 
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grüsste  ihn  eine  Schar  weissgekleideter  Engel; 
trotzdem  schien  der  Oberst  jedoch  mit  seinem 
Empfange  nicht  sonderlich  zufrieden  zu  sein.  Doch 
die  ihn  willkommen  heissenden  Seligen  zogen  ihn, 
ehe  er  noch  zu  Worte  kommen  konnte,  mit  sich 
fort,  und  ehe  sie  noch  den  göttlichen  Thron  erreicht 
hatten,  stieg  der  Allmächtige,  den  berühmten  An- 
kömmling erkennend,  herab  und  ging  ihm  ent- 
gegen, um  ihn  persönlich  zu  begrüssen.  Das 
stimmte  den  neuen  Himmelsbürger  schon  etwas 
milder ; als  aber  der  Allmächtige  ihm  eröffnete, 
dass  er  gewürdigt  sei,  den  himmlischen  Thron- 
sessel einzunehmen,  lächelte  Oberst  Andrews 
wirklich  zum  erstenmal  im  Himmel,  er,  der  auf 
Erden  nie  gelächelt  hatte.‘ 

Onkel  David  trug  die  Geschichte  so  oft  vor, 
dass  er  schliesslich  selbst  daran  glaubte.  Ein 
Zechkumpan  des  Obersten  wollte  diesen  heraus- 
hauen und  gab  zum  besten,  was  er  über  den  alten 
David  geträumt  habe.  Alle  lachten,  und  der  Alte 
lachte  mit.  Nach  diesem  Traumgemälde  war  auch 
der  alte  Vagabond  gestorben  und  gleichfalls  gen 
Himmel  gefahren.  Aber  am  Tor  gab  es  Schwie- 
rigkeiten, weil  sie  keine  Hunde  hineinlassen,  und 
Onkel  David  hatte  dort  wie  hier  ein  Rudel 
Hunde  auf  den  Fersen.  Als  er  zuletzt  fand,  dass 
alles  Bitten  nichts  fruchte,  gab  er  nach  und  Hess 
die  Rotte  draussen.  Innerhalb  der  Pforte  aber 
zögerte  er,  geblendet  von  der  Pracht,  die  sich  vor 
seinen  Augen  entfaltete.  Nachdem  er  aber  drin- 
nen unbemerkt  einige  Zeit  zugebracht  hatte,  über- 
fiel ihn  die  Sehnsucht  nach  seinen  Hunden,  und  er 
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wandte  sich,  um  den  Torhüter  zu  bitten,  dass  er 
ihn  wieder  hinauslasse.  In  diesem  Augenblick  trat 
ein  Engel  an  ihn  heran  und  bat  ihn  zu  bleiben.  David 
äusserte  ungeduldig  seine  Zweifel  darüber,  ob  ihm 
der  Ort  auf  die  Dauer  gefallen  werde,  aber  der  Bote 
drang  in  ihn,  es  wenigstens  zu  versuchen  und  sich 
die  Stadt  anzusehen.  Gutmütig  gab  der  alte  Jäger 
nach.  Als  sie  nun  die  goldene  Strasse  hinauf- 
gingen, erkannte  Onkel  David  einen  alten  Freund, 
der  ihm  einst  einen  jungen  Hund  geschenkt  hatte. 
Er  entschuldigte  sich  bei  dem  Engel  und  eilte  zu 
seinem  früheren  Freunde  hinüber,  begrüsste  ihn 
warm  und  herzlich  und  zog  ihn  sofort  in  ein  leb- 
haftes Gespräch.  Die  beiden  Alten  besprachen  die 
Dinge  auf  Erden,  Freund-  und  Feindschaften,  und 
endlich  fragte  Onkel  David,  ob  man  hier  oben  auch 
jagen  könne.  Die  Antwort  mochte  nicht  eben  er- 
mutigend ausfallen. 

Mittlerweile  fuhr  der  Engel  fort,  in  Onkel 
David  zu  dringen,  nicht  länger  zu  säumen  und  den 
Thron  zu  begrüssen.  Er  ging,  aber  der  Gang 
wurde  zu  einer  Reise,  da  der  Alte  überall  Jagd- 
genossen antraf  und  bei  jedem  zu  einem  freund- 
schaftlichen Geschwätz  anhielt.  Schliesslich  lang- 
ten sie  am  Throne  an,  doch  als  der  alte  David  auf- 
blickte und  den  Obersten  Andrews  auf  dem  Throne 
sitzen  sah,  wandte  er  sich  kurz  um  und  weigerte 
sich,  diesen  zu  begrüssen,  so  dass  der  Engel  ihn 
wütend  an  das  Tor  des  Himmels  zurückführte  und 
zu  seinen  Hunden  hinauswarf.‘‘ 

Jack  Splann  erzählte  Wunderdinge  von  einem 
Lieblingsschaf  und  einem  Hunde,  die  er  als 
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Knabe  besessen  und  zwischen  denen  sich  seinerzeit 
eine  zärtliche  Freundschaft  entsponnen  habe.  Diese 
Erzählung  war  jedoch  so  unwahrscheinlich,  dass 
man  ihn  nicht  zu  Ende  hören  wollte.  Mittendrein 
unterbrach  ihn  Sponsilier  mit  dem  Bemerken,  dass, 
wenn  er  es  darauf  anlege,  Erfindungen  vorzu- 
bringen, er  zum  wenigsten  auf  seine  Zuhörer 
Rücksicht  nehmen  und  ihnen  etwas  halbwegs 
Wahrscheinliches  auftischen  solle.  Splann  brach 
sofort  ab  und  weigerte  sich  entschieden,  seine  Er^ 
zählung  zu  Ende  zu  führen,  was  ausser  mir  nie- 
mand zu  bedauern  schien.  Ich  kannte  eine  wahre 
Geschichte  über  einen  Hund,  welche  ich  wohl  zum 
besten  gegeben  hätte ; aber  die  Zuhörer  waren  zu 
kritisch  geworden,  daher  schwieg  ich.  Überdies 
nahmen  die  Hundegeschichten  bald  ein  Ende  und 
die  Unterhaltung  wurde  allgemein.-  Man  kam  auf 
die  Schiessaffäre  am  North  Plattefluss  zu  sprechen, 
bei  der  fast  alle  Anwesenden  zugegen  gewesen 
waren.  Damit  wurden  andere  Szenen  in  der  Er- 
innerung des  einzelnen  lebendig,  und  das  Gespräch 
lenkte  von  den  friedlichen  Hundegeschichten  ab  in 
eine  mehr  kriegerische  Richtung. 

„Ich  habe  immer  behauptet,  dass  der  Mann, 
der  seinen  Zorn  am  besten  bemeistern  kann,  am 
sichersten  schiesst,“  sagte  Dorg  Seay,  „nehmt 
einen  von  den  Kerls,  die  zur  selben  Zeit  lächeln 
und  schiessen  können  — das  sind  die  Burschen, 
die  ich  am  liebsten  auf  meiner  Seite  habe ! Aber 
da  wir  dabei  sind,  wie  jemand  in  Zorn  gerät:  hat 
einer  von  Euch  jemals  eine  Frau  wirklich  wütend 
gesehen?  — nicht  einfach  böse,  sondern  wild  wie 
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einen  verwundeten  Tiger,  der  danach  lechzt,  Euch 
die  Glieder  stückweise  vom  Leibe  zu  reissen?! 

Ich  habe  es  nur  einmal  gesehen,  einmal  in 
meinem  Leben!  und  ich  habe  den  Vorgang  nie 
vergessen.  Den  einzigen  Mann,  den  ich  je  antraf, 
der  diese  Frau  in  ihrer  höchsten  Wut  noch  über- 
traf, war  Kapitän  Cartwright,  als  er  den  Mörder 
seines  einzigen  Sohnes  erschoss.  Er  war,  nein,  er 
schien  kalt  wie  Eis,  wäe  es  sein  einzig  sitzender 
Schuss  bewies;  aber  noch  Jahre  nachher,  als  er 
mir  den  Vorfall  erzählte,  verlor  er  alle  Selbstbe- 
herrschung, und  Feuer  blitzte  aus  seinen  Augen 
wie  aus  dem  Lauf  eines  Revolvers.  ,Dorg,‘  sagte 
er,  mich  hin  und  her  schüttelnd,  wie  ein  Terrier 
die  Ratte,  doch  unbewusst,  und  mit  seinen  glühen- 
den Augen  keine  Hand  breit  von  meinem  Ge- 
sichte, ,Dorg,  als  ich  diesen  feigen  Hund  erschoss, 
verfehlte  ich  die  Mitte  seiner  Stirn  nicht  um  die 
Breite  meines  Fingernagels.'  Aber  ich  wollte  von 
dem  wütenden  Weibe  reden.  Dies  Weib  trotzte 
einem  Haufen  Männer,  deren  einige  in  der  Nacht 
vorher  dabei  gewesen  waren,  als  ihr  Mann  ge- 
lyncht wurde.  Das  Zusammentreffen  ereignete 
sich  auf  dem  Begräbnisplatz  gleich  am  nächsten 
Nachmittage.  Der  Mann  der  Frau  war  ein  wohl- 
bekannter  Pferdedieb  gewesen,  ein  nichtsnutziger, 
gefährlicher  Schlingel,  dem  schliesslich  befohlen 
worden  war,  den  Staub  der  Gemeinde  von  seinen 
Füssen  zu  schütteln.  In  dem  kleinen  Dorf,  in  dem 
er  wohnte,  war  er  am  Vorabend  seines  unfrei- 
willigen Abgangs  nach  Einbruch  der  Dunkelheit 
an  ein  Fenster  herangekrochen  und  hatte  einen 
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Mann  erschossen,  der  mit  seiner  Familie  beim 
Abendessen  zu  Tische  sass.  Bevor  der  Mörder, 
der  keinen  andern  Grund  als  Hass  gegen  sein 
Opfer  hatte,  entfliehen  konnte,  wurde  er  auf 
frischer  Tat  mit  der  eben  abgeschossenen  Pistole 
in  der  Hand  ertappt.  Der  Beweis  seiner  Schuld 
stand  ausser  Frage,  und  ein  Aufsichtskomitee  ver- 
lor keine  Zeit,  ihn  an  den  nächsten  Baum  zu 
hängen. 

Das  Begräbnis  des  Ermordeten  fand  am  näch- 
sten Nachmittage  statt.  Der  Ermordete  war  ein 
angesehener  Bürger,  und  Dorf  und  Umgegend  er- 
schienen, um  ihm  die  letzte  Ehre  zu  erweisen.  Als 
aber  die  Beerdigung-  vorbei  war,  blieben  eine  ^An- 
zahl von  uns  zurück,  da  man  gehört  hatte,  dass 
der  Mörder  auf  demselben  Kirchhofe  begraben 
werden  solle  wie  sein  Opfer.  Ein  zweites  Grab 
wartete  seineslnhabers,  und  innerhalb  einer  Stunde 
fuhr  in  der  Tat  ein  Wagen  mit  der  Frau,  drei 
kleinen  Kindern  und  einigen  Mexikanern  an  der 
hinteren  Seite  des  Friedhofes  vor.  Man  konnte 
die  Gesellschaft  nicht  verkennen,  und  als  der  Sarg 
am  offenen  Grabe  angelangt  war,  traten  wir  hinzu, 
um  selbst  einem  Mörder  den  letzten  Freundschafts- 
dienst zu  erweisen.  Aber  kaum  hatte  die  Frau 
unsere  Absicht  erkannt,  als  sie  eine  Schaufel  er- 
griff und  wie  eine  Tigerin  auf  uns  losstürzte.  Ich 
habe  nie  einen  solchen  von  Wut  und  Hass  ver- 
zerrten Ausdruck  auf  einem  menschlichen  Ant- 
litze gesehen,  wie  er  auf  dem  Gesichte  dieser  Furie 
zutage  trat.  Wir  machten  ihr  Platz  wie  einer 
wilden  Löwin,  und  als  sie  endlich  ihre  Zunge  ge- 
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brauchen  konnte,  war  jedes  Wort  scharf  und 
schneidend  wie  ein  Messer,  und  ihre  Fäuste  ballten 
sich,  als  ob  sie  uns  zermalmen  wollten.  Weiss 
von  Wut,  mit  Schaum  vor  dem  Munde  trieb  sie 
uns  vor  sich  her  und  kreischte:  , Teufel  Ihr  aus 
der  Hölle!  wann  habe  ich  Eure  Hilfe  verlangt? 
Wie?  Hunde,  die  Ihr  seid!  wollt  Ihr  noch  das  Blut 
Eures  Opfers  auflecken?  Wenn  Ihr  mein  oder 
meiner  Kinder  Freunde  gewesen  wäret,  warum 
habt  Ihr  denn  nicht  Eure  Stimme  für  uns  erhoben, 
als  sie  den  Vater  meiner  Kinder  erdrosselten? 
Hinweg ! Ihr  feigen  Seelen ! Ich  habe  ein  paar 
Mexikaner  gemietet,  die  mir  helfen  werden,  und  ich 
brauche  Euer  Mitleid  nicht!  War  es  Eure  Hand, 
die  ihn  heut  morgen  vom  Baume  abschnitt?  Ist 
meine  Schande  in  Euren  Augen  noch  nicht  gross 
genug,  dass  Ihr  mich  durch  Eure  Gegenwart  noch 
mehr  schmähen  müsst?  Sollen  meine  unschuldigen 
Kinder  auf  die  Gesichter  derer  blicken,  die  sie 
ihres  Vaters  beraubt  haben?  Wenn  noch  ein 
Funke  Menschlichkeit  in  Euch  ist,  so  zeigt  es  da- 
durch, dass  Ihr  mich  allein  lasst ! Ihr  Auswurf 
der  Menschheit !‘  “ 

Unser  Fest  neigte  sich  dem  Ende  zu.  Niemand 
hatte  beachtet,  wie  spät  es  war,  bis  Levering  mich 
fragte,  ob  er  mein  Pferd  bringen  solle.  Es  war 
nur  noch  eine  halbe  Stunde,  bis  die  Wachen  ab- 
gelöst werden  mussten  und  daher  die  höchste 
Zeit,  dass  unser  Beritt  zum  Lager  zurückkehrte. 
Die  Dienstwilligkeit  meines  Pferdewärters  war 
aller  Ehre  wert ; doch  bat  ich  ihn,  lieber  unserm 
Koch  zu  helfen,  die  Geschirre  zusammenzusuchen. 
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Als  ich  zum  Wagen  zurückkam,  war  Parent  damit 
beschäftigt,  ein  unruhiges  Pferd  zu  besänftigen, 
das  auf  dem  Heimweg  den  Ofen  tragen  sollte. 
Indem  Levering  den  schweren  Ofen  hinaufzuheben 
versuchte,  bemühte  sich  einer  von  Forrests  Leuten, 
einen  Dornzweig  unter  des  Pferdes  Schweif  zu 
stecken.  Sponsilier  bemerkte  die  Absicht  zeitig 
genug,  um  sie  zu  verhindern,  und  sich  an  den 
Schuldigen  wendend,  sagte  er:  „Nichts  derart, 
mein  Lieber ! Ich  würde  nichts  dagegen  haben, 
wenn  es  sich  nur  um  einen  miserablen  Cowboy 
handelte,  aber  diese  Köche  haben  mein  ganzes 
Herz  gewonnen.  Wenn  ich  jemals  ein  Mädel  an- 
treffe, welches  so  gut  Kuchen  backen  kann,  wie 
wir  sie  heute  abend  hatten,  wird  sie  die  Liebe 
meines  jungen,  vertrauenden  Herzens  gewinnen !“ 


ly.  Kapitel. 


Vom  Wasser  bedrängt. 

Unser  Weg  zog  östlich  an  den  Black  Hills 
vorbei.  Der  gewöhnliche  Trail  nach  dem  Yellow- 
stonefluss und  dem  Staate  Montana  führte  durch 
Wyoming  den  Powderfluss  entlang,  wir  aber  ver- 
mieden jeden  Umweg.  Die  erste  Woche,  nach- 
dem wir  den  Niobrara  verlassen  hatten,  verlief 
ohne  Zwischenfall,  nur  trafen  wir  eine  Indianer- 
bande an,  welche  die  wilden  Früchte,  an  denen  das 
Land  reich  war,  sammelten  und  auf  Vorrat  trock- 
neten. Als  wir  ihr  Lager  zuerst  erblickten,  waren 
wir  etwas  beunruhigt  und  hielten  die  Herde  eng 
zusammen ; da  sie  sich  aber  freundlich  bezeigten, 
atmeten  wir  erleichtert  auf  und  gaben  den  Männern 
etwas  Tabak.  Die  Frauen  hatten  fast  alle  den 
gleichen  Wuchs,  kurz  und  dick,  und  sahen  ab- 
schreckend aus,  während  die  Männer  grosse, 
prachtvolle  Gestalten  waren.  Sie  sahen  einander 
so  ähnlich  wie  das  Vieh,  das  wir  trieben.  Eine 
Unterhaltung  war  nur  durch  Zeichen  möglich.  Der 
Häuptling  hatte  einen  schriftlichen  Erlaubnis- 
schein vom  Agenten  in  Pine  Ridge,  der  ihm  und 
seiner  Bande  einen  monatlichen  Urlaub  zum 
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Beerensammeln  gewährte.  Die  Kerle  ritten 
stundenlang  mit  uns,  wortlos  die  Stiere  mit  den 
Augen  verschlingend;  am  Abend  kehrten  sie  um 
und  galoppierten  nach  ihrem  Lager  zurück. 

Es  muss  gegen  Ende  Juli  gewesen  sein,  als  wir 
die  South  Fork,  einen  Nebenfluss  des  Big  Che- 
yenneflusses, erreichten.  Bisher  hatte  eine  oder 
die  andere  Herde  die  Führung  gehabt;  als  wir  aber 
an  diesem  Strome  anlangten,  fanden  wir  ihn  viel 
mächtiger,  als  wir  erwartet  hatten.  Der  Wasser- 
stand war  nicht  allein  so  hoch,  dass  eine  Über- 
schreitung des  Flusses  nur  durch  Schwimmen 
möglich  war,  sondern  die  Ufer  fielen  auch  auf  der 
einen  oder  andern  Seite  steil  ab.  Sponsilier  hatte 
die  Führung,  und  Forrest  und  ich  hielten  uns 
zurück,  um  die  Entscheidung  dieses  Führervete- 
ranen abzuwarten.  Wir  stiessen  an  einer  Biegung 
nach  Nordwesten  auf  den  Fluss,  und  Dave  folgte 
seinem  Verlaufe  eine  Strecke  lang,  um  eine  ge- 
eignete Übergangsstelle  zu  finden.  Die  Herden 
waren  nur  drei  bis  vier  Meilen  auseinander,  und 
wir  hätten  einander  Hilfe  leisten  können,  aber  man 
konnte  kaum  erwarten,  dass  ein  älterer  Führer  die 
jüngeren  um  Rat  und  Hilfe  bitten  werde.  Quince 
und  ich  hatten  es  daher  nicht  eilig,  auch  war  es 
nicht  unsere  Sache,  Dave  unsere  Dienste  als  Pfad- 
finder anzubieten ; vielmehr  suchten  wir  den  Fluss 
hinauf  und  in  unserer  Richtung  auf  eigene  Faust 
eine  günstige  Furt.  Wir  entdeckten  bald  mitten 
im  Fluss  eine  bequeme  Sandbank,  über  welche  wir 
die  Wagen,  ohne  ein  Floss  zu  bauen,  herüber- 
bringen konnten,  wenn  nicht  an  der  Südseite  das 
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hohe  Ufer,  ein  steiler  Abhang  von  zehn  Fuss 
Höhe,  hinderlich  gewesen  wäre.  Ich  behauptete, 
dass  wir  uns  einen  Weg  durch  die  Uferbank 
bahnen  könnten,  und  dass  es  möglich  sei,  wenn 
wir  ein  Seil  an  den  Hinterachsen  befestigten,  die 
Wagen  bis  an  den  Wasserspiegel  herunterzulassen. 
Forrest  war  damit  einverstanden  und  stellte  mir 
anheim,  die  Wagen  hinüberzubringen,  im  Falle  wir 
eine  passende  Furt  für  das  Vieh  fänden.  Meine 
Abneigung  gegen  jede  Arbeit  mit  der  Schaufel 
war  nicht  gering,  aber  John  Quince  Forrest  be- 
schwatzte mich,  bis  ich  mich  daran  machte,  durch 
die  Uferböschung  einen  Weg  für  die  Wagen  zu 
schaufeln.  Ungefähr  eine  Meile  oberhalb  der  Sand- 
bank hatte  das  Wasser  am  jenseitigen  Ufer  einen 
tiefen  Einschnitt  in  die  steile  Böschung  gerissen, 
der  den  Tieren  den  v/ünschenswertcn  Aufstieg 
aus  dem  Flusse  bot ; der  Abhang  an  der  Südseite 
war  zufällig  nicht  steil  und  gestattete  den  Zugang 
in  das  Flussbett  ohne  Schwierigkeit.  Die  einzige 
Gefahr  lag  auf  dem  jenseitigen  Ufer  vor,  da  der 
Ausgang  kaum  einige  dreissig  Fuss  breit  war. 
Aber  wir  waren  beide  darüber  einig,  dass,  wenn 
wir  das  Vieh  ziemlich  weit  oberhalb  des  Ein- 
schnittes ins  Wasser  gehen  Hessen,  auch  wenn  die 
Strömung  sehr  stark  wäre,  wir  doch  einen  leichten 
und  bequemen  Übergang  bewerkstelligen  könnten. 
Forrest  erbot  sich  freiwillig,  den  Übergang  des 
Viehs  in  die  Hand  zu  nehmen,  und  wir  kehrten, 
mit  unserm  Entschlüsse  zufrieden,  zum  Mittags- 
essen an  unsere  Wagen  zurück. 

Quince  lieh  mir  ausser  dem  Koch  noch  einen 
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seiner  Leute  und  beauftragte  Clay  Zilligan,  mir 
beim  Hinüberschaffen  der  Wagen  zu  helfen.  Wir 
nahmen  meine  Remuda,  die  Spaten  und  Schaufeln 
und  zogen  nach  der  Sandbank.  Die  Wagen  hatten 
den  Auftrag,  zu  folgen,  und  Forrest  ritt  mit  einem 
überlegenen  Lächeln  weg,  als  verdiene  das  Her- 
überbringen der  Wagen  nicht  die  Aufmerksamkeit 
eines  Führers  von  seinem  Range.  Es  kostete 
mehrere  Stunden  harter  Arbeit,  um  mit  unsern 
ziemlich  mangelhaften  Werkzeugen  den  Einschnitt 
durch  die  Uferbank  herzustellen,  worauf  meine  Reit- 
pferde in  dem  künstlichen  Hohlwege  hin  und  her 
getrieben  wurden.  Als  wir  das  Werk  für  beendet 
hielten,  sah  es  einer  Biberrutschbahn  ähnlicher  als 
einem  Wege.  Für  unsern  Zweck  mochte  es  ge- 
nügen. Ich  Hess  einen  starken  Baum  fällen  und  in 
den  Boden  treiben.  Um  ihn  wurde  ein  Hürdenseil 
geschlungen  und  der  Reihe  nach  an  der  Hinter- 
achse der  Wagen  befestigt.  Ohne  die  Maultiere 
abzuspannen,  wurden  die  Wagen  langsam  auf  der 
schiefen  Ebene  hinabgelassen.  Das  Experiment 
gelang  vortrefflich,  und  des  weiteren  kamen  die 
Wagen  auch  wohlbehalten  über  den  Fluss,  in  wel- 
chem das  Wasser  auch  in  den  Lachen  nicht  über 
drei  Fuss  tief  war.  Ich  gab  mich  der  Freude  über 
den  leichterrungenen  Erfolg  meiner  Aufgabe  hin, 
als  Zilligan  mich  darauf  aufmerksam  machte,  dass 
dem  Übersetzen  der  Herde  augenscheinlich 
Schwierigkeiten  erwachsen  würden.  Die  Furt,  an 
welcher  der  Übergang  stattfinden  sollte,  war  zwar 
ausser  Sicht,  wenn  aber  alles  nach  Wunsch  ge- 
gangen wäre,  hätte  sich  das  Vieh  auf  der  gegen- 


XVII.  KAPITEL. 


240 

Überliegenden  Prärie  zeigen  müssen.  „Was  uns 
betrifft,“  sagte  Clay,  „die  Wagen  sind  hinüber,  und 
soviel  ist  sicher,  dass  die  Maultiere  aller  drei 
Herden  nicht  imstande  wären,  auch  nur  einen  der 
Wagen  wieder  auf  die  Klippe  zurückzubringen.“ 
Wir  stiegen  zu  Pferde,  und  ohne  der  Warnung 
Zilligans  Gehör  zu  schenken,  ritten  wir  den  Fluss 
hinauf.  Aber  noch  ehe  wir  die  Furt  zu  sehen  be- 
kamen, hörten  wir  lautes  Lärmen  und  Schreien. 
Wir  gaben  den  Pferden  die  Sporen  und  ritten  um 
die  Flusskrümmung.  Ein  unerwarteter  Anblick 
bot  sich  unsern  Augen : das  Bett  des  Flusses  von 
Ufer  zu  Ufer  gedrängt  voll  Vieh,  das  den  schmalen 
Ausgang  an  der  andern  Seite  verfehlt  hatte.  Ein 
Blick  zeigte  uns  die  dringende  Gefahr  der  Lage, 
da  die  starke  Strömung  und  die  Gestaltung  des 
Flussbettes  die  Tiere  immer  weiter  von  dem  ret- 
tenden Einschnitt  stromabwärts  zu  gehen  zwang. 
An  vielen  Stellen  fanden  die  Stiere  nur  geringen 
Halt  auf  den  schmalen  Felsenriffen,  an  welchen 
sie  sich  wie  gestrandete  Walrosse  festzuklammern 
versuchten,  wobei  sie  einander  unversehens  in  das 
tiefere  Wasser  stiessen,  von  dem  sie  dann  an  die 
hundert  Ellen  stromabwärts  gerissen  wurden,  ehe 
sie  einen  neuen  Halt  gewinnen  konnten.  Ober-  und 
unterhalb  der  verhängnisvollen  Furt  machte  der 
Fluss  eine  langausgezogene  Biegung,  wodurch  die 
Strömung  und  das  tiefere  Fahrwasser  natürlich 
auf  das  jenseitige  Ufer  zu  liegen  kam.  Daher  war 
dem  Vieh  auch  der  Rückweg  auf  das  diesseitige 
Ufer  abgeschnitten,  obwohl  es  kaum  vierzig  Ellen 
schwimmend  hätte  zurücklegen  müssen.  Als  wir 
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herankamen,  gelang  es  dem  Beritt,  den  Hauptteil 
der  Herde  abzuschneiden  und  die  Tiere  zurückzu- 
treiben, obwohl  wenigstens  fünfhundert  von  ihnen 
schon  im  tiefen  Wasser  waren.  Nicht  ein  Fünftel 
der  Herde  war  sicher  über  den  Fluss  gekommen. 
Forrest  zeigte  sich  so  kühl  und  abweisend,  als  zu 
erwarten  war,  nur  dass  er  beim  Erteilen  seiner 
Befehle  eine  wunderbare  Kenntnis  aller  denkbaren 
gottlosen  Ausdrücke  zeigte.  „Natürlich  rechnete 
ich  mit  der  Schnelligkeit  der  Strömung,'^  sagte  er 
in  Erwiderung  meiner  Kritik,  „aber  diese  plumpen 
Stiere  lassen  sich  stromabwärts  treiben  wie  ein 
Haufe  losgerissener  Boote.  Die  Pferde  schwam- 
men mit  Leichtigkeit  hinüber,  und  die  ersten  hun- 
dert Stiere  stiessen  auf  den  Einschnitt  wie  die 
Faust  aufs  Auge,  aber  nachher  schienen  sie  zu 
glauben,  dies  sei  ein  Familienbad  und  keine  Furt. 
Na,  schon  gut,  heisse  es : ,leben  und  lernen,  sterben 
und  vergessen!'  Aber  da  Ihr  doch  so  verteufelt 
viel  wisst,  so  schlagt  doch,  wenn  Ihr  könnt,  einen 
Weg  vor,  diese  eigensinnigen  Stiere  aus  der 
Patsche  herauszubekommen !" 

An  ein  Zurücktreiben  der  Tiere  war  gar  nicht 
zu  denken.  Als  letzter  Ausweg  blieb  nur  die  Hoff- 
nung auf  eine  günstige  Landungsstelle  im  weiteren 
Verlauf  des  Flusses.  Ungefähr  drei  Viertelmeilen 
unterhalb  zog  sich  die  steile  Uferbank  auf  das  dies- 
seitige Ufer  herüber.  Wenn  das  Vieh  so  lange  aus- 
hielt, konnte  es  dort  leicht  landen.  Die  abge- 
triebenen Stiere  gehörten  zu  Forrests  Herde,  und 
ich  lehnte  die  angebotene  Führerschaft  ab,  half 
aber  nichtsdestoweniger  beim  Pläneschmieden. 
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Das  Rettungswerk  begann.  Nur  ein  paar  Leute 
blieben  zur  Beaufsichtigung  bei  den  Hauptherden ; 
wir  übrigen  schwammen  auf  unseren  Pferden  in 
den  Fluss.  Ein  Mann  wurde  ausgesandt,  um  das 
glücklich  gelandete  Vieh  bis  zu  der  Stelle  fluss- 
abwärts zu  treiben,  wo  das  flache  Ufer  auf  der 
Nordseite  begann.  Das  gefährdete  Vieh  sass  in 
kleinen  Gruppen  unter  der  steilen  Uferbank,  fast 
wie  Schwalben  unter  einem  Dache,  die  vordersten 
eine  gemessene  Viertelmeile  unterhalb  des  Ein- 
schnittes. Unsere  Kleidung  ablegend,  sprangen 
sechs  von  uns  versuchsweise  das  Ufer  herunter 
und  stiessen  etwa  zwanzig  Stiere,  die  sich  am. 
weitesten  stromabwärts  befanden,  in  das  Wasser, 
um  sie  zum  Schwimmen  zu  zwingen.  Als  wir  in 
die  volle  Strömung  kamen,  die  so  stark  war  wie 
die  eines  kräftigen  Mühlenbachs,  wurden  wir  mit 
grösster  Geschwindigkeit  den  Fluss  hinunterge- 
trieben ; dann  und  wann  klammerten  wir  uns  an  dem 
Schwanz  eines  Stieres  fest,  hielten  uns  aber  soweit 
wie  möglich  in  dem  Bereich  zwischen  den  Tieren 
und  dem  Ufer. 

Die  Gewalt  der  Strömung  trieb  sie  mehrere 
Male  gegen  das  Ufer,  aber  wir  spritzten  ihnen 
Wasser  in  die  Augen,  schrien  und  scheuchten  sie 
immer  wieder  in  die  Strömung,  bis  es  uns  schliess- 
lich gelang,  einen  wie  den  andern  aufs  trockene 
Land  zu  bringen. 

Der  Big  Cheyenne  ist  ein  Bergstrom  mit  zahl- 
reichen Nebenflüssen,  deren  Quellen  in  den  Black 
Hills  liegen.  Das  Wasser  war  keineswegs  warm, 
und  als  wir  ihm  entstiegen,  war  die  Luft  geradezu 
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kalt,  aber  wir  kletterten  unverzüglich  den  xÄbhang 
hinauf  und  eilten  zurück,  um  noch  mehr  Stiere 
zu  holen.  Forrest  war  bei  unserer  Rückkehr  im 
Flusse.  Ich  Hess  durch  seinen  Pferdeburschen 
alle  gesattelten  Pferde  an  die  neue  Landungsstelle 
bringen,  damit  die  Leute  zurückreiten  könnten. 
Das  beschleunigte  unser  Verfahren,  wodurch 
wiederum  unser  Vertrauen  auf  einen  glücklichen 
Ausgang  gestärkt  wurde.  Vier  verschiedene  Ab- 
teilungen trieben  das  Vieh,  aber  beim  dritten 
Haufen  hatten  wir  es  im  Übereifer  mit  zu  vielen 
Stieren  auf  einmal  versucht,  so  dass  beinahe  zwei 
der  besten  Stiere  ertrunken  wären.  Diese  Tiere 
waren  gross  und  stark,  hatten  aber  fast  eine  Stunde 
lang  auf  einer  schlüpfrigen  Felsenbank  aushalten 
müssen,  von  wo  sie  überdies  wiederholt  ins  Wasser 
zurückgedrängt  worden  waren.  Als  wir  sie  in  die 
Strömung  hinabstiessen,  fielen  sie,  die  wie  Espen- 
laub zitterten,  vor  Erschöpfung  fast  um.  Runt 
Pickett  hatte  den  Auftrag,  besonders  auf  diese 
beiden  zu  achten,  und  der  kleine  Halunke  betreute 
sie,  tätschelte  sie  und  tändelte  mit  ihnen  wie  ein 
Zirkusreiter  mit  seinem  Lieblingspony.  Sie 
machten  eigensinnige  Anstrengungen,  das  Ufer 
zu  gewinnen,  aber  Runt  war  seiner  Aufgabe  ge- 
wachsen. Er  Hess  ihren  verderblichen  Be- 
mühungen keinen  Raum,  tat  im  übrigen  jedoch 
alles,  ihnen  Erleichterung  zu  verschaffen,  setzte 
sich  z.  B.  abwechselnd  auf  ihren  Hinterteil,  weil 
diese  Gewichtsverschiebung  ihren  Kopf  aus  dem 
Wasser  heraushob  und  ihnen  Luft  verschaffte.  Als 
wir  endlich  landeten,  taumelten  die  beiden  Kolosse 
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wie  betrunken  und  sanken  vor  Schwäche  in  sich 
zusammen,  ein  Vorgang,  den  ich  bis  dahin  nur  bei 
wilden  Pferden  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte. 

Unsere  Leute  litten  ebenfalls  sehr  unter  der 
Kälte  und  der  erschöpfenden  Rettungsarbeit,  so 
dass  sie  gegen  Abend,  schon  waren  einzelne  ohn- 
mächtig geworden,  wohl  oder  übel  ausscheiden 
mussten.  Um  sechs  Uhr  blieben  nur  noch  zwei 
Abteilungen  von  uns  übrig,  während  noch  fast 
fünfzig  Stück  Vieh  im  Flusse  waren.  Forrest  und 
ich  hatten  nach  dem  vierten  Gang  Schicht  machen 
müssen,  aber  Quince  hatte  einen  Mann  namens 
De  Manse,  der  wie  eine  Wasserratte  schwamm 
und  bis  zu  Ende  aushielt,  während  ich  meine  Ab- 
teilung dem  Runt  Pickett  übergab,  der,  an  der 
Küste  von  Texas  geboren,  von  Jugend  an  in  allen 
Schwimmkünsten  erfahren  war.  Der  Rest  der 
Stiere  wurde  möglichst  gleichmässig  verteilt.  Runts 
Leute  stiessen  ihre  Tiere  eine  Kleinigkeit  früher 
hinab  als  De  Manse,  der  jedoch  einen  Augenblick 
später  auch  schon  im  Wasser  war.  Der  Rest  von 
uns  ritt  mit  den  Pferden  und  der  Kleidung  am 
Ufer  entlang  und  munterte  die  beiden  Schwimm- 
abteilungen durch  Zurufe  auf,  und  nun  ging  die 
schönste  und  aufregendste  Wettfahrt  los,  die  ich  je 
gesehen  habe.  Der  Franzose  wandte  einen  Kunst- 
griff an,  indem  er,  wo  die  Strömung  günstig  war, 
das  Hinterteil  eines  Stieres  ins  Wasser  drückte  und 
dadurch  dessen  Vorderteil  emporhob,  was  sein 
Fortkommen  wesentlich  beschleunigte.  Sobald 
ein  Stier  zurückblieb,  gebrauchte  er  diesen  Kunst- 
griff, und  es  schien,  dass  De  Manse  den  Pickett 
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Überholen  werde.  Wir  riefen  Runt  zu,  seinen 
Nachzüglern  gleichfalls  die  famose  Nachhilfe  zu 
geben,  aber  bei  dem  Geräusch  und  Geplätscher 
des  Wassers  und  dem  Keuchen  der  Schwim- 
mer konnten  wir  uns  nicht  verständlich  machen. 
De  Manse  holte  ihn  langsam  ein,  als  Picketts  Vieh 
an  einem  Riff  vorzeitig  dem  Ufer  zutrieb.  Ehe 
die  Tiere  wieder  abgestossen  werden  konnten,  war 
das  Vieh  des  Franzosen  ihnen  dicht  auf  den  Fer- 
sen. Eine  Anzahl  von  De  Manses  Leuten  schwamm 
auf  der  Landseite  ihrer  Tiere,  und  es  gelang  ihnen, 
das  Vieh  von  dem  Riff  abzuhalten.  Die  noch 
übrigen  hundert  Meter  führten  durch  seichtes 
Wasser,  und  obwohl  Pickett  hart  kämpfte  und 
zwischen  den  Leittieren  des  Franzosen  schwamm, 
um  die  beiden  Herden  auseinander  zu  halten, 
kamen  sie  doch  im  Flusse  durcheinander.  Runt 
bestieg  mit  seinen  Leuten  den  Rücken  seiner 
Stiere,  und  so  ritten  sie  aus  dem  seichten  Wasser 
heraus,  stolz  wie  Sieger  und  nackt  wie  Götter.  Als 
die  Tiere  Miene  machten,  ihre  Reiter  abzuschüt- 
teln, brachten  sich  diese  schnell  in  Sicherheit  und 
warfen  sich  zähneklappernd  in  ihre  Kleider. 

Ich  atmete  erleichtert  auf,  als  das  letzte  Tier 
sicher  gelandet  war,  obwohl  Forrest  kühn  behaup- 
tete, dass  eine  wirkliche  Gefahr  überhaupt  nicht 
bestanden  habe.  Sicher  aber  ist,  dass  wir,  wie 
spätere  Ereignisse  bewiesen,  unüberlegterweise 
in  eine  ernste  Lage  geraten  waren.  Um  Mittag 
hörten  wir  in  der  Gegend  der  Black  Hills  das 
Rollen  des  Donners,  eine  deutliche  V/arnung,  den 
Fluss  so  schnell  wie  möglich  zu  überschreiten.  So 
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war  die  Lage  am  Schlüsse  des  Tages  weder  für 
Forrest  noch  für  mich  selbst  sehr  ermutigend.  Der 
erstere  hatte  seine  Herde  in  zwei  Teile  zerrissen, 
während  mein  Wagen  und  die  Remuda  auf  der 
einen  Seite  des  Flusses,  meine  Herde  aber  auf  der 
anderen  war.  Aber  wir  mussten  der  Not  Rechnung 
tragen.  Ich  sandte  einen  Boten  nach  dem  Wagen, 
der  an  den  Fluss  zurückgebracht  wurde,  und  rasch 
wurde  ein  Mahl  hergerichtet.  Zwei  meiner  Bur- 
schen wurden  beauftragt,  den  Fluss  zu  kreuzen 
und  zu  veranlassen,  dass  meine  Herde  an  die  Stelle 
getrieben  werde,  an  der  die  Wagen  herübergekoni- 
men  waren,  um  so  die  Herden  für  die  Nacht  zu 
trennen.  Ich  habe  nie  behauptet,  dass  ich  be- 
sonderen Verstand  und  Voraussicht  besässe,  aber 
an  jenem  Abend  steckte  mir  eine  eigentümliche 
Ahnung  im  Leibe,  die  mich  veranlasste,  eine  ge- 
nügende Anzahl  von  Pferden  mit  mir  über  den 
Fluss  zurückzunehmen. 

Die  wenigen  Jahre  meines  Lebens  auf  dem 
Trail  hatten  mich  gelehrt,  wie  wichtig  es  ist,  in 
enger  Verbindung  mit  dem  Proviant  zu  bleiben, 
ebenso,  dass  das  Vieh  und  das  notwendige  Pferde- 
material zu  seiner  Handhabung  niemals,  unter 
welchen  Umständen  auch  immer,  getrennt  werden 
darf.  In  der  gegenwärtigen  Lage  war  es  natürlich 
unmöglich,  den  Proviantwagen  zurückzuschaffen, 
und  die  Dunkelheit  überfiel  uns  im  Lager  auf  der 
Südseite  des  Big  Cheyenne. 

Die  Nacht  ging  vorbei  unter  fast  fortwähren- 
dem Donnern  und  Blitzen  am  westlichen  Himmel. 
Bei  Tagesanbruch  hingen  schwere,  dunkle  Wolken 
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in  einem  Halbkreise  tief  über  dem  ganzen  Nord- 
westen und  drohten  mit  starken  Regenfällen ; es 
wurden  schnell  Vorbereitungen  getroffen,  den 
Strom  hinunter  zu  gehen,  um  eine  Furt  zu  finden. 
Als  ich  zum  Frühstück  den  Fluss  kreuzte,  waren 
alle  meine  Leute  der  Ansicht,  dass  im  Wasser- 
stande über  Nacht  kein  bemerkenswerter  Unter- 
schied eingetreten  sei,  und  dieser  Umstand  be- 
stärkte uns  in  unserm  Wunsch,  das  Vieh  bald- 
möglichst an  das  erstrebte  Ufer  zu  bringen.  Die 
Wagen  unserer  beiden  Herden  befanden  sich  un- 
weit voneinander.  Forrest  war  wie  gewöhnlich 
kaltblütig  und  kümmerte  sich  nicht  um  das 
drohende  Wetter.  Er  hatte  seine  Rcmuda  wäh- 
rend der  ganzen  Nacht  auf  der  Nordseite  des 
Flusses  gelassen  und  die  gerettete  Hälfte  seiner 
Herde  sogar  frei  herumlaufen  lassen.  Ich  wählte 
meine  Worte  nicht  aus,  als  ich  Herrn  Forrest 
meine  Meinung  sagte ; aber  er  fuhr  auf  mich  los 
und  sagte : „Quirk,  Ihr  macht  Euch  mehr  Sorgen 
als  eine  verheiratete  Erau.  Was  geht  es  mich  an, 
ob  es  in  London  regnet  oder  in  den  Black  Hills. 
Lasst  es  meinethalben  regnen,  unser  Zucker  und 
Salz  sind  in  wasserdichten  Behältern,  und  wir 
können  Euch  aushelfen,  wenn  Eure  Vorräte  nass 
werden  sollten.  Seht  nur,  wie  Ihr  vorwärts  kommt, 
und  hängt  Euch  Sponsilier  an  die  Eersen;  er  fin- 
det vielleicht  diesseits  von  Belle  Fourche  keine 
Furt!  Ich  kann  Spaten  und  Axt  nehmen  und  in 
wenigen  Stunden  den  Wagenweg  so  breit  machen, 
dass  die  Herde  leicht  hinübergehen  kann.  Ich 
würde  nicht  so  ungeduldig  sein  wie  Ihr,  selbst 
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wenn  es  sich  um  wichtigere  Dinge  handelte ! Ihr 
solltet  etwas  für  Eure  Nerven  tun!“ 

Ich  machte  mir  in  Gedanken  ein  Bild  von  John 
Quince  Forrest,  wie  er  mit  Axt  und  Spaten  wirken 
würde.  Während  unserer  Bekanntschaft  war  solche 
oder  ähnliche  Arbeit  zu  oft  notwendig  geworden,  als 
dass  ich  über  seine  Anstelligkeit  zweifelhaft  sein 
konnte.  Ich  ermutigte  ihn  aber,  nur  gleich  ans 
Werk  zu  gehen,  und  versicherte  ihn,  dass,  wenn  sich 
seine  Werkzeuge  bei  der  Arbeit  zu  sehr  erhitzen 
sollten,  immer  genug  Wasser  da  wäre,  sie  genügend 
abzukühlen.  Die  Pferdewärter  hatten  die  Maul- 
tiere für  unsern  Koch  angeschirrt,  und  Forrest 
belächelte  noch  meine  Eile,  weiterzuziehen,  als 
eine  Reihe  von  Schüssen  oben  und  jenseits  des 
Flusses  gehört  wurde.  Alle  Mann  der  beiden 
Beritte  waren  sofort  auf  den  Beinen,  obwohl  keiner 
von  uns  sich  träumen  Hess,  dass  das  Schiessen  der 
Wache  bei  den  Herden  eine  Warnung  für  uns  sein 
sollte.  Jetzt  kam  Quinces  Pferdebursche  heran- 
galoppiert und  meldete,  dass  eine  Flutwelle  aus 
den  Bergen  herabsause,  die  das  Flussbett  bis  an 
den  Rand  anfüllen  werde.  Wir  stürzten  auf  unsere 
Pferde  zu  und  jagten  auf  die  Furt  los,  durch  die 
Lachen  hindurch  und  das  jenseitige  Ufer  hinauf, 
ohne  uns  umzusehen.  In  einer  Entfernung  von 
weniger  als  einer  Meile  erblickten  wir  von  dort 
aus  eine  mächtige  Wassermasse,  die  unaufhaltsam 
näherkam  und  wie  der  Wasserfall  eines  Flusses 
anzusehen  war,  der  sich  tosend  heranwälzte. 
Wir  sassen  auf  unsern  Pferden,  ganz  bestürzt  von 
dem  Bilde,  das  sich  unsern  Augen  bot,  obwohl 
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ich  Ähnliches  oft  gehört  hatte,  wenn  Jim  Flood 
das  plötzliche  Anschwellen  von  Flüssen  beschrieb, 
deren  Quellen  und  Zuflüsse  in  nahen  Bergen 
lagen.  Forrest  und  seine  Leute  kamen  hinter  uns 
her  durch  den  Fluss ; nur  die  Köche  und  ein 
Pferdewärter  blieben  jenseits  des  Flusses  zurück. 
Es  war  vorauszusagen,  dass  alle  Niederungen  auf 
unserm  Ufer  überschwemmt  werden  würden.  Da- 
her sandte  ich  Levering  mit  dem  Aufträge  zurück, 
die  jenseitige  Abteilung  auf  den  Weg  in  das  höher 
gelegene  Gehölz  zu  bringen.  Forrest  schickte 
ebenfalls  zwei  seiner  Leute,  um  den  Teil  seines 
Viehes,  welches  sich  an  einer  Krümmung  un- 
gefähr eine  Meile  unterhalb  vom  Wagen  befand, 
aufzustöbern.  Die  Welle,  anscheinend  zehn  bis 
zwölf  Fuss  hoch,  zog  langsam  heran ; grosse  Re- 
genmengen fielen  zu  beiden  Seiten  hernieder  und 
ergossen  sich  in  die  Niederungen,  während  sich  am 
entgegengesetzten  Ufer  jede  Höhlung  und  jeder 
Riss  in  der  Bank  mit  Wasser  füllte.  Dem  Vieh 
auf  der  Südseite,  wo  es  ziemlich  weit  zurück  auf 
den  Anhöhen  graste,  drohte  keine  Gefahr,  darum 
konnten  wir  der  herankommenden  Flut  unsere 
ungeteilte  Aufmerksamkeit  widmen.  Sie  rauschte 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  acht  bis  zehn 
Meilen  in  der  Stunde  einher,  nicht  in  gleich- 
mässigem  Tempo,  denn  zuweilen,  wenn  die  Fluten 
sich  in  die  Risse,  Höhlen  und  Niederungen  er- 
gossen, schien  sie  beinahe  zu  verschwinden,  aber 
nur  um  gleichsam  Atem  zu  schöpfen  und  dann  mit 
wütendem  Ungestüm  weiterzurasen.  Als  das 
Wasser  auf  dem  steilen  Ufer  an  uns  vorbeischoss. 
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trat  es  an  verschiedenen  Stellen  über,  iimspülte  die 
Hufe  unserer  Pferde  und  füllte  den  Wagenweg 
an,  aber  der  Hauptstrom  ergoss  sich  über  das 
enge  Tal  auf  der  andern  Seite,  wo  die  Wagen 
längst  auf  höher  gelegenem  Boden  in  Sicherheit 
waren. 

Während  wir  aufmerksam  die  geretteten  Stiere 
beobachteten,  welche  aus  der  Biegung  unterhalb 
unserer  Stellung  herauskamen,  wurden  wir  von 
Vick  Wolf,  der  zufällig  den  Strom  hinauf  sah  und 
einen  gellenden  Warnungsruf  ausstiess,  unliebsam 
aus  unserer  Ruhe  aufgeschreckt.  Aus  unsern  Sät- 
teln bemerkten  wir,  nicht  fünfhundert  Fuss  von 
uns  entfernt,  eine  zweite  Welle,  ungefähr  halb  so 
hoch  wie  die  erste,  die  in  ungestümer  Wut  und 
wild  aufschäumend  herangerast  kam.  Mit  dem 
Aufgebot  aller  Energie  setzten  wir  Sporen  und 
Kandaren  ein,  als  wir  die  Uferbank  flussabwärts 
jagten  und  in  langem  Bogen  der  nächsten  Anhöhe 
zustrebten,  die  uns  besseren  Schutz  versprach. 
Dort  langten  wir  unter  Aufbietung  aller  Kräfte 
nur  mit  geringem  Vorsprung  vor  dem  Wasser  an. 

Die  Lage  war  alles  andere  als  ermutigend, 
da  mehrere  Tage  vorübergehen  konnten,  ehe 
das  Wasser  sich  verlief.  Unsere  Hoffnungen 
belebten  sich  eben  wieder,  als  wir  die  bereits 
übergeführte  Abteilung  von  fast  sechshundert 
Stieren  aus  der  Biegung  des  Flusses  hinausjagen 
sahen,  getrieben  von  zwei  Männern,  welche 
energisch  Patronen  abfeuerten  und  die  Mantel- 
säcke hinter  ihnen  herschwangen.  In  weniger  als 
einer  Viertelstunde  trennte  uns  ein  eine  halbe 
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Meile  breites,  brüllendes,  tosendes,  mit  Treibholz 
angefülltes  Flussbett  von  unsern  Wagen  und  un- 
sern  Mundvorräten.  Da  war  guter  Rat  teuer. 
Aber  der  trockene  Humor  der  Leute  blieb  unge- 
trübt und  stand  auf  der  Höhe,  als  einer  an  Forrest 
die  Bitte  richtete,  ihm  doch  von  seinem  Zucker 
und  Salze  eine  kleine  Kostprobe  zu  verschaffen. 

„Ach  was,  das  hat  nichts  zu  sagen,''  erwiderte 
Quince  mit  einer  verächtlichen  Bewegung  der 
Hand,  ,,das  steigt  in  einer  Stunde  und  fällt  in 
einem  halben  Tage.  Da  schaut  nur,  im  Westen 
wird  es  schon  wieder  klar ! Der  Fluss  kann  diesen 
Abend  oder  spätestens  am  Morgen  schon  wieder 
durchwatet  werden.  Wenn  nur  sonst  alles  in 
Sicherheit  ist,  was  kümmert  es  uns!  Wenn  es  zum 
Schlimmsten  kommt,  haben  wir  zugelaufene  Stiere 
genug,  die  uns  nicht  gehören,  die  Beeren  sind  auch 
reif,  und  ich  glaube,  wenn  wir  nur  suchen  wollen, 
finden  wir  wilde  Zwiebeln  im  Überfluss,  Ich  habe 
schon  einmal  einen  Monat  lang  von  nichts  als 
Landschildkröten  gelebt,  sie  geben  ein  verwünscht 
feines  Mahl,  das  die  Kunst  unserer  Köche  be- 
schämen könnte.  Decken?  Wer  ist  ein  kräftiger 
Bursche  und  könnte  nicht  ohne  Decken  auskom- 
men?  Man  schläft  auf  dem  Bauche,  deckt  sich  mit 
dem  Rücken  zu  und  steht  mit  den  Vögeln  des 
Himmels  auf  I Diese  Lovell-Beritte  sind  so  an- 
spruchsvoll, dass  in  jedem  Wagen  eine  Badewanne, 
Floridawasser  und  Handtücher  enthalten  sein 
müssen ! Aber  ich  bin  froh,  dann  und  wann  ein- 
mal eine  Zeitlang  in  der  Patsche  zu  sitzen ; es  hat 
das  Gute  an  sich,  einem  Manne  die  Weiberseele 
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abziigewöhnen.  Das  einzige,  was  mich  bekümmert, 
ist,  dass  Sponsilier,  wenn  wir  abgeschnitten  wer- 
den, uns  auslachen  wird.‘^ 

Wir  wussten  alle,  dass  Forrest  schwadronierte ; 
die  Tatsache,  dass  wir  von  unsern  Wagen  abgeschnit- 
ten waren,  konnte  nicht  geleugnet  werden,  und  da  die 
Elemente  nicht  in  unserer  Gewalt  waren,  konnten 
wir  nicht  sagen,  wann  die  Erlösung  kommen 
würde.  Bis  das  Wetter  im  Westen  ein  freund- 
licheres Gesicht  zeigte,  konnte  man  nicht  darauf 
hoffen,  den  Fluss  zu  überschreiten;  die  Männer 
würden  hungrig  und  die  Nächte  kalt  werden. 
Prahlerei  und  Ruhmredigkeit  verschafften  uns 
weder  einen  zufriedenen  Magen,  noch  konnten  sie 
uns  Hilfe  bringen  oder  vor  weiteren  Gefahren 
schützen.  Und  siehe  da,  vor  Ablauf  einer  Stunde 
wälzte  sich  eine  dritte  Welle  heran,  welche  den 
Wasserstand  um  mehr  als  einen  Fuss  erhöhte ! 
Die  Gabelung  des  Big  Cheyenne  schloss  fast 
das  ganze  Black-Hillgebirge  ein,  und  da  min- 
destens hundert  Bergströme  ihre  Wassermassen 
in  den  Fluss  ergossen,  blieb  uns  keine  Wahl; 
wir  mussten  uns  fügen  und  auf  alles  gefasst  sein. 

Ich  gab  meinen  Leuten  den  Auftrag,  einen  Stier 
zu  schlachten,  und  ritt  den  Fluss  hinunter  in  der 
Hoffnung,  Sponsilier  auf  unserer  Seite  zu  finden; 
aber  gegen  Mittag*  erblickte  ich  sein  Lager  und 
sein  Vieh  auf  der  andern  Seite.  Eine  Gruppe 
Männer  trieb  sich  am  Ufer  herum,  da  sie  jedoch 
ausser  Hör^veite  blieben,  kehrte  ich  um,  ohne  mich 
bemerkbar  zu  machen. 

Ich  fand  ein  gemeinsames  Lager  aufgeschla- 
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gen ; einer  der  zugelaufenen  Stiere  war  geschlachtet 
worden.  Wir  schlugen  Pfähle  ein,  um  das  Steigen 
oder  Fallen  des  Wassers  daran  zu  erkennen,  und 
Hessen  uns  ergeben  wie  unschuldig  Gefangene 
nieder,  welche  auf  die  ersehnte  Befreiung  warten. 
Gegen  Abend  zündeten  wir  ein  Feuer  an  und 
hingen  zwei  Rippenstücke  darüber,  die  unsere 
einzige  Aussicht  für  ein  Nachtessen  bildeten.  Die 
Nacht  kam  heran,  ohne  eine  bemerkenswerte 
Änderung  unserer  Lage  zu  bringen;  das  Wetter 
blieb  klar  und  trocken.  Forrests  Leute  hatten 
Pferde  aus  meiner  Remuda  zu  Wachzwecken  er- 
halten ; gegen  Mitternacht  schlugen  wir  die  Mantel- 
säcke um  uns  und  betteten  uns  im  Kreise  wie 
Höhlenbewohner,  die  Füsse  gegen  das  Feuer  ge- 
kehrt. Von  der  zurückkehrenden  Wache  wurde 
das  Lagerfeuer  die  ganze  Nacht  hindurch  frisch 
erhalten,  selbst  bis  in  die  Morgenstunden  hinein, 
bis  wir  uns  bei  Tagesanbruch,  zitternd  vor  Kälte, 
erhoben,  um  als  erstes  Tagewerk  den  Wasser- 
stand zu  beobachten.  Während  der  Nacht  war  das 
Wasser  um  vier  Fuss  gefallen  und  fiel  innerhalb 
einer  Stunde  nach  Sonnenaufgang  noch  um  einen 
Fuss.  Unsere  Hoffnungen  hatten  sich  kaum  neu 
belebt,  als  sich  eine  neue  Flutwelle  durch  das  Tal 
ergoss,  welche  ein  abermaliges  Anschwellen  des 
Wasserstandes  herbeiführte.  Wir  ergaben  uns  in 
das  Schicksal,  machten  uns  an  ein  Frühstück  von 
geröstetem  Beefsteak  und  zogen  uns  in  die  Berge 
zurück,  um  Waldbeeren  zu  suchen,  die  in  jener 
Gegend  reichlich  vorhanden  waren. 

Ein  zweiter  Tag  und  eine  zweite  Nacht  gingen 
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in  gleicher  Weise  vorüber,  während  das  Wasser 
langsam  fiel.  Am  dritten  Morgen  benutzten 
einige  der  besten  Schwimmer,  welche  der  Diät  von 
Ochsenbraten  und  Beeren  müde  waren,  die  Strö- 
mung und  schwammen  an  das  andere  Ufer.  Als 
sie  nach  einigen  Stunden  zurückkanien,  brachten 
sie  die  Nachricht,  dass  Sponsilier  am  Tage  vorher 
beim  Wagen  vorgesprochen  habe,  um  uns  mitzu- 
teilen, dass  fünf  Meilen  stromabwärts  eine  gute 
Übergangsstelle  sei. 

Gegen  Mittag  war  das  Wasser  auf  eine  Breite 
von  hundert  Ellen  zurückgegangen,  so  dass  ein 
Übergang  gewagt  werden  konnte.  Wir  stürzten 
uns  auf  unseren  Pferden  in  die  Fluten,  eilten  zu 
den  Wagen  und  Hessen  dem  Mahle  volle  Gerechtig- 
keit angedeihen.  Beide  Mannschaften  brannten 
darauf,  endlich  von  der  Stelle  zu  kommen,  und 
sobald  das  Essen  vorüber  war,  wurden  die  Wagen 
stromabwärts  gesandt,  während  wir  den  Fluss 
hinaufgingen,  um  eine  Stelle  zu  suchen,  wo  wir 
zum  Vieh  zurückschwimmen  konnten.  Forrest 
hatte  frische  Pferde  besorgt ; etwas  oberhalb  des 
Einschnittes  warfen  wir  uns  in  den  Fluss  und 
landeten  auf  der  anderen  Seite  eine  viertel  bis 
eine  halbe  Meile  unterhalb.  Mit  dem  Aufbruch 
der  Herden  verloren  wir  möglichst  wenig  Zeit; 
die  meinige  übernahm  die  Führung.  Die  Wagen 
zogen  in  Begleitung  von  Forrests  Remuda  und 
dem  anderen  Teile  seines  Viehs  schnell  voraus. 

Sponsilier  erwartete  uns  an  der  Furt  und  zog, 
als  unsere  Wagen  erschienen,  zu  einem  neuen 
Lager  weiter,  um  uns  Platz  zum  Übergang  zu 
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machen.  Eine  Anzahl  seiner  Leute  kamen  mit 
ihm  zum  Fluss  zurück;  sie  schwammen  herüber 
und  geleiteten  unser  Vieh  in  die  Furt  hinein.  — Sie 
hatten  mich  versichert,  dass  wir  mindestens  fünf- 
undsiebzig Meter  zu  schwimmen  haben  und  einen 
bequemen,  allmählich  geneigten  Eingang  in  den 
Fluss,  sowie  eine  halbe  Meile  festen  Grund  beim 
Ausgange  finden  würden.  Die  Beschreibung  des 
Übergangs  passte  mir,  und  mit  unserer  Remuda 
an  der  Spitze,  trieben  wir  in  die  trübe  Strömung 
hinein,  die  wir  ohne  Aufenthalt  kreuzten.  Die 
Kette  schwimmenden  Viehs  brach  nicht  einen 
Augenblick  ab.  Forrest  folgte  hinter  uns  her,  und 
innerhalb  einer  Stunde  nach  unserer  Ankunft  an 
der  Furt  zerstampften  die  Hufe  der  Nachzügler 
der  „Drooping  D'-Herde  zum  letzten  Male  die 
Ufer  des  Big-Cheyenneflusses.  Mittlerweile  hatte 
Sponsilier  ruhig  auf  seinem  Pferde  unterhalb  des 
Hauptlandungsplatzes  gesessen,  den  Hut  tief  über 
die  Augen  gezogen,  und  sich  an  dem  Treiben 
ergötzt. 

Als  Forrest  mit  dem  Nachtrabe  seines  Viehs 
aus  dem  Wasser  kam,  war  die  Gelegenheit  denn 
doch  zu  verlockend,  um  sie  ungenützt  Vorbeigehen 
zu  lassen: 

,, Hallo,  Quince  sagte  Dave,  ,,wie  geht’s,  alter 
Knabe?  Seid  Ihr  noch  wohlauf?  Ich  war  gestern 
bei  Eurem  Wagen,  um  Euch  alle  zum  Abendessen 
zu  bitten.  Ja,  wir  hatten  Waldbeeren,  Torte  und 
Rehbraten  massenhaft,  aber  Eure  Leute  sagten 
mir,  dass  Ihr  Eure  Mahlzeiten  nicht  mehr -bei  dem- 
Wagen  einnehmt. 
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Es  hat  mir  leid  getan,  zu  hören,  dass  Ihr  und 
Tom  vollständig  verwildert  seid.  Euer  Trinkwasser 
aus  den  Ochsenfurchen  schöpft  und  nicht  anders 
wie  Indianer  von  wildem  Knoblauch  und  Land- 
schildkröten lebt ! Wirklich,  ist  es  nicht  be- 
schämend zu  sehen,  wie  leicht  ehrliche  Leute  auf 
Abwege  geraten?!“ 


i8.  K a p i t e 1. 

Am  Kleinen  Missouri. 

Eine  Woche  später  kreuzten  wir  den  Belle- 
Fourchefluss,  der  zuweilen  als  nördliches  Quell- 
gxiwässer  des  Big-Cheyenne  bezeichnet  wird.  Gleich 
seinem  Zwillingsbruder  im  Süden  ist  es  ein  Berg- 
strom mit  zahlreichen  Zuflüssen  aus  dem  Black-Hills- 
gebirge, das  er  im  Norden  und  Westen  durchbricht. 
Zwischen  diesen  beiden  Armen  des  Hauptstroms 
gibt  es  zahlreiche  Nebenflüsse,  so  dass  es  die  best- 
bewässerte Gegend  war,  die  wir  auf  unserer  langen 
Landreise  antrafen.  Ausser  den  prachtvollen 
Wasserstrassen,  durch  welche  diese'  ganze  Gegend 
berühmt  ist,  gab  es  viele  Wagenfährten,  welche, 
yon  Frachtzügen  belebt,  in  die  Berge  hineinführten. 
Lange  Ochsenzüge,  die  über  Berg  und  Tal  wie 
Schnecken  dahinzogen,  vermittelten  den  nicht  un- 
bedeutenden Verkehr  zwischen  den  Minen  und 
der  Aussenwelt.  Der  Zauber  einer  neuen,  eigen- 
artigen Welt  lag  darüber;  die  Berge  standen  wie 
Schildwachen,  die  das  Grenztor  eines  Königreiches 
bewachen,  und  die  pallisadenförmigen  Klippen 
schauten,  wie  von  der  Hand- des  Allmächtigen  als 

17 


25« 


XVllI.  KAPITEL. 


Grenzscheidc  zwischen  zwei  Völkern  errichtet., 
drohend  herab. 

Nachdem  wir  die  Black-Hills  umgangen  hatten, 
folgte  unser  Weg  einige  Tage  lang  dem  Belle- 
Fourcheflusse  und  brachte  uns  Anfang  August  an 
den  Kleinen  Missouri.  Die  Wasserscheide  zwischen 
diesem  und  La  Belle  Fourche  wurde  von  einem 
ziemlich  schmalen  Landstreifen  gebildet,  so  dass 
es  nur  kurze  Zeit  in  Anspruch  nahm,  die  Herden 
hinübergrasen  zu  lassen  und  irgendwo  in  Montana 
auf  den  Kleinen  Missouri  zu  stossen.  Der  Lauf 
dieses  Flusses  ist  fast  genau  nördlich.  Ihn  häufig 
hin  und  her  überschreitend,  blieben  wir  auf  der 
letzten  Strecke  unseres  nordwärts  gerichteten 
Marsches  fortwährend  mit  dem  Flusse  in  Fühlung. 
Der  Fluss  führte  durch  einen  Landstrich  hindurch, 
der  jetzt  als  das  ,,Bad  Land“  (das  schlechte  Land) 
verrufen  ist,  wir  aber  fanden  daselbst  Gras  im 
Überfluss  und  hatten  eine  angenehme  Durchreise, 
Sponsilier  behielt  den  ganzen  Fluss  entlang  die 
Führung,  obwohl  meistens  ich  das  Land  erforschte 
und  den  Herden  oft  fünfzig  Meilen  weit  voraus 
war.  Gegen  Ende  des  Monats  erblickten  wir  den 
Sentinelberg,  mit  ihm  den  Rauch  der  Eisenbahnen, 
und  einige  Tage  später  zogen  wir  drei  Führer  in 
die  Klein-Missouri-Station  der  Northern-Pacifik-^ 
Eisenbahn  ein. 

Unsere  Ankunft  wurde  wenigstens  von  einem 
Manne  erwartet,  denn  als  wir  in  die  Nähe  des  elen- 
den Dorfes  kamen,  erkannten  wir  schon  von 
weitem  Don  Lovell,  unsern  Herrn,  der  eifrig  den 
Hut  schwenkte,  und  eine  Minute  später  drückten  wir 
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ihm  alle  drei  erfreut  die  Hand.  Es  gab  ein  Fragen 
herüber  und  hinüber,  und  als  wir  berichteten,  dass 
das  Fell  der  Tiere  wie  Seide  glänze  und  das 
Vieh  vom  North  Platteflusse  bis  hierher  keine 
hungrige  oder  durstige  Stunde  gekannt  habe, 
heiterte  sich  die  Miene  des  Alten  zusehends  auf. 
Eine  Einladung,  uns  das  Innere  eines  am  Wege 
befindlichen  Wirtshauses  zu  betrachten,  war  die 
Folge. 

„Wie  es  mir  in  Omaha  erging  ?**  nahm  der  Alte 
Forrests  Frage  auf.  „Nun,  zuerst  war  es  unent- 
schieden, ob  wir  gehenkt  oder  erschossen  werden 
sollten,  aber  wdr  kamen  schliesslich  mit  fliegenden 
Fahnen  aus  dem  Gedränge.  Der  Bundesmarschall, 
der  es  versucht  hatte,  unser  Vieh  am  North-Platte- 
flusse  zu  beschlagnahmen,  war  beim  Rückzuge  in 
dasselbe  Bahnabteil  geraten.  Er  zeigte  sich  über 
seine  Niederlage  bedrückt,  aber  Sutton  suchte  seine 
Bekanntschaft,  besänftigte  die  zurückgetretenen 
Wasser  seines  Missvergnügens  und  zeigte  ihm, 
wie  man  leicht  eine  Niederlage  in  einen  Sieg  ver- 
wandeln könne.  Ich  glaube  in  der  Tat,  dass  Mike 
die  Geschichte  auf  meine  Kosten  allzu  dick  auf- 
trug. Er  und  der  Marschall  gaben  sie  den  Zei- 
tungen, und  am  nächsten  Morgen  erschien  sie  in 
Gestalt  eines  sensationellen  xA.rtikels.  Da  las  man, 
dass  ein  gewisser  wohlbekannter  Regierungsan- 
gestellter nach  Ogalalla  gegangen  sei,  um  zwei 
Herden  Vieh,  das  für  die  Regierung  bestimmt  war, 
zu  pfänden,  er  aber  auf  den  Widerstand  eines 
Rudels  roher  Texasburschen  gestossen  sei,  die 
einen  seiner  Leute  erschossen,  mehrere  verwundet 
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und  eine  Anzahl  seiner  Pferde  getötet  hätten.  Der 
unerschrockene  Beamte  habe  jedoch  die  Scharte 
auf  der  Stelle  dadurch  aiisgewetzt,  dass  er  den 
Besitzer  des  Viehs  und  den  Anführer  der  auf- 
rührerischen Bande  verhaftet  habe.  Vor  . den 
Schranken  des  Gerichts  habe  der  saubere  Patron 
Rede  stehen  müssen,  wie  er  dazu  komme,  die 
Verfügungen  des  Gerichtshofes  zu  missachten.  Die 
Zeitungen  sagten  einhellig  voraus,  dass  ich  eine 
sehr  hohe  Geldstrafe  zu  gewärtigen  habe ; eins  der 
Blätter  verstieg  sich  sogar  zu  der  Meinung,  dass 
Gefängnisstrafe  für  gewisse  anmassende  Viehmata- 
dore  eine  wohltätige  Lehre  bedeuten  würde.  Als 
aber  der  Tag  der  Sitzung  herankam,  rief  Sutton 
Jim  Reed  und  mich  als  Zeugen  auf,  ja,  er  zeugte 
auch  später  selbst  und  bewies  dem  Bundesgericht; 
dass  es  um  einen  Einhaltsbefehl  beschwindelt 
worden  sei  zugunsten  der  schwärzesten  Ver- 
schwörerbande, die  je  dem  Galgen  entlaufen  war. 
Das  gab  den  Ausschlag,  und  ich  spazierte  frank  und 
frei  aus  dem  Gerichtssaal  heraus.  Nachdem  dem 
Richter  Dundy  ein  Licht  über  das  Unrecht  aufge- 
gangen war,  das  er  über  uns  verhängt  hatte,  lud  er 
uns  alle  drei  zum  Mittagsessen  ein,  wobei  er  uns  zu 
seiner  Rechtfertigung  darüber  aufklärte,  welcher 
Druck  seinerzeit  auf  ihn  ausgeübt  worden  sei,  damit 
er  den  Einhaltsbefehl  erlasse.  Einen  solchen  Richter 
lässt  man  sich  gefallen ! Gebe  Gott,  dass  wir 
schliesslich  einen  ebenso  rechtschaffenen  Richter 
wie  den  alten  Dimdy  beim  endgültigen  Verhör  in 
Fort  Buford  finden!  Seht  Ihr  das  Schild  drüben? 
,Gerstenwa.sser  und  schlechte  Zigarren^?  Schon 
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gut,  Stellt  Eure  Pferde  irgendwo  unter,  wir  treffen 
uns  dort  V ' 

Es  gab  viele  Neuigkeiten  zu  berichten.  Nach- 
dem Lovell  nach  Ogalalla  zurückgekehrt  war,  war 
die  Leiche  Tollestons  gefunden  und  anständig  be- 
graben worden.  Der  Lieferungstag  der  drei 
Herden  war  nahe  herbeigekommen,  der  diesen 
Teil  des  Jahrestriebes  abschliessen  würde.  Aber 
die  Hauptsache,  die  unsern  Herrn  noch  in  Atem 
hielt,  waren  die  Quarantänemassregeln,  welche  die 
Behörden  des  ganzen  Landes  am  Yellowstoneflusse 
dem  aus  Texas  zugetriebenen  Vieh  aufzuerlegen 
gedachten.  Er  versicherte  uns,  dass,  wenn  wir 
über  Wyoming  und  den  Powderfluss  hinunterge- 
zogen wären,  die  dortigen  Behörden  uns  wahr- 
scheinlich bis  nach  dem  ersten  Frost  in  Quaran- 
täne festgehalten  haben  würden,  nachdem  im 
vorigen  Jahre  das  Texasfieber  unter  dem  einhei- 
mischen und  dem  überwinterten  fremden  Vieh 
schreckliche  Verheerungen  angerichtet  habe.  Er 
hatte  Grund,  anzunehmen,  dass  die  Städte  Miles 
City  und  Glendive  als  die  Zentralviehpunkte  am 
Yellöwstoneflusse  mit  allen  Mitteln  eine  strenge 
Quarantäne  gegen  alles  Treibvieh  durchzuführen 
beabsichtigten.  Wenn  sich  auch  nur  ein  Teil  seiner 
Nachrichten  bewahrheiten  würde,  so  wehte,  wollte 
mir  scheinen,  ein  böser  Wind  für  die  Treibherden 
auf  der  Powderflussfährte,  und  ich  konnte  nicht 
einsehen,  welchen  Vorteil  das  für  uns  haben 
könne,  bis  sich  Lovell  auf  nähere  Erklärungen 
einliess. 

„Ach  so,'*  sagte  er,  „ich  habe  allerdings  ver- 
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gessen,  Euch  h^urschen  zu  sagen,  dass  Reed  und 
ich,  als  wir  nach  Ogalalla  zurückkamen,  die  Ent- 
deckung machten,  dass  Field,  Radcliff  & Comp. 
Stiere  kauften.  Der  Grund  war  nicht  schw^er  zu 
finden ; sie  hatten  eine  Remuda  gekauft,  hatten 
zw'ei  Wagen  ausgerüstet  und  Cowboys  angewor- 
ben, um  unsere  ,Open  A‘-  und  ,Drooping  T‘- 
Herden  in  Besitz  zu  nehmen.  Aber  da  sie  hierin 
enttäuscht  wurden  und  den  Beritt  auf  dem  Halse 
hatten,  beschlossen  sie,  Vieh  zu  kaufen,  wo  immer 
Vieh  zu  kaufen  wäre,  in  aller  Eile,  um  ihrerseits 
die  Lieferung  in  Buford  machen  zu  können.  Ent- 
w^eder  mussten  sie  es  tun  oder  zugeben,  dass  ich 
sie  eingewickelt  hatte.  Aber  Reed  und  ich  mach- 
ten in  der  Stadt  einen  solchen  Lärm  und  steckten 
allen  Leuten,  die  Vieh  zum  Verkauf  stellten,  ein 
gehöriges  Licht  auf,  dass  sie  keinen  Huf  erhielten, 
ohne  den  Kaufpreis  auf  Heller  und  Pfennig  bar 
auf  den  Tisch  zu  zählen.  Wir  Hessen  es  uns  sogar 
nicht  verdriessen,  den  jungen  Murnane  aufzu- 
suchen, den  Verkäufer  der  Herde,  wisst  Ihr,  die 
Jim  Reed  beschlagnahmt  hatte,  und  ehe  der  alte 
Jim  und  ich  mit  unserm  Latein  zu  Ende  waren, 
hatten  wir  sein  Versprechen  in  der  Tasche,  die 
Gaunergesellschaft  nicht  aus  Keith  County  heraus- 
zulassen, bis  der  letzte  Dollar  bezahlt  sei.  Die 
Käufer  schienen  erstaunlich  viel  Geld  zur  Ver- 
fügung zu  haben,  aber  wie  sie  noch  erwarten 
können,  zu  ihrem  Verdienst  zu  kommen,  da  Reed 
und  ich  einen  erklecklichen  Anteil  ihres  Geldes 
vor'veggenommen  haben,  ist  mir  bis  heute  und 
diesen  Tag  ein  Rätsel.  Seit  unserer  Abreise  habe 
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ich  noch  erfahren,  das6  sie  mit  dem  jungen  Mur- 
nane  abgerechnet  haben,  dass  ein  neuer  Beritt  bei 
ihrer  Herde  ist,  und  dass  sie  in  diesem  Augenblick 
gegen  zehntausend  Stück  Vieh  auf  dem  Wege  nach 
Fort  Buford  treiben.  Sie  kommen  über  die  North- 
Platte-  und  Powderflussfährte,  aber  wenn  sie  bis 
zum  Einfallen  des  Frostes  der  Quarantäne  ver- 
fallen, werden  wir  am  Lieferungstage  in  Buford 
immer  noch  freies  Feld  haben.  Unsere  Sorge  also 
ist,  dass  diese  Herde  bis  nach  dem  15.  September 
festgehalten  wird.*' 

Nun  war  mir  alles  klar.  Die  Verheerungen, 
w’elche  das  Milzbrandfieber  unter  dem  Viehstande 
angerichtet  hatte,  waren  mir  nicht  unbekannt  ge- 
blieben. Aber  wie  jeder  Treiber  aus  Texas  ver- 
neinte auch  ich  damals  — vor  zwei  Jahrzehnten  — 
die  Möglichkeit,  dass  ein  vollkommen  gesundes 
Treibtier,  sei  es  auf  das  überwinterte,  aus  dem 
Süden  stammende,  oder  auf  das  einheimische 
Vieh,  das  doch  ebenfalls  stark  und  gesund  war, 
einen  Krankheitskeim  übertragen  könne,  von  dem 
an  ihm  selber  keine  Spur  zu  entdecken  war.  Mittler- 
weile ist  die  damalige  Anschauung  zwar  als  Irr- 
tum erkannt  worden,  aber  noch  heutigentags 
ist  der  Vorgang,  wie  von  einem  gesunden  Tier  die 
Ansteckung  ausgehen  kann,  in  Dunkel  gehüllt, 
obwohl  eine  ungezählte  Zahl  von  Hypothesen  und 
Theorien  ins  Treffen  geführt  wird.  Nur  eins  ist 
ausser  Zweifel,  dass  die  Herren  Theoretiker  sich 
selbst  nicht  über  die  Art  der  Ansteckung  einig 
werden  können.  Die  Sporule-,  die  Schaflaus-  und 
die  Schiffsfiebertheorie,  deren  jede  ihre  Anhänger 
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hat,  machen  am  meisten  von  sich  reden.  Die 
meiste  Beachtung  findet  — anscheinend  mit  gutem 
Grunde  — die  Schiffsfiebertheorie ; denn  wenn 
schlechte  Wartung,  Mangel  an  nötiger  Ruhe,  an 
Nahrung  und  Wasser  an  Bord  der  Emigranten- 
schiffe Fieber  hervorbringen  können,  so  liegt  die 
Vermutung  nahe,  dass  die  nämlichen  Ursachen  bei 
Tieren  auf  dem  Trail  dieselbe  Wirkung  haben.  Nur 
zu  oft  ist  es  unvermeidlich,  die  Tiere  übermässig 
anzustrengen,  da  wasserarme  Strecken  und  Gras- 
mangel auf  ausgedörrtem  Gelände  an  der  Tages- 
ordnung waren.  Dennoch  waren  bei  dem  Treib- 
vieh Fieberanfälle  nicht  oder  selten  in  die  Er- 
scheinung getreten,  und  wenn  sie  schon  vorhan- 
den waren,  müssen  sie  imVergleich  zu  den  heftigen 
Ausbrüchen  der  Seuche  beim  eingeborenen  Vieh 
eine  sehr  milde  Form  gehabt  haben.  Im  Laufe 
der  Zeit  ist  der  Nachweis  gelungen,  dass,  um  das 
einheimische  Vieh  anzustecken,  dies  über  den- 
selben Trail  gehen  oder  sich  dort  aufgehalten 
haben  müsse,  über  den  das  fremde  Vieh  getrieben 
wird.  Wie  ein  Wunder  erscheint  es,  dass  fremde 
und  einheimische  Tiere  dessenungeachtet  ohne 
Gefahr  der  Ansteckung  aus  demselben  Troge  oder 
aus  demselben  Strome  trinken  oder  — im  Spiel  — 
durch  Drahtzäune  hindurch  gegenseitig  ihren 
Atem  einziehen  können.  Eine  eigentümliche  Er- 
scheinung des  Texasfiebers  war,  dass  dieselben  an- 
scheinend gesunden  Tiere,  die  bei  ihrer  Ankunft 
die  Krankheit  auf  das  einheimische  Vieh  über- 
trugen, nach  einem  im  Norden  verbrachten  Winter 
selbst  für  die  Krankheit  empfänglich  geworden 
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waren  und  in  gleichem  Masse  daran  litten  und 
daran  zugrunde  gingen  wie  das  einheimische  Vieh. 
Die  Absonderung  einer  gesunden  Herde  auf  guter 
Weide  für  eine  Zeitdauer  von  sechzig  Tagen  oder 
das  Eintreten  von  Frost  hatte  sich  als  einziges 
Verhinderungsmittel  gegen  die  Übertragung  des 
Keimes  bewährt.  Soviel  Belohnungen  die  Re- 
gierung bisher  auch  ausgeschrieben  hat,  und  soviel 
Experimente  auch  gemacht  worden  sind,  bisher 
hat  noch  keine  Theorie  das  Licht  der  Welt  er- 
blickt, die  nicht  durch  die  Tatsachen  der  Erfahrung 
umgestossen  worden  wäre. 

Es  war  das  einzige  Mal,  dass  unsere  Aufmerk- 
samkeit auf  die  Fieberfurcht  gelenkt  wurde,  als 
wir  eine  Wagenfährte  von  Pierre  am  Missouri- 
flusse zum  Black-Hillsgebirge  kreuzten.  Ich  hatte 
eben  die  Führung,  als  ein  langer  Zug  Ochsenwagen 
von  der  Seite  her  auf  uns  zukam.  Der  Wagen- 
führer trat  zu  mir  und  bat  mich  inständig,  seinen 
Zug  vorbeizulassen,  ehe  wir  den  Wagenweg 
kreuzten.  Ich  wusste,  dass  ein  gewöhnlicher 
Herdenführer  ihn  ohne  weiteres  ausgelacht  hätte. 
Der  Ochsenführer  musste  eine  Antwort  dieser  Art 
erwartet  haben,  denn  er  teilte  mir  mit,  dass  er  im 
letzten  Jahre  aus  einem  Zuge  von  zweihundert 
Joch  Ochsen  neunzig  Stück  verloren  habe.  Ich 
dachte  nicht  daran,  die  biedere  Seele  auszulachen, 
um  so  weniger,  als  die  aufrichtige,  treuherzige  Rede- 
weise des  Mannes  meine  Achtung  gewann ; ich 
Hess  also  mein  Vieh  anhalten  und  seine  Wagen, 
wie  er  gewünscht  hatte,  vorbeiziehen.  Sponsiliers 
Herde  war  hinter  mir  ausser  Sicht  und  Forrest 
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mehrere  Meilen  zu  meiner  Linken,  nur  ein 
weniges  hinter  mir.  Der  Wagenführer  ritt  hin- 
über und  brachte  dasselbe  Anliegen  bei  Forrest 
vor;  dieser  Ehrenmann  weigerte  sich  jedoch,  einem 
einfachen  Ochsenzuge  gegenüber  einer  Treibherde 
von  Regierungsochsen  den  Vorrang  auf  das  Wege- 
recht einzuräumen.  Heftige  Worte  sollen  zwischen 
ihnen  gefallen  sein;  der  Wagenführer  warf  ihm 
den  Handschuh  hin  und  galoppierte  nach  seinem 
Zuge  zurück.  Forrest  rückte  vor  und  hätte  volle 
Zeit  gehabt,  den  Weg  zu  kreuzen  und  so  den 
Wagenzug  aufzuhalten.  Meine  Herde  fing  an  zu 
grasen,  und  Sponsilier  ritt  heran,  um  sich  nach  der 
Ursache  der  Verzögerung  zu  erkundigen.  Ich 
teilte  ihm  in  kurzen  Zügen  den  Sachverhalt  mit, 
die  Bitte  des  Wagenführers,  seinen  Verlust  im 
letzten  Jahre  und  seine  Fieberfurcht.  Es  war 
augenscheinlich,  dass  ein  Zusammenstoss  zwischen 
dem  langen  Frachtzuge  vor  uns  und  Forrests 
Herde  auf  der  Linken,  die  beide  das  Recht  des 
Weges  behaupteten,  bevorstand,  und  eine  Anzahl 
von  uns  ritten  vorauf,  um  den  Verlauf  des  Schau- 
spiels aus  der  Nähe  beobachten  zu  können.  Es 
war  klar,  dass  Forrest  den  Frachtw'eg  zuerst  er- 
reichen und  ihn  natürlich  so  lange  behaupten  würde, 
bis  sein  Vieh  denselben  überschritten  hatte.  Als 
der  Führer  der  Ochsenwagen  sich  hier  im  Nach- 
teil sah,  zog  er  die  Leitwagen  vom  Wege  ab  und 
stellte  sich  neben  denselben  in  Position.  Die  End- 
wagen zogen  an  die  Front  heran,  bis  die  beiden 
feindlichen  Züge  nur  noch  etwa  eine  Meile  aus- 
einander waren.  Es  waren  vielleicht  zwanzig 
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Wagen  mit  zehn  Joch  Ochsen,  und  als  die  ersten 
fünf  oder  sechs  anhielten,  holten  die  Treiber  alte 
Nadelgewehre  hervor  und  eröffneten  ein  Feuer 
gegen  Forrests  Front  und  vor  die  Füsse  seiner 
Herde,  dass  der  Sand  spritzte  und  Forrest,  sollte 
der  Spass  nicht  blutiger  Ernst  werden,  sein  Vieh 
zurückführen  musste,  während  der  Ochsenzug  un- 
belästigt  seiner  Wege  zog.  Für  Forrest  war  es 
vollständig  ohne  Belang,  ob  er  oder  der  Ochsen- 
zug den  Weg  zuerst  überschritt,  und  in  das  Ge- 
spött der  Frachtleute  mischte  sich  das  Gelächter 
Sponsiliers  und  unserer  Beritte,  als  John  Quince 
Forrest  sich  übelgelaunt  zurückzog. 

Aber  ein  Gutes  hatte  die  Geschichte  am  Ende 
doch.  Sie  musste  uns  als  Sicherheitsventil  gegen 
Übergriffe  eines  allzu  selbstbewussten  Wesens 
dienen,  und  jedesmal,  wenn  Forrest  auf  diesem 
Marsche  den  Kleinen  Missouri  hinab  sich  vor- 
drängen wollte,  brauchten  wir,  um  solchen  Ver- 
such zu  vereiteln,  ihm  nur  die  kitzlige  Frage  vor- 
zuhalten, wer  das  Vorrecht  habe,  eine  Trailherde 
oder  ein  Ochsenzug. 

Im  ganzen  Norden  wurde  das  Texasfieber  all- 
gemein gefürchtet,  und  wer  je  einmal  mit  der 
Seuche  in  Berührung  gekommen  war,  hatte  für 
alle  Zukunft  genug  davon.  Als  der  Teufel  krank 
war,  wollte  er  Mönch  werden,  und  wenn  es  einmal 
von  Vorteil  sein  konnte,  die  umgekehrte  Ansicht 
von  der  zu  haben,  die  alle  Treiber  hegten,  nun,  so- 
lange es  unsere  Herden  nichts  anging,  waren  wir 
nicht  die  Leute,  an  unserer  Meinung  festzuhalten. 
Immerhin  bekämpften  wir  einen  Feind,  um  den 
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es  sich  lohnte;  und  im  Krieg  wie  in  der  Liebe 
ist  alles  erlaubt.  Während  wir  schlechte  Zi- 
garren rauchten,  trug  Sponsilier  seinen  Schlacht- 
plan vor. 

„Nun  lasst  uns  einmal  sehen,“  sagte  der  alte 
Don,  „morgen  ist  der  25.  August!  Einige  Tage 
vor  dem  16.  des  nächsten  Monats  muss  ich  an  der 
Crow-Agentur  sein;  Ihr  wisst,  dass  an  dem  Tage 
die  Lieferung  fällig  ist.  Flood  muss  am  ersten  an 
der  Rosebud- Agentur  eintreffen,  dann  nach  Westen 
eilen  und  bei  Pauls  Lieferung  am  Fort  Washakie 
zugegen  sein.  So  muss  ich  mich  auf  zwei  von  Euch 
Burschen  verlassen,  dass  Ihr  in  Glendive  und  Miles 
City  darauf  hinwirkt,  diesen  Viehstädten  eine  rich- 
tige Ansicht  über  die  Quarantäneangelegenheiten 
beizubringen.  Nach  dem  Mittagessen  geht  Ihr  zu- 
rück und  bringt  Eure  Herden  heran.  Nachdem  sie 
die  Eisenbahn  hier  überschritten  haben,  können  sie 
nach  Buford  hinüber  grasen.  Wir  lassen  vier  un- 
serer besten  Pferde  hier  auf  der  Weide,  damit  wir 
nach  der  Rückkehr  unabhängig  sind.  Wie  die 
Sache  liegt,  werde  ich  wohl  Bob  Quirk  mit  mir 
zurückbringen,  da  ich  Flood  geschrieben  habe,  er 
solle  dem  Rebellen  helfen,  seine  Remuda  zu  ver- 
kaufen, der  dann  mit  dem  Wagen  nach  Hause 
gehen  soll.  Jetzt,  Burschen,  macht  unter  Euch 
aus,  welche  beiden  aus  Eurer  Mitte  nach  dem 
Yellowstoneflusse  hinaufgehen  sollen,  um  die  Ein- 
haltung der  Quarantäne  durchzusetzen. 

Redet  Euch  nicht  ein,  dass  es  ein  Heldenstück 
sei ! Ein  guter  Trailman  kann  alles,  wenn  es  sich 
um  sein  Vieh  handelt ! Ich  werde  mir  die  Einzel- 
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heiten  des  Programms  noch  durch  den  Kopf  gehen 
lassen,  während  Ihr  das  Vieh  heranholt. ‘‘ 

Die  Herden  hatten  sich  nicht  mehr  als  fünf- 
zehn Meilen  oberhalb  am  Flusse  befunden,  als  wir 
sie  am  Morgen  verlassen  hatten.  Nun,  nachdem 
das  Dorf  Klein-Missouri  mehrere  Stunden  lang 
der  Ehre  unserer  Gegenwart  teilhaftig  gewesen 
war,  sattelten  wir  auf  und  ritten  unserm  Vieh  ent- 
gegen. Ich  bezweifelte  nicht,  dass  Sponsilier  einer 
der  beiden  sein  würde,  welche  mit  dieser  diplo- 
matischen Mission  betraut  werden  sollten,  da  seine 
Jahre,  seine  Erfahrung  und  sein  gesunder  Men- 
schenverstand ihm  ein  Vorrecht  über  Forrest  und 
mich  einräumten.  Dass  Quince  nur  zu  gern  gehen 
würde,  wenn  schon  aus  keinem  andern  Grunde, 
als  um  die  wenigen  Tage,  die  der  Trieb  noch 
dauern  konnte,  aller  Arbeit  ledig  zu  sein,  wusste 
ich.  Indem  wir  nebeneinander  dahinritten,  be- 
sprachen wir  alle  drei  freimütig  die  Quarantäne- 
angelegenheit, aber  keiner  kam  mit  einem  Vor- 
schlag aus  dem  Bau,  wer  von  Uns  auf  die  diplo- 
matische Mission  gehen  solle.  Ich  war  der 
Jüngste  und  schützte  natürlich  meine  Jugend  vor, 
wusste  aber  sehr  genau,  dass  trotz  der  gleich- 
gültigen und  nachlässigen  Haltung,  die  wir  an- 
nahmen,  wir  alle  drei  gleichmässig  auf  das  Aben- 
teuer versessen  waren. 

Die  Sache  blieb  unentschieden ; aber  am  näch- 
sten Tage  beim  Mittagsessen,  als  Lovell  uns,  ehe 
wir  die  Eisenbahn  erreichten,  eingeholt  hatte,  kam 
die  Frage  auf,  wer  denn  nun  nach  Miles  City  gehen 
solle.  Dave  und  Quince  assen  an  meinem  Wagen, 
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und  als  unser  Herr  auf  einer  Antwort  bestand^ 
sagte  der  ahnungslose  Sponsilier,  dass  er  glaube, 
wir  seien  alle  willens,  Lovell  die  Entscheidung  zu 
überlassen.  Forrest  stimmte  Daves  Vorschlag 
sofort  bei.  Ich  gab  auch  meine  Zustimmung.  Der 
alte  Don  suchte  auch  nicht  lange  nach  Worten, 
noch  verblümte  er  sie;  er  g^ng  auch  nicht  um  den 
Brei  herum,  als  er  das  Komitee  ernannte,  welches 
die  Firma  Lovell  vertreten  sollte. 

„Ihr  seid  eifersüchtig  aufeinander,  nicht  wahr? 
Gut  also ! Diese  Herden  sollen  mit  einer  Schnellig- 
keit von  vier  Meilen  den  Tag  nach  Buford  hinüber 
grasen.  Nur  ein  mexikanischer  Schäfer  oder  ein 
Weisser,  so  faul  wie  Quince  Forrest,  kann  das 
fertig  bringen.  Hört  Ihr  auch  zu,  Quince?  Nun, 
wenn  die  Sonne  heute  abend  untergeht,  übernehmt 
Ihr  die  Obhut  über  zehntausend  Stiere  von  hier 
bis  zur  Mündung  des  Yellowstoneflusses.  Diese 
Stiere  müssen  v/ährend  der  nächsten  zwanzig  Tage 
soviel  Fleisch  wie  nur  möglich  ansetzen.  Es  kann 
sein,  dass  wir  das  Vieh  zu  einem  Vergleich  stellen 
müssen;  ist  das  aber  der  Fall,  so  verlange  ich, 
dass  das  unsrige  das  der  Gegner  aus  dem  Felde 
schlägt  wie  eine  Doppelkrone  ein  bleiernes  Zehn- 
pfennigstück. Wir  mögen  in  Fort  Buford  einen 
ganzen  Haufen  von  Hindernissen  antreffen,  aber 
wenn  nur  eine  Spur  von  Kuhverstand  unter  den 
Regierungsvertretern  vorhanden  ist,  so  sollen 
unsere  Stiere  für  sich  selbst  sprechen.  Fette  Tiere 
haben  ihre  eigene  Sprache.  Ihr  erinnert  Euch, 
dass,  als  alle  ein  schönes  Pferd  bewunderten,  der 
blinde  Mann  einzig  und  allein  fragte,  ob  es 
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fett  sei?  Nun,  Dave,  ernennt  Ihr  und  Tom  Eure 
Stellvertreter,  und  wir  nehmen  den  Zehn-Uhr- 
zwanzig-Abendzug  nach  dem  Westen !'‘ 

Ich  wagte  es,  ein  Auge  auf  Forrest  zu  werfen, 
und  lachte  in  mich  hinein,  aber  Quince  kaute  sein 
Essen  hinunter  und  trug  die  undurchdringliche 
Gleichgültigkeit  zur  Schau,  w’ie  sie  dem  Texaner 
angeboren  ist.  Lovell  fuhr  fort,  die  Unterhaltung 
zu  führen,  das  Vieh  zu  loben  und  Forrest  vorzu- 
halten, dass  von  jetzt  an  die  Stiere  weder  Müdig- 
keit noch  Hunger  oder  Durst  kennen  dürften. 

Der  Pro\dant  war  knapp  geworden ; Sponsiliers 
Koch  hatte  seit  einer  Woche  Bohnen  von  uns  ge- 
borgt, und  Parent  weigerte  sich  ein  für  allemal,, 
mehr  von  seinem  Speck  herzugeben.  Schlimm 
genug,  denn  Speck  wurde  als  Hauptnahrung  auf 
dem  Trail  betrachtet,  gegen  welche  nichts  anderes 
aufkommen  konnte ; so  einladend  Ochsen-  oder 
Rehbraten  auch  sein  mochten,  wir  kamen  immer 
heisshungrig  auf  Speck  zurück.  Als  die  Zeit  nahte, 
den  Abendmarsch  anziitreten,  übernahm  Forrests 
Herde  die  Führung,  die  beiden  andern  trollten 
hinterher,  und  allem  voran  zogen  die  Wagen  zur 
Stadt.  Jack  Splann  war  in  meiner  Abwesenheit 
immer  mein  Stellvertreter  gewesen,  und  da  er  Lo- 
vells  Befehle  an  Forrest  mit  angehört  hatte, 
brauchte  ich  nichts  hinzuzufügen ; Splann  über- 
nahm meine  „Open  A‘‘s.  Als  wir  um  Mittag  die 
Reittiere  wechselten,  fing  ich  gleich  zwei  meiner 
besten  Pferde  ein.  Eins  wurde  am  Proviant- 
wagen angebunden,  um  es  in  einem  Mietstalle 
unterzubringen,  wo  es  bis  zu  unserer  Rückkehr 
bleiben  sollte.  Wir  Hessen  den  alten  Don  beim 
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Vieh  und  gingen  unser  drei  in  das  Dorf,,  um 
genügend  Proviant  bis  zum  Ende  der  Reise  zu 
besorgen. 

Selbstverständlich  waren  Sponsilier  und  ich  in 
Galastimmung.  Ersterer  nahm  die  Gelegenheit 
wahr,  sich  an  Forrest  zu  reiben  und  ihn  wegen 
seiner  Beförderung  zum  Oberführer  zu  beglück- 
wünschen, als  dieser  sich  mit  den  Worten  an  uns 
wandte : „Ihr  beiden  Grünschnäbel  denkt  wunders, 
wie  gescheit  Ihr  seid,  nicht  wahr?  Ihr  seid  zwar 
beide  ziemlich  gute  Schwätzer,  aber  keiner  von 
Euch  wird  mir  beweisen  können,  dass  es  eine  so 
gi’osse  Herrlichkeit  ist,  bei  diesem  verfluchten 
Vieh  zu  verfaulen!  Es  ist  so  schlimm,  dass  man 
seinem  eigenen  Hund  einen  Tritt  geben  möchte! 
Aber  ich  weiss  recht  gut,  wde  schlau  der  Alte  war, 
dass  er  ausgerechnet  Euch  nach  Miles  City 
schickt!  Wenn  Ihr  beide  Euer  Glück  versucht, 
wird  es  mit  diesen  Washingtonverschwörern  gar 
bald  aus  sein ; sie  werden  wde  Hasen  Reissaus 
nehmen,  sobald  sie  sehen,  dass  Ihr,  Ihr  beide,  im 
Spiel  seid.  Aber  wenn  es  auf  wirkliches  Tun  und 
Können  ankommt,  da  steht  Ihr,  einer  wie  der 
andere,  wie  alte  Eulentürme.  Wirklich,  ich  habe 
mich  immer  darüber  gewundert,  dass  Präsident 
Grant  nicht  nach  Euch  geschickt  hat,  als  er  sein 
Kabinett  wählte !“ 

Die  Herden  kreuzten  die  Eisenbahn  etwa  eine 
Meile  weit  westlich  von  der  Klein-Missouristation. 
Den  Wagen  wurde  der  notwendige  Proviant  zu- 
erteilt ; sie  setzten  sich  flussabwärts  in  Bewegung 
und  Hessen  Sponsilier  und  mich,  frei  wie  die  Vögel 
unter  dem  Himmel,  zurück.  Lovell  ritt  ein  ge- 
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liehenes  Pferd,  und  da  wir  ihn  nicht  vor  Einbruch 
der  Nacht  zurückerwarteten,  vergnügten  wir  uns 
damit,  die  Stadt  zu  besichtigen.  Es  schien  eine 
Menge  Frachtladungen  für  auswärtige  Adressen 
dort  zu  sein.  Ochsenzüge  kamen  zurück,  und 
Ochsenzüge  zogen  nach  ihren  Bestimmungsorten 
hinaus.  Gegen  Abend  liess  sich  Lovell  sehen, 
ging  aber  sofort  zur  Station,  um  nach  einem  Tele- 
gramm zu  fragen.  Es  war  richtig  eins  für  ihn  da. 
Er  las  es,  trat  zu  uns  heran  und  sagte : 

„Es  ist  von  Mike  Sutton.  Ich  habe  ihn  beauf- 
tragt, die  besten  Anwälte  im  Westen  zu  nehmen, 
und  er  telegraphiert  mir  soeben,  dass  er  mit  dem 
Senator  Aspgrain  der  Sioux-Stadt,  Jowa,  abge- 
schlossen habe.  Sie  werden  am  5.  September  in 
Fort  Buford  eintreffen,  um  gesetzliche  Schwierig- 
keiten, wie  sie  entstehen  mögen,  in  Wohlgefallen 
aufzulösen.  Ich  weiss  nicht,  wer  dieser  Senator 
ist,  aber  Mike  hat  den  Auftrag,  keine  Kosten  zu 
scheuen,  solange  wir  das  Geld  der  andern  in  den 
Fingern  haben,  gut  genug,  um  sie  selber  damit  zu 
bekämpfen!  Wohlan,  wenn  die  Jowa- Anwälte  aus 
so  gutem  Stoffe  sind,  wie  die  Jowatruppen,  die 
unten  in  Dixie  waren,  dann  wüsste  ich  nicht,  was 
mir  zu  wünschen  übrig  bliebe.  Jetzt  werden  wir 
unser  Abendessen  nehmen  und  dann  unsere  Sättel 
bereithalten.  — Natürlich  werdet  Ihr  sie  brauchen; 
jeder  gute  Viehmann  nimmt  seinen  Sattel  mit,  wo- 
hin er  auch  gehen  möge,  sollte  er  gleich  im  übrigen 
nicht  genug  Zeug  auf  dem  Leibe  haben,  um  eine 
Fiedel  abstäuben  zu  können 
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In  Quarantäne. 

Wir  kamen  kurz  nach  Mitternacht  in  Miles 
City  an,  seinerzeit  der  anerkannte  Hauptplatz  des 
Staates  Montana  für  die  Vieheinfuhr.  Aber  es. 
fehlten  ihm  wesentliche  Eigenschaften,  welche  ihm 
eine  Zukunft  gewährleistet  hätten,  übrigens  der- 
gewöhnliche  Fall  der  an  den  Trails  gelegenen 
Städte.  Das  Dorf  rühmte  sich  der  üblichen 
Kneipen  und  Tanzsäle;  auch  bestand  eine  Ver- 
ordnung, welche  diese  Wirtschaften  zwang,  mit  dem 
Schlage  zwölf  Uhr  zu  schliessen.  Lovell  war  vor- 
her hier  gewesen  und  führte  uns  nach  einem  be- 
kannten Gasthofe.  Das  Haus  war  überfüllt,  und 
das  Beste,  was  uns  geboten  werden  konnte,  war 
ein  Zimmer  mit  zwei  Betten.  Das  genügte  unsern 
Bedürfnissen,  da  es  ein  geräumiges  Zimmer  mit 
einer  grossen  offenen  Galerie  war.  Der  alte  Don 
schlug  vor,  die  Matratzen  auf  die  Galerie  zu  brin- 
gen ; aber  da  dies  seit  unserer  Abreise  von  der 
Ranch,  d.  h.  seit  dem  März,  meine  erste  Gelegen- 
heit war,  in  einem  Bette  zu  schlafen,  wollte  ich  alle 
Bequemlichkeit  gemessen,  die  ich  erlangen  konnte. 
Sponsilier  zog  es  ebenfalls  vor,  im  Zimmer  zit 
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schlafen,  und  so  gab  unser  Herr  nach.  Er  nahm  das 
einschläfrige  Bett,  und  wir  zogen  uns  zurück.  Es  war 
eine  warme,  angenehme  Nacht.  Lovell  aber  wälzte 
sich  fast  eine  Stunde  schlaflos  herum,  und  dann 
mochte  er  glauben,  dass  Dave  und  ich  fest  schliefen ; 
denn  er  stand  leise  auf  und  zog  seine  Matratze  ebenso 
leise  hinaus.  Wir  hatten  ein  weiches  Federbett,  aber 
trotz  der  späten  Stunde,  und  obwohl  wir  seit 
Tagesanbruch  im  Sattel  gewesen  waren,  warfen 
auch  wir  uns  schlaflos  hin  und  her.  Schliesslich 
kamen  wir  darin  überein,  dass  unsere  Schlaflosig- 
keit von  der  Matratze  berühre,  rafften  die  Decken 
und  Kissen  zusammen  und  legten  uns  auf  den 
Boden,  wo  wir  fast  augenblicklich  in  tiefen  Schlaf 
fielen.  „Ist  es  nicht  zum  Totschiessen,“  sagte 
Dave  am  nächsten  Morgen,  „dass  es  unmöglich 
sein  soll,  in  einem  Bett  zu  schlafen?  Ich  schlief  in 
Ogalalla  in  einem  und  war  doch  nicht  einmal  sehr 
betrunken !“ 

Lovell  blieb  den  ganzen  nächsten  Tag  bei  uns. 
Er  war  in  Miles  City  sehr  bekannt,  da  er  im  letzten 
Jahre  an  dortige  Viehhändler  Vieh  verkauft  hatte. 
Wir  verbrachten  den  Tag  damit,  alte  Bekannte 
aufzusuchen,  über  die  allgemeine  Lage,  unter  an- 
derm  über  die  Quarantänemassregeln,  Erkundigun- 
gen einzuziehen,  die  gegen  das  aus  dem  Süden 
kommende  Vieh  zu  gewärtigen  seien.  Was  wir 
erfuhren,  passte  vortrefflich  in  unsern  Kram.  Im 
vergangenen  Jahre  waren  schwere  Verluste  durch 
das  Fieber  entstanden,  und  nun  hatte  man  Vor- 
sorge getroffen,  alle  Treibherden  bis  zum  Frost 
zu  isolieren.  Es  verlautete,  dass  in  dem  Bezirk 
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von  Montana  schon  über  150000  Stück  Texas- 
treibvieh vorhanden  sei,  und  dass  wahrscheinlich 
vor  Ende  der  Saison  noch  50  000  hinzukommen 
würden.  Das  Territorium  hatte  ein  Quarantäne- 
lager an  der  Grenze  von  Wyoming  eingerichtet 
und  zwang  alles  texanische  Vieh,  am  östlichen 
Ufer  des  Powderflusses  entlangzuziehen.  Volle 
hundert  Meilen  nach  Norden  war  eine  Sperre  von 
Powderville  am  Powderflusse  bis  östlich  nach 
einem  Ausläufer  des  Powder-Rivergebirges  ge- 
zogen worden.  Der  Bezirk  bot  genügendes  Qua- 
rantäneland für  eine  halbe  Million  Stiere.  Beamte 
waren  angestellt,  die  alles  eingeborene  und  über- 
winterte Vieh  westlich  vom  Flusse  und  ausser  Be- 
rührung mit  dem  Treibvieh  zu  halten  hatten,  was 
durch  beständiges  Patrouillenreiten  bewerkstelligt 
wurde.  Da  die  südlichen  Herden  fortwährend 
unter  Aufsicht  blieben,  konnten  sie  sich  nicht  ver- 
laufen. Die  zuerst  kommenden  Texasherden  zogen 
natürlich  soweit  wie  möglich  nach  Norden  in  un- 
mittelbare Nähe  der  Sperre,  suchten  sich  eine 
Weide  und  bezogen  ein  Lager,  bis  sie  durch  den 
Frost  erlöst  wurden.  Es  war  ein  ungeschriebenes 
Gesetz,  dass  jede  Herde  so  viel  Weideland,  als  sic 
gebrauchte,  beanspruchen  konnte ; und  man  be- 
hauptete in  Miles  City,  dass  das  Quarantäneland 
halbwegs  von  Powderville  bis  zur  Wyominggrenze 
mit  Vieh  angefüllt  sei. 

Die  Aussicht  war  ermutigend.  Die  Quaran- 
täne verursachte  den  Herden  auf  dem  alten  Trail 
am  Powderfluss  entlang  viele  Beschwerden,  aber 
für  unsere  Zwecke  konnten  diese  Zwangsmass- 
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nahmen  nicht  eben  günstiger  sein.  Wir  waren  in 
rosigster  Stimmung,  während  sich  unser  Vieh, 
ständig  grasend,  langsam  durch  Dakota  hindurch 
vom  Kleinen  Missouri  her  nach  der  Mündung  des 
Yellowstoneflusses  hinüberzog.  Kein  Zweifel,  in 
vieler  Hinsicht  war  uns  das  Glück  hold  gewesen; 
mochte  es  ferner  so  bleiben ! In  Miles  City  war 
unsere  Mission  keineswegs  eine  geheime,  und  da- 
durch kam  es,  dass  ein  alter  Bekannter  Dons  uns 
ohne  Widerrede  Pferde  lieh;  der  Alte  selbst 
brachte  Wechsel  im  Betrage  von  2000  Dollar  spie- 
lend unter.  Allerdings,  was  er  mit  dem  Gelde  vor- 
hatte, waren  Dave  und  mir  einstweilen  böhmische 
Dörfer.  In  der  Stille  unseres  Hotelzimmers  lüf- 
teten sich  die  Schleier  auch  dieses  Geheimnisses. 

,, Wohlan !“  sagte  der  alte  Don,  indem  er  eine 
Rolle  Papiergeld  auf  das  Bett  warf,  „teilt  Euch  in 
den  Raub;  es  mag  nötig  sein,  dass  Ihr  Euch  hier 
und  da  einen  guten  Tag  macht,  und  Ihr  dürft  nicht 
vergessen.  Euch  überall,  wohin  Ihr  kommt,  liebes 
Kind  zu  machen.  Zu  allererst  müsst  Ihr  wissen, 
dass  dies  Geld  reiner  Gewinn  ist,  und  dass  Ihr  es 
mit  vollen  Händen  ausgeben  müsst.  Esst  und 
trinkt,  soviel  Euch  lieb  ist,  wenn  nötig,  spielt  auch 
ein  wenig!  Morgen  früh  müsst  Ihr  satteln  und 
nach  Powderville  reiten.  Ich  werde  noch  ein  paar 
Tage  hier  bleiben  und  sehen,  wie  der  Viehhandel 
sich  für  nächstes  Jahr  anlässt.  Dann  mache  ich 
mich  auf  den  Weg  nach  der  Crowagentur  und 
Big  Horn.  Was  an  Euch  ist,  so  erkundigt  Euch 
sorgfältig ; vor  allem  sucht  herauszubekommen, 
wo  die  Herden  von  Field,  Radcliff  & Comp,  sich 
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gegenwärtig  aufhalten,  und  werft  ihnen  alle  mög- 
lichen Hindernisse  in  den  Weg,  um  ihnen  das 
Fortkommen  so  schwer  wie  möglich  zu  machen! 
Man  kann  nicht  vorher  wissen,  was  noch  geschehen 
kann;  ich  muss  mich  also  auf  allgemeine  Aufträge 
beschränken.  Und  denkt  daran,  dass  ich  nichts 
von  diesem  Gelde  Wiedersehen  will,  solange  Ihr  es 
gebrauchen  könnt !“ 

Powderville  war  einen  scharfen  Tagesritt  von 
Miles  City  entfernt.  Da  wir  früh  aufbrachen  und 
um  Mittag  ein  paar  Stunden  ruhten,  kamen  wir  an 
dem  in  die  Einsamkeit  vorgeschobenen  Flecken 
kurz  nach  Einbruch  der  Nacht  an.  Da  gab  es 
eine  Herberge  für  den  Wanderer  und  eine  Hürde 
für  sein  Tier,  einen  allgemeinen  Geschäftsladen, 
konkurrierende  Wirtshäuser  und  natürlich  eine 
Hufschmiede.  Damit  war  der  Geschäftsumfang 
Powdervilles  erschöpft.  Als  wir  ankamen,  6e- 
grüsste  uns  der  Herbergsvater  kurz  aber  freund- 
lich, und  wir  mischten  uns  unter  die  andern  Gäste^ 
ohne  unser  Anliegen  zu  erwähnen.  Ich  war  wegen 
des  in  meinem  Besitze  befindlichen  Geldes  in  Un- 
ruhe ; nicht  dass  ich  befürchtet  hätte,  beraubt  zu 
werden,  aber  meine  Gedanken  wurden  immer 
wieder  auf  den  ungewohnten  Reichtum  zurück- 
gezogen, und  ich  konnte  mich  nur  mit  Mühe  ent- 
halten, fortgesetzt  nachzufühlen,  ob  das  Geld  noch 
da  sei.  Sponsilier  hatte  seinen  Anteil  im  Stiefel 
untergebracht,  und  unterwegs  zu  fühlen  behauptet, 
wie  der  Beutel  seine  Ferse  scheuere.  Ich  hatte  zwei 
Taschentücher  zusammengebunden,  meinen  Anteil 
hineingerollt  und  das  Ganze  zwischen  Ober-  und 
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Unterhemd  verborgen.  Man  konnte  den  Gürtel  nicht 
bemerken,  aber  während  wir  ritten,  tastete  meine 
Hand  unwillkürlich  nach  der  Stelle,  wo  das  Geld 
steckte.  Sponsilier  bemerkte  mein  Gebaren  natür- 
lich und  verspottete  mich  fortwährend  über  meine 
Nervosität.  Aber  obwohl  uns  der  lange  Ritt  hund- 
müde  gemacht  hatte,  erwachte  ich  während  der 
Nacht  in  kurzen  Zwischenräumen,  um  nach  dem 
Gelde  zu  fühlen.  Mein  Kamerad  schlief  wie  ein 
Bär. 

Mehrere  Viehhändler,  deren  Ranche  am  untern 
Powderflusse  gelegen  waren,  hatten  ihr  Haupt- 
quartier in  Powderville.  Am  nächsten  Morgen 
machten  Sponsilier  und  ich  ihre  Bekanntschaft  und 
gewannen  während  des  Tages  ein  klares  Bild  der 
Lage.  Im  Westen  war  der  Fluss  die  anerkannte 
Sperrlinie  nach  der  Wyominggrenze  hin;  zwei 
Wachen  von  je  fünf  Mann  patrouillierten  die 
Grenzlinie  im  Norden  ab,  trieben  das  heimische 
Vieh  zurück  und  hielten  die  Treibtiere  innerhalb 
des  Quarantäneringes.  Der  nächste  Posten  be- 
fand sich  etwas  östlich  von  Powderville.  Gegen 
Abend  sattelten  wir,  ritten  dorthin  und  blieben 
während  der  Nacht  an  der  ersten  Quarantäne- 
station. Das  Lager  bestand  aus  einem  Wagen, 
zwei  Zelten,  einem  Trupp  Sattelpferden  und  einem 
Arsenal  weittragender  Gewehre.  Die  fünf  Wach- 
mannschaften waren  Texaner.  Wir  machten  es 
uns  bequem  und  brachten  ohne  sonderliche  Mühe 
die  Stellung  der  uns  interessierenden  Herden  her- 
aus. Es  kam  uns  zugute,  dass  sie  freie  Durchreise 
gefordert  hatten,  insofern  Regierungsvieh  an  die 
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Örtliche  Quarantäne  nicht  gebunden  sei.  So  er- 
fuhren wir  leicht,  dass  die  Herden  nicht  weiter  als 
dreissig  Meilen  in  südlicher  Richtung  entfernt 
waren,  und  die  Erwartungen  waren  auf  allen  Seiten 
hochgespannt,  was  geschehen  würde,  falls  sie  es 
versuchen  sollten,  die  Sperre  zu  überschreiten. 
Umgekehrt  waren  auch  schon  Schwierigkeiten  da- 
durch entstanden,  dass  andere  Herden,  welche  sich 
der  Quarantäne  unterwarfen,  von  den  drei  Re- 
gierungsherden verdrängt  worden  waren,  indem 
diese  behaupteten,  unter  Regierungsschutz  zu 
stehen  und  von  Staats  wegen  Vorrechte  zu  haben. 
Glücklicherweise  waren  mehrere  Herden,  welche 
dicht  an  der  Grenze  lagen,  in  Ogalalla  gekauft 
worden;  sie  waren  in  den  Händen  von  Ranchbe- 
ritten, deren  Ranche  im  Norden  gelegen  waren, 
und  die  darauf  drangen,  dass  die  Quarantäne  streng 
und  ohne  Ausnahme  durchgeführt  würde.  Diese 
landeingesessenen  Viehhändler  würden  die  einge- 
setzte Behörde  in  jederWeise  unterstützen,  und  man 
erwartete  heftige  Auftritte  und  Zusammenstösse. 
Sponsilier  und  ich  taten  unser  Bestes,  sie  in  ihrem 
Vorhaben  zu  bestärken,  indem  wir  jene  Eindring- 
linge als  Mietlinge  einer  Bande  von  Verschwörern 
bezeichneten,  welche  die  Rechte  der  Allgemein- 
heit mit  Füssen  träten.  Wir  boten  unsere  Dienste 
an,  um  gegen  sie  wie  gegen  jeden  andern  die 
Quarantänemassregeln  im  ganzen  Umfange  auf- 
recht zu  erhalten. 

Unsere  Zusage  wurde  mit  Dank  angenommen. 
Am  nächsten  Morgen  versorgte  man  uns  mit 
frischen  Pferden,  und  da  wir  Fremde  seien,  sollte 
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einer  von  uns  ins  Land  hineinreiten,  um  den  Vor- 
marsch der  aufrührerischen  Treiber  aufzuspüren. 
Da  ich  befürchtete,  dass  Field  oder  Radcliff  die 
Herden  begleiten  und  mich  erkennen  könnten,, 
ging  Sponsilier  an  meiner  Statt.  Erst  spät  am 
Abend  kehrte  er  zurück. 

„Nun,  Burschen,“  sagte  Dave,  als  er  am 
Quarantänelager  vom  Pferde  stieg,  ,,ich  habe  die 
Herden  gesehen.  Die  Bande  ist  guter  Dinge  und 
behauptet.  Eure  Sperre  so  leicht  überschreiten  zu 
wollen,  wie  Wasser  durch  einen  Trichter  läuft. 
Morgen  mittag  werden  sie  hier  sein ; sie  haben  den 
Mund  bis  an  den  Hals  aufgerissen,  um  glauben  zu 
machen,  dass  die  Regierung  ohne  Grossviehhändler 
ihres  Schlages  die  Armee  nicht  sättigen  könne,, 
haben  einen  fremden  Anführer  über  die  drei  Herden 
gesetzt  und  jedem  Mann  fünf  Pferde  zur  Ver- 
fügung gestellt.  Aber  der  Majordomus  ist  der 
Hauptkerl,  ein  echter  Windhund;  er  gibt  zu  ver- 
stehen, dass  er  noch  ein  paar  Karten  in  der  Hand 
habe  und  die  Quarantänewächter  schon  klein  bei- 
geben sollen,  wenn  er  seine  Trümpfe  ausspiele.  Er 
ist  mir  unbekannt,  zum  wenigsten  war  er  nicht  mit 
der  Bande  in  Ogalalla.“ 

Während  der  Abwesenheit  meines  Kameraden 
war  ich  an  der  Sperrlinie  im  Norden  herunterge- 
ritten. Ein  fünf  Meilen  breiter  Landstrich  ober- 
halb der  Sperre  war  noch  nicht  mit  Vieh  besetzt; 
unterhalb  waren  vier  Herden  eingebracht,  welche 
die  Weide  von  den  Bergen  bis  zum  Powderflusse 
einnahmen.  Der  Führer  der  Quarantänewache, 
Fred  Ullmer  mit  Namen,  hatte  mich  auf  dem 
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Ritt  begleitet.  Auf  der  Rückkehr  besuchten  wir 
drei  der  Beritte.  Wir  drangen  in  sie,  ihre  sämt- 
lichen Reserven  für  den  Fall  bereitzuhalten,  dass 
ein  Versuch  gemacht  würde,  die  Sperre  zu  durch- 
brechen. Überall  nahm  ich  die  Gelegenheit  wahr, 
den  Samen  der  Feindschaft  und  des  Hasses  gegen 
die  unverschämten  Machenschaften  der  Western- 
Supply-Company  zu  säen.  Unter  Darlegung  un- 
serer Lage  fragte  ich  jeden  Führer,  wer  die  Eigen- 
tümer am  Ende  für  die  Fieberverluste  unter  dem 
einheimischen  Vieh  zwischen  Powderville  und  dem. 
Yellowstoneflusse  entschädigen  würde.  Wenn  es 
ans  Bezahlen  gehe : wo  dann  das  Gesindel,  das  jetzt 
den  örtlichen  Behörden  trotzen  wolle,  zu  finden 
sei!  Würden  die  Viehhändler  Ersatz  leisten? 
Würde  die  Regierung  den  Schaden  übernehmen? 
Diese  und  ähnliche  Gedanken  ihrer  Überlegung 
überlassend,  waren  Ullmer  und  ich  kurz  vor  An- 
kunft meines  Kameraden  an  der  ersten  Quaran- 
tänestation wieder  angelangt. 

Nach  dem  Berichte  Sponsiliers  übernahm 
Ullmer  die  Führerschaft,  und  nun  wurde  keine 
Zeit  mehr  zum  Handeln  verloren.  Nach  Eintritt 
der  Dunkelheit  wurde  ein  Späher  nach  Lager  H 
entsandt  und  die  Wolfsbucht  unterhalb  zum  Stell- 
dichein bestimmt.  Der  Späher  erhielt  den  Auf- 
trag, jeden  abkömmlichen  Mann  von  den  übrigen 
Beritten  mitzubringen.  Am  nächsten  Morgen, 
^ine  Stunde  nach  Sonnenaufgang,  sollte  das  ge- 
samte Aufgebot  am  Treffpunkt  zur  Stelle  sein. 
Ullmer  wechselte  sein  Pferd,  ging  nach  Powder- 
ville und  versicherte  uns,  dass  er  jeden  Mann  mit- 
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bringen  werde,  dem  an  der  Durchführung  der 
Quarantäne  gelegen  sei.  Auch  er  werde  mit  seiner 
Truppe  bei  Sonnenaufgang  an  der  Bucht  sein. 
Wir  andern,  die  im  Hauptquartier  zurüchblieben, 
sollten  Waffen  und  Munition  mitbringen  und  mit 
den  Quarantänetruppen  am  Orte  des  Stelldicheins, 
etwa  fünf  Äleilen  vom  Lager  entfernt,  seiner 
warten.  Auch  wir  sollten  bei  den  vier  Beritten 
vorsprechen  und  alles,  was  reiten  könne,  an  uns 
ziehen.  Mir  gefiel  die  entschlossene  Handlungs- 
weise des  Kapitäns  Ullmer  ungemein,  der,  wie 
ich  hörte,  als  Knabe  mit  seinen  Eltern  in 
Montana  eingewandert  und  an  der  Grenze  auf- 
gewachsen war.  Sponsilier  war  gleichfalls  für  den 
Quarantäneführer  eingenommen ; wir  lagen  bis  tief 
in  die  Nacht  hinein  wach,  die  Lage  besprechend 
und  jedmöglichen  Fall  erwägend,  der  unsere  Pläne 
kreuzen  könnte.  Aber  nach  unserm  besten  Wissen 
war  der  Horizont  klar,  und  es  musste  ein  Wunder 
geschehen,  wenn  das  Vieh  von  Field,  Radcliff 
& Comp,  das  Fort  Buford  am  Ablieferungstage 
erreichen  würde. 

Gegen  Tagesanbruch  nahmen  wir  frische 
Pferde;  das  Frühstück  sollte  unterwegs  von  dem 
Herdenberitt  besorgt  werden.  Uns  standen  ein 
Dutzend  Gewehre  grossen  Kalibers  zur  Verfügung, 
und  nachdem  jedermann  zwei  schwere  Gewehre 
und  reichliche  Munition  aufgeladen  hatte,  ver- 
liessen  wir  in  wenig  Augenblicken  die  Quaran- 
tänestation I ; das  Lager,  das  wir  zuerst  anrufen 
sollten,  lag  zunächst  am  Fluss  nördlich  von  der 
Wolfsbucht.  Die  Hufe  unserer  Pferde  zerstampf- 
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ten  den  Boden  des  Lagers,  ehe  die  Sonne  auf- 
gegangen war.  Da  alles  sich  zu  unsern  Gunsten 
gestaltete,  beobachteten  Sponsilier  und  ich  die 
strengste  Unparteilichkeit ; aber  ein  flachshaariger 
Texaner  rüttelte  den  Beritt  mit  den  Worten  auf: 
„Beeilt  Euch,  Ihr  Burschen,  und  sattelt  Eure  Pferde  l 
Die  drei  Herden,  die  am  Kleinen  Powderflusse 
den  Skandal  gemacht  haben,  haben  verlauten 
lassen,  die  Sperrlinie  heut  überschreiten  zu  wollen, 
und  wenn  es  die  Hölle  koste ! Wir  sind  ent- 
schlossen, sie  aufzusuchen,  ehe  sie  die  Linie  er- 
reichen, damit  sie  zeigen  können,  wieviel  ihr 
grosses  Maulwerk  wert  ist.  Hier  sind  ein  halbes 
Dutzend  Gewehre  und  eine  Unmenge  Patronen! 
Was  fehlt  uns  noch?  Also  vorwärts!  Fred  ist 
gestern  nach  Powderville  gegangen  und  wird  uns 
heut  morgen  oben  an  den  Zwillingsbergen  mit 
sämtlichen  Viehbesitzern  zu  Hilfe  kommen,  die  in 
der  Stadt  aufzutreiben  sind.  Wir  haben  nach  all 
den  andern  Beritten  gesandt  und  genug  Leute 
zur  Hand,  um  unsern  Standpunkt  zu  be- 
haupten. Wie  ich  höre,  ist  an  diesen  Herden  ein 
Gesindel  von  Yankeespekulanten  beteiligt,  die  sich 
den  Teufel  darum  kümmern,  ob  alles  einheimische 
Vieh  in  Montana  krepiert.  Sie  sind  nicht  besser 
als  jeder  andere,  und  wenn  wir  sie  durchlassen, 
wimmelt  ihr  Kielwasser  von  toten  Eingeborenen, 
deren  Gestank  uns  aus  dem  Tale  hinausräuchert. 
Beeilt  Euch,  wir  haben  keine  Zeit  zu  verlieren!'^ 
Ich  konnte  mit  einem  Blick  übersehen,  dass 
der  Texaner  es  verstanden  hatte,  ihren  Stolz  auf- 
zustacheln. Der  Führer  bestellte  drei  Leute,  die 
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auf  die  Herde  achten  sollten,  und  der  Rest  be- 
schleunigte seine  Vorbereitungen,  um  die  Quaran- 
tänewache zu  begleiten.  Ein  Ablösungsberitt  für 
die  bei  der  Herde  Wachhabenden  wurde  entsandt, 
und  als  die  Abgelösten  herbeikamen,  berichteten 
sie,  die  Truppe  von  Powderville  gesehen  zu  haben, 
als  sie  nach  den  Zwillingsbergen  hinübergeritten 
sei.  Mittlerweile  hatten  die  Wache,  Sponsilier 
und  ich  ein  Frühstück  hinuntergeschlungen ; wir 
schwangen  uns  in  den  Sattel  und  ritten  um  eine 
steile  Ecke  an  der  Bucht  herum  nach  dem  etwa 
drei  Meilen  entfernten  Ort  des  Stelldicheins.  Ich 
bemerkte  an  den  Bränden,  dass  fast  jedes  Pferd 
in  der  Gegend  um  Texas  gezüchtet  war,  und  schon 
unser  kurzer  Ritt  bewies,  dass  der  Klimawechsel 
der  Ausdauer  ihrer  Beine  keinen  Abbruch  getan 
habe.  Der  erste  Anblick  des  verabredeten  Platzes 
zeigte  uns,  dass  die  Kuppe  des  Berges  von  Mann- 
schaften dicht  bedeckt  war.  Ihre  Anzahl  zeigte 
uns,  dass  wir  fast  die  letzten  zur  Stelle  waren. 
Schon  kam  uns  ein  Eilbote  entgegen  und  winkte 
uns  vom  Wege  ab.  Die  Leitherde  war  in  Marsch- 
ordnung wenige  Meilen  entfernt  auf  dem  Zuge 
nach  Norden  gesehen  worden,  und  die  Absicht 
war,  ihr  sobald  wie  möglich  entgegenzutreten. 
Der  Bote  fragte  nach  unserer  Anzahl  und  sagte 
uns,  dass  die  Angekommenen  fünfundvierzig  Mann 
stark  seien,  so  dass  unsere  vereinigte  Macht  aus 
über  sechzig  Mann  bestehen  würde. 

Etwa  eine  Meile  von  der  Leitherde  entfernt 
wurde  die  Vereinigung  der  Truppen  bewerkstelligt. 
Es  war  eine  merkwürdige  Schar.  Alte  Grenz- 
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bewohner  mit  ehrwürdigen  Bärten  und  abgesägten 
Gewehren  kauten  gemütlich  ihren  Tabak,  als 
wir  ihnen  mit  verhängtem  Zügel  entgegenritten. 
Bartlose  junge  Leute,  mit  den  Büffelgewehren 
ihrer  Väter  bewaffnet,  führten  sie  an,  als  habe  sie 
ein  Indianereinfall  zu  den  Waffen  gerufen.  Aben- 
teurer mit  südlichem  Akzent,  die  ausgezogen 
waren,  als  wollten  sie  ein  neues  Reich  erobern^ 
mischten  sich  in  die  eilende  Menge,  indes  zwei 
Männer  aus  Medina  County  in  Texas  mit  Be- 
friedigung dem  Treiben  zusahen.  Die  Pferde  selbst 
schienen  von  der  Begeisterung  des  Augenblicks 
erfasst  zu  sein,  bissen  auf  die  Eisen  und  ver- 
suchten, in  die  vordere  Reihe  zu  kommen ; blutiger 
Schaum  bedeckte  manche  Brust  und  tropfte  von 
unsern  Stiefeln.  Ehe  wir  mit  der  Herde  Fühlung 
bekamen,  wurde  Halt  gemacht  und  fast  ein  Dutzend 
Mann  auf  jede  Flanke  entsandt,  während  die 
Haupttruppe  die  Ankunft  des  Viehs  erwartete. 
Der  Vortrab  wurde  durch  die  Männer  an  seiner 
Spitze  angehalten  und  in  eine  Entfernung  von 
einigen  hundert  Ellen  von  der  Truppe  zurückge- 
führt. Mehrere  Reiter  der  feindlichen  Herde  ritten 
vor ; ihr  Sprecher  erkundigte  sich  nach  der  Bedeu- 
tung dieser  Kundgebung.  Seiner  Frage  begegnete 
Fred  Ullmer  durch  die  Gegenfrage,  aus  welchem 
Grunde  diese  Herden  das  Recht  anderer  und  die 
örtliche  Quarantäne  missachteten.  Der  Sprecher 
für  die  Herde  wandte  sich  im  Sattel  um  und  for- 
derte, einen  gewissen  Mann  nach  vorn  zu  rufen. 
Sponsilier  flüsterte  mir  zu,  dass  dieser  Mann  nur 
ein  Stellvertreter  sei.  „Aber  wartet,  bis  der 
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Majordomus  ankommt,“  fügte  er  hinzu.  Inzwischen 
hatte  die  Erscheinung  der  Truppe  und  das  Anhal- 
ten der  Herden  diesen  Mann  vom  hinteren  Ende 
zur  Front  gerufen ; im  nächsten  Augenblick  galop- 
pierte er  an  der  Viehkolonne  herauf.  Mit  einem 
erzwungenen  Lächeln  wiederholte  dieser  Gross- 
mogul alsbald  die  frühere  Frage  und  brach  auf  die 
Gegenfrage  des  Führers  unserer  Truppe  in  ein 
blechernes  Gelächter  aus,  von  welchem  er  sich  nur 
mit  Anstrengung  erholen  konnte. 

,,Aber,  meine  Herren,“  sagte  er,  und  jedes 
Wort  floss  von  Milch  und  Honig  über,  „dies  ist 
wirklich  überflüssig!  Ich  versichere  Sie,  dass  es 
nur  ein  Versehen  meinerseits  war.  Ihnen  nicht 
vorher  Nachricht  zu  senden,  dass  meine  Herde  für 
die  Regierung  bestimmt  ist  und  der  örtlichen 
Quarantäne  nicht  untersteht.  Meine  Genossen 
sind  die  grössten  Armeelieferanten  im  Lande.  Das 
Vieh  muss  am  fünfzehnten  dieses  Monats  in  Fort 
Buford  sein,  und  ein  Eingriff  Ihrerseits  würde  als 
eine  Missachtung  der  Regierung  betrachtet  wer- 
den. In  der  Tat,  der  Kommandant  in  Fort  Lara- 
mie  bestand  darauf,  uns  zu  erlauben,  dass  er  eine 
Kompagnie  Kavallerie  mitschicke,  um  uns  durch 
Wyoming  das  Geleit  zu  geben;  er  versicherte  uns, 
dass  auf  Verlangen  eine  Truppe  von  Fort  Keogh 
unser  Vieh  an  der  Grenze  von  Montana  in  Schutz 
nehmen  werde : die  Armee  wacht  eifersüchtig  über 
ihren  Proviant.  Aber  ich  schlug  jeden  mili- 
tärischen Schutz  aus,  da  ich  wusste,  dass  ich  nur 
meine  Dokumente  zu  zeigen  brauche,  um  überall 
unbehelligt  zu  bleiben.  Wenn  Sie  nun  diese  Pa- 
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piere  durchsehen  wollen,  so  werden  Sie  einsehen, 
dass  dies  Vieh  auf  dem  Marsche  nach  Fort  Buford 
ist,  und  zwar  auf  eine  Übertragung  des  Original- 
kontraktes  hin,  welchen  der  Kriegsminister  der 
Western-Supply-Company  ausgestellt  hat.  Ich  be- 
daure  sehr,  Ihnen  soviel  Mühe  zu  machen;  aber 
diese  Herden  dürfen  nicht  aufgehalten  werden. 
Ich  hoffe,  dass  Sie,  meine  Herren,  verstehen  und 
zugeben,  dass  die  Regierung  die  höchste  In- 
stanz ist.“ 

Als  die  bewussten  Papiere  herausgeholt  wur- 
den, stiess  Sponsilier  mich  ans  Schienbein  und 
zeigte  auf  das  Dokument,  das  dem  Kapitän  Ull- 
mer  gereicht  wurde.  Seine  Meinung  dunkel  er- 
fassend, ritt  ich  vorwärts,  und  als  die  Papiere,  auf 
welche  der  Quarantäneführer  nur  einen  Blick  ge- 
worfen hatte,  zurückgegeben  wurden,  fragte  ich 
höflich,  ob  ich  die  Übertragung  des  Originalkon- 
traktes lesen  dürfe?  Ein  höhnisches  Lächeln  beant- 
wortete diese  Frage,  und  das  gewichtige  Dokument 
eröffnend,  schlug  der  Grossmogul  mit  den  Knöcheln 
der  freien  Hand  darauf  und  sagte : „Bedaure,  es 
ist  viel  zu  wertvoll,  um  es  aus  meinem  Besitz  zu 
lassen !“  Ich  weiss  wirklich  nicht,  was  ich  mit  dem 
bebänderten  Dokument  getan  haben  würde ; aber 
ich  fühlte  dunkel,  dass  seine  Zerstörung  zu  unsern 
Gunsten  gewesen  wäre.  In  demselben  Augenblick, 
als  meine  Bitte  verweigert  wurde,  wandte  sich  der 
Hauptsprecher  an  Kapitän  Ullmer  und  bemerkte 
in  süsslichem  Tone : ,, Nicht  wahr,  Sie  haben  doch 
.alles  so  gefunden,  wie  ich  gesagt  habe?“ 

„Ich  habe  Eure  Behauptung  angehört,“  war  die 
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Antwort,  „habe  sie  aber  auch  von  anderer  Seite  be- 
streiten hören.  Ich  habe  überhaupt  mit  Euch 
nichts  zu  tun,  als  die  Quarantäne,  welche  von  den 
Viehbesitzern  im  östlichen  Montana  eingerichtet 
worden  ist,  durchzuführen.  Wenn  Ihr  Papiere 
habt,  welche  beweisen,  dass  Eure  Herden  nördlich 
vom  37.  Grad  überwintert  haben,  könnt  Ihr  weiter- 
ziehen, da  diese  Quarantäne  nur  gegen  Vieh,  das 
aus  südlicheren  Gegenden  kommt,  gerichtet  ist. 
Unser  Territorium  verlor  im  letzten  Herbst  durch 
Texasfieber  heimisches  Vieh  im  Werte  von  einer 
halben  Million  Dollar,  und  in  dieser  Saison  sind 
wir  zu  allem  entschlossen,  um  ähnliches  Unglück 
zu  verhüten.  Ihr  habt  Zeit  genug,  nach  dem  Ein- 
treten des  Frostes  Euren  Bestimmungsort  zu  er- 
reichen; für  die  Verzögerung  wird  die  Quarantäne 
eine  gute  Entschuldigung  sein.  Wenn  Ihr  mich 
also  nicht  davon  überzeugen  könnt,  dass  Eure 
Herden  frei  von  Krankheit  sind,  werde  ich  Euch 
am  oberen  Ende  der  Wolfsbucht  einen  guten 
Lagerplatz  zeigen.  Ihr  könnt  Euch  auf  zehn  bis 
fünfzehn  Tage  gefasst  machen ; früher  ist  auf  die 
Aufhebung  der  Sperre  nicht  zu  rechnen.  Die  Be- 
stimmungen sind  gegeben,  und  wir  führen  sie 
gleichmässig  gegen  Bürger  von  Montana  und 
Texas  aus ; auch  in  Eurem  Falle  kann  keine  Aus- 
nahme gemacht  werden.“ 

,,Aber,“  Hess  sich  der  Fremde  vernehmen, 
„mein  lieber  Herr,  dies  ist  doch  keine  örtliche 
oder  persönliche  Angelegenheit!  Was  Ihr  auch 
beschliessen  mögt,  so  handelt  nicht  gegen  die 
Interessen  der  Regierung  unserer  Vereinigten 
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Staaten!  Ich  warne  Euch  davor,  in  Übereilung  zu 
handeln.  Nun,  besinnt  Euch  !“ 

„Ihr  habt  Euch  gerühmt,“  unterbrach  ihn 
Ullmer  hitzig,  „dass  Ihr  diese  Sperrlinie  dem 
Teufel  zum  Trotz  überschreiten  wollt,  und  Ihr 
werdet  Euren  Irrtum  einsehen.  Es  ist  unnötig, 
noch  Worte  zu  verschwenden;  entweder  Ihr  lasst 
Eure  Herden  durch  Euren  Beritt  nach  Osten 
lenken,  oder  ich  werde  Leute  senden,  dass  diese 
es  tun.“ 

Der  Majordomus  galoppierte  zu  seinen  Leuten, 
die  sich  in  der  Nähe  versammelt  hatten.  Nach 
kurzer  Beratung  kehrte  er  zurück  und  drohte 
hochmütig,  sein  Vieh  sofort  zu  übergeben,  wenn 
ihm  nicht  erlaubt  werde,  unbehelligt  weiterzu- 
ziehen. ,,Gebt  ihm  einen  Empfangsschein  für  seine 
Stiere,“  bemerkte,  ruhig  seinen  Bart  streichend, 
ein  alter  Viehhändler.  „Gebt  ihm  einen,  Fred, 
und  ich  werde  diese  Burschen  hier  zu  meiner 
Rechten  und  mit  ihnen  das  Vieh  übernehmen. 
Das  wird  das  Sicherste  sein,  wenn  dieser  Herr 
unsern  Schaden  nicht  ersetzen  kann.  Ich  habe 
im  vorigen  Jahre  für  loooo  Dollar  Vieh  verloren, 
und  als  Bürger  von  Montana  werde  ich  es  nicht 
erlauben,  dass  von  hier  bis  zur  Mündung  des 
Yellowstoneflusses  eine  Fieberfährte  bleibt.  Sagt 
ihm  auch,  dass  er  für  sein  Vieh  eine  Sicherheit 
erhalten  kann,“  rief  der  alte  Mann  zurück,  als  er 
unsern  Kreis  verliess. 

Die  Leitherde  wurde  nach  Osten  gelenkt,  und 
einige  Trupps  Männer  ritten  nach  den  beiden  an- 
dern Herden  hinunter,  um  sie  in  gleicher  Richtung 
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abzutreiben.  Inzwischen  schwor,  bat  und  drohte 
der  Führer  — vergeblich.  Schliesslich  fügte  er 
sich  in  das  Unvermeidliche,  weigerte  sich  aber, 
einen  Empfangsschein  anzunehmen  oder  die  Herde 
formgerecht  zu  übergeben.  Das  eben  hatte  der 
Kapitän  gewollt,  und  die  Gemüter  wurden  ver- 
söhnlicher. Innerhalb  einer  Stunde  zogen  alle 
drei  Herden  zur  Wolfsbucht  hinüber,  nur  von  der 
Quarantänewache  begleitet,  während  der  Rest  der 
Truppe  nach  Hause  oder  an  ihre  Arbeit  zurück- 
kehrte. Da  wir  viel  Zeit  hatten,  beabsichtigten 
Sponsilier  und  ich,  bis  nach  dem  10.  September 
an  der  Station  I zu  bleiben,  und  machten  es  uns 
daraufhin  im  Lager  bequem.  Dass  wir  über  die 
Lage  erfreut  waren,  ist  nur  ein  milder  Ausdruck, 
und  in  jener  Nacht  verloren  wir  beide  fast  hundert 
Dollar,  als  wir  mit  der  Quarantänewache  Poker 
spielten.  Die  Herden  wurden  streng  bewacht, 
nahmen  aber  nach  übereinstimmenden  Berichten 
den  ihnen  angewiesenen  Weidegrund,  in  ihr  Schick- 
sal ergeben,  ein. 

Am  Mittag  des  dritten  Tages  danach  brachte 
ein  Bote  aus  Powderville  die  überraschende  Nach- 
richt, dass  ein  Trupp  Kavallerie  von  Fort  Keogh, 
von  einem  Packzug  begleitet,  unterhalb  des  Dorfes 
den  Fluss  in  der  ausgesprochenen  Absicht  über- 
schritten habe,  gewissen  Herden  von  Regierungs- 
vieh, die  zurzeit  von  der  Lokalbehörde  zurück- 
gehalten würden,  freies  Geleit  zu  gewähren.  Diese 
Nachricht  fiel  wie  ein  Blitzstrahl  herab.  Es  war 
genügend  Zeit  verflossen,  dass  der  Majordomus 
einen  berittenen  Boten  an  den  Yellowstone  hätte 
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senden  können,  die  Hilfstruppe  aufzubieten  und 
nach  dem  Lager  von  Field,  Radcliff  & Comp,  zu 
geleiten.  Sofort  wurde  ein  Kriegsrat  gehalten, 
aber  wir  hatten  uns  noch  nicht  für  einen  bestimm- 
ten Plan  entschlossen,  als  ein  Reiter  von  einem 
der  südlichen  Lager  heranjagte  und  uns  mitteilte, 
dass  die  Herden  unter  dem  Schutze  der  Kavallerie 
sich  schon  auf  dem  Wege  zur  Sperrlinie  befänden. 
Wir  sattelten  auf,  riefen  die  wenigen  Leute,  die 
wir  erreichen  konnten,  zusammen  und  stoben  da- 
von, entschlossen,  zum  mindesten  einen  Protest 
im  Namen  der  stummen  Tiere  zu  erheben. 

Nach  den  andern  Lagern  und  der  äussersteu 
Quarantänestation  wurden  Eilboten  entsandt,  aber 
bevor  ein  Trupp  von  zwanzig  Mann  zusammenkam, 
war  die  Leitherde  schon  auf  eine  Meile  an  die 
Sperrlinie  herangerückt.  Wir  ritten  ihr  entgegen. 
Achtzig  Kavalleristen,  von  denen  die  Hälfte  in 
Kolonnenformation  ritt,  hielten  uns,  als  wir  heran- 
kamen, kurz  an.  Knapp  und  bestimmt  fielen 
Frage  und  Antwort  zwischen  der  Militärmacht  der 
Regierung  und  der  Ouarantänebehörde  von  Mon- 
tana. Als  die  Frage  einer  Entschädigung  für  die 
Bürger  aufgeworfen  wurde  für  den  Fall,  dass 
heimisches  Vieh  an  der  eingeschleppten  Seuche 
sterben  sollte,  wurde  das  menschliche  Gefühl  in 
der  Brust  des  jungen  Offiziers  rege,  und  er  stellte 
einige  Fragen,  gegen  welche  der  Majordomus 
zwar  protestierte,  ohne  jedoch  den  Offizier  in 
der  Absicht  beirren  zu  können,  sich  Klarheit  zu 
verschaffen.  Nachdem  dieser  sich  schliesslich  von 
der  Gerechtigkeit  der  verhängten  Quarantäne 
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Überzeugt  hatte,  sagte  er  zur  Entschuldigung 
seiner  Handlungsweise : 

„Meine  Herren,  ich  habe  Auftrag,  diesen 
Herden,  welche  zum  Gebrauch  in  Fort  Buford  be- 
stimmt sind,  ein  dreitägiges  Geleit  über  die  Sperr- 
linie hinaus  zu  geben.  Ich  danke  Ihnen  allen 
dafür,  dass  Sie  mich  darüber  aufgeklärt  haben,  wie 
notwendig  die  Absonderung  des  Texasviehs  ist, 
und  damit  mein  Auftrag  möglichst  wenig  Schaden 
bringt,  werde  ich  Ihnen  bis  morgen  mittag  Zeit 
geben,  alles  heimische  Vieh  auf  die  westliche  Seite 
des  Powderflusses  zu  treiben.  Wo  die  mir  an- 
vertrauten Herden  diese  Nacht  auch  lagern  mögen, 
werden  sie  den  Befehl  erhalten,  vor  zwölf  E^hr 
morgen  mittag  nicht  weiterzuziehen.  Ich  finde 
die  Sachlage  nicht  in  Übereinstimmung  mit  den 
mir  zugegangenen  Berichten ; aber  Befehl  ist 
Befehl !“ 


20.  Kapitel. 


„Er  lässt  regnen  auf  Gerechte 
und  Ungerechte.“ 

Die  Ouarantänewachen  mussten  schliesslich  in 
ihr  Lager  zurückkehren.  Wir  waren  ratlos ; unsere 
Pläne  waren  so  plötzlich  und  so  vollständig  um- 
geworfen worden,  dass  wir  nicht  wussten,  was  wir 
tun  sollten.  Ziemlich  niedergeschlagen  begleiteten 
wir  die  Wachen  nach  ihren  Standorten  zurück. 
Es  war  schon  spät  am  Abend,  aber  Kapitän  Ull- 
mer  benutzte  den  kurzen  Aufenthalt,  um  die  öst- 
liche Hälfte  des  Tales  von  einheimischem  Vieh 
frei  zu  machen.  Eilboten  wurden  ausgesandt,  um 
die  Ranche  am  unteren  Flusse  zu  warnen,  während 
ein  regelrechter  Beritt  aus  den  verschiedenen 
Lagern  zusammengestellt  wurde,  um  das  Abtreiben 
des  heimischen  Viehs  am  Abend  zu  beginnen.  Einige 
wenige  Leute  wurden  bei  den  Lagern  gelassen, 
da  die  eigentliche  Quarantäne  nicht  aufgehoben 
werden  sollte ; uns  blieb  daher  nichts  übrig,  als 
die  geborgten  Pferde  mit  uns  zu  nehmen,  uns  von 
unsern  neuen  Freunden  zu  verabschieden  und  zum 
Yellowstone  zurückzukehren.  Wir  hielten  in 
Powderville  zu  einem  kurzen  Nachtmahl  an. 
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schlugen  uns  dann  nordwestlich  quer  durchs  Land 
und  ritten  bis  in  die  sinkende  Nacht,  sattelten  ab, 
Hessen  die  Pferde  rasten  und  nahmen  ein  paar 
Augen  voll  Schlaf.  Der  Sonnenaufgang  fand  uns 
schon  wieder  im  Sattel,  und  gegen  den  Vormittag 
nahmen  wir  unser  Frühstück  in  Miles  City  ein. 

Fort  Keogh  lag  nur  einige  Meilen  weit  strom- 
aufwärts. Es  herrschte  nicht  der  geringste  Zweifel 
darüber,  dass  der  militärische  Eingriff  durch  Lug 
und  Trug  erlangt  worden  war.  Während  der 
wenigen  Stunden,  welche  wir  in  Miles  City  ver- 
weilten, wurden  die  Viehinteressenten  gehörig  zu- 
geritten. Ein  Komitee  von  Viehbesitzern  wurde 
zustande  gebracht,  das  dem  Kommandanten  in 
Keogh  einen  geharnischten  Protest  überbringen 
sollte,  der  zweifelsohne  nach  der  Rückkehr  des 
jungen  Leutnants  und  seiner  Truppe  die  wirk- 
samste Fürsprache  finden  würde. 

Während  unseres  Rittes  in  der  vorigen  Nacht 
hatten  Sponsilier  und  ich  die  Möglichkeit  be- 
sprochen, die  Behörden  in  Glendive  aufzuhetzen. 
Da  es  von  Powderville  bis  zu  diesem  Eisenbahn- 
punkte hundert  Meilen  weit  war,  würden  die 
Herden  wohl  eine  Woche  gebrauchen,  um  dorthin 
zu  gelangen.  Wir  trafen  am  Nachmittage  einen 
Frachtzug  an,  und  innerhalb  vierundzwanzig 
Stunden  nach  dem  Verlassen  des  Quarantäne- 
lagers am  Powderflusse  hatten  wir  im  Wirtshaus 
„Zur  Börse'"  in  Glendive  unser  Hauptquartier  ein- 
gerichtet. Als  wir  ankamen,  deponierte  ich  beim 
Besitzer  dieses  Wirtshauses  hundert  Dollar  unter 
der  Bedingung,  dass  diese  Summe  benutzt  werden 
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sollte,  um  die  öffentliche  Meinung  über  das  Texas- 
fieber zu  „erforschen“.  Vor  dem  nächsten  Mittage 
waren  Dave  Sponsilier  und  Tom  Quirle  nicht  nur 
die  zwei  populärsten  Leute  in  Glendive,  sondern 
es  war  auch  unter  tosendem  Beifall  beschlossen 
worden,  die  Quarantäne  in  strengster  Form  durch- 
zuführen. 

Unser  Ansehen  und  Einfluss  gingen  in  kurzer 
Zeit  wie  Petroleumaktien  in  die  Höhe.  Pferde, 
soviel  wir  haben  wollten,  wurden  uns  von  allen 
Seiten  zur  Verfügung  gestellt.  Ich  sattelte  deren 
eins,  durchritt  den  Yellowstone  und  hielt  mich 
flussabwärts,  um  die  weiter  entfernten  Ranch- 
besitzer aufzusuchen  und  für  unsere  Sache  zu  ge- 
winnen. Sponsilier  und  eine  Anzahl  ansässiger 
Viehbesitzer  nahmen  den  Süden  in  Arbeit,  schlugen 
dort  ein  Lager  auf  und  richteten  eine  Sperrlinie 
ein.  Ich  war  zwei  Tage  unterwegs  und  dehnte 
das  Feld  meiner  Tätigkeit  nach  Norden  bis  zur 
Wolfsinsel  aus,  wo  ich  den  Fluss  zum  zweiten 
Male  kreuzte,  um  auf  der  Ostseite  des  Tales  zu- 
rückzukehren. In  jeder  Ranch  fand  meine  Mission 
begeisterte  Anhänger,  besonders  auf  der  West- 
seite des  Flusses,  wo  man  im  letzten  Herbst  unge- 
wöhnlich schwere  Verluste  durch  das  Fieber  er- 
litten hatte.  Eine  Ranch  in  Thirteen  Mile  erbot 
sich  aus  freien  Stücken,  wo  nötig,  jeden  verfüg- 
baren Mann  mit  eigenen  Wagen  und  Pferden 
kostenfrei  zu  stellen,  solange  Quarantäne  gehalten 
würde.  Ich  schlug  vor,  die  Ranch  möge  sich  nicht 
übermässig  von  Arbeitskräften  entblössen,  viel- 
mehr nur  3 bis  4 mit  Pferden  und  Decken  aus- 
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gerüstete  Leute  senden  und  das  übrige  dem  ein- 
heimischen Komitee  überlassen.  Während  meines 
zweitägigen  Rittes  wurden  mir  nicht  weniger  als 
fünfzig  Freiwillige  angeboten;  ich  begnügte  mich 
mit  zwanzig,  und  es  wurde  ausgemacht,  dass  diese 
sich  in  Glendive  nicht  später  als  am  sechsten 
Morgen  melden  sollten.  Bei  meiner  Rückkehr  an 
die  Eisenbahn  waren  alle  Vorbereitungen  ge- 
troffen, und  die  Aussichten  standen  günstig.  Eil- 
boten aus  dem  Süden  waren  während  meiner  Ab- 
wesenheit eingetroffen,  welche  die  Nachricht 
brachten,  das  Texastreibvieh  sei  in  der  Annäherung 
begriffen.  Den  einheimischen  Rauchen  wurde 
anheimgestellt,  den  Weg  freizugeben  oder  die 
Folgen  zu  tragen. 

Alles  einheimische  Vieh  war  auf  dem  Gelände 
im  Westen  des  Powder-  und  Yellowstoneflusses 
bis  zur  Cabinbucht  im  Norden,  welche  zum  Aus- 
gangspunkt einer  zweiten  Quarantänelinie  vor- 
gesehen war,  in  Sicherheit  gebracht  worden.  Täg- 
lich trafen  Berichte  über  die  Stellung  der  treibenden 
Herden  ein.  Es  konnte  kein  Zweifel  sein : bei  der 
Schnelligkeit,  mit  welcher  sie  reisten,  würden  sie 
die  Cabinbucht  am  7.  des  Monats  erreichen.  Zwei 
Wagen  waren  ausgerüstet  worden,  Köche  wurden 
beschäftigt  und  Eilboten  entsandt,  um  den  täg- 
lichen Fortschritt  der  Herden  zu  melden,  welche, 
wenn  sie  der  gewöhnlichen  Fährte  folgten,  etwas 
südlich  von  Glendive  auf  die  Sperrlinie  treffen 
mussten. 

Einstweilen  waren  Sponsilier  und  ich  Hahn 
im  Korbe;  unsere  Volkstümlichkeit  war  bereits  so 
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gross,  dass  wir  auf  dem  Fleck  hätten  heiraten 
können,  die  wir  wollten,  oder  für  irgendein  Amt  ge- 
wählt werden,  das  uns  begehrlich  erschienen  wäre. 
Immerhin  hielten  wir  unsere  Pokerverluste  in  ge- 
wissen Grenzen,  nur  was  wir  von  den  Kaufleuten 
gewannen,  verloren  wir  gut  und  gern  an  die  Frei- 
willigen und  die  Cowboys.  Da  wir  unsere  Ver- 
luste so  kaltblütig  ertrugen,  wie  ein  Mühlesel  die 
Prügel,  galten  wir  allgemein  als  ganze  Kerle, 
denen  jedermann  gewogen  sein  musste.  Wir  hatten 
hundert  Dollar  zum  allgemeinen  Quarantänefonds 
beigesteuert  und  uns  auch  sonst  bei  allen  Bevölke- 
rungsklassen in  der  kurzen  Zeit,  die  zu  unserer 
Verfügung  stand,  beliebt  gemacht.  Unter  dem 
Vorwände,  dass  wir  jederzeit  Befehl  erhalten 
könnten,  unsere  Herden  einzuholen,  lehnten  wir  in 
der  neuen  Kampagne,  welche  zum  Schutze  gegen 
das  Texasfieber  vorbereitet  wurde,  alle  Führer- 
schaft ab.  Dave  und  ich  fühlten  uns  auf  der  Höhe 
des  Selbstbewusstseins,  wenn  wir  den  grossartigen 
Kriegsplan  ansahen,  durch  welchen  wir  die  Volks- 
leidenschaft zugunsten  der  Quarantäne  und  unserer 
eigenen  Interessen  entfesselt  hatten,  ohne  sie  doch 
aus  den  Schranken  einer  rein  örtlichen  Bewegung 
heraustreten  zu  lassen.  Wir  warfen  uns  in  die 
Brust  und  stolzierten  einher  wie  Pfauhähne,  als 
am  Nachmittag  des  fünften  wieder  einmal  das  Un- 
erwartetste eintrat. 

Die  Geschäftsleute  des  Dorfes  kamen  gewöhn- 
lich tagtäglich  zum  Bahnhof,  um  die  einlaufenden 
Personenzüge  zu  begrüssen ; selbst  die  Pokerspiele 
mussten  sich  eine  Unterbrechung  gefallen  lassen, 
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bis  die  Züge  wieder  abgefahren  waren.  Die  An- 
kunft und  Abfahrt  von  Bürgern  des  Ortes  konnte 
gar  nicht  unbemerkt  bleiben ; ankommende  Fremde 
wurden,  wie  in  allen  kleinen  Orten,  mit  einem  ge- 
wissen Misstrauen  beobachtet.  Da  wir  kein  Inter- 
esse an  den  durchgehenden  Zügen  hatten,  Hessen 
wir  uns  durch  den  Fahrplan  der  Züge  nicht  stören. 
Sponsilier  schrieb  eben  einen  Brief  an  seine  Ge- 
liebte in  Texas,  während  ich  mit  dem  Schank- 
kellner „Zur  Börse“  um  Zigarren  würfelte,  als  der 
Zug  nach  dem  Osten  anlangte.  Nach  der  Abfahrt 
des  Zuges  hatte  ich  weder  die  Rückkehr  der 
Burschen  zu  den  Spielen,  noch  den  Eintritt  von 
Fremden  in  das  Haus  bemerkt,  als  plötzlich  je- 
mand die  Hand  auf  meine  Schulter  legte  und  ruhig 
sagte  : ,, Heisst  Ihr  nicht  Quirk  ?“ 

Als  ich  mich  zum  Sprecher  umwandte,  hatte  ich 
Mr.  Field  und  Mr.  Radcliff  vor  mir,  welche  gerade 
mit  dem  Zuge  aus  dem  Westen  angekommen 
waren.  Ich  gab  meine  Identität  zu,  lud  sie  zu 
einer  Zigarre  oder  einem  Glase  ein  und  fragte, 
woher  sie  kämen  und  wo  ihr  Vieh  sei.  Zu  meiner 
Überraschung  nannten  sie  Fort  Keogh  als  ihren 
letzten  Aufenthalt  und  berichteten,  dass  die  Herden 
in  den  nächsten  Tagen  die  Eisenbahn  überschreiten 
würden.  Sie  stellten  ähnliche  Fragen  an  mich ; 
aber  ehe  ich  Rede  stand,  begegnete  ich  Spon- 
siliers  Auge  und  rief  ihn  mit  einem  Blick  herbei. 
Als  Dave  sich  vorstellte,  fragte  ich  sie  mit  un- 
schuldiger Miene,  ob  sie  sich  meines  Freundes 
nicht  erinnerten,  da  er  einer  von  den  Männern  sei, 
welche  sie  in  Dodge  hatten  verhaften  lassen.  Sie 
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machten  eine  mürrische  Verbeugung,  welche  in 
gleicher  Art  erwidert  wurde,  und  ich  teilte  ihnen 
ferner  mit,  dass  unser  Vieh  die  Eisenbahn  bei 
Klein-Missouri  vor  zehn  Tagen  überschritten 
habe  und  wir  nur  auf  die  Rückkehr  des  Herrn 
Lovell  warteten,  ehe  wir  nach  unserm  Bestim- 
mungsorte weitergingen.  Mit  echter  Yankeeneu- 
gier stellten  sie  noch  mehrere  Fragen,  die  sämtlich 
darauf  ausgingen,  dass  wir  zugeben  sollten,  etwas 
mit  dem  feindseligen  Vorgehen  der  Quarantäne- 
behörden gegen  das  Texasvieh  zu  tun  zu  haben; 
aber  ich  wich  jeder  verfänglichen  Frage  aus  und 
verliess  mich  auf  Sponsilier,  der  mir  denn  auch 
mit  schlagfertigen  Antworten  beisprang. 

„Nun,  meine  Herren,“  sagte  Dave,  indem  er 
sich  auf  den  Tisch  setzte  und  gemütlich  eine 
Zigarette  rollte,  „das  Dorf  Klein-Missouri  ist  wohl 
das  langweiligste  Nest,  in  dem  ich  je  gev/esen  bin. 
Wirklich,  ich  möchte  mich  lieber  mein  lebelang 
beim  Vieh  herumtreiben,  als  dort  von  meinen 
Renten  leben.  Aber  in  dieser  Stadt  wäre  es  etwas 
anderes.  Hier  hat  alles  einen  gewissen  Schwung; 
ich  will  jedem  den  Fuss  küssen,  der  sich  darüber 
beklagt,  dass  dieser  Platz  ihm  nicht  lustig  genug 
sei.  Ich  denke,  ich  kenne  etwas  vom  Pokerspiel, 
aber  hier  haben  sie  mich  tüchtig  bluten  lassen. 
Ta  so,  Ihr  spracht  über  Quarantäne.  Nun,  es 
scheint,  dass  sie  hier  im  Lande  im  vorigen  Herbst 
viel  Vieh  verloren  haben.  Ihr  hättet  Eure  Herden 
durch  Dakota  hinaufsenden  sollen.  Ich  lasse  Vieh 
nicht  gern  den  Powderfluss  herunterkommen.  Ein 
Freund  von  mir  kam  gestern  hier  durch;  seine 
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Herde  war  auf  Lieferung  am  Elkhornflusse,  nörd- 
lich von  hier,  verkauft  worden,  und  er  bedauerte, 
wahrscheinlich  vor  Oktober  nicht  hinkommen  zu 
können.  Er  hat  Eure  Herden  gesehen  und  be- 
hauptete, dass  Eure  Stiere  wegen  zu  scharfer 
Märsche  bedenklich  abmagern,  und  wenn  die 
Schiffsfiebertheorie  nur  zur  Hälfte  wahr  sei,  hätte 
man  allen  Grund,  Eure  Herde,  bis  der  erste  Schnee 
fällt,  festzuhalten.  Es  wird  hier  darüber  ge- 
sprochen, südlich  irgendwo  eine  zweite  Sperre  ein- 
zurichten, und  wenn  Ihr  festgelegt  würdet,  ehe  Ihr 
die  Eisenbahn  erreicht,  sollte  es  mich  nicht  im 
geringsten  wundern.  Wenn  es  darauf  ankommt, 
Vieh  zu  verschicken,  hat  der  alte  Don  doch  immer 
den  Kopf  oben,  aber  Ihr  fangt  es  so  dumm  wie 
möglich  an  und  könnt  Euch  auslachen  lassen !“ 
„Was  habe  ich  Dir  gesagt entfuhr  es  Rad- 
cliff,  dem  älteren,  indem  beide  sich  zur  Tür 
wandten.  Sie  hatten  die  Schwelle  noch  nicht  über- 
schritten, als  Mr.  Field  sich  umdrehte  und  in 
freundlichstem  Tone  sagte : 

„Wir  sprechen  uns  noch,  Quirk !“ 

„Nicht,  wenn  ich  Euch  zuerst  erblicke,“  er- 
widerte ich,  „Ihr  gehört  nicht  zu  der  Art  von  Vieh- 
händlern, mit  denen  ich  umgehe !“ 

Inzwischen  hatte  Sponsilier  von  seinem  hohen 
Sitze  herab  die  Anwesenden  an  die  Bar  zu  einer 
gemeinschaftlichen  Runde  gebeten.  Die  Burschen 
verliessen  ihre  Spieltische,  und  als  sie  in  doppelter 
Reihe  vor  der  Bar  Platz  nahmen,  ersuchte  Dave 
den  Schankkellner,  sich  zu  beeilen,  und  erklärte 
seinen  Gästen:  „das  waren  die  Glacehandschuh- 


302 


XX.  KAPITEL. 


Viehhändler,  von  denen  ich  Euch  erzählt  habe,  keine 
andern,  als  die  Besitzer  des  Texasviehs,  das  hier 
durchkommt ! Hab  ich  zu  stark  aufgetragen,  oder 
soll  ich  sie  zurückrufen  und  noch  etwas  deutlicher 
werden?  Jetzt  haben  sie  Lunte  gerochen,  aber 
wenn  ihr  Vieh  an  der  Cabinbucht  ankommt,  wer- 
den sie  ihr  blaues  Wunder  sehen.  Nun,  her  mit 
der  grossen  und  mit  der  kleinen  Flasche,  und 
jedem  eine  Zigarre!  Nur  immer  getrunken! 
morgen  stecken  wir  vielleicht  in  einem  Quaran- 
tänelager und  müssen  uns  den  Mund  mit  Fluss- 
wasser ausspülen !“ 

Die  Ankunft  Fields  und  Radcliffs  wurde 
schliesslich  als  eine  Herausforderung  der  ein- 
heimischen Viehbesitzer  angesehen.  Die  hoch- 
gehenden Wogen  wurden  noch  erregter,  als  man 
hörte,  dass  beide  fest  entschlossen  seien,  die  ört- 
liche Quarantäne  nicht  anzuerkennen  und  dass  sie 
im  geheimen  so  viel  Leute  anwarben,  als  sie  be- 
kommen konnten,  um  den  Durchzug  ihrer  Herden 
im  Ernstfälle  mit  Gewalt  erzwingen  zu  können. 
In  den  Grenzorten  gab  es  überall  Abenteurer  und 
Gesindel  genug,  und  sie  als  Fremde  konnten  auf 
die  Hilfe  von  Leuten  rechnen,  die  nichts  zu  ver- 
lieren hatten,  von  den  einheimischen  Viehbesitzern 
nur  widerwillig  geduldet  und  von  jedermann  ver- 
ächtlich über  die  Schulter  angesehen  wurden. 

Die  Dinge  fingen  an  sich  zuzuspitzen,  als  spät 
in  der  Nacht  ein  Eilbote  mit  der  Nachricht  ein- 
traf, dass  das  fremde  Vieh  mit  einer  Schnelligkeit 
von  zwanzig  Meilen  den  Tag  herangetrieben  werde. 
Es  folge  keiner  besonderen  Fährte,  sondern  ziehe 
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in  fast  genau  nördlicher  Richtung,  und  wenn  es 
die  Schnelligkeit  einhielte,  werde  es  die  Cabin- 
bucht am  siebenten  Tage  in  der  Frühe  erreichen. 
Die  Lage  war  ernst,  und  es  wurde  im  geheimen  die 
Abmachung  getroffen,  dass  alle  Freiwilligen  sich 
bereit  halten  sollten,  am  nächsten  Morgen  aufzu- 
brechen. Ein  Viehhändler,  namens  Retallac,  der 
Besitzer  einer  Ranch  am  Yellowstone,  war  vorher 
zum  Anführer  der  Schar  erwählt  worden.  Er 
würde  nicht  weniger  als  fünfundsiebzig  ausge- 
wählte Männer  zu  seiner  Verfügung  haben,  welche 
Anzahl  nötigenfalls  auf  hundert  verstärkt  werden 
konnte. 

Der  Morgen  tagte  über  einer  Szene  emsiger 
Geschäftigkeit.  Die  beiden  Wagen  gingen  eine  volle 
Stunde  vor  der  Kavalkade  ab,  die  mit  einer  Re- 
muda  von  mehr  als  zweihundert  Pferden  folgte. 
Sponsilier  und  ich  hatten  vor,  den  Beritt  zu  be- 
gleiten, aber  im  letzten  Augenblick  wurde  unsere 
Absicht  durch  einen  Zufall  durchkreuzt.  Wir 
blieben  zurück,  versprachen  jedoch,  sobald  wie 
möglich  nachzukommen.  Die  Stadt  beherbergte 
eine  Menge  alter  Büffeljäger,  die  ein  elendes  Da- 
sein fristeten.  Einer  von  ihnen  hatte  dem  Sheriff 
Wherry  mitgeteilt,  ihnen  seien  fünf  Dollar  auf  den 
Tag  geboten  worden,  wenn  sie  die  fremden  Herden 
auf  dem  Durchmarsch  begleiten  würden.  Der 
Quarantänekapitän  betrachtete  diese  Elemente  als 
wertvolle  Verbündete  und  schlug  vor,  da  es  eine 
Geldfrage  sei,  ihrer  Freundschaft  für  uns  einen 
soliden  Boden  einzusetzen.  Wir  stimmten  ihm  zu. 
Die  Kompagniewache  zog  auf  ihre  Posten  und 
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Hess  ihren  Kapitän  mit  Sponsilier  und  mir  zurück. 
Da  Glendive  die  Hauptstadt  des  Kreises  war,  ge- 
lang es  uns  mit  Hilfe  des  Sheriffs  bald,  sämtliche 
Büffeljäger  der  Stadt  auf  unsern  Dienst  zu  ver- 
pflichten. Es  war  eine  erlesene  Gesellschaft  rauher 
Männer  und  ausgepichter  Kehlen.  Mit  Hilfe  des 
Sheriffs  Wherry  und  des  Kapitäns  gelang  es  uns 
im  Umsehen,  einen  guten  Eindruck  auf  sie  zu 
machen.  Sponsilier  besorgte  das  Traktieren  und 
Schwätzen.  Sein  Vorschlag,  der  mit  Hallo  an- 
genommen wurde,  war : zehn  Dollar  für  Mann, 
Pferd  und  Tag.  Als  natürlich  die  Frage  aufkam, 
wer  ihnen  diesen  hohen  Lohn  sicherstellen  würde, 
zog  Dave  sich  etwas  in  den  Hintergrund  zurück, 
stellte  sich  auf  sein  linkes  Bein,  zog  den  rechten 
Stiefel  aus  und  Hess  das  Bündel  Banknoten  auf  den 
Boden  rollen. 

„Seht  her,  seht,  hier  ist  das  Geld !“  sagte  er, 
„es  ist  für  Euch,  und  Ihr  könnt  Euren  eigenen 
Bankier  ernennen ! Hier  tausend  Dollar ! Den 
Ihr  erwählt,  bleibt  bei  mir.  Soll  es  der  Sheriff, 
Mr.  Retallac  oder  der  Besitzer  ,Zur  Börse'  sein?“ 

Der  Sheriff  erhob  Einspruch,  da  er  die  Um- 
ständlichkeit, einen  Bankier  zu  ernennen,  ver- 
meiden wollte.  Er  behauptete,  die  beiden  Texaner 
seien  für  jede  Summe  gut,  und  die  Büffeljäger 
pflichteten  ihm  bei.  Sie  baten  Sponsilier,  der 
seinen  Stiefel  wieder  anzog,  um  Entschuldigung, 
dass  sie  seine  finanzielle  Leistungsfähigkeit  be- 
zweifelt hätten,  und  versicherten  ihn  hoch  und 
teuer,  er  solle  sein  Geld  nicht  umsonst  ausgeben 
müssen  und  sie  jederzeit  zu  jedem  Dienst  bereit 
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finden.  Damit  war  der  Vertrag  besiegelt,  und  es 
wurde  ihnen  eine  Stunde  Zeit  gelassen,  zu  satteln 
und  sich  reisefertig  zu  machen.  Wir  hielten  in- 
zwischen mit  dem  Sheriff  Wherry,  der  selber  Vieh 
im  Lande  besass,  und  an  dem  wir  einen  nützlichen 
Verbündeten  hatten,  eine  Besprechung  über  die 
nächsten  Massnahmen  ab.  Als  die  gedungenen 
Jäger,  fünfzehn  an  der  Zahl,  erschienen,  bestieg  er 
sein  Pferd  und  begleitete  uns  mehrere  Meilen  weit. 
„Nun,  Leute,“  sagte  er  beim  Abschied,  „ich  werde 
hier  in  der  Stadt  die  Augen  aufbehalten ; sobald 
irgendein  wichtiges  Ereignis  eintritt,  erhaltet  Ihr 
Botschaft ! Sollten  diese  Grünschnäbel  Wider- 
stand leisten  wollen,  werde  ich  ihnen  ein  Andenken 
auf  den  Weg  geben,  das  sie  auf  Lebenszeit  als 
Gauner  brandmarkt ; auf  alle  Fälle  wird  es  ge- 
raten sein,  das  Gesindel  in  Nummer  Sicher  bis 
zum  Frost  kalt  zu  stellen.  Wo  Ihr  sie  trefft,  nehmt 
die  Herde  nur  ohne  weiteres ; das  Sheriffsamt 
v/ird  in  Glendive  auf  alles  acht  geben,  was  vorgeht. 
Es  ist  also  sicher,  dass  man  Tag  und  Nacht  Euer 
Lager  an  der  Cabinbucht,  dem  alten  Adlerbaum 
gegenüber,  finden  kann?  Ich  brenne  darauf,  zu  er- 
fahren, wann  Ihr  mit  den  Herden  zusammentrefft. 
Viel  Glück  auf  den  Weg!“ 

Während  unseres  dreistündigen  Rittes  bis  zum 
Lagerplatz  sahen  wir  noch  nicht  einmal  die  Wagen 
oder  die  Wachen.  Bei  unserer  Ankunft  waren  Zelte 
aufgeschlagen  worden,  und  die  Männer  schlepp- 
ten Holz  heran,  während  die  Köche  beschäftigt 
waren,  in  Eile  ein  Mittagessen  herzurichten.  Der 
Wachtposten  war  gegen  Süden  volle  fünfzehn 


20 


3o6 


XX.  KAPITEL. 


Meilen  von  der  Eisenbahn  entfernt.  Am  Nach- 
mittage wurden  Späher  ausgesandt,  Hürden  ge- 
baut, Befehle  erteilt,  und  am  Abend  war  das  für 
einige  neunzig  Mann  bequem  eingerichtete  Qua- 
rantänelager fix  und  fertig. 

Den  Büffeljägern,  „Sponsiliers  Rauhreiter“ 
genannt,  wurde  besondere  Aufmerksamkeit  er- 
wiesen. Sie  gewöhnten  sich  rasch  wieder  an  das 
Leben  im  Felde,  wie  sie  es  in  früheren  Zeiten  ge- 
führt hatten.  Die  Kundschafter  waren  zurück- 
gekommen und  berichteten,  dass  alle  drei  Herden 
in  Sicht  seien ; sie  müssten  zur  bestimmten  Zeit 
eintreffen. 

Die  Nachricht  wurde  mit  erwartungsvollem 
Stillschweigen  aufgenommen,  aber  Sponsilier  und 
ich  verlachten  die  Befürchtung,  dass  wir  auf  ernst- 
lichen Widerstand  stossen  könnten.  Man  werde 
den  Mund  sehr  voll  nehmen,  weiter  nichts. 

„Nun  denn,“  sagte  Kapitän  Retallac,  „dann  ist 
es  so  gut,  als  hätten  wir  die  Katze  schon  jetzt  im 
Sack.  Wenn  wir  nur  sicher  sein  können,  dass  sie 
von  Fort  Keogh  nicht  ein  zweites  Mal  Hilfe  be- 
kommen, werden  diese  Herden  bis  auf  weiteres 
unsere  Gäste  sein.  Was  wir  zunächst  zu  tun  hätten, 
wäre  also,  ihnen  jede  Hoffnung  auf  Beistand  ab- 
zuschneiden ; was  dann  noch  von  dem  ganzen 
Unternehmen  übrigbleibt,  ist  ungefährlich  wie 
ein  Sommerausflug.  Fürchtet  man  in  der  Tat,  sie 
könnten  Fort  Buford  um  Hilfe  angehen,  so  beuge 
man  vor,  indem  man  die  Militärbehörden  beizeiten 
davon  verständigt,  dass  das  Yellowstonetal  die 
Quarantäne  gegen  Texasfieber  eingeführt  hat. 
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Statt  sie  zu  Gegnern  zu  haben,  sichere  man  sich 
also  ihrer  pflichtgemässen  Beihilfe  zur  Durch- 
führung des  örtlichen  Quarantänebeschlusses.“ 

„Das  kann  ich  übernehmen!“  sagte  Sponsilier, 
„wir  haben  ein  paar  Anwälte  in  Fort  Buford,  und 
ich  kann  ihnen  am  Morgen  die  Sachlage  genau 
telegraphieren.  Wenn  sie  sich  auf  das  Militär  ver- 
lassen, werden  sie  sich  natürlich  an  den  nächsten 
Posten  wenden,  und  wenn  Keogh  und  Buford  sich 
weigern,  so  sind  die  nächsten  Posten  am  Missouri- 
flusse ; der  flotteste  Beritt  kann  diese  Strecke  nicht 
in  zehn  Tagen  zurücklegen : Ja,  ich  glaube,  dies- 
mal haben  wir  sie  fest  wie  in  einem  Schraubstock  I“ 

Sponsilier  blieb  die  halbe  Nacht  auf,  um  das 
Telegramm  an  die  Anwälte  in  Fort  Buford  aufzu- 
setzen. Früh  am  nächsten  Morgen  war  ich  mit  dem 
Telegramm,  das  meinen  Geldvorrat  um  einige 
Dollar  erleichterte,  auf  dem  Wege  nach  Glendive; 
aber  was  kümmerte  uns  die  Ausgabe,  solange 
unser  Geld  noch  reichte  und  wir  dem  Aufträge, 
es  ohne  Knauserei  auszugeben,  noch  nachkommen 
konnten ! 

Ich  bedauerte  nur,  nicht  dabei  sein  zu  können, 
wie  die  Herden  des  „Majordomus“  in  die  Falle 
liefen.  Aber  mein  Auftrag  war  so  dringend  und 
wichtig,  dass  ich  in  einem  Zuge  bis  Buford  ge- 
ritten wäre,  wenn  es  die  Umstände  erfordert 
hätten.  Ein  herrlicher  Ritt  und  ein  prächtiger 
Morgen ; klar  und  frisch  die  Luft,  würzig  und 
stärkend  über  dem  grünen  Meer  der  Prärie ! Un- 
hörbar blieb  der  Hufschlag  meines  Pferdes  auf  dem 
weichen  Teppich,  so  eilig  ich  auch  dahinjagte. 
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Nun  erblickte  ich  mehrere  Meilen  vor  mir  einen 
Wagen,  dessen  Insasse  mir  von  weitem  zu  ver- 
stehen gab,  dass  er  mich  zu  sprechen  wünsche. 
Ich  hielt  mein  Pferd  auf  den  Wagen  zu  und  konnte 
mich,  auf  Sehweite  nahe  gekommen,  kaum  eines 
lauten  Gelächters  enthalten.  Wer  meint  ihr,  dass 
auf  dem  Rücksitz  des  Wagens,  breit  hingepflanzt, 
gesessen  habe  ? Die  Herren  Field  und  Radcliff ! 
Aber  sie  hatten  eine  verdrossene,  sauertöpfische 
Miene  aufgesteckt.  Ich  tauschte  mit  dem  Kutscher 
die  üblichen  Grüsse  aus  und  war  gelaunt  und  in 
der  Lage,  seine  Fragen  zu  beantworten.  „Jawohl, 
die  Herden  würden  im  Laufe  des  Vormittags  an 
der  Cabinbucht  ankommen.  LFnter  dem  alten 
Adlerbaum,  der  von  der  nächsten  Anhöhe  aus 
deutlich  zu  sehen  sei,  befinde  sich  das  Quaran- 
tänelager, und  es  bestehe  die  Absicht,  die 
Herden  südlich  von  Cabin  in  Absonderung  festzu- 
legen. 

„Fahrt  los !“  ertönte  der  Befehl  aus  dem  Innern 
des  Wagens,  und  ohne  den  Habedank  abzuwarten, 
setzte  ich  meinen  Weg  in  vergnügter  Stim- 
mung fort. 

In  Glendive  wurde  ich  bis  spät  am  Abend  zurück- 
gehalten, da  ich  auf  eine  Empfangsbescheinigung 
des  Telegramms  wartete.  Der  Sheriff  Wherry 
teilte  mir  mit,  die  Grünschnäbel  hätten  den  Ver- 
such gemacht,  meine  und  Sponsiliers  Verhaftung 
auf  die  Anklage  hin  zu  bewirken,  dass  wir  Mit- 
schuldige beim  Erschiessen  eines  ihrer  Leute  am 
North  Platteflusse  gewesen  seien.  Aber  er  habe 
die  Herren  nicht  darüber  im  Zweifel  gelassen,  dass 
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unsere  Verhaftung  keinen  Einfluss  auf  die  Qua- 
rantänemassregel  gegen  ihr  Vieh  haben  würde, 
und  nach  kurzer  Beratung  hätten  sie  die  Sache 
fallen  lassen. 

Inzwischen  waren  die  Händler  in  Begleitung 
ihres  Geschäftsführers  zurückgekehrt  und  hielten 
die  Eisenbahnstation  besetzt,  wo  sie  nach  allen 
Richtungen  hin  Telegramme  durch  die  Drähte 
jagten. 

Ich  lief  in  keiner  Weise  Gefahr  und  befand 
mich  in  der  Gesellschaft  des  Sheriffs  sehr  wohl. 
Als  die  Empfangsanzeige  anlangte,  bestand  er 
darauf,  dass  ich  eins  von  seinen  Pferden  reite  und 
einen  Karabiner  mitnehme.  Zu  meinem  Glück 
machte  ich  von  seinem  Anerbieten  Gebrauch,  denn 
es  war  spät  in  der  Nacht,  als  ich  nach  dem  Lager 
aufbrach,  und  ehe  ich  ein  Drittel  des  Weges  zu- 
rückgelegt hatte,  traf  ich  mit  einem  zwölf  Mann 
starken  Trupp,  Angehörigen  der  feindlichen 
Herden,  zusammen.  Als  sie  anhielten,  um  über  den 
Weg  nach  Glendive  Erkundigungen  einzuziehen,  er- 
kannte mich  einer  von  ihnen,  der  mich  bei  der 
Quarantänewache  in  Powderville  gesehen  hatte, 
auf  der  Stelle  wieder.  Ich  gab  meine  Identität 
lächelnd  zu,  warf  mein  Pferd  herum,  Hess  meinen 
Karabiner  wie  zufällig  in  meine  Hand  gleiten  und 
hielt  ihn,  da  zu  Karabiner  und  Hand  notwendig 
als  drittes  ein  Ziel  gehört,  mit  der  Mündung  den 
Leuten  vor  die  Nase.  Nach  diesen  Vorbereitungen 
erlaubte  ich  mir  die  bescheidene  Anfrage,  ob  irgend 
jemand  etwas  dagegen  einzuwenden  habe,  dass  ich 
in  der  Welt  sei.  Keiner  hatte  etwas  dagegen,  und 
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nach  dem  Austausch  einiger  Fragen  und  Höflich- 
keitsphrasen schieden  wir,  wie  es  scheinen  konnte, 
in  bester  Freundschaft, 

Inzwischen  herrschte  an  der  Cabinbucht  grosse 
Freude.  Lieder  wurden  gesungen,  und  das  Poker- 
spiel um  weisse  Bohnen  zog  sich  bis  in  die  frühen 
Morgenstunden  hinein.  Nichts  Ausserordentliches 
war  beim  Zusammentreffen  der  Herde  mit  der 
Quarantänewache  vorgefallen,  da  diese  durch  be- 
suchende Viehzüchter  und  deren  Leute  so  ver- 
stärkt worden  war,  dass  jeder  Widerstand  von 
vornherein  nutzlos  gewesen  wäre.  Viel  sorgfäl- 
tiger als  in  Powderville  wurden  alsbald  die  ver- 
schiedenen Obliegenheiten  auf  die  einzelnen  Leute 
verteilt,  denen  die  pünktlichste  Innehaltung  der 
Befehle  zur  Pflicht  gemacht  wurde.  Vor  allen 
Dingen  wurde  die  strengste  Bewachung  des  Lagers 
angeordnet.  Nicht  so  sehr,  weil  wir  einen  Flucht- 
versuch der  eingebrachten  Herde  zu  fürchten 
hatten,  sondern  vielmehr,  um  sicher  zu  sein,  dass 
die  Herden  sich  mit  dem  ihnen  angewiesenen  Ge- 
biet begnügten  und  nicht  mehr  Land  als  nötig  in 
Anspruch  nahmen  und  mehr  Land  als  nötig  ver- 
seuchten. 

„Sponsiliers  RauhreiteP‘  hatten  leichte  Tages- 
arbeit, während  sie  bis  in  die  sinkende  Nacht 
hinein  einen  grossen  Kreis  von  Bewunderern  um 
sich  zogen,  von  den  „guten  alten  Tagen“  erzählend, 
die  sie  in  Gedanken  noch  einmal  erlebten.  Von 
beiden  Seiten  des  Yellowstone  erhielten  wir  bald 
Besucher ; der  Sheriff  von  Glendive  kam  schon  am 
Nachmittage  an.  Bis  dahin  hatte  ich  nicht  ge- 
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wusst,  dass  Mr.  Wherry  für  eine  Wiederwahl  im 
Herbste  kandidierte ; aber  nun  sah  ich,  dass  die 
Art  und  Weise,  wie  er  sich  unter  die  Leute  mischte, 
umgänglich,  leutselig  und  menschenfreundlich,  ihm 
eine  Wahl  auf  Lebenszeit  gesichert  hätte.  Was 
ihn  Sponsilier  und  mir  wertvoll  machte,  war  die 
gründliche  Auskunft,  die  er  über  jede  Handlung, 
über  jede  Absicht,  über  sämtliche  Schliche  und 
Schleichwege  der  feindlichen  Händler  geben 
konnte.  Er  sagte  uns,  dass  ihre  Bitte  in  Fort 
Keogh  mit  einem  scharfen  Verweise  abgeschlagen 
worden  sei;  dass  gestern  abend  ein  Eilbote  fluss- 
abwärts nach  Fort  Buford  gegangen  sei  und  sich 
Mr.  Radcliff  in  Person  nach  Fort  Abraham  Lincoln 
bemüht  habe,  um  Hilfe  zu  erbitten.  Das  letzt- 
genannte Fort  war  mindestens  hundertundfünfzig 
Meilen  entfernt,  aber,  im  Falle  die  Regierung  ein- 
greifen  wollte,  konnte  diese  Strecke  von  einem 
Sonderzuge  natürlich  bald  zurückgelegt  werden. 

Am  9.  regnete  es  den  ganzen  Nachmittag  ohne 
Aufhören.  Der  Eilbote  war  aus  dem  Norden  von 
Fort  Buford  ohne  Erfolg  zurückgekehrt,  des- 
gleichen Mr.  Radcliff,  aus  dem  Osten,  wo  er  in 
Fort  Lincoln  am  Missouriflusse  ebensowenig 
etwas  ausgerichtet  hatte.  Man  verwies  den  Bitt- 
steller an  Fort  Keogh  und  liess  die  Hände  gern 
davon,  zumal  es  sich  um  eine  Einmischung  in 
Dinge  handelte,  welche  sich  in  einem  fremden 
Territorium  abspielten. 

Die  letzte  Hoffnung  auf  Hilfe  war  also  ent- 
schwunden, und  die  Strenge  der  Quarantänemass- 
regel  schnitt  das  Vieh  von  der  ganzen  übrigen 
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Welt  ab,  als  wäre  es  in  einer  belagerten  Stadt  ein- 
geschlossen, die  keine  Aussicht  auf  Ersatz  hatte. 

Ob  es  nun  eine  Woche  oder  einen  Monat 
dauern  würde,  bis  die  Quarantäne  aufgehoben 
wurde,  die  Bürger  von  Montana  hatten  es  so  ge- 
wollt, und  ihr  Wille  war  Gesetz. 

Der  Abend  kam,  und  die  Männer  versammelten 
sich  um  die  Feuer.  Die  Posten  knöpften  ihre 
Röcke  zu,  als  sie  wegritten,  und  die  Abgelösten 
zogen  die  Decken  über  die  Ohren,  als  sie  sich  zum 
Schlafe  niederlegten.  Am  Himmel  konnte  man 
kaum  einen  Stern  erblicken,  aber  als  mein  Kame- 
rad und  ich,  später  als  die  andern,  zu  Bett  gingen, 
war  es  wunderbar  ruhig  geworden.  Die  Sterne 
schienen,  und  die  Nacht  war  kalt.  Die  alten  Büffel- 
jäger prophezeiten  einen  Witterungswechsel,  ohne 
aber  mehr  zu  sagen.  Sponsilier  und  ich  konnten 
mit  dem  Lauf  der  Dinge  wohl  zufrieden  sein  und 
waren  uns  darin  einig,  dass,  wenn  die  Lage  drei 
oder  auch  nur  zwei  Tage  dieselbe  bleibe,  das  ein- 
geschlossene Vieh  nicht  mehr  rechtzeitig  in  Buford 
angeboten  werden  könne. 

Aber  am  frühen  Morgen  wurden  wir  durch  die 
zurückkehrende  Wache  unsanft  aus  allen  Himmeln 
gestürzt,  als  sie  vor  uns  anhielt  und  uns  zurief: 
„Heda,  Texaner,  auf  und  dran ! oder  soll  Euch  der 
Schlaf  in  den  Augen  gefrieren 

Verdammt!  in  der  Nacht  hatte  es  gefroren,  und 
mit  der  Quarantäne  war  es  nach  Recht  und  Ge- 
setz vorbei!  Der  Tag  brach  an.  Zweige  und 
Halme  glänzten  wie  Silber,  und  unsere  Pferde 
zitterten  vor  Frost. 
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Die  Sonne  schien  vom  wolkenlosen  Himmel 
auf  die  vorwärtsziehende  Herde,  und  keiner  durfte 
sie  zurückhalten.  Es  wurde  Befehl  gegeben,  das 
Lager  abzubrechen  und  Mann  für  Mann  nach 
Hause  zu  gehen.  Als  wir  am  nächsten  Morgen, 
Besiegte  einer  höheren  Macht,  in  Glendive  ein- 
rückten, sagte  Sponsilier,  nachdem  wir  lange 
schweigend  und  niedergeschlagen  nebeneinander 
hergeritten  waren:  „Wenn  es  auf  Gerechte  und 
Ungerechte  zugleich  regnet,  warum  sollen  Ge- 
rechte und  Ungerechte  nicht  auch  miteinander 
frieren 


21.  Kapitel. 


Fort  Buford. 

Unser  Witz  war  zu  Ende.  In  Glenclive  mussten 
noch  ein  paar  Rechnungen  bezahlt  werden ; dann 
blieb  uns  nichts  übrig,  als  den  Staub  von  unserii 
Schuhen  zu  schütteln.  Nur  sehr  wenige  Quaran- 
tänewachen kehrten  nach  der  Stadt  zurück,  und 
mit  Ausnahme  des  Sheriffs  Wherry  liess  sich 
keiner  der  angesehenen  Viehzüchter  sehen ; alle 
waren  sofort  zu  ihren  Rauchen  heimgekehrt. 
Lange  bevor  der  Zug,  der  uns  nach  Klein-Missouri 
bringen  sollte,  ankam,  erschienen  die  feindlichen 
Herden  und  überschritten  westlich  von  der  Stadt 
die  Eisenbahn.  Ihre  Wagen  kamen,  um  Proviant 
zu  holen,  in  die  Stadt,  und  der  Majordomus  ritt 
inmitten  einer  Schutztruppe  auf  seinem  mise- 
rabeln  Gaul  mit  der  Miene  eines  Siegers  einher. 
Der  Sheriff,  der  einen  Zusammenstoss  zwischen 
Siegern  und  Besiegten  befürchten  mochte,  hielt 
sein  Auge  auf  Sponsilier  und  mich,  die  wir  durch 
die  Strassen  zogen  und  unserer  Verachtung  gegen 
Field,  Radcliff  & Comp.,  ihren  Anhang  und  ihren 
Geschäftsbetrieb  freien  Lauf  Hessen.  Dave  und 
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ich  wären  zu  allen  Schandtaten  fähig  gewesen. 
Der  Sheriff  Wherry,  der  um  jeden  Preis  einen 
Streit  in  seinem  Amtsbezirk  vermieden  wissen 
wollte,  setzte  sich  indes  mit  den  feindlichen  Händ- 
lern in  Verbindung,  die  in  billiger  Grossmut  ihre 
Beritte  aus  der  Stadt  zurückzogen,  während  sie 
selbst  im  Postwagen  nach  Buford  fuhren. 

Sponsilier  hatte  mittlerweile  unserm  Herrn 
den  Hergang  der  Sache  nach  Big  Horn  telegra- 
phisch übermittelt.  Es  war  kaum  nötig,  da  das 
Frostwetter  sich  ohne  Zweifel  ganz  allgemein  über 
ganz  Montana  verbreitete;  aber  wir  trugen  Sorge, 
keinen  Augenblick  zu  verlieren  und  mit  Lovell 
in  Verbindung  zu  kommen,  sobald  er  zur  Eisen- 
bahn zurückkehrte.  Wir  hatten  ihm  von  Miles 
aus  über  unsern  Fehlschlag  in  Powderville  be- 
richtet; er  war  über  die  günstige  Wendung,  welche 
durch  die  erwartete  zweite  Sperre  bei  Glendive 
einzutreten  schien,  auf  dem  Laufenden  erhalten 
worden.  Nun  hatten  ihm  die  Elemente  ohne  Brief 
und  Botschaft  die  Gewissheit  gebracht,  dass  die 
feindlichen  Herden  aller  Gefahr  entronnen  seien 
und  zweifelsohne  am  Lieferungstage  in  Buford 
eintreffen  würden.  Ein  nervöser  Mann  wie  unser 
Herr  würde,  nachdem  die  Lieferung  an  der  Crow- 
Agentur  beendigt  war,  weder  schlafen  noch  essen, 
bis  er  zur  Eisenbahn  kam,  und  unser  Telegramm 
sollte  ihn  bei  seiner  Rückkehr  in  Big  Horn  an- 
treffen. Unser  Zug  war  früh' am  Abend  in  Klein- 
Missouri,  und  nachdem  wir  dem  Stationsvor- 
steher mitgeteilt  hatten,  dass  wir  aus  dem  Westen 
\vdchtige  Nachrichten  erwarteten,  suchten  wir  den 
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Mietsstall  auf  und  erkundigten  uns  nach  dem  Be- 
finden unserer  Pferde.  Der  Besitzer  des  Stalles 
sagte,  dass  es  ihnen  gut  gehe  und  dass  er  sie 
innerhalb  einer  Stunde  für  uns  bereit  haben  könne. 
Es  war  schon  dunkel,  als  die  erste  Depesche 
ankani.  Sie  verlangte  sofortige  Beantwortung. 
Wir  standen  daher  vom  Tische  auf,  ohne  unser 
Mahl  zu  beenden  und  ritten  zur  Station.  Von  da 
ab  bis  Mitternacht  flogen  Telegramme  hin  und 
her;  Sponsilier  diktierte,  während  ich  schrieb.  Da 
vor  dem  gewöhnlichen  Passagierzug  am  nächsten 
Tage  kein  Zug  fuhr,  ersuchte  das  letzte  Tele- 
gramm Lovells  uns,  mit  den  Pferden  den  Zug  ab- 
zuwarten, auf  welchem  er  mit  Bob  Quirk  kommen 
wollte. 

In  der  Nacht  fror  es  wieder.  Sponsilier  und 
ich  schliefen  ohne  aufzuwachen  bis  in  den  Mittag 
hinein.  Dann  wurden  die  Pferde  von  der  Weide 
hereingebracht,  und  wir  trafen  unsere  Vorberei- 
tungen, um  am  Abend  abzureisen.  Bis  zur  Mün- 
dung des  Yellowstone  hinüber  waren  es  ungefähr 
neunzig  Meilen ; wir  würden  wahrscheinlich  ohne 
Aufenthalt  durchreiten.  Die  Pferde  hatten  eine 
zweiwöchentliche  Ruhe  genossen,  und  wenn  unser 
Herr  es  verlangen  sollte,  würden  wir  am  nächsten 
Morgen  unser  Frühstück  bei  den  Herden  nehmen. 
Ich  freute  mich  darauf,  das  Vieh  wiederzusehen 
und  zu  meiner  Mannschaft  zu  kommen;  aber  wie 
in  einem  Kessel  das  Wasser,  gerade  wenn  man  auf 
dessen  Kochen  wartet,  nicht  kochen  will,  so  kam 
der  Zug,  den  wir  erwarteten,  wie  selten  ein  Zug 
erwartet  worden  ist,  eine  volle  Stunde  zu  spät. 
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Sponsilier  und  ich  hatten  schliesslich  die  Ver- 
spätung benutzt,  um  unser  Inneres  für  die  Nacht 
und  den  langen  Ritt  zu  stärken.  Das  war  wohl- 
getan, da  Lovell  und  mein  Bruder  unterwegs  im 
Speisewagen  gegessen  hatten.  Fragen  und  Ant- 
worten folgten  sich  rasch ; die  Sättel  wurden  ausge- 
packt und  mit  einer  Hast  auf  die  bereitstehenden 
Pferde  geworfen,  als  ob  die  Prärie  in  Brand  stehe. 
Bob  Quirks  Vieh  war  bei  der  Crow-Agentur  in 
guter  Verfassung  angelangt;  die  Lieferung  war 
ohne  jede  Schwierigkeit  beendet  worden,  und  der 
alte  Don  hatte  einen  Brief  von  Flood,  der  ihm  an- 
zeigte, dass  an  der  Rosebud-Agentur  alles  gut  ab- 
gelaufen sei ! 

Gegen  unsere  Erwartung  war  unser  Herr  sehr 
aufgeräumt  und  bei  gutem  Humor.  Er  verstieg 
sich  fast  in  die  Wolken  über  den  guten  Abschluss 
der  beiden  ersten  Lieferungen  dieses  Jahres. 
Mitten  in  allen  Eifer  hinein  fiel  die  Frage  Spon- 
siliers,  ob  es  nicht  geraten  sei,  eine  Flasche  Kognak 
zum  Schutz  gegen  die  Kälte  mitzunehmen.  „Ja- 
wohl, nehmt  zwei,  wenn  Ihr  wollt!“  rief  der  alte 
Don  in  heiterster  Stimmung.  ,,Hier,  Tom,  nehmt 
das  Pferd  und  vertreibt  ihm  den  Übermut,“  fuhr 
er  fort,  „mir  gefällt  der  Blick  in  seinen  Augen 
nicht.“  Aber  ehe  ich  dazu  kam,  das  Pferd,  das  zu 
meinen  eigenen  gehörte,  zu  nehmen,  hatte  Bob 
Quirk  es  bereits  unter  sich.  Waren  es  die  nähren- 
den Eigenschaften  des  Dakotagrases  (gut  bei  Leibe 
macht  übermütig !) : es  machte  den  Rücken  krumm 
wie  ein  echter  Texaner,  schwänzelte  und  schar- 
wenzelte wie  eine  Jungfer  und  trippelte  und 
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bäumte  im  Kreise  und  im  Zickzack  wie  ein  wild 
gewordener  Ziegenbock. 

Sobald  die  Dunkelheit  eintrat,  brachen  wir  auf. 
Unterwegs  trug  Sponsilier  durch  die  spasshafte 
Beschreibung  des  feindlichen  Viehs  noch  mehr 
dazu  bei,  die  gute  Laune  unseres  Herrn  zu  er- 
liöhen;  er  behauptete,  dass  die  Tiere,  sollten  sie 
ja  mit  den  unsern  einen  Vergleich  ausgehalten 
haben,  durch  die  liederliche  Behandlung  auf  der 
Reise  von  Ogalalla  hierher  jetzt  wie  junge  Zweijäh- 
rige im  Frühjahr  aussähen,  statt  Dreijährigen  im 
Herbste  zu  gleichen.  Bald  schienen  die  Sterne  auf 
uns  herab,  und  als  wir  in  der  Stille  der  Nacht 
etwa  IO  Meilen  weit  dem  Flusse  gefolgt  waren, 
wandten  wir  uns  scharf  nach  Norden,  bis  wir  gegen 
Mitternacht  den  Beaverfluss  erreichten.  Wir  ritten 
in  einem  gleichmässigen  Acht-Meilentempo  und 
hielten  nur  einige  Male  an,  um  die  Gurte  anzu- 
ziehen oder  die  Sättel  zu  ordnen.  Die  Pferde 
hätten  ohne  Ermüdung  schneller  laufen  können, 
aber  wir  waren  des  Weges  nicht  sicher  und  sparten 
ihre  Kräfte  für  die  letzte  Strecke,  die  wir  nach 
Tagesanbruch  zurücklegen  würden.  Seit  dem  Be- 
ginn der  Nacht  fror  es  empfindlich,  und  Sponsilier 
fragte  mehrere  Male,  ob  niemand  einen  Schluck 
aus  seiner  Flasche  nehmen  wolle.  Bob  Quirk 
neckte  Dave  damit,  dass  er  selbst  es  ausschlug; 
der  alte  Don  nahm  den  Pfropfen  aus  der  Flasche, 
roch  an  dem  Inhalte  und  reichte  sie  mit  Dank 
zurück.  Ich  ging  auf  ihren  .Scherz  ein,  und  da  ich 
einen  guten  Witz  nicht  verderben  wollte,  lehnte  ich 
auch  ab.  Sponsilier  musste  allein  trinken.  Wäh- 
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rend  der  Nacht,  als  die  Unterhaltung  nachliess, 
wurde  mehrere  Male  auf  die  Gewohnheit  ange- 
spielt, welche  dem  Vernehmen  nach  zwischen  den 
Gouverneuren  der  beiden  Carolinas  bestehen  sollte. 
Wenn  der  Wink  unbeachtet  blieb,  fragte  wohl  der 
oder  jener  ohne  Umschweife,  ob  einer  ein  Schutz- 
mittel gegen  kalte  Nachtluft  wisse,  was  Sponsilier 
regelmässig  veranlasste,  seine  Flasche  anzubieten, 
die  jedoch  ebenso  prompt  von  uns  andern  ab- 
gelehnt wurde.  Schliesslich  warf  er  die  Flasche 
weg  und  beantwortete  unsere  Hänseleien  mit  der 
Erwiderung,  dass  er  eine  besondere  Flasche  für 
den  eigenen  Bedarf  bei  sich  führe,  deren  Inhalt 
aber  derartig  scharf  sei,  dass  er  befürchte,  unsern 
verfeinerten  Geschmack  dadurch  zu  beleidigen, 
weshalb  er  Bedenken  trage,  uns  aus  dieser  anzu- 
bieten. 

Gegen  fünf  Uhr  dämmerte  der  Tag.  Wir  hatten 
fast  zehn  Stunden  ununterbrochen  im  Sattel  zu- 
gebracht und  verliessen  uns  darauf,  bei  aufgehen- 
der Sonne  irgendein  Landmal  zu  erblicken,  um  uns 
zurechtfinden  zu  können.  Die  Luft  war  kalt  und 
klar,  und  sobald  die  Sonne  hervorbrach,  erkannten 
wir  auf  unserer  Linken  die  scharf  gezeichnete 
Linie  des  Yellowstoneflusses,  während  die  An- 
höhen vor  uns  den  Ausblick  auf  den  Vater 
Missouri  verdeckten.  Beim  Versuch,  uns  diesem 
zu  nähern,  gerieten  wir  auf  schlechten  Boden,  so 
dass  wir  gezwungen  waren,  uns  wieder  dem 
Yellowstone  zuzuwenden,  den  wir  an  O’Briens 
Wirtshaus,  etwa  sieben  Meilen  oberhalb  der  Mün- 
dung, kreuzten.  Nun  wurden  die  weise  zurück- 
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gehaltenen  Kräfte  unserer  Pferde  herausgeholt, 
und  in  kurzer  Zeit  erregten  schwere  Rauchwolken 
von  Lagerfeuern,  die  niedrig  am  Himmel  hingen, 
unsere  Aufmerksamkeit.  Bald  sahen  wir  auch  die 
Herden,  die  eben  vom  Lager  aufstanden  und  sich 
zum  Grasen  auseinanderzogen.  Die  Mannschaften 
lagen  auf  dem  östlichen  Ufer  des  Flusses.  Ehe 
wir  die  Bundesstrasse  verliessen,  fiel  unser  Auge 
auf  eine  Flagge,  die  zum  Zeichen  des  Tagesbeginns 
gehisst  wurde.  Nun  wussten  wir  auch,  wo  Fort 
Buford  gelegen  war. 

Auf  dem  Wege  zu  den  Viehherden  näherten  wir 
uns  dem  Wagen,  welcher  am  meisten  flussabwärts 
hielt,  und  bald  darauf  sprangen  wir  in  Forrests 
Lager  aus  dem  Sattel.  Forrest  war  zwei  Tage 
vorher  eingetroffen  und  hatte  das  Fort  besucht; 
er  teilte  uns  mit,  dass  unsere  Feinde  in  voller  An- 
zahl, doch  auch  unsere  Anwälte  dort  seien.  Die 
Ankunft  des  für  die  Militärdivision  kontrahierten 
Viehes  habe  das  Hauptgespräch  gebildet ; sogar 
eine  Anzahl  Zivilisten  aus  Buford  habe  er  dort  an- 
getroffen, die  pflichtgemäss  das  Vieh  der  Regie- 
rung abzunehmen  hatten.  Der  Führer  dieser 
nichtmilitärischen  Angestellten,  ein  Texaner  namens 
Sanders,  sei  zufällig  tags  vorher  an  seinem  Lager 
vorbeigeritten,  habe  das  Vieh  nachgesehen  und  be- 
hauptet, dass  es  das  schönste  Vieh  sei,  das  der  Re- 
gierung, solange  er  in  ihren  Diensten  stehe,  je- 
mals zur  Verfügung  gestanden  habe. 

,,Das  sind  gute  Nachrichten,“  sagte  Lovell,  als 
er  seinen  Sattel  über  das  Vorderrad  des  Wagens 
legte,  „wer  hörte  nicht  gern  in  solchen  Worten 
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Über  sein  Vieh  sprechen!  Jetzt,  Burschen,  be- 
freundet Euch,  einer  wie  der  andere,  mit  diesen 
Zivilisten!  Meine  Anwälte  und  Bob  werden  sich 
mit  den  Offizieren  befassen,  und  dann  werden  wir 
versuchen,  uns  im  ganzen  Fort  so  populär  wie 
möglich  zu  machen.  Wechselt  nur  das  Nachtlager 
alle  paar  Tage,  damit  das  Vieh  gutes  Gras  be- 
kommt und  durch  seine  Leibesbeschaffenheit  für 
sich  selbst  spricht.  Ihr  tut  am  besten,  für  die 
ganze  Mannschaft  einen  Stier  zu  schlachten,  und 
besteht  mir  darauf,  dass  die  Besucher  zum  Essen 
bleiben ! Wir  sind  hier  fremd  und  müssen  einen 
guten  Eindruck  machen ; wir  wollen  dem  Publikum 
zeigen,  dass  wir  Lebensart  besitzen,  wenn  wir  im 
übrigen  auch  zum  Stande  der  übel  berüchtigten 
, Viehmenschen'  gehören ! Quince,  bindet  unsere 
Pferde  fest!  Nach  dem  Frühstück  werden  Bob 
und  ich  die  Herden  besichtigen  und  schliesslich 
dann  nach  Fort  Buford  reiten!  — Was?  Forellen 
zum  Frühstück?  Ist  das  wirklich  wahr?" 

Ja,  es  war  die  Wahrheit,  und  unser  Appetit 
Hess  dem  leckeren  Gericht  volle  Gerechtigkeit 
widerfahren.  Forrest  berichtete,  dass  Splann 
einen  Tag  später  angekommen  sei  und  im  Tale 
sein  Lager  aufgeschlagen  habe.  Dave  und  ich 
behielten  unsere  Pferde  bei  uns,  nahmen  die  Herden 
in  Augenschein  und  traten  unsere  Führerschaft 
wieder  an.  Auf  dem  Wege  zu  meiner  Herde  ritt 
ich  durch  diejenige  Sponsiliers  hindurch,  wobei 
ich  m’ch  lebhaft  des  ersten  Eindrucks  erinnerte, 
.den  diese  Tiere  aiT  mich  gemacht  hatten : — ihrer 
gleichmässigen  Grösse  und  des  schönen  Wuchses. 
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— Jetzt  fand  ich  sie  in  noch  vollendeterer  Forra 
vor,  ein  Anblick,  dass  jedem  Viehfreunde  das  Herz 
im  Leibe  lachen  musste.  Schliesslich  langte  ich 
bei  meinem  eigenen  Vieh  an,  das  Hunderte  von 
Morgen  bedeckte  und  so  behaglich  wiederkäute, 
dass  ich  es  nicht  stören  mochte.  Splann  berichtete, 
dass  kein  halbes  Dutzend  mit  wunden  Hufen  zu 
finden  sei,  da  sie  die  ganze  Strecke  vom  Kleinen 
Missouri  herübergegrast  hätten,  ohne  getrieben  zu 
werden.  So  hätten  auch  die  schwächeren  Stücke 
die  beste  Gelegenheit  gehabt,  sich  zu  erholen  und 
herauszumachen.  Für  mehrere  Stunden  hatte  ich 
einen  Kreis  von  aufmerksamen  Zuhörern,  als  ich 
unsere  Erlebnisse  im  Quarantänelager  bis  zu  dem 
letzten  vollständigen  Fehlschlage  zum  besten  gab; 
aber  wenigstens  waren  die  feindlichen  Herden  auf- 
gehalten  worden  und  mussten,  um  Buford  recht- 
zeitig zu  erreichen.  Tag  für  Tag  Gewaltmärsche 
von  mindestens  zwanzig  Meilen  zurücklegen. 
Andererseits  hatte  sich  bei  der  Herde  etwa  zehn 
Tage  vorher  etwas  ganz  Ungewöhnliches  erreignet. 
Der  langsame  Vormarsch  unserer  grasenden 
Herde  Hess  der  Mannschaft  reichlich  viel  freie 
Zeit,  eine  günstige  Gelegenheit,  die  sich  niemand 
entgehen  Hess.  Als  sich  die  Herde  dem  Beaver- 
flusse näherte,  waren  Owen  Ubery  und  Runt 
Pickett  an  das  Wasser  hinübergeritten,  um  Fo- 
rellen zu  fangen.  Sie  blieben,  indem  sie  den  Fluss 
zehn  bis  zwölf  Meilen  westlich  vom  Vieh  erreich- 
ten, den  Tag  über  fort,  um,  flussabwärts  ziehend, 
ihre  Fischleinen  zu  versuchen.  Am  Abend  ge- 
dachten sie  die  Herde  einzuholen.  Gegen  Mittag 
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entdeckten  sie  eine  Stelle,  an  der,  anscheinend  vor 
nicht  gar  langer  Zeit,  ein  Wagen  verbrannt  war, 
und  fanden  nahebei  fünf  Skelette,  anscheinend 
von  Angehörigen  einer  Familie.  Ob  es  das  Werk 
einer  Indianerhorde  oder  eines  Blizzards : wer 
mochte  es  wissen?  Als  Beweisstück  ihres  Fundes 
brachte  Pickett  einen  der  Schädel  mit,  um  ihn  als 
Andenken  an  die  Reise  mit  nach  Hause  zu  nehmen. 
Parent  weigerte  sich,  den  Totenkopf  in  seinem 
Wagen  zu  dulden,  und  es  brach  ein  Streit  zwischen 
ihnen  aus,  den  Splann  dadurch  entschied,  dass  er 
die  schreckliche  Reliquie  wegwarf. 

Am  nächsten  Morgen  machten  ungefähr  ein 
Dutzend  Leute  aus  allen  drei  Herden  dem  Ort 
einen  Besuch.  Fort  Buford  war  nicht  nur  mili- 
tärisches Hauptquartier,  sondern  auch  Proviant- 
depot für  die  Posten  weiter  westlich  am  Missouri- 
und  Yellowstoneflusse.  Die  nächste  Eisenbahn- 
station war  Glendive,  76  Meilen  flussaufwärts  am 
Yellowstone.  Bisweilen  benutzten  Dampfschiffe 
die  Gelegenheit  des  Hochwassers,  um  grosse 
Mengen  Proviant  von  den  Plätzen  am  südlichen 
Missouri,  wo  Eisenbahnstationen  waren,  den  Fluss 
heraufzubringen. 

Von  Buford  aus  nach  dem  Westen  wurde  der 
Gütertransport  auf  Booten  von  geringem  Tiefgang 
und  durch  regelmässige  Wagenzüge  besorgt. 
Buford  war  als  der  wichtigste  Proviantplatz  des 
Westens  bekannt;  schon  fünf  Jahre  vorher  hatte 
es  in  einem  einzigen  Sommer  zehntausend  Stiere 
erhalten.  Seine  Kasernenanlagen  für  die  Kaval- 
lerie waren  berühmt ; ungeheure  Haufen  von 
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Futter  waren  in  ihren  Kantinen  aufgestapelt.  Die 
Baracken  der  Infanterie  sowie  auch  die  Kantine 
der  Offiziere  waren  gross  und  behaglich.  Ausser- 
halb des  Forts  war  eine  kleine  Stadt  entstanden, 
deren  Bürgern  Gelegenheit  für  Holz-  und  Heu- 
lieferungen geboten  wurde  ; ausserdem  beherbergte 
sie  eine  grossse  Anzahl  von  Zivilangestellten.  Die 
Quelle  des  Lebens  im  Ort  bildete  jedoch  der  Mili- 
tärposten. 

Nachdem  wir  unsere  Quarantänerechnungen 
bezahlt  hatten,  behielten  wir  noch  eine  ansehn- 
liche Summe.  Unser  Herr  weigerte  sich  jedoch, 
unsere  Ausgabebücher  vor  der  Ablieferung  nach- 
zusehen, vielmehr  ersuchte  er  uns,  den  Rest  des 
Geldes  mit  freigebiger  Hand  auszustreuen  und  uns 
den  guten  Willen  der  Bürger  wie  der  Soldaten 
damit  zu  erkaufen.  Forrest  erhielt  ebenfalls  Geld, 
um  Sanders  und  dessen  Leute  aufzusuchen  und 
ihnen  allerlei  Kurzweil  zu  verschaffen.  Der  Vor- 
steher wurde  bald  im  Bureau  des  Quartiermeisters 
aufgefunden,  und  da  dieser  mehrere  Jahre  auf  dem 
Posten  angestellt  war,  wusste  er,  wie  der  Hase 
lief.  Er  war  seinerzeit  mit  Texasvieh  nach 
Buford  gekommen  und  hatte  nach  der  Ablieferung 
beim  Quartiermeister  eine  Stelle  angenommen,  in 
der  er  es  durch  seine  tüchtigen  Viehkenntnisse 
bald  zum  Vorsteher  brachte.  Forrests  Verkehr 
mit  Sanders  wurde  ein  so  freundschaftlicher,  dass 
ein  Zusammentreffen  längst  verlorener  Brüder 
kaum  freundlichere  Gefühle  hätte  hervorrufen 
können,  und  der  Marketender  machte  während 
unseres  Aufenthaltes  am  Platze  blühende  Ge- 
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schäfte.  In  Sanders’  Bestallung  waren  zehn  Mann, 
von  welchen  neben  Sanders  noch  mehrere  geborene 
Texaner  waren.  Bevor  wir  schieden,  hatte  jeder 
dieser  Taugenichtse  versprochen,  uns  am  nächsten 
Tage  im  Lager  zu  besuchen  und  das  Vieh  in 
Augenschein  zu  nehmen. 

Früh  am  nächsten  Morgen  erschien  Bob  Quirk 
am  Wagen.  Er  war  an  den  andern  Lagern  vor- 
beigeritten und  hatte  überall  den  Auftrag  hinter- 
lassen, die  Herden  gut  zu  tränken  und  nicht  zu 
eng  zusammenzuhalten,  da  der  Platzkommandant, 
der  Quartiermeister  und  eine  Abteilung  junger 
Offiziere  am  Nachmittage  herauskommen  würden, 
um  sich  das  Vieh  anzusehen.  Lovell  werde  sie 
natürlich  begleiten.  Bob  meinte,  der  Alte  habe 
einen  ausgezeichneten  Eindruck  auf  die  Offiziere 
gemacht.  Glücklicherweise  war  der  Quartier- 
meister in  Buford  ein  alter  Bekannter  Lovells ; die 
beiden  hatten  schon  öfter  Geschäfte  zusammen  ge- 
macht. Der  Quartiermeister  war  in  der  gleichen 
Stellung  bei  dem  Grenzposten  Fort  Clark  in 
Texas  gewesen.  Nach  den  Berichten  war  man  auf 
der  gegnerischen  Seite  fieberhaft  tätig,  und  jedes 
Mittel,  uns  zu  bekämpfen,  war  den  Gegnern  gut 
genug.  Da  sie  aber  nicht  aus  dem  Westen  ge- 
bürtig waren,  befanden  sie  sich  ausgesprochen  im 
Nachteil.  Unser  Herr  hatte  den  einflussreichen 
Herrschaften  am  Abend  vorher  ein  Mahl  gegeben, 
wobei  der  Champagner  in  Strömen  geflossen  war. 
Bei  dieser  Gelegenheit  hatte  der  Senator  Aspgrain, 
einen  Toast  erwidernd,  der  Armee  das  höchste  Lob 
gespendet  und  besonders  die  Art  und  Weise  des 


326 


XXI.  KAPITEL. 


Rühmens  wert  befunden,  wie  sie  die  letzte  unserer 
Grenzen  von  den  Indianern  befreit  habe.  Der 
Quartiermeister  spann  denselben  Faden.  Er  hatte, 
wie  er  sich  in  der  Antwort  glücklich  ausdrückte, 
auch  schon  bemerkt,  dass  die  Liebe  des  Kali- 
forniers  für  sein  Pferd  nur  von  der  Liebe  des 
Texaners  für  sein  Vieh  übertroffen  werde.  Bei 
diesen  Worten  stand  der  alte  Don  unter  schallen- 
dem Gelächter  auf  und  verneigte  sich  zum  Dank 
gegen  die  ganze  Gesellschaft.  — Soweit  die  Be- 
richte. 

Mein  Bruder  wechselte  die  Pferde  und  begab 
sich  an  Sponsiliers  Wagen  zurück.  Dave  hatte 
den  Plan  gefasst,  die  ganze  Mannschaft  aus  Fort 
Buford,  soweit  sie  mit  der  Sorge  und  Wartung  des 
Schlachtviehes  zu  tun  hatte,  zum  Essen  zu  laden, 
und  hatte  auf  Bobs  Anwesenheit  bestanden.  Die 
Gäste  langten  gegen  Vormittag  bei  meiner  Herde 
an,  ich  zeigte  ihnen  das  Vieh  und  die  Reniuda  und 
begleitete  sie  nach  Sponsiliers  Lager  zurück.  Diese 
Zivilangestellten  hielten  sich  eigene  Pferde,  und 
waren  begierig,  nach  beendeter  Lieferung  eine  An- 
zahl unserer  besten  Pferde  zu  kaufen.  Von  einer 
Ungev/issheit,  dass  der  Kontrakt  umgangen  und 
unsere  Herde  unverkäuflich  bleiben  werde,  war 
auch  nicht  andeutungsweise  die  Rede;  aber  wir 
gaben  Sanders  zu  verstehen,  dass  Lovell  einem 
Manne,  der  ihm  gefiel,  lieber  ein  Pferd  schenken 
würde,  als  dass  er  Geld  von  ihm  annehme.  Kein 
Wort  also  von  Quertreibereien  gegen  uns  und 
unsere  Herden ; dazu  war  immer  noch  Zeit  genug. 
Wir  sahen,  dass  Sanders  und  seine  Leute  zu  gute 
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Viehkenner  waren,  als  dass  sie  sich  durch  Ge- 
schwätz oder  Rühmen  in  die  Irre  führen  Hessen. 
Sponsilier  als  Gastgeber  holte  nach  dem  Essen 
eine  Kiste  Zigarren  heraus,  das  Signal,  bis  zur  An- 
kunft der  militärischen  Mitglieder  unserer  Gast- 
gesellschaft Geschichten  zu  erzählen.  Wir  sprachen 
von  unserer  Heimat  im  sonnigen  Süden. 

Die  Herden  waren  gegen  Mittag  gut  getränkt 
worden  und  grasten  an  den  nächstgelegenen  Ab- 
hängen. Wir  trafen  die  erwartete  Kavalkade  an, 
ehe  sie  Sponsiliers  Herde  erreichte.  Die  Herr- 
schaften ritten  auf  guten  Kavalleriepferden.  Ein 
kurzer,  militärischer  Gruss,  und  Lovell  sagte : 
„Dave,  zeigt  diesen  Offizieren  Eure  Stiere.  Be- 
antwortet jede  ihrer  Fragen,  so  gut  Ihr  könnt. 
Meine  Herren,  Sie  entschuldigen  mich,  während 
Sie  sich  das  Vieh  ansehen!“  Das  war  alles,  was 
bei  der  Begegnung  gesprochen  wurde. 

Die  Gruppe  bestand  aus  ungefähr  zwölf  Mili- 
tärs, darunter  einige  Veteranen  aus  dem  Bürger- 
kriege, andern,  die  ihr  ganzes  Leben  in  den  Grenz- 
distrikten verbracht  hatten  und  ein  paar  jungen 
Herren,  die,  nachdem  sie  die  Kadettenanstalt  zu 
West  Point  verlassen  hatten,  ihr  erstes  Jahr  in  der 
Front  zubrachten.  Während  die  Herrschaften  sich 
das  Vieh  ansahen,  wurde  der  Kommandant  und 
Quartiermeister  von  Sanders  unter  die  Flügel  ge- 
nommen, dem,  wie  es  nur  ein  Mann  fertig  bringt, 
der  in  dem  Geschäft  aufgewachsen  ist,  kein  Horn 
und  kein  Huf  entging,  an  dem  auch  nur  der  ge- 
ringste Makel  war.  Nachdem  sie  eine  volle  Stunde 
bei  Sponsiliers  Herde  geblieben  waren,  kam  die 
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meinige  an  die  Reihe.  Lovell  schloss  sich  ihnen 
beim  Herüberreiten  wieder  an,  versuchte  aber  nicht 
ein  einziges  Mal,  ein  Urteil  von  ihnen  zu  erhalten, 
und  zog  sich,  als  sie  bei  der  Herde  ankamen,  wie 
vordem  unter  Entschuldigungen  zurück.  Ich  ging 
mit  den  Militärs  weiter,  vom  jüngsten  Leutnant 
bis  zum  Kommandanten  jede  ihrer  Fragen  bereit- 
willig beantwortend,  wobei  mir  der  Obmann  des 
Quartiermeisters  gute  Dienste  leistete.  Mein  Vieh 
sprach  für  sich  selbst,  glatt  und  rund  wie  es  war, 
aber  Sanders  liess  keine  Gelegenheit  vorübergehen, 
zu  unsern  Gunsten  seinen  Senf  dazu  zu  geben.  Er 
deutete  von  einem  Stier  zum  andern,  schätzte  und 
be wettete  die  Nettopfunde,  welche  sie  bringen 
würden,  und  lenkte  die  Aufmerksamkeit  der  An- 
wesenden auf  die  Gleichmässigkeit  im  Bau,  Alter 
und  tadellosen  Wuchs  der  Tiere,  dass  man  hätte 
glauben  sollen,  er  sei  der  Verkäufer  und  nicht  ein 
Zivilangestellter  der  Regierung. 

Meine  Herde  war  volle  zehn  Meilen  vom  Fort 
entfernt,  und  das  Militär  musste  am  Abend  zurück- 
kehren. Don  Lovell  und  die  Burschen  hatten  in 
einiger  Entfernung  angehalten.  Nachdem  die 
Untersuchung  des  Viehs  beendet  war,  wandten 
wir  uns  um  und  ritten  zu  der  Gruppe  der  wartenden 
Reiter  zurück.  Eben  sassen  einige  der  Offiziere 
ab,  um,  bevor  sie  sich  zur  Rückkehr  anschickten, 
ihre  Sättel  zurechtzurücken.  Der  Quartiermeister 
aber  hielt  bei  unserm  Herrn  an  und  sagte : 

„Oberst  Lovell,  lassen  Sie  mich  Ihnen  in  aller 
Aufrichtigkeit  sagen,  dass  ich  in  meiner  fünfund- 
zwanzigjährigen Erfahrung  an  der  Grenze  niemals 
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eine  bessere  Herde  Stiere  als  die  gesehen  habe, 
welche  Ihr  der  Regierung  anbietet.  Meine  Stel- 
lung verlangt  es,  dass  ich  eine  genaue  Kenntnis 
vom  Vieh  habe,  und  die  Erfordernisse  meines 
Amtes  an  einem  Platze  von  Fort  Bufords  Bedeu- 
tung machen  es  mir  möglich,  die  besten  Leute, 
welche  zu  haben  sind,  um  den  Verpflichtungen  ge- 
recht zu  werden,  anzustellen.  Ich  erinnere  mich 
der  Güte  des  Viehs,  welches  Sie  vor  einem  Jahre 
im  Fort  Randall  abgeliefert  haben,  als  es  noch 
ein  Posten  von  sechs  Kompagnien  war;  aber  die 
Tiere  waren  bei  weitem  nicht  in  so  ausgezeichneter 
Verfassung,  wie  Ihr  diesjähriger  Auftrieb.  Ich 
habe  immer  behauptet,  dass  in  meinem  Departe- 
ment nichts  zu  gut  für  die  Mannschaft  sei,  welche 
die  Fahne  des  Landes  zu  bewachen  hat,  an  der 
Grenze  nur  um  so  mehr.  Sie  sind  selbst  Soldat  ge- 
wesen und  wissen,  dass  ich  den  nötigen  Pferde- 
verstand habe ; ich  muss  Ihnen  sagen,  dass,  wie 
auch  immer  dieser  Streit  hier  enden  mag,  wenn 
Ihr  Vieh,  wie  es  den  Anschein  hat,  das  beste  ist.  Sie 
auf  meine  Unterstützung  rechnen  können,  bis  die 
Füchse  sich  Gute  Nacht  sagen.  Die  Regierung  will 
alleweil  das  Beste  und  besteht  darauf,  gute  Ware  zu 
bekommen ; die  Leute  verdienen  es  und  können 
es  beanspruchen,  und  doch  bekommen  sie  nicht 
immer,  was  für  sie  bestellt  wird,  und  was  mit 
teurem  Gelde  der  Regierung  bezahlt  worden  ist. 
Nun,  denken  Sie  daran,  Kamerad,  wenn  dieser 
Rechtsstreit  zum  Austrag  kommen  wird,  dass  ich 
auf  Ihrer  Seite  stehe,  und  dass  wir  zusammen 
siegen  oder  fallen  werden!“ 
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„Ich  danke  Ihnen,  Oberst, erwiderte  Loveli, 
„es  scheint  ein  glücklicher  Zufall  zu  sein,  dass  ich 
einen  alten  Bekannten  treffe  und  gerade  dann, 
wenn  ich  seiner  am  meisten  bedarf.  Wenn  ich 
mit  dieser  Lieferung  für  Fort  Buford  Glück  habe, 
macht  es  gerade  hunderttausend  Stiere,  welche 
ich  der  Regierung  während  meiner  fünfzehn  Jahre 
als  Viehhändler  für  ihre  Indianer-  und  Armee- 
Departements  verkauft  habe.  In  meinem  Ge- 
schäfte gibt  es  keine  Geheimnisse ; die  Ursache 
meines  Erfolges  ist  einfach  — mein  Vieh  war 
immer  am  bestimmten  Tage  zur  Stelle,  es  war 
gut  behandelt  worden,  und  wurde  daher  stets  in 
etwas  besserem  Zustande,  als  die  Bestimmungen 
verlangten,  zur  Abnahme  gestellt.  In  meiner 
Heimat  steht  das  Vieh  zum  Verkauf;  ich  kann 
bis  auf  eine  Mark  auf  das  Stück  Vorhersagen,  v/ie- 
viel  die  Überführung  der  Herden  kostet,  und  es 
klingt  wie  Musik  in  meinen  Ohren,  dass  Sie  das 
Beste  vom  Besten  verlangen.  Ich  stimme  mit 
Ihnen  darin  überein,  dass  die  Verpflegung  der 
Wehrmannschaften  die  gewissenhafteste  Sorgfalt 
verdient,  aber  ich  brauche  es  Ihnen  nicht  erst  zu 
sagen,  dass  es  eine  Bande  gibt,  die  sich  auf  Kosten 
der  Truppen  mästet.  Augenblicklich  habe  ich 
nichts  zu  sagen,  aber  morgen  mittag  werde  ich  als 
Inhaber  des  Subkontrakts  zum  Originalvertrage 
mit  der  Western-Supply-Company  dem  Fortkom- 
mandanten in  Buford  durch  seinen  Quartiermeister 
zehntausend  Stiere  anbieten.“ 

Der  Platzkommandant,  ein  älterer,  weisshaari- 
ger Offizier,  ritt  herüber  und  sagte  lächelnd : 
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„Schauen  Sie  her,  mein  Texasfreund,  ich  bin  bange, 
dass  Sie  sich  unnötige  Sorgen  machen ! Es  ist 
wahr,  dass  ein  Protest  gegen  die  Abnahme  Ihrer 
Stiere  eingereicht  worden  ist,  und  ich  brauche  nicht 
damit  hinter  dem  Berge  zu  halten,  dass  ziemlich 
harte  Dinge  über  Sie  geäussert  worden  sind.  Aber 
zufällig  kennen  wir  Ihren  Ruf,  und  noch  niemals 
haben  wir  alles  geglaubt,  was  gesagt  wird.  Ihre 
Stiere  sind  ein  sprechender  Beweis  zu  Ihren 
Gunsten,  und  wenn  ich  an  Ihrer  Stelle  wäre,  so 
würde  ich  mir  keine  Sorge  machen.  Hier  im 
Westen  ist  es  immer  gut,  einen  Rückhalt  zu  haben, 
aber  wenn  nichts  Unvorhergesehenes  geschieht, 
wird  der  Quartiermeister  morgen  Ihre  Stiere  zäh- 
len, und  wenn  wir  um  das  Vergnügen  Ihrer  Ge- 
sellschaft die  Abrechnung  einen  oder  zwei  Tage 
aufschieben,  werden  Sie  darüber  nicht  böse  sein. 
Gut,  also!  Sie  kommen  mit  uns  zum  Fort  zurück, 
ich  habe  meiner  Frau  versprechen  müssen.  Sie 
heute  abend  bei  uns  zu  Tisch  zu  bitten.  Sie 
scheint  zu  glauben,  dass  ein  Mann  aus  Texas 
mit  zehntausend  Stieren  Hörner  haben  muss, 
und  ich  möchte  ihr  zeigen,  dass  sie  sich  irrt. 
Nun,  Sie  kommen,  und  kein  Wort  der  Wider- 
rede \“ 

Die  Militärbeamten  kehrten,  von  Lovell  be- 
gleitet, zurück.  Die  Zivilangestellten,  die  ihrer- 
seits von  uns  bis  an  Sponsiliers  Lager  begleitet 
wurden,  folgten  in  angemessenem  Abstande.  Am 
Lager  hielten  wir  an.  Sanders  bestand  darauf,  zu 
erfahren,  was  zwischen  unserm  Herrn  und  dem 
seinigen  vorgegangen  war.  Unter  seinesgleichen 
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durfte  er  schon  fragen,  soviel  er  Lust  hatte;  in 
Gegenwart  seiner  Vorgesetzten  würde  er  es  nie 
getan  haben. 

Mein  Bruder  gab  ihm  eine  genaue  Übersicht 
über  die  Angelegenheit,  aber  Dave  Sponsilier 
musste  einige  Worte  über  die  feindlichen  Herden 
und  ihre  Beritte  mitteilen. 

„Hätten  sie  ihr  Vieh  menschlich  behandelt,*^ 
sagte  Dave,  „so  würde  die  Lieferung  den  Be- 
dingungen entsprochen  haben.  Es  ist  in  Ogalalla 
gekauft  worden,  und  jeder  dieser  Leute  hier  kann 
Euch  sagen,  dass  die  Herde  gut  war.  Der  Markt 
war  ganz  zurückgegangen,  und  die  Bande  kaufte 
zu  Preisen,  welche  sie  wollte.  Aber  sie  hatten 
nicht  genug  Kuhverstand,  um  das  Vieh  gut  zu  be- 
handeln und  setzten  einen  ihrer  eigenen  Sippschaft 
als  Führer  über  die  Herde.  Sie  verliessen  Cabin 
Creek  unterhalb  Glendive  am  Morgen  des  zehnten, 
und  müssen  fast  zwanzig  Meilen  täglich  machen, 
um  morgen  mittag  hier  einzutreffen.  Sanders,  Ihr 
wisst,  dass  solche  Hetzjagd  das  schönste  Vieh  im 
Umsehen  herunterbringen  muss.  Die  Beritte  wur- 
den aus  Falschspielern  und  Tanzsaal-Rowdys  zu- 
sammengewürfelt, die  zwar  wild  genug  aussehen, 
aber  von  Vieh  nicht  mehr  verstehen,  als  der  Bock 
vom  Blumenbinden.  Wer  wie  ein  Berserker  aus- 
schaut, flucht  und  am  Revolver  herumfingert,  ist 
immer  noch  gut  genug,  um  bei  Field,  Radcliff  & 
Comp,  angenommen  zu  werden.  Wenn  sie  nun 
das  Unmögliche  möglich  machen  und  hier  zeitig 
genug  ankommen,  so  wette  ich,  dass  keine  zehn 
Pferde  ohne  Negerbrand  im  Beritt  sind.  Aber 
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wenn  es  mit  Reden  getan  wäre,  ha!  die  Erde  wäre 
zu  klein  für  sie !“ 

Erst  bei  Sonnenuntergang  stiegen  wir  zu 
Pferde,  um  uns  für  den  Tag  zu  trennen.  Bob 
Quirk  kehrte  mit  den  Zivilisten  zum  Fort  zurück, 
während  ich  an  meinen  Wagen  eilte.  Ich  hatte 
Befehl  hinterlassen,  Splann  solle  die  Herde  am 
Abend  zum  zweiten  Male  tränken,  damit  wir  auf 
jeden  Fall  eine  ruhige  Nacht  hätten  und  die  Tiere 
halten  könnten.  Als  ich  zurückkehrte,  kamen  sie 
eben,  die  Front  eine  Meile  breit,  grasend  vom 
Flusse  herauf;  mit  dem  Yellowstone  im  Hinter- 
gründe ein  reizendes  Bild  I Ich  überliess  mich  dem 
Zauber  der  Landschaft  und  dachte  an  die  baldige 
Trennung  von  dem  Vieh.  Mir  wurde  ganz  weh- 
mütig zu  Sinne.  In  die  Gegenwart  wurde  ich  zu- 
rückgebracht, als  meine  Remuda,  unter  Aufsicht 
von  Levering,  der  sie  unterhalb  der  Herde  in  den 
Fluss  warf  und  tränkte,  in  sausendem  Trabe  einen 
nahen  Hügel  herunterstob.  Kaum  dass  er  mich 
erblickte,  so  galoppierte  er  mir  entgegen  und  rief 
mir  atemlos  schon  von  weitem  zu : „Tom,  habt  Ihr 
die  Staubwolke  oben  am  Flusse  gesehen?  Das 
sind  sie,  die  anderen ! Zwar  verdeckt  das  Gehölz  die 
Aussicht,  überdies  ist  die  Sonne  untergegangen, 
aber  ich  habe  die  verräterische  Staubwolke  seit 
länger  als  einer  halben  Stunde  oben  vom  Hügel 
aus  verfolgt.  Ganz  gewiss,  das  feindliche  Vieh  ist 
es  und  kein  anderes ! Ich  kenne  das  Zeichen,  und 
wäre  es  auch  zehn  Meilen  weit  entfernt 
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Soldatenelire, 

Der  Lieferungstag  brach  an.  Dicker  Nebel  hing 
über  dem  Yellowstonetal.  Der  Frost  hatte  auf- 
gehört; während  der  Nacht  waren  mehrere  Regen- 
schauer gefallen.  Das  Unwetter  brachte  unser 
Vieh  auf  die  Beine ; die  Tiere  zeigten  aber  kein 
ernstliches  Unbehagen  und  legten  sich  nach  einer 
Stunde  wieder.  Still  und  froh  lag  der  Herbst  in 
der  Luft,  als  in  der  Frühe  die  Sonne  hervorkam 
und  den  Wolkenschleier  fallen  liess.  Ein  wunder- 
voller Septembertag  brach  an.  Das  Laub  der 
Bäume,  welche  die  Ufer  der  beiden  Flüsse  be- 
gleiteten, glühte  seit  dem  jüngsten  Frost  in  allen 
Farben,  während  überall  die  abgefallenen  Blätter 
der  Cottonbäume  den  Boden  bedeckten.  Der 
Regen  hatte  den  Staub  gebunden,  so  dass  man  den 
Zug  der  herannahenden  Herden  nicht  mehr,  wie 
noch  am  Abend  vorher,  verfolgen  konnte. 

Der  Rechnung  nach  mussten  sie  ganz  in  der 
Nähe  sein.  Die  Verzögerung  ihres  Erscheinens 
war  denn  auch  nur  von  kurzer  Dauer.  Ich  ritt 
früh  am  Morgen  nach  Sponsiliers  Lager  hinüber 
und  teilte  dort  die  Beobachtungen  meines  Pferde- 
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Wärters  vom  vergangenen  Abend  mit.  Hier  hatte 
niemand  die  verräterischen  Staubwolken  bemerkt, 
erklärlicherweise,  da  der  Wagen  in  grösserer  Ent- 
fernung abseits  von  dem  Beobachtungspunkte 
hielt.  Schliesslich  war  die  Vermutung  nicht  von 
der  Hand  zu  weisen,  es  sei  vielleicht  einer  der  leer 
zurückkehrenden  Frachtzüge  gewesen.  Als  wir 
noch  hin  und  her  überlegten,  rief  das  Benehmen 
der  Herdenwachen  unsere  Aufmerksamkeit  wach. 
Die  Tagesposten,  welche  gewöhnlich  mehrere 
Meilen  weit  entfernt  waren,  standen  wie  angewur- 
zelt und  beobachteten  ohne  Unterlass  einen  Vor- 
gang, der  sich  oben  am  Flusse  abspielen  musste. 
Wir  stiegen  zu  Pferde  und  galoppierten  eine  An- 
höhe hinauf,  von  wo  aus  wir  auf  dem  jenseitigen 
Ufer  zwei  Herden  in  Zugordnung  erblickten.  Sie 
waren  im  Anmarsch  begriffen,  und  ihre  Identität 
konnte  gar  nicht  bezweifelt  werden.  In  Erwar- 
tung dessen,  was  der  Tag  bringen  werde,  ritten  wir 
einem  besseren  Aussichtspunkte  zu,  als  aus  einer 
bewaldeten  Krümmung  des  Flusses  auch  der  Vor- 
trab der  dritten  Herde  erschien.  So  kam  es,  dass 
sich  im  Tale  des  Yellowstone  mehr  als  zwanzig- 
tausend Stück  Vieh  angesammelt  hatten,  deren 
Führer  fest  entschlossen  waren,  die  Lieferung  auf 
einen  Kontrakt  zu  erfüllen,  nach  welchem  nur  die 
Hälfte  dieser  Anzahl  gebraucht  wurde.  Von  un- 
serm  Standort  aus  behielten  wir  die  Herden  noch 
länger  als  eine  Stunde  im  Auge,  bis  auch  die  letzte 
oberhalb  O’Briens  Wirtshaus  den  Fluss  überschritt 
und  hinter  den  andern  jenseits  des  Hauptstromes 
des  Missouri  verschwand. 
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Dies  war  die  Lage  am  Morgen  des  15.  Sep- 
tember. Als  wir  an  den  Wagen  zurückkamen, 
schlossen  sich  alle  unbeschäftigten  Leute  des 
Lagers  unserer  Kavalkade  an,  und  im  Trab  ging 
es  auf  einen  freundschaftlichen  Besuch  zu  Forrests 
Beritt  hinüber.  Keine  Menschenseele  ausser  dem 
Koch  war  anwesend.  Das  ausgeflogene  Nest 
kehrte  aber  bald  vom  Flusse  her  zurück.  Man  be- 
richtete, dass  die  feindlichen  Herden  eben  den 
Missouri  überschritten  und  wahrscheinlich  am  Al- 
kalisee ein  Lager  beziehen  würden. 

„Kinder,“  sagte  Ouince  Forrest,  als  er  sein 
Pferd  zügelte,  „ich  bin  bei  mancher  Lieferung  zu- 
gegen gewesen,  aber  diese  ist  eine  besondre  Klasse 
für  sich!  Wir  haben  immer  versucht,  bis  auf  fünf 
oder  zehn  Meilen  an  einen  Posten  oder  eine 
Agentur  heranzukommen,  aber  unsere  Freunde 
machen  wirklich  ernstliche  Anstrengungen,  auf 
den  Paradeplatz  zu  gelangen.  Sie  haben  ihr 
Möglichstes  getan  und  das  Weideland  besetzt, 
wo  den  ganzen  Sommer  über  die  Kavalleriepferde 
kampiert  haben.  Ihr  Vieh  wird  sicherlich  in  eini- 
gen Tagen  schneckenfett  sein.  Vielleicht  wollen 
sie  es  in  der  Stadt  vorführen,  um  dem  Komman- 
danten und  dem  Quartiermeister  die  Mühe  zu 
sparen,  in  den  Sattel  steigen  zu  müssen.  Ihr  seid 
mir  gerade  die  rechten  Leute  dazu,  keinem  das 
Leben  schwer  zu  machen,  wenn  Ihr  es  vermeiden 
kömmt ! Aber  es  handelt  sich  nicht  so  sehr  um 
die  im  Dienst  ergrauten  Grenzoffiziere  oder  um 
einen  gewöhnlichen  Viehhändler,  sondern  darum, 
dass  sich  diese  Washington-Lieferanten  wahr- 
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scheinlich  wochenlang  Sorge  machen  würden,  wenn 
einer  dieser  jungen  Leutnants  nasse  Füsse  be- 
kommen sollte.  Natürlich  würden  sie  gerne  den 
ganzen  Weg  von  Europa  noch  einmal  machen, 
bloss  um  jemand  eine  Unannehmlichkeit  abzu- 
nehmen — oder  auch  nicht !‘" 

Während  wir  die  Lage  noch  besprachen,  kam 
Bob  Quirk  im  Lager  an.  Er  berichtete,  Loveli, 
der  auf  die  Vorzüglichkeit  seiner  Stiere  vertraue, 
habe  sich  des  Rechtes  begeben,  die  Lieferung  auf 
den  Schlag  der  Stunde  am  Mittage  zu  vollziehen ; 
nun  solle  das  andere  Vieh  am  Abend  untersucht 
werden.  Den  Verzicht  habe  Loveli  auf  Wunsch 
der  ersten  Offiziere  von  Fort  Buford  geleistet, 
die  ausnahmslos  die  unbestechlichen  Interessen  des 
Dienstes  im  Auge  hätten,  also  auf  unserer  Seite 
sein  würden.  Der  Grundgedanke  dieser  Taktik 
war  die  x\bsicht,  von  vornherein  allen  Gehässig- 
keiten und  Verdrehungen  das  Wasser  abzugraben. 

Mein  Bruder  gab  zu.  dass  sich  während  der 
Nacht  ein  störender  Einfluss  von  einer  Seite  her 
geltend  gemacht  habe,  welche  dem  Platzkomman- 
danten in  keiner  Weise  freundschaftlich  gesinnt 
war,  dass  dieser  aber  jetzt  fester  als  je  entschlossen 
sei,  nur  das  Beste  für  die  Fleischversorgung  des 
nächsten  Jahres  zuzulassen.  Ein  vielbekannter 
und  vielgenannter  Kongressmann,  dessen  Haupt- 
beschäftigung darin  bestand,  seinen  Freunden  Re- 
gierungskontrakte zu  verschaffen,  war  der  letzte 
Zuwachs  in  der  Anwaltsgruppe  der  Gegner.  Sie 
passten  vortrefflich  zueinander.  Dieser  neueste 
Busenfreund  der  sauberen  Brüderschaft  sprach 
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und  redete  in  einem  weg  von  seinen  Bekannten, 
Freunden  und  Gevattern  im  Kriegsministerium 
und  trug  ein  so  zuversichtliches  Wesen  zur  Schau, 
dass  man  auf  alles  gefasst  sein  konnte.  Die  jünge- 
ren Offiziere  am  Platze  schämten  sich  der  offen 
zur  Schau  getragenen  Frechheit  der  Lieferanten 
und  ihrer  Anwälte  und  gingen  sogar  so  weit,  für 
ihre  Stellung  zu  fürchten,  sofern  die  Entscheidung 
zugunsten  Lovells  ausfallen  sollte.  Die  allgemeine 
Ansicht  ging  dahin,  dass  nach  dem  Empfange  des 
Fleischproviantes  eine  allgemeine  Versetzung  in 
Fort  Buford  stattfinden  werde  und  ängstliche  Ge- 
müter wollten  lieber  auf  der  „genehmen“  Seite  sein, 
statt  nach  irgendeinem  weltverlorenen  Orte  ver- 
bannt zu  werden.  Es  war  augenscheinlich,  dass 
die  endgültige  Entscheidung  über  die  Lieferung 
der  streitigen  Herden  bald  fallen  musste.  Welche 
Wendung  die  Sache  nehmen  mochte?  Vor  meiner 
Phantasie  tauchten  die  verschiedensten  Möglich- 
keiten auf,  und  auch  die  andern  Führer  zerbrachen 
sich  den  Kopf  über  das,  was  werden  sollte,  jeder 
auf  seine  Art.  Allgemein  wurde  vorausgesetzt, 
dass  der  alte  Don  bis  zum  letzten  Atemzuge  sein 
Recht  vertreten  würde.  Gelegentlich  der  Hin- 
und  Herreden  machte  ich  die  Bemerkung,  dass 
Lovell  sich  die  Entschädigung  von  65  000  Dollar, 
welche  er  in  Händen  hielt,  zugute  halten  könne. 

„Zum  Teufel  mit  der  Entschädigung!“  sagte 
Bob  Quirk,  und  sah  mich  mit  einem  Blicke  an, 
als  wollte  er  mich  zu  Boden  schmettern,  „was  sind 
65  000  Dollar  bei  zehntausend  Stieren,  und  dass 
eine  Stunde  vor  der  Lieferung  und  zu  37%  Dollar 
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das  Stück?  Ihr  wisst  durch  die  Bank,  dass  der 
Alte  seinen  Kredit  für  diesen  Jahrestrieb  aufs 
äusserste  angespannt  hat,  und  wenn  er  nach 
Hause  kommt,  sind  seine  Zahlungen  fällig;  15  oder 
20  Vo  Schadenersatz  sind  nicht  besser  für  ihn  als 
ein  Tropfen  auf  einen  heissen  Stein.  Die  Indianer- 
herden sind  zwar  gut  bezahlt  worden,  aber  wenn 
er  diese  Lieferung  nicht  machen  kann,  bleibt  nur 
ein  leerer  Sack  in  seiner  Hand.  Andererseits, 
wenn  er  sich  durchsetzt,  ist  er  finanziell  auf  Lebens- 
zeit ein  unabhängiger  Mann.  Jetzt  steht  alles  auf 
einer  Karte;  aber  obwohl  er  die  Gefahr  eines  Ver- 
zuges besser  als  wir  kennt,  fügte  er  sich  dem 
Wunsche  des  Kommandanten  mit  der  gleichen 
Kaltblütigkeit,  als  wenn  es  sich  um  ein  Blatt  Ziga- 
rettenpapier gehandelt  hätte.  Er  wird  wissen,  was 
er  tut,  und  wird  schon  zu- seinem  Rechte  und  auf 
seine  Rechnung  kommen ; aber  nicht  zum  wenig- 
sten, weil  er  ein  so  anständiger  Charakter  ist,  muss 
man  auf  den  schlimmsten  Ausgang  gefasst  sein. 
Ich  habe  die  netten  Sonntagsschulgeschichten  ge- 
lesen, wo  der  gute  kleine  Junge  immer  am  besten 
wegkommt,  aber  im  wirklichen  Leben,  und  beson- 
ders im  Viehhandel,  geht  es  doch  etwas  anders 
zu.'' 

Die  Worte  meines  Bruders  machten  überall 
einen  gewaltigen  Eindruck.  Sponsilier  fragte, 
was  zu  tun  sei,  und  Bob  schlug  vor,  dass  jeder 
überflüssige  Mann  in  das  Fort  gehe,  um  die  Unter- 
suchungsgesellschaft am  Nachmittage  zu  beglei- 
ten. Da  er  und  Forrest  unbekannt  seien,  würden 
sie  drei  Burschen  mit  sich  nehmen,  den  Missouri 
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kreuzen  und  durch  die  feindlichen  Herden  hin- 
durchreiten, um  sie  zu  taxieren.  Forrest  trat  die- 
sem Vorschläge  bei  und  befahl  seinem  Koch,  in 
Eile  ein  frühzeitiges  Mittagsmahl  herzurichten. 
Mittlerweile  war  eine  Anzahl  meiner  Burschen 
nach  Forrests  Wagen  geritten,  und  ich  sandte  so- 
fort Clay  Zilligan  zu  meiner  Herde,  um  Vick  Wolf 
abzulösen  und  den  Wachen  zu  sagen,  dass  wir 
wahrscheinlich  vor  Dunkelheit  nicht  zurückkehren 
würden.  Wolf  war  der  kaltblütigste  Mann  in  mei- 
nem Beritt,  war  bei  mehreren  Schiessereien  erfolg- 
reich beteiligt  gewesen,  und  da  er  ein  vorzüglicher 
Schütze  war,  sollte  er  Forrest  und  meinen  Bruder 
begleiten.  Wenn  die  Kundschafter  als  zu  Lovells 
Bestallungen  gehörend  erkannt  wurden,  war  es 
wahrscheinlich,  dass  es  zu  scheelen  Blicken  und 
scharfen  Worten  kommen  werde,  und  da  ich  wusste, 
dass  sie  eine  Beleidigung  nicht  auf  sich  sitzen 
lassen  würden,  selbst  in  der  bedrängtesten  Lage 
nicht,  so  hielt  ich  es  für  vorteilhaft,  einen  Mann 
zu  senden,  dem  der  Geruch  des  Pulvers  über 
Rosenöl  und  Moschus  ging.  Um  meinen  Bruder 
war  ich  nicht  sonderlich  besorgt ; er  war  nun  ein- 
mal der  Mann,  der  gehen  musste ; aber  Vorbedacht 
und  Vorsicht  waren  in  diesem  Unternehmen  vor 
allen  Dingen  nütze,  und  ich  sorgte  dafür,  dass 
auchSponsilier  einen  zuverlässigen  Mann  mitsandte. 

Gegen  ein  Uhr  brachen  wir  in  einer  Stärke  von 
etwa  dreissig  Mann  auf.  Als  wir  den  Yellowstone 
hinunterritten,  wandten  sich  Quince  Forrest,  mein 
Bruder  und  die  drei  ausgewählten  Männer  zur 
Linken  und  waren  bald  unsern  Blicken  entschwun- 
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den.  Wir  ritten  flussabwärts,  überschritten  den 
Missouri  an  der  öffentlichen  Wagenfurt,  und  inner- 
halb einer  Stunde  nach  unserm  Aufbruch  aus 
Forrests  Lager  ritten  wir  in  Fort  Buford  ein. 
Sanders  und  seine  Leute  warteten  vor  dem  Bureau 
des  Quartiermeisters,  da  die  Stunde  des  Aufbruchs 
von  zwei  auf  drei  Uhr  verschoben  worden  war.  In- 
folgedessen gewannen  wir  reichlich  Zeit,  dem  Marke- 
tender einen  Besuch  abzustatten.  Unsere  Ankunft 
war  von  den  Baracken  aus  bemerkt  worden,  und 
man  musste  sich  über  unsere  Anwesenheit  be- 
schwert haben,  denn  ehe  wir  noch  das  erste  Glas 
getrunken  hatten,  kam  der  alte  Don  zu  uns  und 
nahm  Dave  und  mich  beiseite.  In  Erwiderung 
auf  seine  Fragen  über  den  Zweck  unseres  Hier- 
seins teilte  Sponsilier  ihm  mit,  dass  wir  gekommen 
seien,  um  ihm  das  Geleit  zu  geben,  im  Falle  er 
sich  die  feindlichen  Herden  ansehen  wolle,  und 
damit  er  nicht  hinter  der  Tür  zu  bleiben  brauche, 
im  Falle  er  irgendwo  Gefahr  laufe.  Dave  teilte 
ihm  aufmunternd  mit,  dass  Bob  und  Quince  mit 
drei  ihrer  Leute  uns  beim  Vieh  treffen  würden, 
und  dass,  wenn  er  zu  gehen  wünsche,  er  nicht  zu 
zögern  brauche.  Mr.  Lovell  war  augenscheinlich 
niedergeschlagen,  fasste  aber  neuen  Mut  und  ent- 
schloss sich  am  Ende,  mitzukommen. 

„Es  war  meine  Absicht,  nicht  zu  gehen,'"  sagte 
er,  ,, obgleich  sowohl  Mr.  Aspgrain  als  auch  Mr. 
Sutters  darauf  bestanden.  Aber  da  Ihr  es  auch 
wollt,  werde  ich  gehen.  Himmel  und  Erde  werden 
in  Bewegung  gesetzt,  damit  das  andere  Vieh  ge- 
nommen werde,  aber  Gott  sei  Dank  stehen  an  der 
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Spitze  dieses  Platzes  ein  paar  alte  Kämpen,  die  eher 
ihr  Leben  als  ihre  Ehre  verkaufen.  Ich  bin  über- 
zeugt, dass  meine  Stiere  an  jedem  Markt  im  Westen 
zehn  Dollar  das  Stück  mehr  wert  sind  als  die 
der  andern,  dennoch  wird  der  Versuch  gemacht, 
uns  auszuschalten.  Unsere  Ansprüche  beruhen 
auf  zwei  Punkten : der  besseren  Beschaffenheit 
der  angebotenen  Stiere  und  der  gesetzlichen  Un- 
möglichkeit einer  Übertragung  von  sich  selbst 
als  Gesellschaft  auf  sich  selbst  als  Individuum. 
Wenn  von  aussen  kein  Druck  ausgeübt  wird,  so 
glaube  ich  dennoch,  dass  wir  morgen  mittag  die 
Lieferung  machen  werden.  Ich  werde  jetzt  Pferde 
für  Mr.  Sutton  und  Senator  Aspgrain  besorgen, 
und  Ihr  passt  auf,  dass  die  Burschen  nicht  zu  viel 
trinken.  Sanders  und  seine  Leute  sind  schon 
recht,  und  Ihr  müsst  mich  erinnern,  an  ihn  zu 
denken,  bevor  wir  diesen  Platz  verlassen.  Nun, 
wir  werden  also  eine  kleine  Gesellschaft  unter  uns 
bilden,  und  ich  will  nicht  haben,  dass  irgendeiner 
von  Euch  etwas  sagt,  wenn  Ihr  nicht  von  einem 
Offizier  um  Eure  Meinung  befragt  werdet,  da 
unser  Vieh  für  sich  selbst  sprechen  muss.“ 

Noch  ein  zweites  Glas,  eine  Zigarre  für  jeden, 
und  wir  waren  zum  Aufbruch  fertig.  Als  wir  zu 
unsern  Pferden  zurückkehrten,  war  das  Haupt- 
quartier von  Geschäftigkeit  erfüllt.  Burschen 
brachten  die  besten  Pferde  heraus,  Offiziere  er- 
schienen in  Reitstiefeln  und  Handschuhen,  und 
zwei  Wagen  aus  der  Stadt  warteten  darauf,  die 
Lieferanten  und  ihre  Anwälte  hinauszufahren. 
Unser  Herr  und  seine  Anwälte  waren  in  demselben 
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Augenblick  bereit,  als  der  Quartiermeister  und 
seine  Leute  eben  fortritten.  Die  Offiziere  gerieten 
etwas  in  Verzug,  weil  ein  Pferd  sich  als  lahm  er- 
wies und  ausgewechselt  werden  musste.  Die  Liefe- 
ranten mit  ihren  Anwälten  sassen  wartend  in  den 
Wagen.  Da  niemand  von  uns  die  Fährte  zum 
Alkalisee  kannte,  schlug  jemand  vor,  dem  Quar- 
tiermeister zu  folgen,  und  das  Militär  mit  den 
Wagen  auf  dem  Wagenwege  gehen  zu  lassen. 
Aber  Lovell  widersprach  und  sandte  mich  voraus, 
um  einen  kürzeren  Richtsteig  ausfindig  zu  machen. 
Ich  ritt  langsam  an  den  beiden  Wagen  vorbei, 
mir  genau  jedes  Gesicht  betrachtend,  als  Mr. 
Field  mich  erkannte  und  mich  anhalten  wollte ; 
aber  ich  warf  ihm  nur  einen  verächtlichen  Blick 
zu  und  ritt  weiter.  Sofort  ertönten  vom  Wagen 
Rufe,  wie ; „Haltet  den  Mann,  haltet  den  Cowboy 
fest!“  Ein  Soldat  trat  an  mein  Pferd  heran,  und 
ich  zog  die  Zügel  straff.  Aber  das  Rufen  und 
mein  plötzliches  Anhalten  waren  an  der  richtigen 
Stelle  bemerkt  worden,  und  im  nächsten  Augen- 
blick jagte  Mr.  Sutton  mit  unsern  Leuten  heran 
und  erschreckte  die  Wagenpferde  so,  dass  beide 
Wagen  umgeworfen  wurden  und  ihre  Insassen  auf 
den  staubigen  Boden  flogen.  Ich  gebe  zu,  dass 
wir  eine  schrecklich  aussehende  Gesellschaft  von 
Cowboys  waren,  dass  das  Leid  unsers  Herrn  unser 
Leid  war,  und  dass,  indem  wir  unserer  Meinung 
Ausdruck  gaben,  die  Luft  blau  wie  Schwefeldampf 
war.  Der  Kongressmann  suchte  auf  seine  Füsse 
zu  kommen  und  beklagte  sich  dann  beim  Platz- 
kommandanten ; doch  dieser  sah  gelassen  drein, 
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bis  die  Ordnung  wieder  hergestellt  war,  und  sagte 
dann:  „Ja,  mein  lieber  Mr.  Y . . .,  seit  wann  haben 
Sie  den  Oberbefehl  in  Fort  Buford  übernommen? 
Irgendwelche  Befehle,  die  Sie  gerne  gegeben 
sähen,  müssen  Sie,  solange  Sie  auf  dieser  Militär- 
reservation weilen,  der  zuständigen  Behörde  vor- 
tragen; wenn  sie  gerecht  sind,  werden  sie  erteilt 
werden.  Glauben  Sie  oder  einer  Ihrer  Freunde 
das  Recht  zu  haben,  einen  Mann  ohne  gesetzliches 
Verfahren  anzuhalten?  Ich  bin  gestern  mit  diesen 
Leuten  mehrere  Stunden  zusammengewesen  und 
muss  sagen,  dass  sie  mir  sehr  gut  gefallen.  Ich 
wünsche  nur,  wir  könnten  jeden  von  iEnen  in 
unsere  Kavallerie  aufnehmen.  Aber,  wenn  Sie 
sich  fürchten,  werde  ich  eine  Abteilung  Reiter  be- 
stellen, die  Sie  beschützen  mag.  Ist  es  Ihnen 
darum  zu  tun?“ 

„Ich  habe  gar  keine  Furcht,“  sagte  Mr.  Rad- 
cliff,  „aber  ich  halte  es  für  nötig,  unsere  i\nwälte 
zu  schützen,  — wenn  Sie  die  Freundlichkeit  haben 
wollten,  Herr  Oberst !“ 

„Hauptmann  O’Neill,“  sagte  der  Kommandant, 
sich  an  diesen  Offizier  wendend,  „ruft  Eure  Ab- 
teilung herbei  und  gebt  diesen  Wagen  genügen- 
den Schutz  — von  jetzt  ab,  bis  sie  von  dieser  Vieh- 
besichtigung zurückkehren ! Mr.  Lovell,  wenn  Sie 
zugegen  zu  sein  wünschen,  reiten  Sie  wohl  mit 
Ihren  Leuten  vorauf ! Wir  werden  sofort  weiter- 
gehen, und  sobald  die  Truppe  kommt,  werden 
diese  Wagen  nachfolgen.“ 

Als  wir  wegritten,  wurden  die  Truppen  durch 
Hörnersignale  zusammengerufen. 
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„So  muss  man  es  mit  den  Kerls  machen,“  sagte 
Sutton,  nachdem  wir  aus  Hörweite  geritten  waren ; 
„jedesmal,  wenn  sie  aufmucksen,  müssen  sie  einen 
Dämpfer  bekommen,  und  sie  werden  es  bald  müde 
werden,  Geschrei  zu  machen ! Ich  sage  es  Euch 
jetzt,  dass  bei  der  ersten  Unverschämtheit,  die 
Klient  oder  Anwalt  drüben  begehen,  ich  die  Kerle 
ins  Gesicht  schlagen  werde,  und  sollten  sie  gross 
wie  Riesen  sein.  Wir  haben  es  mit  einer  geriebe- 
nen Bande  zu  tun  und  werden  ihnen  halbwegs  ent- 
gegenkommen,  schon  auf  eine  Andeutung  oder 
Anspielung  hin.  Burschen,  wenn  es  darauf  an- 
kommt, der  Gegenpartei  den  Kopf  zu  waschen, 
bin  ich  dabei!  Der  Verlauf  der  ganzen  Geschichte 
zeigt,  dass  die  Gegenseite  keine  Achtung  vor  dem 
Rechte  anderer  hat,  darum  müssen  wir  sie  zu  be- 
lehren suchen,  dass  Gerechtigkeit  gefordert  wer- 
den kann.  Ich  bin  ja  nur  ein  Grenzadvokat  aus 
Dodge,  aber  dennoch  fühle  ich  mich  jedem  Kon- 
gresslumpen ebenbürtig,  der  aus  Washington  hier- 
herkommt, um  seine  grüne  Weisheit  an  den  Mann 
zu  bringen.“ 

Der  Alkalisee  lag  in  einiger  Entfernung  vom 
Fort.  Alle  drei  Herden  hielten  sich  jenseits  des- 
selben, da  sie  höflichst  aufgefordert  worden  waren, 
den  Weideplatz  der  Kavalleriepferde  zu  meiden. 
Lovell  bestand  noch  darauf,  dass  wir  uns  fern- 
halten und  der  zuständigen  Behörde  völlig  freie 
Hand  lassen  sollten,  bis  die  Besichtigung  vorüber 
sei.  Der  Quartiermeister  und  seine  Gehilfen  hiel- 
ten bei  der  ersten  Herde  an.  Wir  umritten  sie 
und  zogen  zum  nächsten  guten  Aussichtspunkte. 
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Die  Offiziere  galoppierten  bald  heran,  hielten  eine 
kurze  Besprechung  ab  und  ritten  in  die  erste 
Herde  hinein,  ehe  die  Wagen  mit  der  Bedeckung 
nachgekommen  waren.  Als  die  Wagen  erschie- 
nen, war  die  Untersuchung  der  ersten  Herde 
schon  beendet.  Zwar  stellten  sich  die  Lieferanten 
auf  die  Wagensitze  und  versuchten,  über  die 
Truppen,  die  sich  um  sie  im  Kreise  aufgestellt 
hatten,  hinwegzusehen ; doch  war  nicht  viel  für 
ihre  Neugier  zu  holen.  Die  Soldaten,  welche  durch- 
weg braune  Pferde  hatten  und  sehr  schmuck  aus- 
sahen, waren  nicht  unempfänglich  für  das  Lächer- 
liche und  den  Humor  des  Treibens,  und  waren  fast 
so  vergnügt  und  schadenfroh  wie  wir.  Als  wir 
uns  der  zweiten  Herde  näherten,  trafen  die  übri- 
gen von  unsern  Burschen  mit  uns  zusammen  und 
berichteten,  dass  sie  das  andere  Vieh  genau  durch- 
fsucht  und  zwei  „Circle-Dot‘‘-Stiere  zwischen  dem 
feindlichen  Vieh  gefunden  hatten.  Wahrscheinlich 
waren  sie  in  Ogalalla  während  der  Nacht  vom 
Schlafplatze  weitergewandert  und  am  Morgen  von 
der  anderen  Herde  aufgenommen  worden.  Mein 
Bruder  sprach  die  Absicht  aus,  die  Tiere  zurück- 
zunehmen, aber  Sponsilier  stellte  ihm  vor,  dass 
es  ihm  voraussichtlich  nicht  so  ohne  weiteres  er- 
laubt werde. 

„Das  ist  schon  recht,  Dave,“  erwiderte  Bob, 
„aber  es  müsste  ein  besserer  Beritt  sein  als  diese 
Grünschnäbel  und  Zinnhörner,  um  mich  davon  ab- 
zuhalten, mein  Eigentum  zu  verlangen.  Passt  nur 
auf,  ob  die  beiden  Stiere  nicht  mit  Forrest  zurück- 
gehen werden!  Sie  wollten  uns  sogar  das  Recht 
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bestreiten,  ihre  Herden  nachzusehen.  Die  Mäd- 
chen in  Ogalalla  müssen  ziemlich  schlapp  sein, 
wenn  solche  Kinder  arbeiten  oder  hungern 
müssen !“ 

Binnen  kurzem  war  die  Besichtigung  aller  drei 
Herden  erledigt.  Das  Vieh  stand  viel  zu  gedrängt, 
als  dass  die  Besichtigung  mit  gehöriger  Gründ- 
lichkeit hätte  durchgeführt  werden  können.  Die 
Offiziere  hatten  sich  vielmehr  darauf  beschränkt, 
hin  und  zurück  durch  die  Herde  hindurchzureiten 
und  zogen  sich  alsdann  zur  Beratung  zurück.  Wir 
hatten  uns  inzwischen  ziemlich  fern  von  den 
Wagen  gehalten,  vollständig  damit  zufrieden,  dass 
die  Gegner  im  eigenen  Netz  Gefangene  waren. 
Jedenfalls  wusste  Hauptmann  O’Neill,  wie  er  die 
Wünsche  seiner  Vorgesetzten  zu  verstehen  habe, 
und  erlaubte  seinen  Schutzbefohlenen  nicht  ein- 
mal, sich  in  Rufweite  der  Gruppe  der  Inspizienten 
zu  nähern.  Was  den  Einfluss  anbetraf,  den  wir 
ausübten,  so  hätten  wir  ebensogut  im  Fort  oder 
im  Mond  bleiben  können,  um  dort  den  Bericht  des 
Kommandanten  abzuwarten.  Die  Beratung  dauerte 
nur  kurze  Zeit.  Im  unmittelbaren  Anschluss  daran, 
ritten  die  Inspizienten  unter  Bedeckung  zu  den 
Lieferanten  hinüber,  und  die  Schutztruppe  stellte 
sich  in  geschlossener  Kette  um  die  beiden  Wagen 
auf.  Wir  waren  dem  Zuge  gefolgt  und  hielten  in 
Hörweite  an.  Die  atemlose  Spannung  zeigte  fast 
den  Charakter  eines  Starrkrampfes.  Ohne  uns  — 
anscheinend  — zu  bemerken,  wandte  sich  der 
Kommandant  an  die  Insassen  der  Wagen,  welche 
auf  den  Sitzen  standen. 
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„Meine  Herren,“  sagte  er  mit  militärischer 
Schärfe,  „die  Beschaffenheit  und  der  Zustand 
Ihrer  Stiere  stellt  sie  für  uns  ausser  Betracht. 
Vieh,  das  für  unsern  Bedarf  geeignet  sein  soll, 
muss  mit  dem  nötigen  Fleisch  hier  ankommen, 
um  unsern  harten  Winter  durchhalten  zu  können. 
Wenn  erhältlich,  ziehen  wir  überhaupt  nördlich 
überwinterte  Tiere  vor,  nur  wenn  solche  nicht  zu 
haben  sind,  nehmen  wir  südliche  Tiere  an.  Dann 
jedoch  müssen  sie  an  Fleisch  und  Form  erst- 
klassig sein.  Es  ist  meine  Pflicht,  Ihnen  zu  sagen, 
dass  Ihre  Tiere  schlechtes  Fell  und  wunde  Hufe 
haben,  abgetrieben,  ausgemergelt  und  auf  jede 
Weise  malträtiert  worden  sind;  und  da  ich  pflicht- 
gemäss nur  das  beste  Interesse  des  Dienstes  im 
Auge  habe,  schlage  ich  Ihr  Angebot  mit  Zustim- 
mung meiner  Kollegen  aus.“ 

Die  Entscheidung  wurde  mit  starrem  Schwei- 
gen entgegengenommen,  merkwürdigerweise  auch 
unsererseits;  denn  kein  Wort  der  Freude  kam  aus 
unseren  Reihen.  Die  allgemeine  Spannung  schien 
nur  noch  grösser  zu  werden. 

Mr.  Y . . .,  der  Kongressmann,  war  der  erste, 
der  eine  Bewegung  machte.  Ruhig  aus  dem 
Wagen  steigend,  führte  er  mit  seinen  Genossen 
eine  geflüsterte  Unterhaltung,  wandte  sich  sehr 
ruhig  an  den  Kommandanten  und  sagte : 

„Ihr  wisst  jedenfalls,  dass  es  noch  eine  Be- 
hörde über  dem  Platzkommandanten  und  Quartier- 
meister in  Fort  Buford  gibt.  Die  höhere  Instanz, 
an  die  ich  Sie  erinnern  muss,  hat  es  für  gut  be- 
funden, einen  Kontrakt  auf  fünf  Millionen  leben- 
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des  Vieh  für  diesen  Platz  zu  vergeben.  Der  all- 
gemeine Gebrauch  beim  Kriegsministerium  kann 
keine  Richtschnur  geben  über  irgendwelche 
Bestimmung,  welche  in  diesem  Kontrakt  ausge- 
lassen oder  gegeben  ist.  Wenn  Ihr  Euch  ge- 
fälligst den  Originalkontrakt  ansehen  wollt,  von 
dem  Ihr  eine  Kopie  in  Händen  habt,  so  werdet 
Ihr  bemerken,  dass  nichts  über  die  Beschaffenheit 
des  Viehs  darin  gesagt  wird,  solange  nur  das  er- 
forderliche Gewicht  vorhanden  ist.  Wenn  die  Re- 
gierung einen  Kontrakt  für  Texasvieh  macht,  kann 
sie  unmöglich  annehmen,  dass  es  hier  in  vollkom- 
men tadelloser  Verfassung  anlangt,  und  solange 
Geschlecht,  Alter  und  Gewicht  richtig  sind,  kann 
der  Kontrakt  nicht  umgangen  werden.  Meine 
Klienten  sind  Sublieferanten  und  haben  eine 
Übertragung  des  Originalkontraktes.  Sie  machen 
das  Angebot  in  gutem  Glauben,  und  wenn  Eure 
Entscheidung  gegen  sie  ist,  werden  sie  an  das 
Kriegsministerium  appellieren.  Ich  werde  mich 
nicht  vermessen.  Euch  Eure  Pflicht  vorzuhalten, 
aber  ich  hoffe,  dass  Ihr  es  Euch  noch  einmal 
gründlich  überlegt,  ehe  Ihr  Euch  endgültig  ent- 
schliesst.“ 

„Herr  Y . . .,  es  ist  heute  nicht  das  erstemal, 
dass  ich  ohne  juristischen  Beirat  oder  den  Ein- 
spruch höherer  Autorität  Vieh  abnehme!  Obwohl 
Ihr  seine  Gegenwart  nicht  beachtet  habt,  so  ist 
doch  noch  ein  anderer  Viehhändler  hier,  der  mehr 
als  vorübergehende  Beachtung  verdient.  Er  hat 
einen  Subkontrakt  des  Originalvertrages,  und  es 
ist  ausser  jedem  Zweifel,  dass  auch  er  in  gutem 
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Glauben  handelt.  Meine  erste  Sorge  als  Stell- 
vertreter der  Regierung  ist  keine  andere,  als  dass 
die  angebotene  Ware  ohne  Fehl  und  Tadel  ist. 
Euer  Vieh  ist  weit  hinter  dem  festgesetzten  Nor- 
malmass zurück,  während  das  seinige  das  präch- 
tigste Vieh  ist,  das  uns  jemals  angeboten  wurde. 
Dieser  Händler  hat  also  ein  wohlbegründetes  An- 
recht auf  den  Zuschlag  vor  Euch.  Ich  lasse  mich 
nicht  auf  Haarspaltereien  und  Spitzfindigkeiten 
ein,  wer  das  gesetzmässige  Recht  der  Lieferung 
habe.  Klage  und  Gegenklage  sind  vor  mich  ge- 
bracht worden,  und  ich  entscheide  nicht,  auf  wessen 
Seite  das  Recht  liegt,  aber  mit  dem  Vieh  ist  es 
etwas  anderes.  Ich  brauche  nur  noch  fünf  Jahre, 
um  mit  meinem  Rang  pensioniert  zu  werden;  den 
grössten  Teil  meiner  Dienstzeit  habe  ich  an  der 
Grenze  zugebracht,  und  ich  fühle,  dass  diese  Ent- 
scheidung gerecht  ist.  Die  Regierung  kauft  das 
Beste  und  besteht  darauf,  dass  ihre  Agenten  das- 
selbe tun.  Für  die  wenigen  Jahre,  die  ich  noch 
unter  der  Fahne  stehe,  will  ich  nicht  von  dem 
Wege  weichen,  den  ich  im  Dienste  der  Recht- 
schaffenheit und  Gerechtigkeit  bisher  gewandelt 
bin.‘‘ 

Es  folgte  eine  hastige  Besprechung,  zu  wel- 
cher auch  der  Majordomus  hinzugezogen  wurde; 
dann  ging  der  Kongressmann  zu  einem  neuen  An- 
griff vor. 

„Oberst !“  sagte  er,  „Ihr  zwingt  uns,  beim 
Kriegsministerium  Widerspruch  zu  erheben.  Wel- 
ches Recht  habt  Ihr  als  Kommandant  von  Fort 
Buford,  die  Angebote  eines  beliebigen  Händlers 
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ZU  beachten,  der  Vieh  zu  verkaufen  hat.  Mit  der 
Übertragung  des  Originalzuschlages  bewaffnet, 
bieten  wir  Euch  die  Pfundmenge  an,  welche  der 
bestehende  Vertrag  verlangt,  und  bestehen  auf 
der  Annahme  unsres  Angebots ; Ihr  weigert  Euch, 
und  unser  Protest  wird  vor  Sonnenuntergang  im 
Kriegsministerium  sein.  Nun  ist  mein  Rat  — “ 

,,Ich  kehre  mich  den  Teufel  um  Euch  und 
Euren  Rat war  die  barsche  Erwiderung ; „die 
Unversehrtheit  meiner  Soldatenehre  ist  alles,  was 
ich  habe,  und  kein  Mensch  kann  mir  befehlen,  dem 
entgegenzuhandeln,  und  mich  einschüchtern. 
Meine  Vergangenheit  ist  ein  offenes  Buch,  und 
eins,  auf  das  ich  stolz  bin.  Solange  ich  die  Ehre 
habe.  Fort  Buford  zu  befehligen,  können  keine 
Drohungen  mich  vom  Wege  abbringen  oder  mich 
veranlassen,  meiner  Pflicht  untreu  zu  werden. 
Hauptmann  O’Neill!  folgt  Eurem  Befehle,  und  be- 
gleitet diese  Wagen  nach  ihren  Quartieren 
zurück  \“ 

Die  Bedeckungstruppe  zog  sich  auseinander,  die 
Wagen  fuhren  ab,  und  die  Besichtigung  war  vorüber. 
Wir  verhielten  uns  ruhig,  obwohl  wir  uns  mit  Ge- 
walt zurückhalten  mussten,  um  nicht  in  lauten 
Jubel  auszubrechen.  Auch  jetzt  noch  blieben  wir 
der  Militärgruppe  klüglich  fern,  um  dem  Vorwurf 
eines  geheimen  Einverständnisses  keine  Handhabe 
zu  bieten.  Als  wir  an  die  Herde  kamen,  in  welcher 
sich  die  „Circle-Dot“-Stiere  befanden,  galoppierte 
mein  Bruder  mit  einer  Anzahl  der  Burschen  hin- 
ein und  schied  vor  unserer  Ankunft  die  Überläufer 
aus.  Inzwischen  hatte  die  Militärkavalkade  den 
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Wagenweg  beim  Fort  erreicht  und  erwartete 
unsere  Ankunft.  Als  wir  anhielten,  sagte  der 
Kommandant  zu  Lovell,  der  uns  führte : „Wir 
haben  uns  entschieden,  Ihr  Vieh  morgen  früh  zu 
übernehmen  — um  zehn  Uhr,  wenn  Ihnen  die 
Zeit  genehm  ist.  Ich  komme  vielleicht  nicht  hin- 
über, aber  der  Quartiermeister  Mr.  Sanders  wird 
sie  für  uns  zählen,  und  Ihr  Viehleute  werdet  Euch 
schon  über  die  Anzahl  einigen.  Wir  haben  Sie 
einen  Tag  aufgehalten  und  wenn  Sie  wegen  dieses 
Verzuges  eine  Rechnung  schicken,  werde  ich  sie 
gutheissen.  Ich  glaube,  damit  wären  wir  über 
alles  im  reinen.  Wir  hoffen,  dass  Sie  über  Nacht 
bei  uns  im  Fort  bleiben!  Ich  hielt  es  für  das 
Beste,  Ihnen  dies  jetzt  mitzuteilen,  damit  Sie 
Ihren  Leuten  Ihre  Befehle  geben  können 
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Lovell  und  seine  Leute  schlossen  sich  der  zum 
Fort  zurückkehrenden  Kavalkade  an,  während 
wir  nach  Süden  weiterritten  und  den  Missouri 
oberhalb  Forrests  Lager  kreuzten.  Die  beiden 
aufgefundenen  Stiere  wurden  durch  ihren  Brand 
als  nach  Bee  County  gehörig  erkannt,  und  es 
wurde  demgemäss  festgestellt,  dass  sie  aus  Bobs 
Flerde  fortgelaufen  waren,  obwohl  dieser  bisher 
.jede  Bekanntschaft  mit  ihnen  verleugnet  hatte. 
Die  Welt,  in  der  es  Vieh  gibt,  ist  klein,  kleiner  als 
die  Welt,  in  der  es  Menschen  gibt.  Und  wie  es 
mit  Menschen  geht,  geht  es  mit  Vieh  um  so  mehr : 
es  machte  nichts,  wo  ein  Tier  sich  auch  herum - 
trieb;  es  fand  sich  immer  jemand,  der  den  Brand 
kannte  und  die  Vergangenheit  des  Ausreissers 
nachweisen  konnte.  Mit  der  guten  Aussicht,  am 
nächsten  Morgen  einen  neuen  Eigentümer  zu 
haben,  wurden  die  beiden  Wanderer  über  Nacht 
bei  unsern  eigenen  Tieren  untergebracht. 

Als  aber  ein  neuer  Tag  anbrach,  brachte  er  neue 
Verwicklungen.  Die  Empfangstruppe  wollte  in 
aller  Frühe  zur  Stelle  sein,  aber  die  festgesetzte 
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Stunde  ging  vorüber,  es  wurde  Mittag,  und  niemand 
erschien.  Nichts  Gutes  ahnend,  war  ich  gegen 
Mittag  nach  den  andern  Lagern  hinübergeritten 
und  fand  auch  dort  weder  einen,  der  das  Rätsel 
lösen  konnte,  noch  war  irgendwelche  Nachricht 
an  Forrests  Wagen  gelangt.  Sponsilier  schlug  vor, 
nach  Buford  zu  reiten,  und  demgemäss  brachen  wir 
drei  Führer  auf.  Als  unser  Kleeblatt  die  Furt  durch 
den  Missouri  erreichte,  stieg  gerade  ein  anderes 
aus  dem  Wasser,  und  bald  hörten  wir  die  neuesten 
Neuigkeiten.  Das  Trio  bestand  aus  Sanders, 
meinem  Bruder  und  Mike  Sutton.  Dieser  erläu- 
terte die  Lage.  Am  Morgen  waren  Befehle  vom. 
Kriegsministerium  in  Fort  Buford  eingetroffen, 
welche  dem  Platzkommandanten  und  dem  Quar- 
tiermeister für  den  Augenblick  das  Recht  entzogen, 
für  diesen  Platz  Vieh  anzunehmen.  Gleichzeitig 
war  die  Nachricht  eingelaufen,  dass  ein  Beamter 
in  besonderem  Aufträge  von  Minneapolis  in  dieser 
Angelegenheit  abreise,  dem  völlige  Entschliessungs- 
freiheit  Vorbehalten  sei.  Der  Befehl  war  vom 
ersten  Quartiermeister  und  vom  Leiter  des  Kriegs- 
ministeriums gegengezeichnet  und  konnte  nicht 
umgangen  werden.  Hier  offenbarte  sich  abermals 
der  weitreichende  Einfluss,  der  den  Gegnern  zu 
Gebote  stand.  Der  kleine  Anwalt  war  in  Kriegs- 
stimmung; wir  stiegen  ab,  und  Sanders  gab  uns 
wertvolle  Anhaltspunkte,  wie  das  von  Texas  aus 
eingeführte  Vieh  im  Norden  am  zweckmässigsten 
überwintert  werden  könne.  Sutton  machte  sich 
Notizen,  von  denen  er  beim  Verhör  gelegent- 
lichen Gebrauch  machen  wollte.  Es  war  die  all- 
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gemeine  Ansicht,  dass  ein  Untersuchungsgericht 
eingesetzt  werden  würde,  und  in  dem  Falle  war 
unsere  Angelegenheit  durchaus  nicht  hoffnungslos. 

„Die  Gegenseite  wird  wahrscheinlich  ihre 
Hauptstreitmacht  für  die  Übertragung  des  Origi- 
nalzuschlages ins  Treffen  führen,“  sagte  der  An- 
walt. „Gestern  behaupteten  sie,  dass  wir  Eindring- 
linge seien,  und  dass  die  Regierung  gehalten  sei, 
anstehende  Verpflichtungen  zu  erfüllen,  ganz 
gleich,  in  wessen  Händen  sich  der  Anspruch  befin- 
det, solange  er  nur  von  dem  rechten  Angebot  be- 
gleitet sei.  Es  wird  viel  auf  die  Ansicht  des  Ge- 
schäftsträgers ankommen ; er  mag  ein  in  Schweins- 
leder gebundener  Federfuchser  sein,  ohne  sich,  wie 
der  Platzkommandant  und  der  Quartiermeister, 
um  die  wirklichen  Dinge  zu  kümmern.  Der  Besitz 
des  Originaldokumentes  gibt  den  Gegnern  so 
etwas  wie  ein  natürliches  Recht,  und  es  liegt  uns 
ob,  nachzuweisen,  dass  die  Übertragung  ungesetz- 
lich ist.  Das  mag  schwerer  sein,  als  es  scheint, 
denn  es  sind  wohl  ein  Dutzend  Schurken  in  dieser 
Bande,  hinter  denen  bestochene  Anhänger  stehen, 
die,  im  Besitz  der  Macht,  ihren  Wünschen  nach- 
kommen.  Der  Kontrakt  mag  beweisen,  dass  ein 
Ring  im  Ringe  besteht,  und  dass  beide  mit  ver- 
einten Kräften  auf  dasselbe  Ziel  hinarbeiten.  Die 
Abwesenheit  des  ,ehrlichen  John  Griscom‘  bei 
dieser  Lieferung  zeigt,  dass  seine  Gegenwart  in 
Dodge  und  Ogalalla  ein  Fehler  war.  Wir  Ihr  seht, 
haben  sie  mit  Ausnahme  von  Field  und  Radcliff 
lauter  neue  Leute  aufgeboten.  Der  morgende  Tag 
wird  alles  ans  Licht  bringen.“ 

23* 
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Der  Regierungsvertreter  konnte  vor  dem  nächsten 
Morgen  nicht  eintreffeii.  Ein  Wagen  mit  Ersatz- 
bespannimg  war  bei  Tagesanbruch  nach  Glendivc 
aufgebrochen  und  würde  in  der  Nacht  zurück- 
kehren. Da  der  kommende  Tag  wahrscheinlich  die 
Entscheidung  bringen  würde,  mochte  es  geraten 
sein,  uns  frühzeitig  mit  der  Gesamtheit  unserer 
Leute,  soweit  der  einzelne  irgend  entbehrt  werden 
konnte,  in  Fort  Buford  zu  melden.  Das  Triumvirat 
kehrte  nach  Buford  und  wir  zu  unseren  Herden 
zurück.  Mein  Beritt  nahm  den  Bericht  wegen  der 
abermaligen  Verzögerung  in  einer  keineswegs 
rosigen  Stimmung  auf.  Die,  Einförmigkeit  der 
langen  Reise  hatte  die  Geduld  der  Leute  auf  die 
Folter  gespannt,  und  nun,  da  sie  sich  schon  in  den 
Gedanken  einer  baldigen  Erlösung  eingelebt  hat- 
ten, erbitterte  sie  der  Verlust  eines  einzigen  Tages. 
Schon  waren  es  sechs  Monate,  seitdem  wir  die 
Ranch  in  Medina  verlassen  hatten,  und  in  den 
Köpfen  einer  ziemlichen  Anzahl  der  Burschen 
hatte  sich  der  unausgesprochene  Verdacht  ein- 
genistet, die  schliessliche  Entscheidung  werde  gegen 
uns  ausfallen  und  das  Vieh  in  unsern  Händen 
bleiben.  Alles  bangte  und  verlangte  danach,  zur 
Heimat  zurückzukehren.  Die  kühlen  Nächte  mehr- 
ten das  Unbehagen,  und  die  Furcht  vor  dem  nörd- 
lichen Klima  kam  hinzu.  Ich  tat  mein  Bestes,  die 
gedrückte  Stimmung  zu  heben,  versprach  ihnen  auf 
morgen  einen  Feiertag  und  redete,  ihnen  und  — 
mir  selbst  zum  Trost,  wie  ein  siegesbewusster 
Feldherr  vor  der  Schlacht,  um  ihren  und  — den 
eigenen  Unglauben  zu  übertäuben. 
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Wir  erreichten  den  Ort  am  nächsten  Morgen  zu 
früher  Stunde.  Bei  jeder  Herde  blieben  nur  drei 
Mann  zurück.  Selbst  mein  Pferdebursche  und  der 
Koch  sassen  im  Sattel.  Parent  hielt  freien  Vor- 
trag über  die  juristische  Seite  der  Angelegenheit. 
Wir  hatten  den  Fluss  kaum  überschritten,  als  be- 
reits eine  Meinungsverschiedenheit  zwischen  ihm 
und  Jake  Blair  ausbrach.  „Sagt  mir  nicht,  was 
recht  und  was  unrecht  ist  \“  warf  dieser  hin,  „das 
ist  der  Welt  Lauf,  dass  der  Mann,  der  Fürsprache 
und  Rückhalt  hat,  alles  bekommt  und  alles  durch- 
setzt, was  er  will ; seinen  Freunden  gibt  er  es 
schlafend ! Oder  habt  Ihr  die  Geschichte  nicht  ver- 
nommen, wie  der  Indianer  und  der  Weisse  einen 
Truthahn  und  einen  Falken  nicht  unter  sich  zu 
teilen  wussten  und  schliesslich  die  arme  Rothaut 
den  Falken  bekam  ? Und  wenn  Ihr  das  Menschen- 
leben etwas  genauer  betrachtet,  so  werdet  Ihr  fin- 
den, dass  nicht  einmal  das  juristische  Recht  die 
Rolle  spielt,  wie  Ihr  glaubt.  Sobald  das  Vieh  um 
fünf  bis  sieben  Dollar  im  Preise  sank,  kümmerte 
sich  die  Western-Supply-Company  den  Deut  um 
Recht  oder  Unrecht  und  pfiff  auf  Gesetz  und  Para- 
graphen. Aus  der  Lage  Nutzen  ziehen,  Kapital  schla- 
gen ; das  ist  Trumpf  und  stachelt  sie  zu  betriebsamer 
Rührigkeit  auf.  Neal,  habt  Ihr  erst  fünfundzwanzig 
Jahre  lang  von  der  ,kühlen  Barm-  und  Warm- 
herzigkeit‘  Fremder  gelebt,  wird  Euch  das  blinde 
Zutrauen  schon  vergehen,  und  Ihr  werdet  Euch  an 
behutsames  Auftreten  und  vorsichtiges  Ausweichen 
gewöhnt  haben ! Es  wäre  kein  schlechter  Einfall, 
wenn  Ihr  heut  Eure  Augen  offen  und  Euren  Ver- 
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stand  klar  für  eine  erste  Lektion  in  der  wahren 
Lebenskunst  haltet.  Verlasst  Euch  jedenfalls  nicht 
treuherzig  auf  Recht  und  Gerechtigkeit ; haltet 
Euer  Pferd  gesattelt  und  Euer  Pulver  trocken !'‘ 

Der  Kommissar  war  frühmorgens  eingetroffen 
und  würde,  hiess  es,  den  Pall  sofort  aufnehmen.  Das 
Verhör  war  auf  neun  Uhr  im  Bureau  des  Quartier- 
meisters angesetzt.  Inzwischen  wurde  auf  beiden 
Seiten  eifrig  beratschlagt.  Der  einzige  Hoffnungs- 
strahl für  uns  war,  wie  man  wissen  wollte,  die 
Kälte,  welche  der  Beauftragte  der  Regierung  zur 
Schau  trage.  Er  solle  von  einer  Unnahbarkeit 
sein,  dass  gewöhnliche  Sterbliche  auf  hundert 
Ellen  vom  Frost  geschüttelt  würden.  Seine  Be- 
stellung sei  vom  Kriegsministerium  in  aller  Form 
beglaubigt  worden  und  gehe  so  weit,  dass  er  ganz 
nach  eigenem  Gutdünken  schalten  und  walten 
dürfe.  Alles  müsse  sich  ihm  beugen,  und  — alle 
beugten  sich  ihm.  Bildlich  und  buchstäblich  wehte 
aussergewöhnlich  kalte,  sozusagen  militärische 
Luft  im  Fort  und  in  dessen  Umgebung;  die 
Offizierskantine  war  leer  und  ohne  Leben. 

Fort  Buford  war  1871  neu  aufgebaut  und  das 
alte  mexikanische  Steinhaus  durch  einen  in  Holz 
und  Stein  ausgeführten  Bau  ersetzt  worden.  Der 
Verhandlungssaal  war  nicht  nur  ungewöhnlich 
gross  und  geräumig  — er  konnte  bequem  hundert 
Personen  fassen  — , sondern  auch  auffallend  ge- 
schmackvoll eingerichtet.  Pünktlich  auf  den 
Stundenschlag  erschien,  vom  Platzadjutanten  be- 
gleitet, der  Grossmogul.  Ausser  der  stramm  mili- 
tärischen Haltung  war  nichts  Auffallendes  an  ihm 
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ZU  bemerken;  er  war  ziemlich  jung  und  hielt  sich 
so  kerzengerade,  dass  er  eher  etwas  nach  hinten 
überlehnte.  Es  gab  kein  eigentliches  Vorspiel;  er 
befahl,  einige  Tische  anders  zu  stellen,  nahm  an 
deren  einem  Platz  und  verlangte  sofort  eine  Kopie 
des  Originalkontraktes  zu  sehen.  Der  Platz- 
adjutant hatte  alle  Papiere  über  die  Angelegenheit 
zur  Hand;  die  Kopie  wurde  dem  Kommissar  vor- 
gelegt, der  einen  kurzen  Blick  auf  die  Namen  der 
Kontrahenten,  den  Betrag  und  das  Datum  warf  und 
das  Schriftstück  zurückreichte.  Gegen  den  Tisch 
gewandt,  an  welchem  Lovell  und  seine  Anwälte 
sassen,  fragte  er  nach  den  Beglaubigungen,  auf 
welche  hin  sie  Stiere  in  Fort  Buford  anböten. 
Der  Subkontrakt  war  zur  Stelle ; der  Regierungs- 
vertreter machte  sich  eine  kurze  Notiz  und  gab  ihn 
ebenso  schnell  zurück,  wie  er  die  andere  Urkunde 
zurückgegeben  hatte.  Die  Gegnerschaft  wartete 
gemessen  die  Aufforderung  ab,  sich  über  die  Be- 
rechtigung ihres  Angebots  auszuweisen.  Alsbald 
jedoch  nahm  der  Kongressmann  Y . . .,  indem  er 
die  Papiere  überreichte,  die  Gelegenheit  zu  folgen- 
den Ausführungen  wahr : „Unser  Angebot  stützt 
sich  nicht  allein  auf  einen  Subkontrakt,  dieser  wird 
vielmehr  durch  eine  Übertragung  des  Originalzu- 
schlages zwischen  dem  Kriegsministerium  und  der 
Western-Supply-Company  bestätigt.  Wir  verlassen 
uns  auf  die  Übertragung;  Sie  werden  alles  in  Ord- 
nung finden.“ 

Der  gewohnte,  kalte  Blick  fiel  auf  das  dicklei- 
bige Dokument.  Der  Senator  Aspgrain  wartete 
heisshungrig  auf  einen  günstigen  Anlass,  diese 
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Übertragung  mit  hundert  Gründen  anzufechten. 
Der  Anlass  schien  gekommen,  der  Senator  erhob 
sich  mit  Würde  und  versuchte  einen  feierlichen 
Protest  einzulegen,  wurde  jedoch  sofort  von  dem 
Beamten  unterbrochen.  Erwartungsvolle  Stille 
erfüllte  den  Raum.  „Bemerkungen  sind  in  dieser 
Angelegenheit  überflüssig,‘'  entschied  der  Träger 
der  Regierungsgewalt ; „unser  Departement  hat 
den  Viehkontrakt  für  diesen  Ort  regelrecht  der 
Western-Supply-Company  zugeschlagen.  Es  war 
ausreichende  Konkurrenz  beim  Zuschläge  vorhan- 
den, um  die  Regierung  vor  unverschämten  Preis- 
treibereien zu  schützen.  Die  verlangten  Sicher- 
heiten für  die  Erfüllung  des  Kontraktes  sind  ge- 
geben worden.  Von  da  an  ruhte  auf  der  den  Zu- 
schlag erteilenden  Seite  alles  Interesse,  bis  das 
Angebot  am  Lieferungstage  und  am  Lieferungs- 
platze erfolgt  war.  Es  scheint  jedoch,  dass  in- 
zwischen die  Beleiher  es  aus  guten  Gründen  für 
geboten  erachten  mussten,  den  Kontrakt  weiterzu- 
schieben, und  zwar  zweimal.  Unser  Departement 
schützte  sich  durch  die  nötigen  Sicherheiten,  und 
das  hätten  die  Sublieferanten  auch  tun  sollen.  Doch 
das  gehört  nicht  hierher.  Es  ist  also  zu  entschei- 
den, wer  die  Lieferung  auf  den  Originalzuschlag 
machen  soll.  Glücklicherweise  ist  dieser  Punkt 
ausser  Frage ; eine  Übertragung  des  Originalkon- 
traktes ist  vom  Kriegsministerium  immer  an- 
erkannt worden,  und  so  ward  auch  in  diesem  Falle 
dem  Inhaber  der  Übertragung  das  Recht  zu- 
erkannt, die  Lieferung  zu  machen.  Dabei  ist  nur 
eine  Bedingung:  entspricht  das  angebotene  Vieh 
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der  Vereinbarung?  Das  ist  die  einzige  Frage,  die 
wir  stellen  dürfen,  von  deren  Beantwortung  die 
endgültige  Entscheidung  abhängt.  Ist  eine  Partei 
anderer  Meinung,  so  mag  sie  ihre  Gründe  Vor- 
bringen; ich  bin  bereit,  sie  zu  hören. 

Jetzt  war  der  Augenblick  gekommen,  Sanders 
als  Zeugen  ins  Treffen  zu  führen,  und  Sutton  Hess 
sich  die  Gelegenheit  nicht  entgehen.  Die  Zeugen- 
schaft sollte  sich  auf  die  Überwinterung  von  Vieh 
im  Norden  erstrecken.  Nachdem  sich  der  Zeuge 
über  seine  Eigenschaft  als  Bürger  und  seine  jetzige 
Beschäftigung  ausgewiesen  hatte,  fragte  ihn  der 
Kommissar,  welche  Erfahrung  er  mit  Vieh  be- 
sit2;e,  um  sein  Zeugnis  der  Beachtung  würdig  zu 
machen.  „Ich  bin  in  dem  Geschäfte  in  Texas  auf- 
gewachsen,erwiderte  der  Zeuge;  „vor  fünf  Jahren 
kam  ich  aus  Uvalde  County  in  jenem  Staate  mit 
Vieh  an  diesen  Platz  und  nahm  nach  der  Ab- 
lieferung hier  beim  Quartiermeister  eine  Stellung 
an,  in  welcher  ich  das  Vieh  der  Regierung  zu  über- 
wachen hatte.  Augenblicklich  bin  ich  Vormann 
und  habe  die  Aufsicht  über  alles  Vieh,  das  an 
diesem  Platze  angenommen  oder  ausgegeben  wird. 
Ich  habe  eine  fünfjährige  Erfahrung  im  Überwin- 
tern des  Viehes  in  dieser  Gegend  und  stehe  nicht 
an  zu  behaupten,  dass  es  von  der  grössten  Wichtig- 
keit ist,  ob  die  Tiere  genügend  Fleisch  haben,  um 
den  Winter  überstehen  zu  können.  Die  Verluste 
in  den  günstigsten  Wintern  haben  eins  bis  fünf 
vom  Hundert  betragen,  während  die  Verluste  an 
demselben  Vieh  in  strengen  Wintern  auf  10  bis 
25  vom  Hundert  anwachsen,  je  nach  dem  Zustande 
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des  Viehs  im  Augenblick  des  einfallenden  Frost- 
wetters. Während  meiner  Tätigkeit  an  diesem 
Platze  haben  wir  stets  gute  Stiere  gehabt,  und  dem- 
gemäss sind  unsere  Verluste  gering  gewesen,  aber 
ober-  und  unterhalb  dieser  Militärreservation  ist 
der  Verlust  unter  magern,  schwachen  Tieren  bis 
zur  Hälfte  des  gesamten  Bestandes  gewesen.“ 

„Nun,  Mr.  Sanders,“  sagte  der  Kommissar. 
„Ihr  habt  als  Sachverständiger  Euer  Zeugnis  über 
den  wahrscheinlichen  Verlust  abgegeben,  den  die 
Regierung  in  dieser  Gegend  haben  wird,  wenn  sie 
Vieh  auf  eigene  Rechnung  kauft  und  hält.  Ihr 
müsst  nun  sagen,  ob  Ihr  das  von  Field,  Radcliff 
Company  angebotene  Vieh  gesehen  habt,  und  wie 
hoch  sich  nach  Eurer  Meinung  im  schlimmsten 
Falle  der  Verlust  belaufen  würde,  wenn  die  Herden 
dieser  Herren  für  die  diesjährige  Lieferung  ange- 
nommen würden.“ 

„Ich  war  bei  der  Besichtigung  der  Herden 
durch  die  Offiziere  dieses  Postens  zugegen,“  er- 
widerte der  Zeuge,  „und  sehe  auf  Grund  meiner  Er- 
fahrungen voraus,  dass,  wenn  der  kommende  Winter 
so  hart  v/ird  wie  der  achtzehnhundertzweiundacht- 
ziger,  wenigstens  die  Hälfte  des  Viehs  zugrunde 
geht.  Das  ist  meine  Meinung,  wie  ich  sie  auch  dem 
Platzkommandanten  und  dem  Quartiermeister  bei 
der  Besichtigung  kundgegeben  habe,  und  sie  waren 
derselben  Ansicht.  Es  sind  ein  halbes  Dutzend  er- 
fahrene Viehburschen  hier,  deren  Kenntnis  über 
Viehüberwinterung  zu  haben  ist ; sie  verdienen  ge- 
hört zu  werden.“ 

Dies  Zeugnis  war  die  ungeschminkte  Wahrheit, 
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und  obwohl  richtig,  so  doch  leider  nicht  am  Platze. 
Die  gegnerischen  Anwälte  krümmten  und  wanden 
sich,  und  als  Sutton  den  Antrag  stellte,  das  Zeug- 
nis des  Platzkommandanten  und  des  Quartier- 
meisters einzuholen,  die  mit  den  Anforderungen 
am  besten  vertraut  sein  mussten,  welche  die  Re- 
gierung seit  Jahren  an  die  Viehlieferungen  gestellt 
hatte,  nahm  der  Kommissar,  der  schon  schäd- 
liches Zeugnis  zugelassen  hatte,  dagegen  Anstand, 
weil  sie  vom  Amte  entsetzt  seien  und  Militärper- 
sonen ausserhalb  ihres  Berufes  nicht  als  Sachver- 
ständige gelten  könnten.  Andere  wohlerfahrene 
Zeugen  v/urden  angeboten  und  abgelehnt,  weil  man 
nicht  zugab,  dass  sie  sachverständig  seien.  Der 
Kongressmann  Y . . . setzte  den  Hebel  an  der 
rechten  Stelle  ein.  Diese  unglückliche  Lage,  sagte 
er  etwa,  werde  von  seinen  Klienten  und  ihm  selbst 
lebhaft  bedauert.  Das  Kriegsministerium  verdiene 
volles  Lob,  dass  es  einen  besonderen  Bevollmäch- 
tigten gesandt  habe,  um  die  leidige  Angelegenheit 
nach  Recht  und  Billigkeit  zu  schlichten  und  alte, 
in  Dienst  und  Ehren  ergraute  Offiziere  der  Gefahr 
zu  entziehen,  wenn  auch  zu  Unrecht,  der  Parteilich- 
keit beschuldigt  zu  werden.  Jedoch,  wenn  Sach- 
verständige aufgerufen  würden,  um  darüber  zu  be- 
finden, wieviel  Tiere  den  Winter  überleben  und 
wieviel  eingehen  würden,  so  sei  nicht  einzusehen, 
warum  nicht  gleich  ein  Wetterprophet  geladen 
werde,  der  auf  Vorschuss  bezeugen  könne,  wieviel 
Grad  Kälte  der  kommende  Winter  bringen  und 
wie  dick  das  Eis  sein  werde.  Er  schob  die  Be- 
hauptungen Sanders’  als  nicht  zur  Sache  gehörig 
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beiseite  und  erklärte  allein  die  Frage  als  einzig  aus- 
schlaggebend für  zulässig,  ob  das  Angebot  von  Field, 
Radcliff  & Co.  fünf  Millionen  Pfund  ausgeschlach- 
tetes Fleisch  zur  Verfügung  stelle.  Er  bestand 
darauf,  sich  an  den  Buchstaben  des  Kontrakts  zu 
halten,  und  dass  die  Regierung  jahraus,  jahrein 
dasselbe  Risiko  laufen  müsse  wie  jeder  andere. 
Der  möge  sich  melden,  der  bestreiten  wolle,  dass 
die  bedungenen  Pfunde  vorhanden  seien. 

Und  es  war  einer  da,  kein  Schlechterer  als 
Don  Lovell.  Der  Alte  erhob  sich  und  sagte  in 
dürren  Worten:  „Mein  Herr,  ich  beabsichtige 
keine  gelehrten  Darlegungen  an  den  Mann  zu 
bringen,  sondern  rede  als  praktischer  Viehhänd- 
ler. Wenn  das  Zeugnis  eines  Mannes  etwas  wert 
ist,  der  der  Regierung  mehr  als  neunzigtausend 
Stiere  für  die  Versorgung  der  Armee  und  der  In- 
dianer verkauft  hat,  so  hoffe  ich,  dass  Sie  mich 
geduldig  anhören  werden.  Nicht,  dass  ich  Ihren 
Entscheid  bestreite,  wer  auf  den  bestehenden  Zu- 
schlag hin  das  Lieferungsrecht  habe.  Ein  anderes 
habe  ich  von  vornherein  nicht  erwartet.  Seit  fünf- 
zehn Jahren  habe  ich  Kontrakte  mit  der  Regierung 
gemacht,  gleichwohl  mögen  im  Geschäft  Schliche 
und  Schlüpfe  sein,  die  meiner  Kenntnis  entgangen 
sind.  Bisher  war  für  die  Armee  immer  nur  das 
Beste  gut  genug,  während  die  minderen  Grade 
zur  Not  von  den  Indianeragenturen  angenommen 
wurden.  Aber  soweit  meine  Laufbahn  als  Vieh- 
händler zurückreicht,  selbst  für  die  armseligen 
Indianer  habe  ich  der  Regierung  so  erbärmliches 
Vieh  zu  keiner  Zeit  anzubieten  die  Stirn  gehabt, 
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wie  ich  überzeugt  bin,  dass  sie  von  Field,  Radcliff 
& Co.  in  diesem  Jahre  erhalten  wird.  Ich  nehme 
die  Herausforderung  an  und  behaupte,  dass  in  dem 
heutigen  Angebot  nicht  fünf  Millionen  Schlacht- 
pfunde sind,  und  was  da  ist,  würde  jeder  Gemeinde 
zur  Schmach  gereichen,  die  es  ihren  Gefangenen 
vorsetzen  wollte.  V/enn  es  wahr  ist,  dass  die 
Stiere  nicht  zur  sofortigen  Ausschlachtung  be- 
stimmt sind,  so  stelle  ich  aus  voller  Überzeugung 
die  Behauptung  auf,  dass  von  den  fünf  Millionen 
Pfunden,  die  heute  bezahlt  werden,  nicht  fünfzig 
vom  Hundert  unter  das  Schlachtmesser  kommen. 
Mag  man  den  Honigseim  eines  Zwischenträgers 
den  bitteren  Wahrheiten  eines  erfahrenen  Vieh- 
kenners, als  welcher  Sanders  sich  erwiesen  hat, 
vorziehen;  vor  Recht  geht  das  Vorrecht.  Die  Re- 
gierung verweigert  uns  in  ihrem  Vertreter  die 
Erlaubnis,  die  verdächtige  Verwandtschaft  zwischen 
der  Western-Supply-Company  und  den  jetzigen 
Inhabern  der  Übertragung  aufzudecken,  und  weil 
sie  das  in  ihrem  Bevollmächtigten  tut,  klage  ich 
diesen  Bevollmächtigten  der  Regierung  an,  im  Ein- 
verständnis mit  diesen  Lieferanten  die  Regierung 
bestehlen  zu  wollen.‘‘ 

„Ihr  seid  ein  Lügner schrie  der  Kongress- 
mann Y . . . und  sprang,  wie  von  der  Tarantel  ge- 
stochen, von  seinem  Sitze  auf.  Die  einzige  Ant- 
wort war  ein  Stuhl,  der,  von  Suttons  Händen  ge- 
schleudert, dem  Beleidiger  an  den  Kopf  flog.  Jetzt 
war  der  Teufel  los.  Die  anwesenden  Offiziere 
sprangen  an  die  Seite  des  Kommissars,  zogen  aber 
glücklicherweise  ihre  Revolver  nicht  heraus.  Ich 
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stand  etwas  abseits  vom  Tische.  Indem  ich  vor- 
wärtsstürzte, fing  ich  den  alten  Don  in  meinen 
Armen  auf.  Er  hätte  kein  krankes  Huhn  erschla- 
gen können,  aber  sein  nicht  zu  bezwingender  Zorn 
hatte  ihn  mitten  in  den  Kampf  hineingerissen,  aus 
welchem  er  von  einem  seiner  eigenen  Leute  un- 
sanft hinausgeworfen  worden  war.  Man  brauchte 
ihn  nicht ; das  Nötige  konnte  man  ohne  ihn  be- 
sorgen. Trotz  der  Anwesenheit  einer  Handvoll 
Soldaten,  denen  die  Offiziere  wütend  zuriefen, 
augenblicks  Ordnung  zu  schaffen,  ging  die  Schlä- 
gerei lustig  v/eiter.  Der  alte  Don  versuchte  sein 
möglichstes,  von  mir  loszukommen  und  fluchte  in 
allen  Tonarten;  desto  fester  jedoch  hielt  ich  ihn 
umklammert,  obgleich  ich,  als  einer  der  Liefe- 
ranten in  meiner  nächsten  Nähe  niedergeschlagen 
wurde,  der  Versuchung  fast  erlag,  mich  taten- 
durstig in  das  Getümmel  zu  stürzen.  Der  Major- 
domus hatte  mit  Sponsilier  angebunden  und  biss 
sich  die  Zähne  an  ihm  aus.  Bob  Quirk  schlug  zur 
Rechten  und  zur  Linken  alles  nieder,  was  ihm  in 
den  Wurf  kam.  Als  die  Erbitterung  auf  das 
höchste  gestiegen  war,  fand  der  abgesetzte  Kom- 
mandant das  rechte  Wort,  indem  er  auf  einen 
Tisch  spnang  und  mit  einer  Stimme,  wie  das 
Zischen  einer  Schlange,  Frieden  gebot.  Ebenso 
plötzlich,  wie  er  entbrannt  war,  hörte  der  Kampf 
auf. 

Die  Schlägerei  hatte  nur  wenige  Augenblicke 
gedauert.  Der  Rausch  war  schnell  verflogen,  aber 
noch  massen  sich  die  Gegner  mit  Blicken,  dro- 
hend wie  Blitze  und  scharf  wie  Damaszener- 
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klingen.  Der  Regierungsvertreter  erteilte  beiden 
Parteien  einen  gepfefferten  Verweis,  wobei  er  von 
texanischen  Sitten  nicht  eben  in  lobenden  Aus- 
drücken sprach.  Dave  Sponsilier  war  der  einzige, 
der  die  Kühnheit  einer  Widerrede  besass.  „Mr. 
Yankee, ‘‘  sagte  er,  „ich  gebe  Euch  hundert  Dollar, 
wenn  Ihr  mir  das  Grab  eines  Mannes,  einer  Frau 
oder  eines  Kindes  zeigen  könnt,  die  in  diesem 
übelbeleumdeten  Staate  je  verhungert  sind!“  Der 
Hieb  sass.  Eine  kurze  Pause  starrenden  Staunens, 
dann  wurde  die  kitzlige  Geschichte  durch  gegen- 
seitige Entschuldigungen  aus  der  Welt  geschafft. 
Der  Kommissar  führte  das  Verhör  fort.  Ein  An- 
walt aus  dem  Westen,  namens  Lemeraux,  hielt 
eine  gute  Rede,  aus  welchen  Gründen  das  Vieh 
von  Field,  Radcliff  & Co.  sofort  angenommen  wer- 
den müsse.  Er  gab  zu,  dass  das  Vieh  augenblick- 
lich nicht  so  fett  sei,  wie  seine  Klienten  erwarten 
durften,  und  versäumte  nicht,  darauf  hinzuweisen, 
dass  es  den  Plattefluss  in  der  besten  Verfassung 
verlassen  habe,  aber  unterwegs  zvv^eimal  unter 
Quarantäne  gehalten  worden  sei.  Er  gebrauchte 
die  Vorsicht,  Anschuldigungen  und  Verdächtigun- 
gen der  Gegenpartei  zu  vermeiden,  liess  jedoch 
auf  feine  Weise  durchblicken,  dass  die  folgen- 
schweren Quarantänemassnahmen  aller  Vermutung 
nach  kaum  Platz  gegriffen  hätten,  wenn  nicht  zu- 
gleich anderes  Vieh  für  diesen  Kontrakt  in  Wett- 
bewerb getreten  wäre.  Ohne  sich  festzulegen, 
verstand  er  durch  wohlberechnete  Anspielungen 
bei  jedermann  den  Verdacht  zu  wecken,  dass  die 
Absperrmassregeln,  wenn  sie  auch  nicht  ausge- 
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sprochen  Lovell  und  seinen  Leuten  zur  Last  ge- 
legt werden  könnten,  doch  von  ihnen  unterstützt 
oder  gar  angestiftet  worden  seien,  weil  es  der  geg- 
nerischen Seite  nur  genehm  sein  konnte,  den 
Marsch  der  Tiere  seiner  Klienten  erst  zu  ver- 
zögern, um  die  Herden  hernach  in  die  Zwangslage 
zu  versetzen,  mit  einer  Schnelligkeit  von  25  Meilen 
den  Tag  vorzurücken,  so  dass  sie  in  abgetriebenem 
Zustande  am  Bestimmungsort  ankommen  mussten. 
Ohne  diese  Behinderungen  und  Hindernisse,  mit 
denen  sie  an  allen  Ecken  und  Enden  hätten 
kämpfen  müssen,  wären  die  von  Eieid,  Radcliff 
& Co.  angebotenen  Herden  zehn  Tage  früher  zur 
Stelle  gewesen  und  hätte  das  Vieh  auf  ruhigen 
Märschen  in  seiner  ursprünglichen  vorzüglichen 
Leibesbeschaffenheit  den  Bestimmungsort  erreichen 
können.  Er  schloss  mit  der  kühnen  Behauptung, 
dass  die  Verfassung  der  Stiere  seiner  Klienten 
einer  Verschwörung  zuzuschreiben  sei,  die  eine 
Gesellschaft  von  Händlern  habe  schädigen  wollen, 
damit  ein  anderer  Händler  den  Nutzen  davontrage. 
Recht  und  Gerechtigkeit  könnten  nur  dadurch  be- 
wahrt werden,  dass  ohne  Verzug  eine  endgültige 
Entscheidung  getroffen  werde,  ohne  Menschen- 
furcht vor  Deuteleien  und  Verdrehungen,  ohne 
ängstliches  Zurückweichen  vor  etv/aigen  verleum- 
derischen Angriffen  auf  den  lauteren  Charakter 
der  bewährten  Vertreter  einer  achtbaren  Regie- 
rung. 

Der  Kommissar  nahm  eine  würdevolle  Miene 
an  und  erklärte,  nunmehr  zu  einer  Entscheidung 
gekommen  zu  sein.  Sich  an  den  alten  Don  wen- 
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dend,  drückte  er  sein  tiefstes  Bedauern  darüber 
aus,  dass  es  ausser  seiner  Macht  liege,  einen  Zivi- 
listen zu  bestrafen,  sonst  würde  er  alle  Ursache 
haben,  länger  als  heute  und  morgen  an  die  Be- 
leidigung zu  denken,  die  er  ihm  ins  Gesicht  ge- 
schleudert habe.  Er  persönlich  mache  sich  nichts 
daraus,  was  immer  man  von  ihm  denke,  aber  das 
Departement  der  Regierung,  zu  dem  er  gehöre, 
sei  eifersüchtig  auf  den  guten  Namen  der  ihm 
unterstehenden  Funktionäre.  Unter  diesen  Um- 
ständen könne  er  ihm  nur  raten,  vorsichtig  in  der 
Wahl  seiner  Worte  zu  sein;  zugleich  versichere 
er  ihn,  dass  es  in  seiner  Macht  stehe,  jeden,  der 
sich  missliebig  mache,  aus  der  Militärreservation 
auszuweisen.  Er  verschnaufte  ein  wenig,  ordnete 
die  Mienen  und  Falten  seines  Eigendünkels  und 
schloss  folgendermassen : 

„Es  war  kein  Grund  vorhanden,“  sagte  er  mit 
freundlicher  Stimme,  ,, diese  Sache  dem  Kriegs- 
ministerium vorzulegen,  wenn  die  Behörde  am 
Orte  richtig  vorgegangen  wäre.  Glücklicherweise 
war  ich  in  Minneapolis,  um  einige  Mehlrechnun- 
gen in  Ordnung  zu  bringen,  als  ich  vom  General- 
quartiermeister hierher  befohlen  wurde.  Anstatt 
darüber  zu  entscheiden,  wer  das  beste  Vieh  hatte, 
hätte  nur  das  juristische  Recht  in  Frage  kommen 
dürfen.  Unser  Departement  kennt  diese  kleinen 
Eifersüchteleien  genau,  die  gewöhnlich  im  Gefolge 
solcher  Kontrakte  sind  und  von  enttäuschten  und 
brummigen  Konkurrenten  ausgehen.  Vom  Sach- 
walter der  Herren  wurde  mit  Recht  betont,  dass 
die  Regierung  das  Unvorhergesehene  nicht  in  Be- 
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tracht  zieht,  und  es  gleichgültig  ist,  wie  gross  die 
Verluste  durch  die  Strenge  des  Winters  sein  wer- 
den; der  Lieferant  ist  vom  Lieferungstage  ab  frei. 
Wenn  das  Vieh  auf  der  Reise  aufgehalten  wurde, 
wie  behauptet  wird,  und  es  nötig  war,  angestrengte 
Märsche  zu  machen,  um  rechtzeitig  hier  einzu- 
treffen, so  hätten  diese  Gründe  schliesslich  in  Be- 
tracht gezogen  werden  müssen.  Sollte  der  Quar- 
tiermeister dieses  Platzes  wieder  eingesetzt  wer- 
den, so  wird  er  darüber  Belehrung  erhalten,  dass 
er  sich  bei  der  Annahme  des  Viehs  nicht  so  sehr 
durch  den  derzeitigen  Zustand  beeinflussen  lasse, 
als  dass  er  darauf  Rücksicht  nehme,  dass  man  den 
Herden  so  viele  Hindernisse  in  den  Weg  gelegt 
hat.  Und  jetzt,  im  Namen  des  Kriegsministeriums 
erkläre  ich,  dass  der  Kontrakt,  der  der  Western- 
Supply-Company  gegeben  und  von  dieser  an  Field, 
Radcliff  & Co.  übertragen  worden  ist,  zur  Zufrie- 
denheit aller  Teile  ausgeführt  worden  ist.  Dieser 
Spruch  endet  den  Rechtsstreit,  und  wenn  weiter 
nichts  vorliegt,  erkläre  ich  die  Untersuchung  für 
abgeschlossen.^" 

„Noch  einen  Augenblick,  bitte,""  sagte  Don 
Lovell,  sich  an  den  Kommissar  und  die  Lieferanten 
wendend,  „es  betrifft  eine  private  Angelegenheit 
zwischen  Field,  Radcliff  & Co.  und  mir  selbst,  die 
einer  Erklärung  bedarf.  Ich  habe  eine  Summe 
Geldes  in  meinem  Besitze,  welche  ihnen  gehört, 
als  Entschädigung  für  den  Verlust  bei  einem 
Triebe  von  lo  ooo  Stück  Vieh  aus  dem  südlichen 
Texas  bis  an  diesen  Platz.  Dass  ich  unter  Ihrer 
Entscheidung  einen  grossen  Verlust  erleide,  ist 
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fraglos.  Ich  bin  zu  dem  Betrage  von  ungefähr 
61/2  Dollar  das  Stück  schadlos  gehalten  worden, 
und  da  die  Regierung  keine  Bürgschaften  gibt 
und  diese  Lieferanten  absolut  unverantwortlich 
sind,  muss  ich  mich  mit  diesem  Gelde  begnügen. 
Um  diesen  Betrag,  welchen  ich  als  Schadenersatz 
einbehalte,  zurückzubekommen,  haben  sie  mich  mit 
einer  Klage  bedroht.  Natürlich  kann  ich  sie  nicht 
zwingen,  aber  ich  hoffe  zuversichtlich,  dass  sie 
allzu  froh  über  Ihre  käufliche  Entscheidung  sind, 
um  noch  eine  Klage  gegen  mich  anzustrengen, 
bevor  sie  ihre  gewohnte  Reise  nach  Europa  an- 
treten.  Sie  werden  keine  Mühe  haben,  meine 
richtige  Adresse  zu  erfahren;  über  meine  finan- 
zielle Lage  können  sie  bei  jeder  kaufmännischen 
Agentur  Aufklärung  finden,  und  ihre  Anwälte 
kennen  jedenfalls  das  Verjährungsstatut  in  meinem 
Staate.  Weiter  hätten  wir  wohl  nichts  miteinan- 
der abzumachen.  Zu  guter  Letzt  möchte  ich  jeder- 
mann in  Eort  Buford  für  die  freundlichen  Auf- 
merksamkeiten, die  meinen  Anwälten,  meinen 
Leuten  und  mir  selbst  bezeigt  worden  sind,  herz- 
lich danken.  Was  meine  Gegner  anlangt,  so  hoffe 
ich  zuversichtlich,  ihnen  auf  Texas’  Boden  zu  be- 
gegnen. Ich  verspreche  ihnen  für  diesen  Fall 
eine  gerechtere  Behandlung,  als  sie  mir  heute 
hier  zuteil  geworden  ist.  Herr  Kommissar,  ich 
bin  immer  stolz  darauf  gewesen,  ein  guter  Bürger 
zu  sein,  ich  habe  die  Waffen  zur  Verteidigung 
meines  Landes  getragen,  und  mich  gegen  Ihre 
Entscheidung  aussprechend,  bezeichne  ich  Sie  als 
das  verächtlichste  Mitglied  der  Western-Supply- 
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Company.  Irgendein  Mann,  der  sein  Amt  für 
Geld  schändet  — 

„Genug!“  schrie  der  Kommissar,  aufspringend. 
„Wache,  ruft  den  Offizier  vom  Dienst  und  sagt 
ihm,  ich  verlange,  dass  er  mit  zwei  Kompagnien 
Kavallerie  diesen  Mann  und  sein  Vieh  über  die 
Grenze  der  Reservation  bringt !“  Lovell  starr  ins 
Gesicht  schauend,  fuhr  er  fort:  „Sie  hätten  eine 
strengere  Strafe  verdient,  und  ich  werde  Ihre 
Bemerkungen  dem  Kriegsministerium  melden.  In 
Zukunft  dürfte  es  Ihnen  schwer  fallen,  einen  Re- 
gierungskontrakt zu  erhalten.  Einer  der  Offiziere 
nehme  Leute  und  halte  diesen  Mann,  bis  die  Be- 
deckungsmannschaft bereit  ist.  — Die  Verhand- 
lung ist  geschlossen.“ 


24.  Kapitel. 

Im  Winterquartier. 

Das  Verhör  war  aus^  der  Tag  stand  noch  vor 
Mittag.  Ein  Leutnant  kommandierte  ein  paar  Mann 
ab,  um  den  Anschein  zu  wahren,  als  halte  er  Lovell 
gefangen.  Aber  sobald  der  Kommissar  ausser 
Sicht  war,  ging  das  Possenspiel  schnell  in  eine 
Huldigung  über,  und  fast  jeder  Offizier  am  Platze 
trat  an  Lovell  heran,  um  ihm  die  Pfand  zu  drücken. 
Der  alte  Don  war  von  der  herzlichen  Freimütig- 
keit der  Offiziere  sichtlich  ergriffen,  sprach  in 
warmen  Worten  seinen  Dank  aus  und  bestand  dar- 
auf, jeden  unbesonnenen  Widerstand  zu  vermei- 
den. Aber  als  er  erklärte,  auf  den  Widerruf  des 
Ausweisbefehls  dringen  zu  wollen,  hatte  keiner 
den  Mut,  sein  Anliegen  zu  befürworten.  Alle 
versicherten  indessen,  die  Bedeckung  werde  so 
eingerichtet,  dass  das  Wohlbefinden  der  Herden 
in  keiner  Weise  Schaden  leide.  Zunächst  werde 
es  ja  einige  Zeit  in  Anspruch  nehmen,  die  Pro- 
viantwagen für  die  Kavalleriekompagnien  herzu- 
richten. Mittlerweile  ritt  mein  Bruder  mit  Lovells 
Pferd  herbei,  und  wir  erhielten  die  Erlaubnis,  ohne 
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Bedeckung  fortzugehen,  worauf  wir  aufstiegen  und 
ruhig  wegritten. 

Das  schliessliche  Fehlschlagen  all  unserer  Hoff- 
nungen fiel  wie  Maifrost  und  Meltau  auf  den 
vorwitzigen  Übermut,  dem  wir  uns  verfrüht  hin- 
gegeben hatten.  In  sämtlichen  drei  Beritten  stand 
die  Stimmung  auf  „schlechtes  Wetter“.  Was 
sollte  nun  werden?  Wir  konnten  uns  nur  in  leeren 
Vermutungen  ergehen,  aber  jedermann  war  ge- 
spannt wie  ein  Gewehrhahn  und  blickte  erwar- 
tungsvoll auf  Don  Lovell.  Als  wir  aus  dem  Be- 
reich des  eigentlichen  Forts  waren,  setzte  sich  die- 
ser im  Sattel  auf,  sah  sich  im  Kreise  um  und 
fragte,  wer  von  den  drei  Führern  geneigt  sein 
würde,  den  Winter  im  Norden  zuzubringen.  Als 
keiner  sich  meldete,  fuhr  der  Alte  fort : 

„Da  ich  das  Schlimmste  voraussetzte,  hatte  ich 
heute  morgen  eine  lange  Unterredung  mit  San- 
ders, der  mir  versicherte,  dass  unser  Vieh  auch 
den  härtesten  Winter  ohne  ernstlichen  Verlust 
überstellen  würde.  Er  schlug  die  Ufer  des  Kleinen 
Missouri  als  gutes  Weideland  vor  und  bezeichnete 
mir  eine  Heuranch  unterhalb  der  Mündung  des 
Beaverflusses.  Wenn  diese  billig  zu  haben  ist, 
sind  unsere  Pferde  vor  Mangel  geschützt.  Die 
Eisenbahn  soll  in  der  Nähe  sein,  nicht  weiter  als 
vierzig  Meilen  südlich.  Wenn  die  Regierung  es 
wagen  darf,  ihr  Vieh  in  diesem  Klima  zu  über- 
wintern, so  werde  ich  wohl,  zumal  ich  keine  an- 
dere Wahl  habe,  dasselbe  tun  können.  Bob  und 
ich  werden  frische  Pferde  nehmen  und  heute  nach- 
mittag bis  an  den  Beaverfluss  voraufreiten;  Ihr 
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zieht  mit  dem  Vieh  langsam  hinterher.  Sanders 
sagt,  dass  die  Winter  durchschnittlich  kalt  und 
trocken  sind  und,  wenn  überhaupt,  nur  wenig 
Schnee  fällt.  Wir  sind  nun  einmal  in  der  Falle ; 
so  spät  im  Jahr  ist  keine  Aussicht,  das  Vieh  los 
zu  werden,  und  wir  werden  tanzen  müssen,  was 
der  Winter  des  Nordens  uns  aufspielt. 

Als  wir  abschwenkten,  um  den  Missouri  zu 
überschreiten,  machte  uns  einer  der  Unseren  auf 
eine  Kompagnie  Kavallerie  aufmerksam,  welche 
eben  ihr  Quartier  im  Fort  verliess.  Wir  hielten  einen 
Augenblick  an.  Als  die  erste  Kompagnie  die 
Strasse  erreichte,  kam  auch  schon  die  zweite  in 
Sicht,  dahinter  die  Fouragewagen.  Aus  den 
Karten,  die  wir  bei  uns  hatten,  wussten  wir,  dass 
die  südliche  Grenze  der  Fort-Buford-Militär-Re- 
servation  nicht  ganz  zwanzig  Meilen  weit  im  Süden 
lag;  wir  konnten  sie,  wenn  nötig,  noch  am  Nach- 
mittage hinter  uns  lassen.  Nachdem  wir  den  Fluss 
überschritten  hatten  und  die  Truppen  wieder  zu 
Gesicht  bekamen,  waren  sie  in  Schritt  gefallen ; 
daher  verloren  wir  sie,  lange  bevor  wir  Forrests 
Lager  erreichten,  aus  den  Augen.  Forrest  erhielt 
den  Auftrag,  die  Führung  zu  übernehmen  und 
einen  kurzen  Marsch  zu  machen,  eben  lang  ge- 
nug, um  etwaigen  Spähern  zu  zeigen,  dass  wir  in 
Bewegung  seien.  Indem  wir  einen  nach  dem  an- 
dern der  Wagen  erreichten,  blieben  die  verschiede- 
nen Beritte  hinter  uns  zurück,  und  als  wir  eine 
Remuda  erblickten,  befahl  der  alte  Don,  sie  zum 
Wechseln  der  Pferde  heranzubringen.  Einer  der 
Wachen  nahm  eben  sein  Mittagessen  im  Lager 
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ein;  mein  Herr  und  mein  Bruder  luden  sich  bei 
ihm  zu  Gast  und  assen,  während  ihre  Sättel  auf 
zwei  meiner  ausgeruhten  Pferde  gelegt  wurden. 
Unter  den  drei  Beritten  war  Nachfrage  gehalten 
worden,  ob  jemand  beim  Überschreiten  des  Beaver 
eine  Ranch  bemerkt  habe,  aber  Burl  van  Vedder 
war  der  einzige  von  den  etwa  vierzig  Mann,  der 
sich  dunkel  erinnerte,  südlich  vom  Flusse  eine 
Fährte  gesehen  zu  haben,  die  anscheinend  noch 
in  diesem  Sommer  von  Pferden  benutzt  worden 
war. 

Mit  dieser  mageren  Auskunft  brachen  Lovell 
und  mein  Bruder  auf.  Nachdem  wir  übrigen  ein 
spätes  Mittagessen  eingenommen  hatten  und  die 
Wachen  ab  gelöst  worden  waren,  ritten  wir  auf  die 
nächste  Anhöhe,  um  Umschau  zu  halten.  Wir 
konnten  erkennen,  dass  die  Kavallerie  unterhalb 
O’Briens  Ranch  ein  Lager  bezog;  man  sah  deut- 
lich ihre  Fouragewagen,  desgleichen  Forrests 
Vieh,  das  wie  im  Parademarsch  nach  Süden  zog. 
Sponsilier  war  augenscheinlich  auch  aufgebrochen ; 
sein  Zug  war  angespannt,  die  Sattelpferde  wurden 
zusammengetrieben,  und  seine  Herde  zog  nach 
dem  östlichen  Ufer  des  Yellowstone  hinüber.  Wir 
sassen  ab,  und  ich  lag  eine  Stunde  lang  auf  der 
faulen  Seite,  während  der  grössere  Teil  von  uns 
beim  Tränken  des  Viehs  half  und  der  Rest  auf 
Posten  stand.  Forrest  war  ausser  Sicht  gezogen; 
Sponsiliers  Wagen  und  seine  Remuda  kreuzten 
den  Fluss  uns  gegenüber  und  zogen  das  Tal  hin- 
auf, die  grasende  Herde  in  loser  Ordnung  hinter- 
her. Wir  blieben  einstweilen  noch  auf  unserm 
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Beobachtungsposten.  Gegen  Abend  ritt  ich  in 
das  Lager  der  Kavallerieabteilung  hinüber,  und 
ehe  ich  mich  lange  mit  den  Offizieren  unterhalten 
hatte,  wusste  ich,  dass,  je  kürzer  unsere  Märsche, 
desto  länger  ihr  Feldlager  dauern  würde.  Ehe 
ich  aufbrach,  kam  Sanders  hinzu.  Wir  ritten  zu- 
sammen weg  und  waren  schon  auf  dem  Wege, 
da  fielen  mir  meine  Sünden  ein,  und  ich  sandte 
ihn  mit  der  Bitte  zu  den  Offizieren  zurück,  mich 
wissen  zu  lassen,  wann  sie  einen  halben  Stier  ge- 
brauchen könnten.  Ich  wartete  indes  auf  ihn. 
In  dem  Augenblick,  als  wir  unsere  Wagen  er- 
reichten, brachten  die  Burschen  die  Remuda  zum 
Aussuchen  der  Nachtpferde  herbei.  Sanders  bat 
mich,  ihm  zwei  der  Tiere,  die  ihm  besonders  ge- 
fielen, zu  verkaufen.  Ich  wagte  es  nicht,  sie  ihm 
umsonst  anzubieten,  aber  mich  des  Mannes  treuer 
Dienste  erinnernd,  und  zumal  mein  Herr  vorhatte, 
seiner  zu  gedenken,  sagte  ich  ihm,  er  möge  sich 
irgendein  Pferd  der  Remuda  als  Geschenk  mit 
dem  Segen  Don  Lovells  aussuchen. 

Das  Anerbieten  verdutzte  ihn,  und  ich  musste 
lange  reden,  dass,  wenn  der  alte  Don  selbst  hier 
sei,  er  ihn  zwingen  werde,  eine  Gabe  der  Dankbar- 
keit anzunehmen.  Schliesslich  verstand  er  sich  mit 
Widerstreben  dazu,  ein  gutes  Tier  aus  meinem 
Pferdebestande  auszuwählen.  Er  konnte  nur  bis 
zum  Morgen  bleiben,  da  wahrscheinlich  im  Laufe 
des  Tages  das  Vieh  übernommen  wurde.  Nach 
dem  Frühstück,  als  er  sich  zur  Rückkehr  an- 
schickte, sagte  er:  „Meine  lieben  Freunde,  sagt 
dem  Alten,  dass  ich  nicht  erwarten  könne,  ihm 
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je  seine  Güte  zu  vergelten,  obwohl  ich  tausend 
Meilen  weit  reisen  würde.  Aber  eins  sage  ich : 
kein  Mann  in  Dakota  ist  reich  genug,  auf  dies  Gast- 
geschenk zu  bieten,  von  dem  mich  keine  Macht  der 
Welt  zu  trennen  vermag.  Wenn  Ihr  Euch  am 
Kleinen  Missouri  niederlasst,  sendet  mir  von  dort 
ein  paar  Zeilen,  und  wenn  Lovell  vier  gute  Leute 
brauchen  kann,  so  kann  er  sie  gegen  den  i.  De- 
zember von  mir  bekommen.  Ihr  Wandervögel 
aus  Texas  liesst  Euch  sonst  von  den  rauhen  Ge- 
bärden des  Winters  schrecken,  ein  paar  Monate 
der  Eingewöhnung  werden  Euch  das  Rückgrat 
steifen.  Und  sagt  dem  Alten,  dass,  wenn  ich 
ihm  jemals  einen  Dienst  erweisen  kann,  so  soll  er 
die  Finger  schnippen,  und  ich  lasse  die  Regierung 
— Regierung  sein !“ 

Die  Herde  war  schon  vom  Schlafplatze  nach 
Süden  gezogen.  Etwa  fünf  Meilen  oberhalb  O’Briens 
Wirtshaus  zogen  wir  wieder  auf  das  östliche  Ufer 
des  Yellowstone  und  machten  an  den  nächsten 
drei  Tagen  kurze  Märsche ; das  Militär  blieb  immer 
ziemlich  weit  hinter  uns.  Am  vierten  Morgen 
schlachtete  ich  einen  Stier.  Aus  dem  Feldlager 
wurde  ein  Fourage wagen  entsandt,  der  die  Hälfte 
des  ,, Leichnams”  und  unser  herzliches  Lebewohl 
auflud.  Don  Lovell  stiess  gegen  Mittag  auf  uns, 
froh  wie  ein  Schneekönig  über  den  Kauf  seiner 
Heuranch.  Mein  Bruder  war  zur  Bahn  geritten 
und  hatte  dort  einen  Zug  nach  Miles  City  genom- 
men, wo  er  seine  Remuda  und  Bestallung  er- 
wartete. 

„Burschen!  ich  habe  Euch  ein  neues  Heim  ge- 
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kauft,“  war  der  Gruss  des  alten  Don,  als  er  beim 
Mittagslager  abstieg.  ,,Es  ist  eine  gemütliche 
Höhle  mit  einem  Stall  für  etwa  zehn  Pferde,  dazu 
fünfundsiebzig  Tonnen  gutes  Heu.  Der  Eigen- 
tümer hatte  Heimweh  nach  Gottes  Land  (Texas), 
und  in  zehn  Tagen  können  wir  das  Anwesen  in 
Besitz  nehmen.  Bob  wird  heute  in  Klein-Missouri 
sein  und  in  Omaha  eine  Wagenladung  Mais  in 
Säcken  bestellen.  In  einem  Monat  wird  es  dort 
so  gemütlich  sein  wie  im  alten  Medina.  Bobs 
Beritt  wird  von  Miles  aus  nach  Hause  gehen  und, 
wenn  er  seine  Remuda  nicht  verkaufen  kann, 
sie  bei  ,uns‘  unterbringen.  Zwei  Beritte  können 
schon  in  einigen  Tagen  Schicht  machen,  und  später 
lässt  sich  das  Lager  auf  zehn  Mann  beschränken.“ 
Zwei  Tage  später  schwenkte  Forrest  ab  und  Hess 
seinem  Vieh  unterhalb  der  Mündung  des  Beaver 
in  den  Kleinen  Missouri  freien  Lauf.  Sponsilier 
überschritt  den  Beaver  und  verteilte  seine  Stiere 
an  dessen  Ufern,  während  ich  meine  Herde  in 
etwa  zwölf  Teile  schied,  welche  ich  an  demselben 
Flusse  freiliess.  Die  Ranch  erstreckte  sich  in  einer 
Breite  von  etwa  zehn  Meilen  längs  des  Flusses. 
An  jedem  Ende  wurde,  bis  die  Tiere  eingewöhnt 
seien,  ein  Lager  aufgeschlagen.  Der  Proviant 
war  knapp  geworden.  Die  verschiedenen  Beritte 
warteten  mit  eifersüchtiger  Ungeduld  der  Ent- 
scheidung, wer  nach  Hause  gehen  dürfe.  Durch 
Dorg  Seag  Hess  ich  meinen  Herrn  wissen,  dass 
ich  Sanders  ohne  Erlaubnis  ein  Pferd  gegeben 
habe.  Ich  hoffte,  ihm  dadurch  zu  missfallen ; die 
andern  wiederum  hielten  sich  an  die  Tatsache, 
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dass  mein  Beritt  die  bei  weitem  beste  Remuda 
habe,  und  dass  wohlberittene  Männer  erforderlich 
seien,  die  vielköpfige  Herde  zu  gewöhnen  und  den 
Winter  über  an  demselben  Orte  zu  halten.  Der 
alte  Don  hörte  alles  gelassen  an ; am  nächsten 
Morgen,  als  wir  drei  Führer  mit  ihm  über  Ver- 
besserungen auf  der  Ranch  sprachen,  sagte  er  zu 
mir  gewandt : 

„Tom,  ich  habe  gehört,  dass  Ihr  dem  Sanders 
ein  Pferd  gegeben  habt.  Nun,  das  war  schon 
recht,  aber  es  kommt  mir  einigermassen  uneigen- 
nützig vor,  ihm  aus  einer  vorzüglichen  Remuda 
auch  noch  die  Auswahl  zu  überlassen.  Sei  es, 
auf  die  Dauer  wird  es  sich  lohnen,  da  Bob  und 
ich  uns  entschlossen  haben,  dass  Ihr  und  Euer 
Beritt  den  Winter  über  hierbleibt ! So  teilt  Eure 
Leute,  sendet  die  Hälfte  nach  Quinces  Lager  hin- 
unter und  lasst  Euren  Koch  und  Pferdeburschen 
nach  Daves  Wagen  gehen,  um  Proviant  und  die 
Pferde  zurückzubringen,  da  wir  am  Morgen  zur 
Eisenbahn  aufbrechen ! Vielleicht  komme  ich  nicht 
mehr  zurück,  aber  Bob  wird  sich  vor  seiner  Abreise 
nach  Euch  umsehen,  ob  Ihr  für  den  Winter  wohl- 
versorgt  seid.  Wenn  er  nicht  mehr  hier  ist,  müsst 
Ihr  mir  schreiben,  so  oft  Ihr  die  Gelegenheit  habt, 
zur  Eisenbahn  zu  kommen.  Aber  Klagelieder  wer- 
den mir  nicht  angestimmt!  Nun,  macht  Euch  und 
Eurem  Staate  keine  Unehre!  Wenn  andere  Leute 
das  Vieh  richtig  zu  behandeln  verstehen,  werdet 
Ihr  es  auch  können 

Ich  hatte  immer  schon  gefürchtet,  dass  es  auf 
mich,  den  jüngsten  von  sechs  Vormännern,  fallen 
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würde.  Meine  Ahnung  hatte  also  nicht  getrogen, 
und  mein  eigener  Bruder  hatte  mir  den  Winter 
des  Nordens  aufreden  helfen,  während  er  sich  für 
seine  Person  im  Sonnenschein  unseres  sonnigen 
Südens  baden  würde ! Es  war  eine  harte  Nuss,  aber 
ich  tröstete  mich  mit  dem  vorjährigen  Herbst.  Da- 
mals  war  es  mir  auch  sauer  angekommen,  tausend 
Reitpferde  nach  Hause  treiben  zu  müssen,  und 
nachdem  stolzierte  ich  als  Fährtenvormann  herum. 
Es  war  immer  mein  Los  gewesen,  mir  jede  kleine 
Verbesserung  und  Beförderung  hart  zu  erarbeiten, 
während  es  andern  — schien  es  — mühelos  in  den 
Schoss  fiel.  Bob  Quirk  war  nie  ein  so  eingefleisch- 
ter Cowboy,  wie  ich  es  war,  und  doch  war  er  mir 
voran  und  konnte  mitraten,  während  ich  mittaten 
und  gehorchen  musste. 

Am  Morgen  des  25.  September  1884  brachen 
die  beiden  Bestallungen  zur  Eisenbahn  auf  und 
Hessen  den  Rest  von  uns  in  einem  Lande  zurück, 
welches  ausser  von  Vieh  so  menschen-  und  gott- 
verlassen war,  dass  man  nicht  einmal  seinen  Lohn 
ausgeben  konnte.  Geld  und  Zeit  und  Langeweile 
im  Überfluss ! Ich  lernte  mir  eine  Predigt  aus- 
wendig, die  ich  meinem  Bruder  zu  halten  gedachte. 
Ich  konnte  sie  im  Galopp  hersagen,  setzte  über 
den  Sinn  der  Worte  hinweg  und  dachte  an  nichts; 
die  Predigt  wurde  nie  gehalten. 

Wir  ritten  Patrouillen  zwischen  dem  oberen 
und  dem  unteren  Lager  und  hielten  das  Vieh  in 
losem  Verbände  auf  dem  Weideplatz.  Ein  köst- 
licher Herbst  schenkte  uns  seine  Gunst,  und  ehe 
die  Winterstürme  hereinbrachen,  waren  die  Stiere 
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SO  eingewöhnt,  als  seien  sie  am  Kleinen  Missouri 
geboren  worden.  Mittlerweile  kamen  Bobs  Wagen 
und  seine  Remuda  an;  die  Maisladung  wurde  ins 
Hauptquartier  geschafft,  Ställe  wurden  gebaut, 
und  wir  Hessen  uns  wie  Verbannte  nieder.  Mit 
Fort  Buford  waren  wir  in  Verbindung  getreten;  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Oktober  kamen  die  ver- 
sprochenen vier  Mann  an.  Bob  Quirk  zog  meine 
Leute  bis  auf  zehn  an  sich  und  reiste  ab.  Parent 
blieb  als  Koch  zurück.  Die  neuen  Leute  wurden 
schnell  heimisch,  eine  Fiedel  wurde  besorgt,  und 
bald  sassen  wir,  wie  Sanders  vorausgesagt  hatte, 
guten  Muts  beieinander.  Jeder  Mann  erhielt  zwei 
mit  Hafer  gefütterte  Pferde  nebst  guter  Stallung. 
Der  Rest  unseres  zahlreichen  Pferdetrupps  blieb 
auf  der  Ranch  im  Freien.  Ein  unbarmherziges  Ge- 
dächtnis erinnert  mich  immer  wieder  an  diesen 
langen  Winter  am  Kleinen  Missouri.  Wir  klei- 
deten uns  und  lebten  wie  Eskimos.  Der  erste 
Blizzard  überfiel  uns  früh  im  Dezember,  das  Ther- 
mometer sank  in  zwölf  Stunden  um  33  Grad  C. ; 
aber  solange  Wind  und  Schnee  nicht  überhand 
nahmen,  verliess  das  Vieh  die  Niederungen  am 
Flusse  nicht.  Drei  Wochen  später  wütete  ein 
zweiter  Schneesturm,  und  wir  konnten  die  Leit- 
tiere nicht  einfangen,  bis  sie  dicht  an  die  Eisen- 
bahn herangestürmt  waren.  Der  Sturm  trieb  sie 
den  Kleinen  Missouri  hinauf,  an  dessen  schützen- 
den Ufern  sich  die  schlimmste  Winterflucht  un- 
serer Tiere  brach.  Nach  dem  ersten  Monat  Winter- 
wetter hörte  die  Furcht  vor  Kälte  auf,  und  Mann 
und  Tier  fühlten  sich  leiblich  wohl,  wie  nur  je  im 
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Frühling  des  schönen  Südens.  Leise  wie  Nachen 
glitten  die  Monate  vorüber.  Während  des  schönen 
Wetters  kamen  Sanders  und  einige  seiner  Leute 
zweimal  herüber,  doch  wir  verliessen  das  Lager 
nur,  um  Briefe  zu  senden. 

Glücklicherweise  hatten  wir  einen  frühzeitigen 
Frühling.  Ich  konnte  weniger  als  eins  vom  Hun- 
dert Verlust  und  die  Wahrscheinlichkeit  nach 
Hause  melden,  dass  nur  wenige  Tiere  während  des 
Winters  entkommen  seien.  Ende  Mai  verkauften 
wir  vierhundert  Reitpferde  an  einige  Leute  vom 
oberen  Yellowstone.  Früh  im  Juni  wurden  ein 
Wagen  ausgerüstet,  Leute  angestellt  und  ein  klei- 
ner Beritt  zv/eihundert  Meilen  weit  den  Kleinen 
Missouri  hinauf  gesandt,  um  einem  Auftriebe  bei- 
zuwohnen. Sie  waren  einen  Monat  unterwegs  und 
kamen  mit  nahezu  fünfhundert  Stieren  zurück, 
welche  unsern  Winterverlust  ausmachten.  Don 
Lovell  traf  in  der  ersten  Woche  des  Juli  an  der 
Ranch  ein.  Nach  einem  eintägigen  Ritte  durch 
das  schöne  Vieh  verlor  der  alte  Don  die  Sprache, 
konnte  aber  sein  Lächeln  nicht  verbergen.  Alles 
floss  ihm  zu.  Field,  Radcliff  & Company  hatten  ihn 
verklagt,  und  die  Geschworenen  sprachen  ihm 
hunderttausend  Dollar  zu.  Seine  Bankiers  hatten 
unbedingtes  Vertrauen  in  seine  geschäftlichen 
Fähigkeiten ; er  hatte  vier  Herden  für  die  Indianer 
und  drei  andere  von  jüngeren  Stieren  auf  dem 
Wege,  welche  für  die  Klein-Missouri-Ranch  be- 
stimmt waren.  Die  Viehpreise  in  Texas  waren  seit 
dem  vorigen  Frühjahr  fast  um  die  Hälfte  gefallen. 
„Eine  gute  Zeit  für  Viehhändler,  ihren  Kredit  an- 
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ziistrengen  und  ihren  Bestand  zu  vermehren,“  ver- 
sicherte mein  Herr. 

Er  hinterliess  den  Befehl,  dass  ich  früh  im 
August  anfangen  solle,  die  Stiere  zu  versenden. 
Die  Absicht  war,  sie  in  Partien  von  zwei  bis  drei 
Zugladungen  abzulassen,  und  ich  war  darauf 
gefasst,  einen  doppelten  Beritt  zu  erhalten,  als  ein 
grosser  Glücksfall  für  uns  eintrat.  Die  erste  Zug- 
ladung brachte  uns  in  Omaha  netto  sechzig  Dollar 
das  Stück ; es  waren  aber  auch  Stiere,  so  fett,  dass 
sie  wackelten.  Wir  waren  gerade  mit  der  Absicht 
von  der  Eisenbahn  zurückgekehrt,  eine  weitere 
Zugladung  zu  versenden,  als  der  Ouartiermeister 
und  Sanders  von  FortBuford  unter  militärischer  Be- 
deckung an  unserer  Ranch  vorsprachen.  Die  Regie- 
rung hatte  während  des  vergangenen  Winters  zwei 
Fünftel  der  Field-Radcliff-Stiere  verloren  und  war 
im  Markte,  um  den  Ausfall  zu  decken.  Der  Quar- 
tiermeister verlangte  je  tausend  Stiere  am  i.  Sep- 
tember und  I.  Oktober  und  die  doppelte  Anzahl  für 
den  folgenden  Monat.  Ob  wir  ihnen  diese  Anzahl 
liefern  könnten.  Ein  Bundesmarschall,  mit  Steck- 
brief versehen,  hätte  Lovell  in  einem  Monat 
nicht  ausgefunden,  aber  ich  gab  sofort  die  Ver- 
sicherung, dass  sie  die  Stiere  haben  könnten  und 
es  uns  leicht  sei,  tadellose  Tiere  zu  zeigen,  soviel 
sie  sehen  wollten.  Der  Quartiermeister,  Sanders 
und  ich  ritten  den  Fluss  hinunter,  kreuzten  hinüber 
und  kamen  unserm  Lager  gegenüber  herauf, 
kreuzten  den  Fluss  abermals,  zogen  den  Beaver- 
fluss hinab,  und  dann  wusste  ich,  dass  der  Kauf 
abgeschlossen  war.  Ich  setzte  den  Preis  für  die 
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Stiere,  in  Fort  Buford  abgeliefert,  auf  65  Dollar 
fest,  und  der  Quartiermeister  bewilligte  die  For- 
derung. 

Dann  gingen  wir  ernstlich  ans  Werk.  Sanders 
blieb  bei  uns,  um  die  erste  Abteilung  für  Fort 
Buford,  welche  an  jedem  25.  des  Monats  die  Ranch 
verlassen  sollte,  zu  übernehmen.  In  einem  einzigen 
Auftrieb  hatten  wir  die  Stiere  beisammen.  Am 
nächsten  Morgen,  nachdem  Splann  zur  Mündung 
des  Yellowstone  aufgebrochen  war,  zog  ich  mit 
zwei  Zugladungen  ausgesuchter  Tiere  südwärts  an 
die  Eisenbahn.  Bevollmächtigte  Spediteure  nahmen 
die  Tiere  an  der  Station  ab  und  brachten  sie  an  den 
Markt ; das  Kommissionshaus  wusste,  wo  es  den  Er- 
lös für  die  Sendung  abliefern  musste.  Die  Saison  des 
Viehversands  stand  in  höchster  Blüte.  Unsere  Reit- 
pferde waren  durch  den  nördlichen  Winter  so  gut 
geworden,  dass  ihrer  eins  zwei  Trail-Pferden  aus 
dem  Süden  gleichkam.  Mittlerweile  war  der  alte 
Don  wieder  angekommen.  Er  zeigte  sich  so  er- 
freut über  meinen  Verkauf  an  die  Armee,  dass  er 
sofort  zur  Klein-Missouristation  zurückkehrte  und 
in  Ogalalla  telegraphisch  zwei  Herden  Dreijähriger 
kaufte.  So  waren  sechzehntausend  Stiere  auf  dem 
Wege  von  Ogalalla  nach  Lovells  neuer  Ranch  in 
Dakota. 

„Tom,“  sagte  der  alte  Don  begeistert,  „jetzt  ist 
es  Zeit,  eine  grossartige  Viehranch  zu  schaffen, 
wir  haben  Hochflut  des  Geschäfts.  In  einem  neu- 
erschlossenen Lande  ist  immer  Naturreichtum  vor- 
handen ; die  Goldminen  dieses  Landes  sind  seine 
ausgedehnten  Grasflächen.  Der  Instinkt,  der  den 
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Büffel  lehrte,  dies  Land  als  Sommer-  und  Winter- 
weide zu  wählen,  ist  untrüglich,  und  die  Büffel  fan- 
den hier  ein  Gras,  das  ihnen  in  jeder  und  aller 
Witterung  reichliche  Nahrung  bot.  Jetzt  ist  dies 
Land  in  dem  Stadium,  wo  Texas  vor  dreissig  Jahren 
war.  Alle  ersten  Ansiedler  wurden  ohne  Anstren- 
gung reich ; aber  wenn  einmal  die  Sahne  von  dem 
Urlande  abgeschöpft  ist,  dann  passe  man  auf  den 
Wechsel  auf!  Die  alten  Viehhalter  von  Texas  bilden 
sich  ein,  wunders  wie  schlau  und  weitsehend  zu 
sein,  — ungefähr  so,  wie  ich  es  im  letzten  Herbst 
war,  da  ich  lieber  fünfundzwanzigtausend  Dollar 
verloren  hätte,  als  das  Vieh  zu  überv/intern.  Nun 
seht,  wie  ich  herauskomme!  Sechzig  bis  fünfund- 
sechzig  Dollar  das  Stück  ist  besser  als  37%  und 
alle  Zeit  und  Mühe,  die  der  Auftrieb  kostet.“ 

Das  erste  Treibvieh  kam  früh  im  September  an. 
Es  vermied  aus  Furcht  vor  Fieber  unsere  Ranch 
und  liess  sich  etwa  15  Meilen  unterhalb  unsers 
Hauptquartiers  am  Kleinen  Missouri  nieder.  Dorg 
Seay  war  einer  der  Führer ; die  beiden  andern 
waren  Forrest  und  Sponsilier.  Sie  waren  fast  auf 
demselben  Wege  gekommen,  den  unsere  Herden 
im  vorigen  Jahre  eingeschlagen  hatten.  Wir,  in 
den  Lorbeeren  des  im  Norden  zugebrachten  Win- 
ters, bezeigten  den  Treibberitten  eine  kalte  Ver- 
achtung. Ich  hatte  Parent  befohlen,  der  Neugier 
über  unsern  Wagen  oder  das  Hauptquartier  eisiges 
Schweigen  entgegenzusetzen  und  besonders  Bob 
Quirle,  wenn  er  mit  einer  der  gekauften  Herden 
vorbeikomme,  ein  steinernes  Herz  zu  zeigen. 

Ein  Beritt  hielt  das  neue  Vieh  lose  zusammen. 
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die  andern  beiden  gingen  nach  Hause,  und  gegen 
Mitte  des  Monats  kamen  mein  Bruder  und  der  Re- 
bell mit  den  letzten  beiden  Herden  an.  Ich  war 
erfreut,  meinen  alten  Schlafkameraden  zu  treffen, 
und  veranlasste  ihn,  bei  uns  zu  bleiben,  bis  der 
letzte  Beritt  nach  Hause  ging.  Und  dann  schieden 
wir  nur  ungern  voneinander.  Anders  Bob  Ouirk, 
der  mir  hochmütig  mitteilte,  dass  er  meinen  Koch 
für  seine  Frechheit  fast  geohrfeigt  habe.  „So,“ 
entgegnete  ich,  ,,Ihr  gehört  auch  zu  so  einem  der 
lausigen  Treibberitte,  die  wunders  denken,  welche 
Umstände  man  mit  ihnen  machen  muss.  Ihr  könnt 
lange  warten,  bis  wir  das  tun!  Jeder  von  Euch, 
mit  Ausnahme  des  alten  Paul,  dachte,  wir  seien 
förmlich  dazu  verpflichtet.  Euch  einen  untertänigen 
Empfang  zu  bereiten  und  Euch  ganz  ergebenst  zu 
bitten,  mit  unsern  Betten  vorliebzunehmen.  Ich 
freue  mich,  dass  Parent  die  Courage  hatte.  Euch 
die  Zähne  zu  zeigen ; im  nächsten  Jahr  wird  er  für 
mich  reiten.“ 

Mit  dem  Oktober  kam  unser  Versand  zum  Ab- 
schluss. Es  lag  eine  Zauberkraft  in  dem  nörd- 
lichen Klima,  die  in  den  Tieren  des  Südens 
Wunder  wirkte.  Wunder,  sage  ich?  Wen  könnte 
es  wundernehmen,  dass  der  Büffel  dem  Blizzard 
trotzt,  hier,  im  Lande  seiner  eigenen  Wahl  und  in 
einem  Klima,  in  welchem  der  Frostkönig  fünf 
Monat  von  zwölfen  seine  Feste  feiert.  Die  Luft 
war  kräftig  wie  alter  Wein.  Mensch  und  Tier 
atmeten  sie  gleicherweise  ein  und  nahmen  ihre 
Kraft  in  sich  auf,  in  deren  Besitz  sie  der  Wut  des 
Sturmes  widerstanden.  Unser  Viehverlust  durch 
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schlechtes  Wetter  war  — wie  gesagt  — im  ersten 
Winter  gering  gewesen,  und  wir  verkauften  nach 
Buford  noch  zweihundert  Zugelaufene,  die  wir 
mehr  hatten,  als  die  Bücher  verlangten.  Als  der 
letzte  Stier  versandt  und  die  letzte  Lieferung  an 
die  Armee  abgeschlossen  war,  hatte  Don  Lovell 
eine  Viertelmillion  Dollar  mehr  in  der  Tasche,  als 
der  Kontraktpreis  gebracht  hätte,  zu  dem  er  das- 
selbe Vieh  vor  einem  Jahre  nicht  abliefern  konnte. 

Als  Vorsteher  von  Lovells  Stierranch  am 
Kleinen  Missouri  verbrachte  ich  die  fünf  schönsten 
Jahre  meines  Lebens.  Im  Jahre  1889  wurde  der 
Viehbestand,  der  gute  Wille  und  die  Ranch  an  ein 
Viehsyndikat  verkauft,  das  einen  Oberaufseher 
bestellte  und  Verhaltungsregeln  für  ihre  Leute  an- 
nagelte. Ich  möchte  nicht  sagen  warum,  aber  in 
fremder  Hand  erschien  die  Ranch  einigen  von  uns 
nicht  mehr  als  dasselbe  Heim,  das  es  vordem  ge- 
wesen war.  Im  Spätherbst  baten  ein  halbes  Dutzend 
von  uns,  die  aus  Texas  waren,  um  Ablösung  und 
kehrten  nach  dem  Süden  zurück.  Einem  Reisen- 
den, der  heute  durch  jene  Länder  zieht,  wird  die 
Gegend  an  der  Mündung  des  Beaverflusses  nur 
unter  dem  Syndikatsnamen  genannt  werden ; wir 
aber  aus  der  alten  Zeit,  die  mit  eigenen  Händen 
an  dem  W erke  schaffen  halfen,  werden  immer  liebe- 
voll von  ihr  sprechen  als 

„Don  Lovells  Ranch*’. 

Ende. 


Herrose  & Ziemsen,  G.  m.  b.  H.,  Wittenberg. 
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